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Zohann Caſpar Schadens, 


Predigers zu St. Nicolai in Berlin, 


Allernoͤthigſte 
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Was fehler mir noch? 
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Lebens⸗auf 
des ſeligen Herrn Schadens, 
.. „[p viel er ſelbſt davon aufgefeßt. 


9 Herr, hilff, und laß gelingen, 
Diefes dir zu Lobe fingen, Amen. 





% — — 

—9— ſtelle dein Haus, denn du weine 
— ſterben, und nicht lebendig 
u kr | bleiben! Diefen Befehl, weis 

u chen Gott vormals an Hiskiam 

als € eine Todes» Borfehafft abgehen laffen, hat 
er eine geraume Zeit bishero Durch) Rorftellung | 
der Mäherung meines Kebens, Endes mir zus 


entboten, fowol durch merckliche Schwächung 
‚der Keäffte meines Lebens und Glieder, als ſteti⸗ 
ges Andencken und Vermuthung des Hertzens, 

daß der Tag nahe ſey. Nun es aber einem Gaſt 


übel anſtehet, wenn er aus dem Haufe ſeines 

Mohlthäters, der ihn aufs befte und umfonft ſo 

Inge bemintpet, — F ohne Danckſagung 
weg⸗ 


* 
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Lebens⸗ Lauf 
mesichleichet; bat es mir zum öfftern angelegen, 


ein Andencken und öffentlich Danck⸗Zeichen der 


Treue und Guͤte meines GoOttes, die er mir Zeit 
meiner Wallfahrt alhier in dem Haufe diefer 
Welt erwieſen, zuftellen und zu hinterlaffen; ab⸗ 
ſonderlich da ich erkenne, wie viel Gutes er an mir 
Unwuͤrdigen gethan, welches zu verſchweigen und 
zu vergeſſen, für ſchwere Sünde achte. Dero⸗ 
wegen, Da ich den 13. Januar. 1693. durch eine ges 
ſchwinde Leibes⸗ Schwachheit und E ntkraͤfftung 


beweglich in meiner Seelen des naͤher anruͤcken⸗ 


den Lebens⸗Ziels erinnert wurde, habe ich nicht 
laͤnger aufſchieben wollen, von der Zeit an mein 
Vorhaben zu bewerckſtelligen, und auch hierinnen 
mein Haug zu beſtellen. Kommet hergglle, die 


MED fürchtet, ich willerzehlen, was rHerr | 
an meiner Seele gethan hat. Ich will der Öfite 


des HErrn gedencfen, in allem, dag er beiviefen, 


und will ihn hoch ehren mit einem Lobe, und fagen. 
alfo: "Die Wege des HErrn find eitel Guͤte 


und Wahrheit denen, die ſeinen Bund und 


Zeugniß balten: Der Herr iſt guͤtig und gnaͤdig, 


und feine Treuiftunausfprechlicy. Wer kan die 


. geoffen Thaten des HErrn ausfprecyen, und alle 


feine loͤbliche Wercke zehlen!. Der ift nie geboh⸗ 
ten, der fein Lob fattfam verfündiget hätte, und 


wird auch nicht feyn, der feine Herrlichkeit ausa 


fpreche. Denn feine Ehre aehet ſo weit der. Him- 


. mel und Erde iſt; fein Ruhm reichet bie an der 


— 


Welt Ende, Und was iſt Doch der Menſch, aus 


— gemacht, * er ſolte vermoͤgen dem 


Schoͤpffer 


Pe) j —* 
— * 
En CE ad x 







Zt nenn — 


— — mei 


dos fel. Herrn Schadens. 


Schöpfer gebührendes Lob zu bringen ? ? £obet ihn | 


alle feine Engel, lobet ihn alle fein Heer: Lobet ihn, 
ibe Himmel, allenthalben: Aue feine Heiligen 
follen loben: Alles, was Ddem hat, lobe den 
Herten, Halleluja. Preiſet ihn aus allen Kräffs 
ten: Er ift noch gröffer: machts fo gut ihr nur 
koͤnnet, ihr werdets doch nicht erreichen; Kurß: 


GÖttes Lob ift unermeßlich, wer "will es 


| ausiprechen : rd 

Nun, mein GOtt, dir will ich dancfen, und 
deine Guͤte verFündigen mit meinem Munde für 
und für: deine Wege an mir find eitel Guͤte und 
Wahrheit, und das erfennet meine Seele wohl. 
Ich dancke dir, dab ich wunderbarlich gemacht 


bin, es mar dir mein Gebein nicht verholen, da ich. 
im Berborgen gemacht war, da ic) gebildet war: 


unten in der Erden: Deine Augen ſahen mich, da 
ich noch unbereitet war, und waren alle Tage auf 
dein Buch geſchrieben, Die noch werdenfolten, und 


derſelben keiner da war: Du mwareft über mir in 


Mutter⸗Leibe; Haftdu mic) nicht wie Milch ges 


molcken, und wie Kaͤſe laffen gerinnen: Du haſt 


mir Haut und Fleiſch angezogen, mit Beinen und 


Adern Haft du mich zuſammen gefüget ꝛc. Deine 
Haͤnde haben mich gearbeitet, und gemacht, was 
ich um und um bin, und der Odem des Allmaͤchti⸗ 
hat mir das Leben gegeben, Joh. ro. Deine 
ege in meiner Empfängnif findeitel Guͤte 
und Wahrheit, denn Dein Aufiehen bewahret 
meinen Odem. Au be 

ER a3 | Mein 


> 







Lebens⸗ Lauf 
ein SH, du haft mich aus meiner "Mutter 


Leibe gezogen, auf dic) bin ich geworfen, vonmeis 


der Mutter Peibean. Derı 3. Tag des Januarii 
. An. 1666. war der Tag, da ich am erften das Licht 
diefer Welt erblicket, und auf diefes Erdreich ges 
fallen: Meine Eltern, die zwar in Eeufcher Che, 
‚Doch gleich andern mich in Sünden empfangen 
und gebohren, waren Jacobus Schad, damalis 
ger Prediger und Decanus zu Kuͤndorff, hachmais 
Vice-Superint. und Ephorus in Schleuſingen im 
Hennebergiſchen; die Mutter Barbara Herlin, 
aus bürgerlichem Herkommen. Herr, die Wege 
in meiner Geburt ſind eitel Guͤte und Wahrheit, 


denn durch deine groſſe herrliche Machtbinich ae» 
bohren, und zum eben in diefer Welt mit geitalten, | 
gefunden und geraden Öliedmaffen, und vernünfe | 
tiger Seele und Sinn gefommen: Gelobet fey 
Gott, der Schöpffer alles Fleiſches, in Ewigkeit. 
Du haft mich laffen gebohren werden, daß ich 
Fünte wiedergebohren und deinKind werden, durch | 
JEſum Ehriftum, welches nad) deiner Verord⸗ 
nung in der Heil. Tauffe gefchehen, da ich durch) 
3. Path⸗Zeugen, und Ehriftl. Derfonen zu JEſu 
5 aus Waſſer und Geiſt wiedergebohren, 
auf ſeinen Tod und Auferſtehung getauft, und 
alſo in deinen neuen Bund der Gnade, Verge⸗ 
- bung der Sünden und ewigen Rebens aufgenoms } 
men, und den Namen Johann Lafpar damals 
empfangen. GOtt, deine Wege an mir find eitel 
Sue und Wahıpei Gelobet ſey deine — 
ertzig⸗ 
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des fel, Herrn Schadens. 


bersigfeit,, nach welcher du mich haſt felig ges 
macht durch das Bad der Wiedergeburt und Er⸗ 
neuerung des H. Geiſtes. Deine ewige Gnade, 
die du aufgeben lafien in Ehrifto JEſu, und jchen- 
Eeft denen, die an feinen Namen gläuben, und, 
aufihn getauft ſeyn, ‚role oleft.du nicht von mir neh⸗ 
men, laß deine Güte und Treue allemege mid) bes 
hüten. - Gelobet fey der Bund, durch das Blut 
des Mittlere unfersHErenFEfu beftätiget, daran 
hilff mir feft Halten, in der legten Stunde, daß 
ich getroft mich verlaſſe auf deinen Cd und 
Schwur, du wolleſt nicht tiber mich zuenen, daran. 
erinnere mich durch dein Wort und Geift, gelobet 
in Ewigkeit, Amen. 

Im andern Fahre meines Alters nahm GOtt 
meinen feligen Vater, den er Eurs vorher nacher 
Schleufingen zum Infpedtore der Kirchen und 
Schulen‘ beruffen, mir hinweg, und zu ſich, 
und machte alfo fruͤhe mich, das jungfte, nebſt ans 
dern fuͤnff Geſchwiſtern, (6 unerzogen, zu Rays 
fen, die, Mutter zur: verlaffenen und durfftigen 
pittne,. Waͤre es damals nach vieler Wunſch 
und Hoffnung gangen, ſolte mir am beſten geſche⸗ 
hen ſeyn, dem Vater bald nachzufolgen; aber deine 


Wege, o GOtt! find nicht unfere Wege, iedoch 


auch darinnen mir eitel Guͤte und Wahrheit ge⸗ 
weſen. Wie hab ich hernach erfahren, daß es 


wohlgemeynet und gethan, daß der leibliche Va⸗ 


ter mir ſo fein fruͤhe entzogen, damitich von meiner 
Mutter Bruften an ei Ben seiftihen, 
en 


“> r 


u 


2ebens-Lauf 


fehen und rechten Dater über alles, was Kinder 
heißt, meine Zuverficht fegen, ihn bisher erkennen, 
lieben und vertrauen lernete. Gelobet fey deine 
Date, T Treue ervigiich, nad) welcher du dich meis 


ner recht väterlic) angenommen, und bis Diefe 


Stunde keinen Mangelleiden laffen, fondern reich: 
lich und täglieh an Leib und Seel verforget und 
erhalten: Du haft dich nicht als ein Stief- Pater, 
fondern lieben Hergens- Pater ermiefen, daß ich 
dich anders nicht als meinen Vater nennen fan; 


du wirft es aud) bleiben bis an mein Ende und in 


Ewigkeit; Abba, mein Vater, dein Kind wirft 
du verlaffen nicht, das weiß ich, Amen. 


In meiner zarten Jugend, ehe ich noch reden. 


koͤnnen, habe ich bereits, (nach) vieler Zeugniß) ans 
gefangen, meine Luft zum Predigen und Gebet zu 


entdecken mit. kindiſchem Lallen, und in ſolchen 
Uebungen meine guöffefte Freude gefücht, welches 
nachmaln, als ich reden gelernet, defto mehr gefcher 
ben, davon ich ißo mich vieles erinnere, fonderlich | 
wie ich, als ein Eleiner Knabe, früh Morgens im | 
Bette auf Predigen meditiret oder gedichtet, auch 
fo vielmal, fonderlich wo Mißgemitter 2c. obhans 
den, alleine gegangen, und zu meinem bimmlifchen 
Water in Eindlicher Einfalt geſchrien, auch da ich 


Veraͤnderung geſpuͤret, unter andern, daß auch 


mein Gebet erhoͤret, mir vorgeſtellet c. Woraus 
die, ſo dergleichen angemercket, gute Hoffnung ei⸗ 


ner Gottsfuͤrchtigen Jugend geſchoͤpffet, und mich 


deſſen nach vielen Zeiten zur —— | 


EN erinnert, 





des feel. Herrn Schadens ° 


Auch darinnen, mein GOtt, find deine Wege 
eitel Güte und Wahrheit geweſen, daß du mein 
Hertz in feiner Zart⸗ und Kindheit zu dir und deis 
nem Wort, auch Anruffung deines Mamens ge 
neiget, und dadurch von vielen ſchnoͤden Welt⸗ 
Gedancken abgekehret. Gen gelobet, mein Vater, 
für alle gute Bewegung und Würcfung deines 
Geiftes, die du, als eine Krafft der feligen Tauffe 


und des Glaubens an JEſum in den Hergen und 


aus dem Munde der Unmündigen und Kinder zu 


deinem Lobe bereitet; GOtt, du haft mich von- 


meiner Jugend auf gelehret, darum verfündige 
ich deine Wunder, wiewol fie nicht zu zehlen find. 

Im dreyʒehenden Jahr meines Alters gefiel es 
Gott, auc) meine liebe Mutter aus ihrem betrübs 


- ten Witwen⸗Stande, darinnen ihr auch) manche 


Thraͤnen die Backen herunter gefloffen, die ihr der 
himmlische Bater, doch aus Liebe, Durch mancher» 
len Truͤbſal ausgepreffet, durch einen fel. Tod zu 
erlöfen, und uns alfo zu Vater⸗ und Mutter: lofen 
Woͤhslein zu machen ; da er mich denn zur Ber» 
pflegung und Auferziehung meinem lieben Herrn 
Retter, Johann Ernft Schaden, Redori des 
Gymnaf. zu Schleufingen, meines Vaters leibli⸗ 
chen Bruder, als meinem Pflege- Vater, übers 
laffen, deſſen forvol guter Zucht und Unterweifung 


als Unterhaltung am Tifch in die 6. Jahr, der 


HErr vergeltees ihm, und feinen Kindern ! genofs 


‚fen, und. deffen 3. Tüchterlein darbey im Cate⸗ 
chiſmo unterwiefen. HErr, deine Wege find eitel 
Bi '. as 


Gute 


Lebens⸗ Lauf | 
Sie und Wahrheit, du weiſſeſt die Stelle der 


- Eltern durch andere zu erſetzen, und erweckeſt noch 
allezeit Hertzen, die Berlaffener fich annehmen, 


deren Lohn im Hinmel wird groß feyn, mo fie es 


als Ehrifto thun. Ach dab doch alle Verlaflene 


auf dich ihre Hoffnung festen, du wuͤrdeſt fie nim⸗ 


mermehr verlaffen noch verfaumen, nad) deiner 


Zuſage ıc. 


Bey meinen Schul Zahren, die ich auf dem | 


Gymnafio zu Schleufingen gehalten, hat fich von 
Jugend auf manches, ſo mir fehadlidy fchiene, 

gefunden, aber GOtt Fehrete es allewege zum 
beſten. Ich befam Luft zur Muſic, und deswe⸗ 
gen begab ich mich im Chor auf den Gaſſen zu ſin⸗ 
gen, wol in 8. Fahre, dabey ich viel Froſt und Uns 
gemach, als ein ſchwacher Knabe, ausftehen müfs 
fen; ingleichen auf derCommunität, allwo ich mein 
Aufenthalt und Lager, da ichs vielmal befler ges 
münfehet aber darinnen find nichts weniger GOr⸗ 


tes fBege eitel Güte und Wahrheit gerwefen, denn 
dergleichen Ungemach nicht allein von vielem Bis | 
fen abgehalten, fondern auch zu vielem Guten gedies | 
net, daß einer in Geduld, Demuth und Sehorfam | 
erhalten werde ; der fo allerdings gleich andern vers 
ſucht ift, o mie mehr Mitleiden Fan ertragen, ges . 
gen die, fo auch darunter ftecfen, als die es nicht er⸗ 


fahren, noch geſchmecket haben! Wenn man denn 
ein folch arm Schulerlein fiehet, fan es allegeit gute 
Erinnerung und Gedancken bringen ac. Gelo⸗ 
bet ie GoOtt, der in meiner Jugend mich durch 


ſolche 





des des Herrn Schadens. 


ſolche Dinge zu folhe Dinge zu bevorftehenden mehrern Leiden hat 
wollen zubereiten, und gefchicfter machen. 

Um der Barmbergigkeit GOttes willen, die 
ich darinnen für allen zu preifen, Fan ich aühier 
nicht verſchweigen, was ich ſonſt, weil es mir ein 
ſchlechter Ruhm zu ſagen ſcheinet, "lieber verbergen 
möchte; doch meil auch Disfalls GOttes Wege 
über mir Güte und Wahrheit geweſen, und mein 
Beyſpiel vielen andern frommen moͤchte, will ich 
daruͤber gern gebuͤhrende Schmach tragen, und 
GoOttes Ehre verkuͤndigen. 

Sdo ein Kind guter Art ich im Anfang meiner 
Jugend gervefen, fo gefährlich und es nachmals 
um mich bey meinem Wachsthum regen der 
Verfuͤhrung und Berderbniß ; denn leicht ift zum 
Boͤſen gelencket, was fich bald zum Guten bies 
get. Zwar diefes Fan ich mit Wahrheit fagen, daß 
was die gemeine Sünde und Lüfteder Jugend bes 
trifft, fonderlich Die Unveinigkeit, unkeufche Liebe 
u. Unfläteren, mein Hertze allezeit dafür gegräuelt, 

zumaln ich tederzeit ſehr ſchamhafftig in der Fur 


gend geweſen, Daher auch an fchandlichen Reden, 


Zoten und Geberden groß Mißfallen getragen, und 
gegen die, fo dergleichen fürgebracht, mit Straf⸗ 


"Worten bezeiget. Gelobet ‚sen dafür GOtt, der 


meine Seele bis hieher dafür behuͤtet. 

| deſſen aber wurde ich doch zu vielen andern 
Cünden der jugend mit hingeriffen, und alfo das 
Gute in undan mir ziemlich gedämpffet: + da mich 


— anfangs meine Schul-Gefelen, denen ich wegen 


I 
“ —— 


mei⸗ 


! Lebens Lauf 
meiner Sottesfurcht, alzu alber und fimpel, deswe⸗ 
gen begenten zu fpotten und zu verachten; dachte ich 


folchen zu entgehen, machteesineinu. andern mit, - 


und ftellte mich ihnen gleich, verließ meine Einſam⸗ 
keit und ftillen Fleiß, und pflog ihrer Geſellſchafft zu 
ſpielen und herum zu wandern; daher ich verſpuͤrte, 
daß ich ihnen immer beffer gefiele. . Mid) deromes 
gen aus voriger Verachtung zu bringen, thät ich 
viel, darüber fie ihr XBohlgefallen und Freude bes 


zeugten, und duͤnckete mich herrlich Ding ſeyn. 


Da geſchahe es aber, daß ich allgemach von meiner 
Einfalt Gott zudieuen und zu beten, vom Gehor⸗ 
ſam gegen meine Vorgeſetzte und Obern, und vom 
vorigen Fleiß und Tugenden gebracht, zu vielerley 
Untugenden und Uebertretungen mit hingeriſſen 
wurde, ſonderlich zu Schertz und Narrentheidun⸗ 
gen, daruͤber ich der Boͤſen Lachen, der Obern Un⸗ 
willen, und mir viel Ungemach und Zuͤchtigung zu⸗ 
gezogen, ſo gar, daß auch meine Præceptores, die 
ein beſſeres von mir gehoffet, als abgekehret durch 
| meine Berführung und daraus kommenden Liebels 
ftand zu Zorn und Strafe gereiget,Die aber,ie mehr 
es in Wind gefchlagen wurde, ie angenehmer der 
thörähten Jugend und meinen Mitgefellen helden⸗ 


hafftig gethan ſchiene; und deswegen ihren guten‘ 


Erinnerungen nicht geborfamet, oder ihre Beſtra⸗ 
fung dancfbarlid) angenommen wurde. Ein 
mehrers igo nicht anzuführen. 


Aber bier ruffe ich wohl am meiſten aus: Der | 


— iſt gut und fromm, darum unter⸗ 
* a, 


» 
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ee r 


des ſel. Herrn Schadens. 


————— ee 
weiſet er die Sünder auf dem ABege. Die 
Wege des Herren find eitel Gute und Wahr⸗ 


heit. Gelobet fey, mein GOtt, deine Barm⸗ 
hertzigkeit uͤber mir, die auc) in der Stunde der . 


Berührung über mich gewaltet, daß, ob ich 
zwar von dir gemwichen, nicht ganslich abgefallen, 
fehr geoblich geftrauchelt, dennoch nicht liegen ges 
blieben. Deine Güte ifts gewefen, daß doc) im⸗ 
mer dabey in meinem Kerken eine Furcht und 
Reue geblieben, und ic) vieles gethan, da meine 
Seele nicht Wohlgefallen an gehabt, und ic) 
bald-darauf von dir zurück im Gewiſſen geruffen 
worden, deine Güte war. es, daß mich doc) die: 
Furcht, fonderlich die Schul-Zucht und Ruthe, 
von vielem aufferlichen Ausbruch des Boͤſen abs 
aehalten, und als ein Zuchtmeifter, bis ichs befs 
fer verftanden, verwahret hat. 

Gelobet fey deine Barmhertzigkeit über mir, 
daß du mich don diefem Wege des Verderbens 
bald zuruͤck geruffen, und einen beffern Sinn und- 
ander Herg gegeben, und mich nicht alljulange in- 
dieſer Thorheit und Unverſtande gelaffen, fondern 
ein gnädiges Licht zur Buffe aufgeben lafien. Ges 
lobet feuft du, mein GOtt, Daß du mirdiefe Weis⸗ 
beit und Gnade gefchencfet, daß ich meine Thors 
beit erkannt; ich erkenne meine Miffethat, daß’ 
ich übel für. dir gethan ; ich befenne meine Sünde, 


und verbeele meine Miſſethat nicht. ch bereue 
meine Berbrechen, und bitte um Vergebung. Ach 


r, gedencke nicht Der Sünden meiner > 
Ä no 


— 





Lebens: Lauf 


noch meiner Ubertretung: Verzeihe mir, mein. | 
Vater, was ich an dir mißhandelt. Ich bitte - 
es auch hertzlich ab in Reue denen, die ich mit 

meinerlbertretung beleidiget, meinen vorigen Leh⸗ 
rern und Geſellen, und allen, fo Dadurch geärgert | 
und betruͤbet worden: Bergebet einem, der fein 
Verbrechen erkenne. | 
Gelobet fey die hertzliche Barmhersigkeit 
GoOttes uber mir, Die mich verfichert und tröfter, 
daß der HErr meine Stunde weggenommen, und | 
mir Durch JEſum diefe und andere Schuld ges | 
ſchencket: Danck hab, liebſter JEſu, für die | 
ewige Bezahlung durch dein heiliges Berdienft. | 
Deine Gute und Wahrheit fey hoch erhaben; 
‚Denn ie gröffer meine Stunde, deſto reicher die | 
Barmhertzigkeit und Gnade an mir gemwefen, zus - | 
famt Deiner Geduld und Langmuth um Beweis‘ | 
und Exempel der Liebe und allen Sundern, und 
Willen zu ihrer 'Befehrung. J 
Gelobet ſey die ewige Weisheit GOttes ja die 
Guͤte, die das alleraͤrgſte zum beſten wendet. Mir 
hat dieſes Verderben zum Leben gereichet, wuͤrcket 
und erhält in mir die Demüthigung für dir, und: | 
Danckſagung deiner Guͤtigkeit, foofftichdranges 
dencke, find ich Urfache, Die Liebe GOttes in 
Ehrifto über die Verirreten zu preifen, und mich | 
dir aufs neue zu opffern, 4 
Mein Fall und Straucheln muß vielen eine 
Warnung und Zeichen des Fuͤrſehens ſeyn; Ich 
* wenn ich btehet, nie ride bei kraͤſf⸗ 
tiger 








des fol. Herrn Schadens. 
tiger-frärcfen. Ach lernet hieran, ihr lieben 
en Leute, euch für aller Gelegenbeit, 
jellfehaffe und Keisungen zur Sünde, 
für alier Verfuͤhrung, als für dem Teufel 
‚felbft, hüten, wollt ihr in eurer Tugend uns 
befleckt, in dem Guten ungebindert, ja im 
Gewiſſen ungekraͤnckt davon kommen: Seyd 
gewarnet, daß ihr nicht die Ehre bey den 
Menſchen lieber habet, denn die Ehre bey 
GOTT, und euch niche deswegen vom 


= 


Guten abwenden laffet, wenn ihr von 


Welt Rindern darüber verfporter, und vers 
lachet werdet, oder ſuchet Boͤſen zu gefällen, 
ibnen in ein und andern euch gleich zu ftels 
len. Folget euren lieben Eltern und Lehrern, 
und laffet euch nicht aufbringen, mit Wor⸗ 
sen und Wercken, ihrer Ermahnung und 
Zucht euch zu widerſetzen. So leicht und 
Zlein es auch der Satan macher, fo wird es 
doch nachmaln su lauter fpisigen Naͤgeln 


und Pfäblen ini Gewiffen, und babe ibr ei⸗ 


nen immerwaͤhrenden Züchtiget im Herzen, 
Laſſet ja das Gebet und Wort GOttes nie 
an die Seiten bey euch geftellee ſeyn, fondern 
halter euch eifrig su GOtt, und folget Chriſti 


Lehre und Exempel. Aber ihr lieben. El⸗ 


| 


teen und Lehrer , ſchonet nicht der Zucht, 
Ruhe, und werffet fie zu frübe hinweg, als 
beduͤrfften fie die Eurigen nicht mebr; ihr 
glaubet nicht, wie —“ dadurch * 
rien ſchaf⸗ 
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ſchaffet, und Gutes erhalten wird, wo ſie 
mit Verſtand und Gebet wird angewendet. 
Sonderlich geſtattet euren Rindern keinen 
Ungehorſam oder Eigenwillen, und ziehet 
ſie bey Zeiten ab von aller verführifchen Des 
ſellſchafft; Gebt wohl acht, wie, und wor⸗ 
mit fie ihre Zeit verbringen, und gewöhnet 
fie zu Haus das Ihre zu fehaffen, denn da 
find fie bey Tag und lacht am beſten ver⸗ 
wahrt, und huͤtet euch, daß ihr euch nicht ſelbſt 
durch boͤſes Beginnen in Verachtung ſetzet. 
SO fegne alle frome Kinder und Eltern, Amen, 
Im neunzehenden Jahr ineines Alters begab | 
id) mich auf die Academie nacher £eipjig, allda | 
meine Srudia fortzufegen, Anno 1685. allmo ich | 
anfangs durch Aufwartung bey andern, nachmals 
Unterweiſung der Kinder, meinen Aufenthalt ge⸗ 
ſuchet, auch einige Zeit des allgemeinen Convidto- 
rii mich bedienet: Lehtlich aber bey Information | 
einiger jungen Leute, mich auf eigener Stube 
felbft verkoſtet, da ich denn zu Anfang meiner 
Studien etwas vor der Philofophie und Hebr. 
Sprache in denen Collegiis erlernet nachmals 
mich näher zum Studio der Heiligen Schrift und 
Theologie, durdy Beſuch dergleichen Collegio- 
rum, gewendet. Gelobet fey aud) darinne die 
Guͤte und Wunder⸗Hand meines GOttes uͤber 
mir, die mich in der Fremde ſo eine geraume Zeit 
erhalten, und mir es nie mangeln laſſen an Noth⸗ 
—* des Leibes, auch | in meiner — 
tigkeit, 


| | 
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tigkeit, fo mir täglich befcherer, was ich bedürffer. 
Gelobet fey Die Regierung des Höchften, der die 
Hertzen fo vieler zu mir gelencfet, daß fie als El 
tern mich geliebet, und fich meiner fo gütiglich ans 
genommen; Ihre Wohlthaten muffen ihnen ver⸗ 
golten werden in der Auferftehung der Gerechten! 
Gelobet ſey die Göttliche ABeisheit und Führung, 
die alles fo felig Hierinnen geordnet, daß ich aus al⸗ 


len, wie e8 erfolge, fchlüffen muffen, feine Ißege 


find eitel Guͤte und Wahrheit, Die er mich gefühe 
vet. Allermeift fey der Name des Herrn hochgelo⸗ 
bet, der für den gemeinen Netzen, welche Studiren⸗ 
den geleget werden, mich bewahret und heraus 


geriſſen, mich für dem ſchaͤdlichen Mißbrauch der 


menfchlichen Weisheit, und fpigfindigen Streits 
Künften, und falfchberuhmten Subtilitäten in 
Weisheit und GOttes Lehre bewahret, daß ich 


darinnen nicht verfuncken und verdorben; auch 


fire denen faft gemeinen, obaleich groben Sünden, 
die an folchen Drten im Schwange gehen mich 
behütet, und aus foldyen heraus geriſſen, da ich 
gleich andern hinein zu fallen nicht weniger ges 


i 


ſchickt, allein durch feine Hand unterhalten und 


errettet worden. Gelobet fen GOtt, der mich 
endlich erkennen laffen, daß Chriſtum liebhaben 


beſſer fen, denn alles Wiſſen, und Daß indem Er⸗ 
Fänntniß des Geheimniſſes JEſu Ehrifti alle 
Schaͤtze der Weisheit und Erkaͤnntniß verborgen 
liegen, und denen, die ihn lieben, alsden Unmündis 


gen offenbaret werden. Auch daß ohne GOttes 
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Geift und Segen alle menschliche Lehre und Fleiß 
zum Himmmelveic) gelehrt zu werden nicht zureichen: 
Herr unterweife mich, daß ich Deine Rechtelerne. 
Im dritten Jahr meiner Studien wurde ich 
Magitter Philofophiz in Wittenberg, auf. einis 
ger Deranlaffuna, aus einer nicht bofen Abficht, 
dem damaligen Keipziger Collegio Philo-Biblico, 
darein nur Magiftri, ald Membra admittirt wur⸗ 
den, deſto freyer beyzuwohnen, meine und an⸗ 
derer. Studia darinnen zu befördern: Und audy 
hierinnen waren GOttes Wege, Güte und Wahr⸗ 
heit, daß dieſes von denen meiften zum Mißbrauh 
und Ehrfucht angewandte Ding mir nad) der 
Zeit einigen Aufferlichen Schuß und Freyheit 
bringen muffen, bey denen, Die auf foldyen Cha- 
radter der Welt fehen, und fich beruffen. Doch | 
darinnen fey GOtt gelobet, der die Eitelkeit mir 


entdecket, und wohl lehret, daß ich dergleichen 


Meiſters⸗Namen, den ich. mir unverfchuldet ges 
ben laffen, mehr zu ſchaͤmen und zu demüthigen, ı 
als zu ruhmen und zuerheben Habe, undinmeinem 
** ſchon laͤngſt erfahren laſſen. | 

Ob ich wol indas achte Fahr aufder Univerfis | 
tät mich aufgehalten, vielerley gehoͤret undgeler» 
net, find doc) die drey legten am fruchtbareften | 
geweſen, da mich der treue GOtt Das meifte in 
proxi fernen laſſen. Und da ich zwar, wie oben 
erwehnet, ſchon in meiner Fugend einen Anfang, 
Gott zu fürchten, gehabt, und noch immer einiger 
Funcken in meinem Herhen ſich Bu *— | 
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von groben Laftern ab» und zum Gebet und Lefung 
des Wortes GOttes ftets gezogen worden, ift 
doch in diefen Fahren lauteres Erkaͤnntniß und 
mehrer Eifer durch fleißigere Leſung und Betrach⸗ 
fung der Heiligen Schrift, eifrige Enthaltung 
vom Bofen, und Übung zum Guten, auch dabep 
ereignetes Leiden und Verſuchung, mir vom 
Hoͤchſten gefchencket worden : Gelobet fey der 
HERN, mein GOTT, dafür in alle Ewigkeit, 
Die Wege des HERR find eitel Gute und 

Wahrheit, | 
Als ich kurtze Zeit in Leipzig geweſen, fuͤgte es 
Gott /daß ic) zu Herr MFrancken auf die Stube 
kam, ihm, nebſt damaligen untergebenen Stud. 
Glaſſen, aufzuwarten, da ich denn, Zeit meiner 
Aufwartung viel Liebe und Gunſt verſpuͤret indem 
er durch Confilia und Privar- Information in He- 
braicis & Philolog. mir fortzuhelfen befliffen, 
daher auch), als ich von ihm Fam, unfere angefans 
gene Liebe und Freundfchafft durch Beſuchung 
unterhalten wurde, die endlich zu einer feligen 
Frucht und Nutzen ausgefthlagen. So ich aber 
in irgend einer Sache GOttes fonderbare Fügung 
und heilige Wege erkannt, ift es gewiß Diefe, da 
ich aus dem Ausgange hernach erfehen, wie wun⸗ 
derbarlich doch dieſe unfere Bekanntſchafft der 
Grund zu vielen andern Guten geweſen: HErr, 
Herr, deine Wege Hierinnen find eitel Guͤte und 
- Wahrheit geweſen. Du haft es alfo geordnet, 
daß diejenigen dem * nach ſolten — 
3 woh⸗ 
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wohnen, deren Geiſt und Sinn hernad) vereinigef 

und verbunden worden: Erhalte uns darinnen! 
Folgend bezog ich eine Stube, darinnen vors 
mals Schul der Eleinen Kinder gehalten worden, 
deren Information ich) auf mich nahm, und eine 
ziemliche Anzahl junger Knaben und Maͤgdlein, 
im £efen, Schreiben und Catechiſmo unterwieſe, 
Darbey des Tiſches im Convidorio oder Con,mu- 
nitaͤt geniefjende: Don dar aber auf eine kurtze 
ze des ©. Deren L. Rivini, Predigers an 
Thomaͤ Kirche, zwey Eleine Toͤchterlein, nachmals 
eines Kauffmanns, Namens Born, unerſchied⸗ 
liche Kinder .informitet : . Da denn alleweg 
GoOtt die Hergen der Eltern und Kinder alfo 
in Liebe zu mir gelencket, daß fie mir in allem | 
geſuchet Gutes zu bezeigen, auch) ungern meinen 
Abicbied gefehen ; So, daß ich nachher, da ich mich 
gröfferer Gunſt und Wohuhat erinnert, GOtt 
dafuͤr gepriefen, ihnen und den Ihrigen dafür Gu⸗ 
tes angewuͤnſchet, und ferner hun werde. Wie 
auch auf mancherley Weiſe bey dieſem Wege 
GoOttes Güte und Treue ſich eraͤuſſert, und nach⸗ 
hero bezeiget, wirde zu weitlaͤuftig zu erwehnen, | 
und wer weiß worinnen fichs ferner zeigen mochte. 
Zuletzt Fam ich in D. Bohnens Behaufung, | 
den damaligen jungen Müller, D. Müllers, Pre⸗ 
digers Sohn, nebft den Seinigen zu unterweifen, | 
welches nicht ohne Segen und GOttes Hand ges 
fchehen zu feyn hoffe; fonderlich da mit Verwun⸗ 
BRUNS erkennen ‚möfen, wie Diefelbige ——— | 
ihre 
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ihre hertzliche Liebe gegen mich, Zeit meiner folgens 
den Verfolgung, Eräfftig dargethan, daß fie meis 
ner und meines Leidens ſich nicht geſchaͤmet, ſon⸗ 
dern willig bey ſich erduldet, und meinen Abzug - 
von ihnen als ſchmertzlich empfunden, SHE 
fey ewig dafuͤr gedancket: Mein Hertz hat ihnen 
nicht einmal, fondern vielfältig dafuͤr des Hoͤch⸗ 
ften Rergeltung und. ihrem Gefchlechte. vom 
- HErengemünfchet, und freue mich faft, fo offt ich 
erwege, mie geneigt ihre Hersen, auch.der lieben 
Eltern, gegen mich Armen muͤſſen geweſen ſeyn, 
der ichs wicht würdig bin. GOtt ſey dafür auch 
gelobet in Ewigkeit. 

Als ich nun mit unterſchiedlichen Studiofis ber 
Fannt worden, fuchten einige von mir in einem und 
andern ihre: Erbauung; ; fonderlich ihnen im Pre⸗ 
‚digen, ſo viel ich Eonte, einige Hulffs- Mittel zu ges 
ben, bey welcher Gelegenheit gefchahe, daß Sonn⸗ 
tags unſer einige zuſammen ſich funden, da wir 
uͤber die 1. Epiſtel Petri unfere Betrachtung und 
Meditation hatten. Indeſſen kam Herr Stande 
toieder von Lüneburg und ‚Hamburg, dahin er, 
in Exegefi ſich zu üben, eine Zeit verreiſet, und 
als er feine-Collegia Philologica uber einige Epi⸗ 
fteln Pauli anfieng, ‚begonnte ſich Durch die Zahl 
feiner Auditorum, auch die Anzahl, die zu mir far 
men, zu vermehren: bis es gefehabe, daß die Sa⸗ 
che vom bekannten Pietifmo ſich anfieng, Davon 
| Hi nicht noͤthig zu fchreiben, weil es anders wo aus⸗ 


rlich geſchehen. Su ficer Zeit aber J 
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SD ET wunderlid) geführet, und im Dunckein: 
Bon auffen mar viel Schmach, Spott und 





Hohn, von Hohen und Wiedrigen, daß ich gewiß 


ein Schaufpiel der gangen Stadt üffentlich 
wurde, zumal durch Ausrufen dev Prediger; von 
innen durch viel und unterfchiedliche Anfechtung, 
Traurigkeit Ynglauben, heimlich Seelen⸗Leiden, 
und groffe Entkräfftung des Leibes, daß ich fehr 
ungeſtalt, und faft feheußlich geworden; Mies 
mand, auc) ich felber nicht gewuft, was mir feh⸗ 
lete, oder mir zu helffen, Ich habe fehr vieler 
litten, fo miraber alles als in der Nacht geſchehen, 
weil ich nicht gewuſt oder verftanden, was es fey, 
oder wie e8 zu nennen, dabey ich denn unter 
Schmach und Nachftellung, auch öffentlicher 
Belchimpffung, in äufferfter Schwachheit und 
Sammer, als wie ein Schatten, ja lebend Todter, 
Dafür ſich gleichfam jeder fuͤrchtet, meine Gebeine 
herum gefchleppet, und mo Fein Menſch einen 
Tag gleichfam zu erleben gut gefaget, Es waren 
aud) alle Tröftungen und Mitteln der Aertzte aus, 
ohne daß meine Hoffnung auf dem, der die Tod⸗ 
ten aufertvecfen Fan, beftunde durch den Sprud) ; 
Der HErr zuchtiget mich wol, aber er giebt 
mich dem Tode nicht. Wiewol zu Anfang 
eine groffe Furcht fuͤrm Tode fich fand, die mir 


gleichfam noch eine Berficherung gab, ich wuͤrde 


noch nicht fo unreif fterben, fondern GOtt würde 


uvor inein Hertz von folcher Furcht und Ungewiß⸗ 
beit befreyen; indeffen ſchwebete ftets Bas Gier 
y ’ | en | 
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ben im&inn, und daher alles, was ich fahe oder 
thäte, ſchiene bezeichnet zu fenn mit dem: Es iſt 
alles eitel} Tim Tode hörer alles auf. So 
gerieth ich auch in ſchweren Unglauben aller Goͤtt⸗ 
lichen Dinge, daß ich weder mehr zu glauben oder 
zu beten mich ſchaͤtzete, fondern alles für nichte 
bielte, und aleichwol doch noch flehete, wenn ja 
ein GOtt waͤre, fo mochte er fich mein erbarmen, 


und bielte dafür, daß wol alle, oder doch die Kluͤg⸗ 


ften, Eeinen andern Ölauben als ich, nemlich Feis 
nen hatten, auch die Prediger, fo etwas vormahlen 


mußten, das Volck Durch ihre Rede⸗Kunſt zu zuͤ⸗ 


gein, und ihre Suftentation. davon zu nehmen, 
darum ich auch ihre Predigten fo annahm, und 
wieder nach folchen predigte und redete: Doch 
waren auch dieſe Wege des HErrn eitel Güte 
und Wahrheit, und habe ich von Hinten zu erkannt, 
wie GOtt diefe Dinge alle zu meinem Beſten ges 
kehret, daß e8 mir und’ andern hat nutzen müffen : 
Auch hat er bey der Aufferften Noth unvermerckt 
feine Hand über mich) gehalten, daß mich weder 
der Satan und Bernunfft ganslich fällen und 
berticfen Eönnen, noch auch iemand gewaget, bey 
fo mannigfaltigen Befchuldigungen, und daraus 


erwachfenen Haß, Hand an mich legen Dürffen, 


ohne daß der Teuffel zumeilen durch einige bezeu> 
get, wie gerne er an mich wolte, fo er Fünte, uber 
nur über meine Kleider und Aeuſſerſtes Verhaͤng⸗ 
niß gehabt; auc) ſey GOtt ewig geruͤhmet, der 
mir folche Geduld und — damals — 
Nez 5 n, 
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ben, daß ich die oͤffentlichen falſchen Beſchuldigun⸗ 
gen mit unverruͤcktem Hergen angehöret, nie wie⸗ 
der gefcholten, oder hart gegen die Beleidiger bes 
zeiget, fondern vor GOtt und Menſchen ihr beftes 
geredet, und bis dato viel Liebe und Flehen für 
fie im Hergen finde. GOTT, dir Lob und 
Ehre! 


So weit gehet der eigenhaͤndige Auf⸗ 
ſatz des ſel Mannes; weil aber dieſes 
noch nicht bis an die Zeit ſeiner Be⸗ 

foͤrderung im Bredigt- Amt reichet, 
und der meifte Theil feiner Lebenss 
Befchreibung big zu feinem Tode | 
noch fehlet: fo wollen wir ſeinen er⸗ 
ſten Anfang Ffürglich wiederholen, 
und die Erzehlung bis nach feinem | 
Tode vollends zufammen fegen und 
hinausfuͤhren. un 
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Ausführlicher Bericht, von 
Ehriftiiher Ankunft, gottſelig ge- 
führten Leben, treu⸗ verwalteten Amte, 
und fel. Abfchiede Herrn Johann 
Caſpar Schadens, 
Sr Wohlſel. Herr Johann Caſpar 
Schade iſt von Chriſtlichen wohlbenam⸗ 
ten Eltern entfproffen. Sein ſeliger Bas 
ter ift gerwefen, Herr Jacobus Schade, 
er Paftor, und des Hennebergis 
fchen Gymnaſũ zu Schleufingen Ephorus. Seine 
felige Mutter Frau Barbara, gebohrnesseerlein, 
Der Groß Vater vaͤterlicher Seiten Herr Joh. 
Ernſt Schade, Superintendens in Meinungen, 
Die Groß- Mutter väterlicher&eiten Frau Ma⸗ 
ria, gebohrne Linckin. Der Groß⸗Vater von 
der Mutter, Herr Caſpar Seerlein, Raths⸗ und 
Handels⸗Mann in Schleuſingen. Die. Groß⸗ 
Mutter Frau Maria, gebohrne Tiſchlerin. Alſo 
wurde von einem vornehmen geiſtlichen Vater 
und Groß⸗ Vater ein Sohn gezeuget, welchen 
GOtt im geiſtlichen Stande zu einem getreuen 
erckjeuge erwehlet hatte. Hier fiel der Apffel 
nicht weit vom Stamme, ja er war eine folche 
Bruck, welche ‚in dem Garten GOttes vielen 
ge Die groͤſte Erquickung gefchaffet, und durch 
Vortrefflichkeit gemacht, daß man fragen 
ie, von was vor einem Stamme doch Brain 


J 
- 





- edler und Gott⸗gefaͤlliger. 


- ters werden euriofe Namen ausgedacht, aber fels 


N 
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edle Frucht kommen ſey. Sein Geſchlechts⸗ 
Name hieß wohl Schade, aber die Chriſtliche Ge⸗ 
meine, welcher er vorgeftanden, hat von ihm kei⸗ 
nen Schaden, fondern viel Erbauung, und andere‘ 
fromme Ehriften aug feinen Büchern viel Kraft 
und groffen Nutzen gehabt. Manche haben: 
ſchoͤne Namen und fehlechte Eigenſchafften; hier 
war dem äufferlichen Klange nach ein verdrüßlis 
cher Name, und hingegen waren die Thaten deſto 

Von ist erwehnten ehrlichen und Ehriftlichen 
Vorfahren iſt der ſel Herr Schade hergeſtammet, 
und An. 1666. den 13. Januarũ zu Kuͤndorff, in! 
der Gefuͤrſteten Grafſchafft Henneberg, auf diefe 
Welt gebohren, auch fo fort dem Bunde der Heil. 
Fauffe einverleibet, und ihm der Name Johann 
Eafpar gegeben worden, in gemeiner Tauff⸗ 
ame, den er aber als ein ſchoͤnes Andencken 
der herrlichen Wohlthat von ſeiner Tauffe und 


J 


des Buͤndniſſes mit GOtt, angeſehen hat. Off⸗ 


e 








ten an die Zeit und Gelegenheit, da man fie bekom⸗ 
men, gedacht. Der Herr Vater war daumal 
paſtor Und Decanus zu Kuͤndorff, und kurtz darauf 
ward er von dannen zur Superintendur nad) 
Schleuſingen beruffen, und mer wufte zur felbe 
Zeit, dab GOtt diefen Sohn zu einem Hirten 
feiner geiftlichen Schaafe, auffer feinem Vater 
lande, in eine berühmte Reſidentz⸗Stadt beruf 


Gleich 
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Glelieich im andern Sabre feines Alters ward er 


ſeines Herrn Vaters beraubet, wel GOtt, als der 
hoͤchſte Vater, ihn deſto mehr zu fich ziehen wolte; 
Don der fel. Frau Mutter gefchahe nun wohl die 


Erziehung in aller Gottſeligkeit, und er ward fleißig 


zur Schule gehalten, aber er mufte auch diefelbe 
fchonim 3. Fahre feines Alters verlieren, und fich 
bald von folchem zarten Alter an, durch Informa- 
tion anderer, groſſen Theils muhfam durchbrin⸗ 
gen. Ohne Göttliche Providenz ift das wol nicht 
gefchehen, GOtt wolte einen hochbegabten Lehrer 
und Catecheren aus ihm machen, und durch ders 
gleichen muͤhſame Kinder Arbeit folte er. zugleic) 
zu etwas beflerm diſponiret werden. Wieerdenn 
don ſolcher Zeit an fein Vertrauen deſto fefter auf 
GOTT gefeket, und fich ihme zu feinem Dienſt 
gaͤntzlich aufgeopffert, fich volllommen dem Stu⸗ 
diren ergeben, auch in der Schulen und dem Gym+ 
nafio zu Schleufingen in Gottesfurcht und guten 
Wiſſenſchafften dermaffen zugenommen, daß ihn 
feine Pr&ceptores fonderlich geliebet, und für an« 
dern aus einer Claſſe in die andere translociret, 
So meife und fo gnädig weiß GOtt alles zu mas 
chen, er verhänget einen Unglücks-Fall nach dem 
andern, der doch zum Gluͤcke dienet, und ie mehr 
die Noth dringet, ie mehr treibet er die Menfchen 
auch unvermerckt, daß lauter Gutes erfolgen muß: 


Er machet ſeine Aus erwehlten zu ſchoͤnen Palmen⸗ 


Baͤumen, und ie mehr ihre Zweige niedergedruͤckt 
werden; ie herrlicher pflegen diefelben indie Hoͤh 


je 
uu wachſen. Der 


daß man wegen der eigen Seligkeit nicht eben ft 
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Der HErr hatte ihn zu feinem treuen Boten! 
und Knecht am Evangelio erfehen, drum hatte er 
auch feiner zarten Seelen von Jugend an eine fons 


derliche Liebe zum Geber und Hochachtung feines‘ 
heiligen Wortes eingepflanget : Solchergeftalt | 


muften fich andere über ihn vertwundern, wie fleiſ⸗ 
fig und inbrünftigeriin der LIbung des Gebets, und: 
Forſchung des Goͤttlichen Wortes fich finden ließ, 
die guten Sprüche der Weisheit, fonderlic) den 
gangen Pfalter von Wort zu Wort auswendig: 
gelernet hatte. Was ihm aber ſolches nad) der) 
Zeit in ſeinem Amte für einen vortrefflichen Nutzen 
gegeben, hat man gar wohlmercken können. Ach! 
wenn alle Chriſten, und infonderheit — * 
die mit der Zeit Lehrer des Goͤttlichen Wortes zu 
werden gedencken, bald in der erſten Jugend ſich 
daſſelbe bekannt machten, was fie entweder in 
ihrem Ehriftenthum, oder inihremPredigt-Amte 
einmalmerden vonnoͤthen haben. Die Welt pfle⸗ 
get ſich zu denjenigen Wiſſenſchafften, welche zu 

politifchen Gluͤckſeligkeit dienlich ſind, bald ir 
der Kindheit geſchickt zu machen; wie koͤmmt es 









klug und ſorgfaͤltig zu ſeyn begehret? Sr 
m übrigen wurden aud) die Srudia huma- 
niora von ihm nicht verfaumet, wie er. denn unter 
andern ohne Mühe, einen guten Deutfchen und La 
teinifchen Ders zu fehreiben roufte, Die Wi 
fenfchafften von Diefer Gattung find gut, denn fi 
Fönnen das Haupt» Werck im — 
IE | leichte 


—— 
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leichter, theils auch angenehmer machen. Was 
infonderheit die Verſe betrifft, fo werden dieſelben 
insgemein zu allerhand, auch wol fündlichen Va- 
niräten gemißbrauchet. Des feligen Mannes 
Poeſie war geiftlich gefinnet, und die Verſe was 
ren ihm dazu bequein, daß er die Liebe, und das 
Lob GOttes deſto Lieblicher befingen Eonte, 
Anno 1685.09 er in der Oſter⸗Meſſe auf die 
Univerfität Leipzig, allwo er der Herren Profef- 
forum Collegia fleißig befuchte, und fich das 
Dep, laut unterfchiedlicher Teftimoniorum, fehe 
Chriſtlich aufführete. Das war gan eine ans 
dere Art vom Studiren,als insgemein zu feyn pfles 
Het. Bey den meiften wird die Ehre vor der 
Belt, und die Bequemlichkeit zu leben zum Ends 
zweck gefeßet, ja das Volck, welches am meiften 
moralifiret, und ein Exempel der Tugend feyn foll, 
ſuchet fich mit einer Freyheit zu fignalifiren, welche 
mit der Gottſeligkeit nicht beftehen Fan. Here 
Schaden hat feine fromme Conduite nicht ges 
ſchadet, fondern einen feligen Vortheil gebracht; 
o Schade, daß deraleichen Erempel fo wenig ges 
funden werden! ke | | 
In feinem Studiren aber nahm er alfo zu, daß 
er im dritten Jahr zu Wittenberg, da er zwar 
nicht ftudiret, den Gradum Magiftri nicht allein 
mir Beſtand annehmen Eonte, fonder auch nach⸗ 
mals von ihm in Leipzig, nicht ohne Applaufu, 
ünterfchiedliche Collegia, fonderlic) Philo-Biblica 
docendo, gehalten worden, Ein gewiſſer Cha- 


zadter 
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der will in der Bürgerlichen Geſellſchafft bis⸗ 
‚weiten notbia, zum wenigften fehr zuträglich 
ſeyn; und ob es mol von vielen zum Mißbrauch 
und zur Ambition angewendet wird, fo ſehen doch 
GoOtt⸗ ergebne Gemuͤther die Sache mit gang 
andern Augen an, und der Selige hat es aud) 
erfahren, daß ihm auch Diefe Qualität ben denen, 
fo auf dergleichen aufferliches Kennzeichen refle- 
airen, zu Beförderung der Ehre GOttes, und zu 
einigen äufferlichen Schuß und Freyheit gedies | 
Dazumalerwecfte GOtt noch unterfehiedliche | 
andere gelehrte Magiftros, welche den heutigen 
Verfall des Chriſtenthums, und infonderheit der | 
Univerfitaten, etwas tieffer einſahen. Diefe fiens | 
gen an die jungen Studiofos aus dem gemeinen | 
Labyrinth ihrer Studiorum heraus zu ziehen, und | 
in ibren.Collegiis die guten Leute durch eine ge⸗ 
ſchickte Methode auf dem Fürgeften Wege zu et⸗ 
was rechtes anzuführen, und zum wahren Zweck | 
zu bringen, Darneben wurde von ihnen treulich 
dargetban, daß Studioſi, ſonderlich Theologiæ, 
nicht allein von Menſchen, ſondern auch von 
Gott gelehrt, das iſt, Durch Krafft des Geiſtes 
und Wort GHttes zuvor ſelbſt von. Hertzen 
romm und gruͤndlich befehret ‚werden, und alſo 
hzeiten den ſchmalen Weg zum Leben, ‚den fie 
dermaleins andern zeigen wolten, ſelbſt Betreten 
müßten. GOtt gab auch die Gnade, daß es mit 
folcher Frucht gefchahe, davon fich der. sh | 
1 7 allent⸗ 
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allenthalben um ſo viel mehr ausgebreitet, ie mehr 
man defien Lauff zu hemmen gefuchet hat. 
Durch diefer Männer erbaulichen Mandel 
—9 Unterweifung wurden viel Studiofi 
gewonnen, viele aber, die fich nicht auf andere 
Gedancken wolten bringen laſſen, wurden den⸗ 
noch ihres ubelgeführten Lebens halber uͤber euget, 
und dieſe Uberzeugung muſten auch wol einige 
derer Herren Profeſſorum und Prediger felbft, 


theils wegen; ihres. eiteln Wandels, theils aber 


ihrer Nachläßigkeit wegen im Daciren, bey fi) 
felbft empfinden. Damit funte e8 nicht anders 
ſeyn, es ergieng, wie es in der Welt zu gehen pfles 
get, wenn iemand eines Fehlers uͤberfuͤhret iſt, und 
es doch nicht geſtehen, oder nicht aͤndern will, 
nemlich falſche Veſchuldigungen und Aſterun⸗ 
gen durfften wider die Unſchuld nicht auſſen 


bleiben. 

Es betraffen dieſelben den ſel. Herrn Schaden 
auch mit, und ihn um fo viel deſto mehr, ie mehr 
GOtt durch ihn in denen Collegiis Gutes rote 
kete. Dieſe gefegnete Wuͤrckung äufferte fich 
forvol in dem Philo-Biblico, welches unter Herrn 
D. Albetti Prefidio, in feinem Haufe von denen 
Magiftris gehalten wurde, als auch in denen Col- 


legiis, Die er fuͤrnehmlich alleine hielt, und zwar auf 


dem Paulino über der Lampe, worinnen man ins⸗ 
gemein. über 100. Studiofos, als Auditores, 


ae Db nun tool die Calumnien und 
in einer viel — Amablauf — 
los 


we 


| 
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idofielen ſo wuſte er doch alle Geduld und Sanft⸗ 
muth zu erteifen, und durch Wohlthun zu vers 
ftopffen die Unnoiff enheit der thoͤrichten Menfchen. 

Wiewol zu der Zeit feiner Verfolgung ließ ihn 
GoOtt eine ſchwere Anfechtung und ein groſſes Leis 
den an feiner Seele empfinden. Denn er ges 
rieth auch in ſchweren Unglauben aller Goͤttlichen 
Dinge, daß er meynte, er koͤnte weder mehr glau⸗ 


ben, noch beten, ſondern alles vor nichts hielt, und 
gleichtool noch bat und flehete, wenn ja ein GOtt 


wäre, fo möchte er fich feiner erbarmen. Doch 
bat er nach der Zeit auch diefe Wege des HErrn 
als eitel Guͤte und Wahrheit geruͤhmet, und geſa⸗ 
get, wie GOtt dieſe Dinge alle zu ſeinem Beſten | 
gekehret, daß es ihm und andern en nuͤtzen muͤſſen. | 
Und fo iſt e8 freylich erfolge, Er ift durch dieſe 
Anfechtung dahin gebracht worden, daß er ſich 
nur defto mehr in denen Goͤttlichen Wahrheiten | 
befejtiget, andern den Weg defto befler gewiefen, 
und den Zuftand des menfchlichen Hergens defto 
genauer bey feinen anvertrauten Zuhoͤrern rl | 
fchet und erfennet hat. Sa wenn Angefochtene | 
Ehriſten in dergleichen geiftliche Noth verfallen, 
daß aller Glaube aus ihren Hergen verfchwinden | | 
will, fo ift diefes unter ahdern ein Troſt, und das 
durch erholen fie fich gleichſam wieder, wenn ſie | 
hören oder lefen , wie fo fromme und gottſelige 
Leute, ja Männer, welche fich wegen der Buſſe und 
des Glaubens fehier zu Tode geeiffert haben, und 
in —— ſo ber und fo — 
gleich⸗ 
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gleichwol auch vorher. in der aͤuſſerſten Anfechs 
tung und in einem folchen Zuftande fich an 
den, da fie nichts geglauber, und- eben foich 

Supe zu GOtt abgeſchicket, deräleichen * 
angefochtene Hertzen, welche meynen, als wann 
ſie es nur allein waͤren, gen Himmel zu ſchicken 
pflegen, bis endlich alles zur Gewißheit ihres 
m und ihrer GSeligfeit hinaus fchlagen 


Doch wiederum auf die aufferlihen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten derfelben Zeit zu Eommen, fü war er 
‚mit fo vielem Spott und Hohn von Hohen und 
‚Niedrigen, und mit fo vielen falfchen Beſchuldi⸗ 
i ‚geguälet, daß er gewiß der gangen Stadt, 
fo ev Damals Iebte, ein Schaus Spiel wurde, 
jumal mweil er von Predigern ſelbſt ſo uͤbel aus⸗ 
geruffen ward: Allein er hat GOtt ſelbſt gedan⸗ 
ket, daß er ihm eine ſolche Geduld und Sanfft⸗ 
muth damals gegeben, daß er alles mit unver 
rücktein Hergen angehäret, und niewieder geſchol⸗ 
ten, oder fich hart gegen die Beleidiger bezeiget bat. 
— unter andern eine Probe ſeiner Ge⸗ 

sit ablegete als er An.1690.von E. E. Rath 

fit der Stadt Wurtzen die Voca- 

| an zur Prob» Predigt bey dein vacirenden Dia- 
conat erhalten, und feine ‘Beförderung durch als 
lerhand nr und Ze von feinen und der 
indert ward. Denn er 

konte das Fon Sa g ertragen, und er bezeugte 


mit feinem Erempel, daß Diejenigen, weiche > 
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als ihr Gehe Gut lieben, alles in der Welt uͤber⸗ 


winden koͤnnen. 


Daß er aber allezeit aufrich tig an dem F uͤrbild 9 


der heilſamen und reinen Lehre geblieben, bezeugen 


unter andern feine erbauliche und geiſtreiche 


Schrifften, welche er ſchon dazumal als ein Candi- 
datus Miniſterii in Leipzig, weil fie alfofort ditra- 


hiret würden, mit Approbation der, Theolo- 
gifchen Facultät, in Furger Zeit etliche mal wieder | 
auflegen laffen, und wurde gewiß eine Wohl⸗Loͤbl. 
Facultät ihr. Sufiragium verfaget haben, wo fie | 
auch. nur die geringfte, Urfache darzu gefunden | 


hätte. 


wenig befannt, und bey redlichen Hergen beliebt, 
injonderheit aber auch in Berlin. Denn als er 
An.1690, eine Reiſe dahin that, ohne Intention ſich 


felbften zu fuchen, und unmiffend, daßdafelbjteine | 


Stelle im Hredigt⸗ Amt vacant worden: So 
fuͤgte ſichs, daß er auf Bitte zwo Predigten da⸗ 
ſelbſt ablegte, die letztere aber, wegen der Unpaͤß⸗ 
lichkeit, ſo einem der Herren Prediger unvermuth⸗ 
lich zugeſtoſſen war, des Morgens kaum eine 
Stunde zuvor, als er fie halten folte, über ſich 
nahm; Hiermit erFannte man bald.an ihm ſowol 
die fonderbare Gnade, als auch die herrlichen Gar 


ben, womit ihn GH zu feinem Dienft fo reichlich 


ausgerüftet, und wurde alfofort von denen Herren 


Patronis auf ihn Reflexion gemacht, ‚den 15% 
Octobr. vonkeipzig, rn er wieder ent war, 
un | 


Solchergeftalt ı nun ward der fel. Mann nicht | 
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zur Probs Predigt zurück gerufen, und kurtz dars 
aufvon €: Wohlw. Kath, mit Belieben der ganz 
zen loͤbl. Bürgerfchafft, im Nov. An. 160 1. eins 
ſtimmig und ordentlic) zum Diacono zur St. Ni- 
colai-Kirchen dafelbft vociret und beftellet. Wie 
kan GOttes Vorſehung alles fo wunderlich ſchik⸗ 
fen! dee Mann wuſte nicht, daß in ‘Berlin eine 
Stelle für ihn vacanı wäre, und gleich zu der 
Zeit muß er dahin Formen, und fich hören laſſen, 
die Kerken werden beivegt, und der Beruf hat 
feine Richtigkeit. Denn bey GOtt war das fehon 
ausgemacht, daß die widrig Gefinnten die Voca- 
tion nach XBurgen verhinnerten, und e8 war ets 
was mehr in einer groffen und berühmten Stadt 
fuͤr ihn aufgehoben, daß er eine Belohnung ſeiner 
vorigen Geduld,und eine ſchoͤne Gelegenheit feinem 
Heylande zu dienen haben folte. 

Zwar wurden ihm Zeit währender Wahl zwey 
ändere Vocationes zugeſchicket, der HErr aber 
hatte dieſen Ort zu Ausbreitung feiner Ehre fire 
ihn erwehlet: Daher er auch jene Gelegenheiten 
ausgefchlagen, und nachdem er gleich darauf 
am erſten Mdvent » Sonntage introduciret 
worden, am andern Advent feine Anzugss Pres 
* von der Anhoͤrung goͤttlichen Worts gehal⸗ 

und diefelbe hernachmals dem oͤffentlichen 
Did überlaffen. Denn obwohl der groſſe 
GOTT bey zufammenlauffenden Vocationenin 
Aemtern Feine unmittelbare Offenbarung zu ges 
unse; welche Vocation von ihm alenn 
3 defi- 
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Mein GOtt, du haft mich aus meiner Mutter 
Leibe gezogen, auf dic) bin ic) geworfen, vonmeis 
der Mutter Leibe an. Der 13. Tag des Januarii 
An. 1666. war der Tag, da ich am erſten das Licht 
diefer Welt erblicket, und auf diefes Erdreich ges 
fallen: Meine Eltern, die zwar in Eeufcher Ehe, 
doch gleich andern mich in Sünden empfangen 
und gebohren, waren Jacobus Schabd, damalis 
ger Prediger und Decanus zu Kundorff, nachmals 
Vice-Superint. und Ephorus in Schleufingen im 
Hennebergifchenz; die Mutter Barbara Herlin, 
aus bürgerlichem Herkommen. Herr, die IBene 
in meiner Geburt find eitel Gute und Wahrheit, 
denn durch) deine groffe herrliche Machtbinich ges 
bohren, und zum Leben in diefer Welt mit gejtalten, 
gefunden und geraden Gliedmaffen, und vernünfs: 
tiger Seele und Sinn gefommen: Gelobet fey 
Gott, der Schüpffer alles Fleiſches, in Ewigkeit. 

Du haft mich laffen gebohren werden, daß ic) 
Fünte wiedergebohren und deinKind werden, durch 
JEſum Ehriftum, welches nach deiner Verord⸗ 
nung in der Heil. Tauffe gefchehen, da ich Durch 
3. Path⸗Zeugen, und Ehriftl. Perfonen zu JEſu 
gebracht, aus Waſſer und Geiſt wiedergebohren, 
auf feinen Tod und Auferftehung getauft, und. 
alſo in deinen neuen Bund der Gnade, Verge⸗ 
- bung der Sünden und ewigen £ebens aufgenoms 
men, und den Namen Johann Caſpar damals 
empfangen. GOtt, deine Wege an mir find eitel 
Sute und Wahrheit. Gelober fey deine — 

Pate | | ertzig⸗ 
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hertzigkeit, nach welcher du mich haſt ſelig ges 
macht durch das Bad der Wiedergeburt und Er⸗ 
neuerung des H. Geiſtes. Deine ewige Gnade, 
die du aufgehen laſſen in Chriſto JEſu, und fchen- 
keſt denen, die an feinen Namen glauben, und, 
aufihn getauft ſeyn, oleft du nicht von mir neh⸗ 
men, laß deine Güte und Treue allemege mid) bes 
hüten. Gelobet fey der Bund, durch das Blut 
des Mittlere unſers HErrngẽſu beſtaͤtiget, daran 
hilff mir feſt halten, in der legten Stunde, daß 
ich getroft mich verlaſſe auf deinen Eyd und 
Schwur, du wolleſt nicht uͤber mich zuͤrnen, daran 
erinnere mich durch dein Wort und Geiſt, gelobet 
in Ewigkeit, Amen. 

Im andern Jahre meines Alters nahm GOtt 
meinen ſeligen Vater, den er kurtz vorher nacher 
Schleuſingen zum Infpedore der Kirchen und 
Schulen beruffen, mir hinweg, und zu ſich, 
und machte alfo fruhe mic), Das jüngfte, nebſt ans 
dern fuͤnff Geſchwiſtern, (6 unerjogen, zu Rays 
fen , die, Mutter zur verlaflenen und duͤrfftigen 
Wittwe. Waͤre es damals nach vieler Wunſch 
und Hoffnung gangen, ſolte mir am beſten geſche⸗ 
hen ſeyn, dem Vater bald nachzufolgen; aber deine 
Wege, o GOtt! ſind nicht unſere Wesge, iedoch 
auch darinnen mir eitel Gute und Wahrheit ges 
weſen. Wie hab ich hernach erfahren, daß es 
wohlgemeynet und gethan, daß der leibliche Dar 
ter mir ſo feinfruhe entzogen, Damit ich von meiner 
Mutter Bruͤſten an auf he —— — 

en 


— 
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fehen und vechten Dater uber alles, was Kinder 
heißt, meine Zuverficht fegen, ihn bisher erkennen, 
lieben und vertrauen lernete. Gelobet fey deine 
Pater, T Treue ewigiich, nach welcher du dich meis 
ner recht väterlic) angenommen, und big dieſe 
Stunde keinen Mangelleiden laſſen ſondern reich⸗ 
lich und taͤglich an Leib und Seel verforget und 
erhalten: Du haft dich nicht als ein Stief- Pater, 
fondern lieben Hergens- Vater erwieſen, daß ich 
dich anders nicht als meinen Vater nennen fan: 
du wirft es auch bleiben bis an mein Ende und in 
Bolt: Abba, mein Vater, dein Kind wirft 
Du verlafjen nicht, das weiß ich, Amen. 


In meiner zarten Jugend, ehe ich noch reden. 


koͤnnen, habe ich bereits, (nach vieler Zeugniß) ans 
gefangen, meine Luft zum Predigen und Gebet zu 


entdecken mit kindiſchem Lallen, und in ſolchen 


Uebungen meine groͤſſeſte Freude Heſucht, welches 
nachmaln, als ich reden gelernet, deſto mehr geſche⸗ 
hen, davon ich itzo mich vieles erinnere, ſonderlich 


wie ich, als ein Eleiner Knabe, früh Morgens im 
Bette auf Predigen meditiret oder gedichtet, auch 
fo vielmal, fonderlich wo Mißgewitter ꝛc. obhans 
den, alleine gegangen, und zu meinem himmlifchen 


. Buter in Eindlicher Einfalt geſchrien, auch da ich 
Veraͤnderung geſpuͤret, unter andern, daß auch 
mein Gebet erhoͤret, mir vorgeftellet 2c. Woraus 


die, ſo dergleichen angemercket, gute Hoffnung ei⸗ 


ner Gottsfuͤrchtigen Jugend geſchoͤpffet, und mich 
deſſen nach vielen Zeiten zur — und 
—— erinnert. Auch 
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Auch darinnen, mein GOtt, find deine Wege 
eitel Güte und Wahrheit geiwefen, daß du mein 
Hertz in feiner Zart- und Kindheit zu dir und deis 
nem YBort, auch Anruffung deines Namens ge 
neiget,, und dadurch von vielen ſchnoͤden Welt⸗ 
Gedanken abgekehret. Sen gelobet, meinDater, 
für alle gute Bewegung und Würcfung deines 
Geiftes, die du, als eine Krafft der feligen Tauffe 


und des Glaubens an JEſum in den Hergen und 


aus dem Munde der Unmündigen und Kinder zu 


deinem Lobe bereiteft, GOtt, du haft mich von 


meiner Jugend auf gelehret, Darum verfündige 


ich deine Wunder, wiewol fie nicht zu zehlen find. 


Im drenzehenden Jahr meines Alters gefiel es 
Gott, auch) meine liebe Mutter aus ihrem betrübs 


‚ ten Witwen⸗Stande, darinnen ihr auch manche 


Shränen die Backen herunter gefloffen, die ihr der 
himmlifche Vater, doch aus Fiebe, Durch mancher, 


ley Truͤbſal ausgepreffet, durch einen fel. Tod zu 


erlöfen, und uns alfo zu Vater⸗ und Mutter: loſen 
Woͤhslein zu machen; da er mich denn zur Ver⸗ 


pflegung und Auferziehung meinem lieben Herren 


Retter, Johann Ernſt Schaden, Redori des 
Gymnaf. zu Schleufingen, meines Vaters leiblis 
chen Bruder, als meinem Pflege-DVater, übers 


laffen, deflen ſowol guter Zucht und Unterweifung 


als Unterhaltung am Tiſch in die 6. Fahr, der 


chiſmo unterwiefen. HErr, deine Wege find eitel 


Ed 


Herr vergeltees ihm, und feinen Kindern ! genoſ⸗ 


fen, und. deflen 3. Toͤchterlein darbey im Cate⸗ 


Gute 


sc 
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Guͤte und Wahrheit, du weiffeft die Stelle dee 


- Eltern durch andere zuerfegen, undermweckeftnoch 
allezeit Hergen, die Berlaffener fic) annehmen, 


deren Lohn im Hinmel wird groß feyn, mu fiees 


als Chrifto thun. Ach daß doch alle Verlaffene 


auf dich ihre Hoffnung festen, du wuͤrdeſt fie nim⸗ 

mermebr verlaffen noch verſaͤumen, nach deiner 
Zuſage ꝛc. 

Bey meinen. Schul⸗Jahren, die ich auf dem 


Gymnafio zu Schleuſingen gehalten, hat ſich von 


Jugend auf manches, fo mir fehadlidy fchiene, 
gefunden, aber. GHtt Fehrete es alleiwege zum 


beſten. Ich befam Luft zur Mufic, und deswe⸗ 
gen begab ich mich im Ehor auf den Gaſſen zu ſin⸗ 
gen, wol in 8. Fahre, dabey ich viel Froft und Uns 

gemach, als ein ſchwacher Rabe, ausftehen mufs 
fen; ingleichen aufderCommunität, allwo ich mein 
Aufenthalt und Lager, da ichs vielmal befier ge» | 
wuͤnſchet; aber Darinnen find nichts weniger GD.s 
tes fBege eitel Güte und Wahrheit gerwefen, denn 
dergleichen Ungemach nicht allein von vielem Bir | 
fen abgehalten fondern auch zu vielem Guten gedies 


net, daß einer in Geduld, Demuth und Gehorfam 


erhalten werde ; der fo allerdings gleich andern vers | 
ſucht ift, o mie mehr Mitleiden Fan ertragen, ges - 
gen die, fo auch Darunter ftecfen, als die es nicht er⸗ 
fahren, noch geſchmecket haben! Nenn mandenn | 
ein folch arm Schuͤlerlein ſiehet, kan esallezeit gute 


Erinnerung und Gedancken bringen ac. Gelo⸗ 


bet ie GoOtt, der in meiner Jugend mich ar 
olche 
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ſolche Dinge zu bevorftehenden mehrern Leiden hat 
wollen zubereiten, und gefchicfter machen. 

Um der Barmhertzigkeit GOttes willen, die 
ich darinnen für allen zu preifen, kan ich aühier 
nicht verſchweigen, was ich ſonſt, weil es mir ein 
ſchlechter Ruhm zu ſagen ſcheinet, lieber verbergen 
möchte; doch weil aud) Disfalls GOttes Wege 
über mir Güte und Wahrheit gemwefen, und mein 
Benfpiel vielen andern frommen möchte, will ich 
darüber gern gebuͤhrende Schmach tragen, und 
GOttes Ehre verkuͤndigen. 

So ein Kind guter Art ich im Anfang meiner 
gucerd geweſen, ſo gefaͤhrlich ſtund es nachmals 
um mich bey meinem Wachsthum wegen der 
Verfuͤhrung und Verderbniß; denn leicht iſt zum 
Boͤſen gelencket, was ſich bald zum Guten Dies 
get. Zwar diefes Fan ich mit Wahrheit fagen, daß 
was die gemeine Sünde und Lüfteder Jugend bes 
trifft, fonderlich die Unreinigkeit, unkeufche Liebe 
u. Unfläterey, mein Hertze allezeit dafür gegräuelt, 
zumaln ich iederzeit fehr ſchamhafftig i in der Ju⸗ 
gend geweſen, daher auch an fchandlichen Reden, 
Zoten und Geberden groß Mißfallen getragen, und 
gegen die, fo dergleichen fürgebracht, mit Straf⸗ 

Worten bezeiget. Gelobet ſey dafür GOtt, der 

meine Geele bis hieher dafür behüter. 
5 Sndeflen aber wurde ich Doch zu vielen andern 
| Suͤnden der Jugend mit hingeriſſen, und alfo dag 
Gute in undan mir ziemlich gedämpffet: da mich 
* Baron meine Schul-Göefellen, denen ih Dsuen 
meis 


_ 
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meiner Önttesfineht, alzu alber und fimpel, deswe · 
gen begonten zu fpotten und zu verachten; dachteich 
folchen zu entgehen, machteesineinu,. andern mit, . 
und ftellte mic) ihnen gleich, verließ meine Einſam⸗ 
keit und ftillen Fleiß, und pflog ihrer Geſellſchafft zu 
ſpielen und herum zu wandern; daher ich verſpuͤrte, 
daß ich ihnen immer beſſer gefiele. Mid) derowe⸗ 
gen aus voriger Verachtung zu bringen, thaͤt ich 
viel, daruͤber ſie ihr Wohlgefallen und Freude be⸗ 
zeugten, und duͤnckete mich herrlich Ding ſeyn. 
Da geſchahe es aber, daß ich allgemach von meiner 
Einfalt Gott u dieuen und zu beten, vom Gehor⸗ 
ſam gegen meine Vorgeſetzte und Obern, und vom 
vorigen Fleiß und Tugenden gebracht, zu vielerley 
Untugenden und Uebertretungen mit hingeriſſen 
wurde, fonderlich zu Schertz und Narrentheidun⸗ 
gen, daruͤber ich der Boͤſen Lachen, der Obern Un- 
wilien, und mir viel Ungemach und Zuͤchtigung zu⸗ 
gezogen, ſo gar, daß auch meine Præceptores, die 
ein beſſeres von mir gehoffet, als abgekehret durch 
— meine Verfuͤhrung und daraus kommenden Uebel⸗ 
ftand zu Zorn und Strafe gereitzet, die aber, ie mehr 
es in Wind geſchlagen wurde, ie angenehmer der 
thörithten Jugend und meinen Mitgeſellen helden⸗ 
hafftig gethan ſchiene; und deswegen ihren guten 
Erinnerungen nicht geborfamet, oder ihre Beſtra⸗ 
fung dancfbarlid) angenommen wurde. Ein 
mehrers itzo nicht anzuführen. 
Aber Bier ruffe ich wohlam meiſten aus: Der | 


ee if gut und fromm, darum unters 
* weiſet 





* 





des fel, Herrn Schadens. 


mweifet er die Sünder auf dem Wege. Die 
Wege des HErrn find eitel Gute und Wahr⸗ 


heit. Gelobet ſey, mein GOtt, deine Barın: 
hertzigkeit über mir ‚Die auch in der Stunde der. 
Berführung über mich gewaltet, daß, ob ich 


zwar. von dir gewichen, nicht gänslich abgefallen, 
ſehr groͤblich geftrauchelt, dennoch nicht liegen ges 
blieben. Deine Güte ifts gewefen, daß doch im- 
mer Dabey in meinem Kerken eine Furcht und 


Reue geblieben, und ich vieles gethan, da meine 
Seele nicht Wohlgefallen an gehabt, und ich 


bald- darauf von dir zurück im Gewiſſen geruffen 
worden, Deine Güte war es, Daß mich doch die. 
Furcht, fonderlich die Schul-Zucht und Ruthe, 
vor vielem aufferlichen Ausbruch des Boͤſen ab⸗ 
aehalten, und als ein Zuchtmeifter, bis ichs befe 
fer verftanden, verwahret hat. 

Gelobet fey deine Barmdergigkeit über mir, 


daß du mich von diefem Wege des Verderbens 


bald zurück geruffen, und einen beffern Sinn und- 
ander Herg gegeben, und mich nicht alljulange in- 
Diefer Thorheit und Unverfiande gelaffen, fondern 

ein gnädiges Licht zur Buffeaufgeben laffen. Ges 


lobet ſeyſt du, mein GOtt, daß du mir diefe Weis⸗ 


| 


beit und Gnade gefchencfek, daß ich meine Thors 

beit erkannt; ich erkenne meine Mifferhat, daß’ 

ich übel für. dir gethan ; ich befenne meine Suͤnde, 

und verheele meine Mifferhat nicht. Sch bereue 

meine Berbrechen, und bitte um Vergebung. Ach 

HErr, gedencke nicht der Sünden meiner m. j 
* m 


“ 
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noch meiner Ubertretung: Verzeihe mir, mein 


Vater, was ich an dir mißhandelt. Ich bitte 


es auch hertzlich ab in Reue denen, die ich mit 


meinerUbertretung beleidiget, meinen vorigen Leh⸗ 


rern und Geſellen, und allen, ſo dadurch geaͤrgert 


und betruͤbet worden: Bergebet einem, der fein 
Verbrechen erkennet. 


Gelobet ſey die hertzliche Barmhertzigkeit | 
GOttes über mir, die mich verfichert und troͤſtet, 
daß der HErr meine Stunde weggenommen, und | 
mir duch JEſum diefe und andere Schuld ger | 
fchencfet: Dane hab, Tiebfter JEſu, für die | 


ewige Bezahlung durch dein heiliges Verdienſt. 


Deine Guͤte und Wahrheit ſey hoch erhaben; 


Denn ie groͤſſer meine Suͤnde, deſto reicher Die 


Barmhertzigkeit und Gnade an mir geweſen, zu⸗ 
ſamt deiner Geduld und Langmuth zum Beweis 
und Exempel der Liebe und allen Suͤndern, und 


Willen zu ihrer Bekehrung. 
Gelobet ſey die ewige Weisheit GOttes ja die 


Guͤte, die das alleraͤrgſte zum beſten wendet. Mir 
hat dieſes Verderben zum Leben gereichet, wuͤrcket 
und erhält in mir die Demüthigung für dir, und | 

Danckſagung deiner Guͤtigkeit, ſo offt ich dran g⸗⸗ 
dencke, find ich Urſache, die Liebe GOttes in 
Chriſto über die Verirreten zu preiſen, und mich 


dir aufs neue zu opffern. 
Mein Fall und Straucheln muß vielen eine 


Warnung und Zeichen des Fuͤrſehens ſeyn; Ich 
Ra wenn ich bekehret, — Brüder deſto kraͤff⸗ 
tiger 





des fel. Herrn Schadens. 
tiger. ftärcfen. Ach lernet hieran, ihr lieben 
jungen Leute, euch für aller Gelegenheit, 


Seſellſchafft und Keisungen zur Suͤnde, 


für aller Verführung, als für dem Teufel 
felbft, hüten, wollt ihr in eurer Tugend uns 
befleckt ‚- in dem Guten ungehindert, ja im 


GSewiſſen ungekraͤnckt davon kommen. Seyd 


gewarnet, daß ihr nicht die Ehre bey den 
Menſchen lieber habet, denn die Ehre bey 
GOTT, und euch nicht deswegen vom 
Buten abwenden laſſet, wenn ihe vor 
Welt ⸗ Kindern daruͤber verfporter, und vers 
lachet werdet, oder füchet Boͤſen zu gefällen, 
ihnen in ein und andern eich gleich su ftels 
len. Folget euren lieben Eltern und Lehrern, 
und laſſet euch nicht auf bringen, mit Wor⸗ 
ten und Wercken, ihrer Ermahnung und 
Zucht euch zu widerſetzen. So leicht und 
klein es auch der Satan machet, ſo wird es 
doch nachmaln zu lauter ſpitzigen Naͤgeln 
und Pfaͤhlen im Gewiſſen, und babe ihr ei⸗ 
nen immerwaͤhrenden zuͤchtiger im Hertzen. 
Laſſet ja das Gebet und Wort GOttes nie 
an die Seiten bey euch geſtellet ſeyn, ſondern 
haltet euch eifrig zu Gott, und folget Chriſti 


Lehre und Exempel. Aber ihr lieben El⸗ 


| 


teen und: Lehrer, ſchonet nicht der Zucht, 
Quiche, und werffet fie zu frübe hinweg, ‚als 
bedütfften fie die Kurigen nicht mebr: ihr 
glaubet nicht, wie — dadurch * 
TR: ſchaf⸗ 
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fchaffer, und Butes erhalten wird, wo fie 
mit Derftand und Gebet wird angewender, | 
Sonderlich geftatter euren Rindern keinen 
Ungeborfam oder Zigenwillen, und zieber 
fie bey Zeiten ab von aller verführifchen Bes | 
ſellſchafft; Gebt wohl acht, wie, und wors | 
mit fie ıhre Zeit verbringen, und gewöhnet | 
fie zu Haus das Ihre zu fehaffen, denn da | 
find fie bey, Tag und Fracht am befien vers | 
wabrr, und hůter euch, daß ihr euch nichrfelbft | 
durch bfes Beginnen in Verachtung feet. 
GOtt fegne alle froime Kinder und Eltern, Amen. | 

Im neunzehenden Jahr ineines Alters begab | 

id) mich auf die Academie-nacher £eipjig, alda | 

meine Studia fortzufegen, Anno 1685. allwo ich 

anfangs durchAufwartung bey andern, nachmals 

Unterweiſung der Kinder, meinen Aufenthalt ger 
ſuchet, auch einige Zeit des Allgemeinen Gonvidto- | 
ri mich bedienet: Letztlich aber bey Information | 
einiger jungen Leute, mich auf eigener Stube 

felbft verfoftet, da ich denn zu Anfang meiner 

Studien etwas vor der Philofophie und Hebr. 

Sprache in denen Collegüs erlernet, nachmals 

mich näher zum Studio der Heiligen Schrifft und 
"Theologie, durch Beſuch dergleichen Collegio- 

rum, gewendet. Gelobet ſey aud) darinne die 

Guͤte und Wunder⸗Hand meines GOttes uͤber 

_ mir, die mid) in der Fremde fo eine geraume Zeit 
erhalten, und mir es nie mangelnTaflen an Noth⸗ 

durfft des Leibes, auch in meiner — — 
F tigkeit, 















— 


—— 


des fel. Herrn Schadens, 


tigkeit, fo mir täglich beſcheret, was ich bedürffet. 
Gelobet fey Die Regierung des Höchften, der die 
Hertzen fo vieler zu mir gelencfet, daß fie als El⸗ 
tern mich gelicbet, und fich meiner fo gütiglich ans 
genommen; Ihre Wohlthaten muffen ihnen ver⸗ 
golten werden in der Auferftehung der Gerechten! 
Gelobet ſey die Göttliche ABeisheit und Führung, 
die alles fo felighierinnen geordnet, daß ich aus al⸗ 
len, wie es erfolget, fchlüffen muffen, feine Wege 
find eitel Guͤte und Wahrheit, Die er mich gefühe 
vet, Allermeift fey der Drame des Herrn hochgelos 
bet, der für den gemeinen Netzen, welche&Studirens 
den geleget werden, mich bewahret und heraus 
geriffen, mich für dem ſchaͤdlichen Mißbrauch der 
menfchlichen IBeisheit, und fpisfindigen Streits 
Künften, und falfehberuhmten GSubtilitäten in 
Weisheit und GOttes Lehre bewahret, daß ich 
darinnen nicht verfuncken und verdorben; auch 
für denen faft gemeinen, obaleich groben Sünden, 
die an folchen Drten im Schwange gehen mich 
behütet, und aus foldyen heraus geriſſen, da ich 
gleich andern hinein zu fallen nicht weniger ges 
ſchickt, allein durch feine Hand unterhalten und 
errertet worden. Gelobet fen GOtt, der mich 
endlich erfennen laffen, daß Chriſtum Liebhaben 
beſſer fen, denn alles Wiſſen, und daß indem Er⸗ 
kaͤnntniß des Geheimniſſes JEſu Ehrifti alle 
Schaͤtze der Weisheit und Erkänntniß verborgen 
liegen, und denen, die ihn lieben, als den Unmündis 
gen offenbaret werden. Auch Daß ohne GOttes 

noe be Geiſt 
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Geiſt und Segen alle menſchliche Lehre und Fleiß 
zumHimmelreich gelehrt zu werden nicht zureichen: 
Herr unterweife mich, daß ich Deine Rechte lerne. 
- Am dritten Jahr meiner Scudien wurde ich 
Magifter Philofophiz in IBittenberg, auf einis 
ger Beranlaffuna, aus einer nicht bofen Abſicht, 
dem damaligen Keipziger Collegio Philo-Biblico, 
darein nur Magiftri, als Membra admittirt wur⸗ 
den, defto freyer beyzumohnen, meine und ans 
derer Studia darinnen zu befördern: Und auch 
hierinnen waren GOttes Wege, Güte und Wahr⸗ 
heit, daß dieſes von denen meiften zum Mißbrauch 
und Ehrfucht angemandte Ding mir nad) der 
Zeit einigen Aufferlichen Schuß und Freyheit 
bringen müffen, bey denen, die auf ſolchen Cha- 
radter der Welt fehen, und fich beruffen. Doch) 
darinnen ſey GOtt gelobet, der die Eitelkeit mir | 


entdecket, und wohl lehrer, daß ich dergleichen 


Meiſters⸗Namen, den ich mir unverfchuldet geo 
ben laffen, mehr zu fehämen und zu demüthigen, | 
als zu ruͤhmen und zuerheben habe, und in meinem 
Hertzen ſchon laͤngſt erfahren laſſen. 

b ich wol in das achte Jahr auf der Univerſi⸗ 
taͤt mich aufgehalten, vielerley gehoͤret und geler⸗ 
net, find doc) die drey legten am fruchtbareſten 
gervefen, da mich der treue GOtt das meifte in 
praxi fernen laſſen. Und da ich zwar, wie oben 
ertvehnet, fchon in meiner Fugend einen Anfang, 


Got zu fürchten, gehabt, und noch immer en 


Funcken in meinem Herhen fich nn r 





des fel. Herrn Schadens. 


von groben Kaftern ab» und zum Gebet und Leſung 
des Wortes GOttes ftets gezogen worden, ift 
doch in diefen Fahren lauteres Erkaͤnntniß und 
mehrer Eifer durch fleißigere Lefung und Betrach⸗ 
fung der Heiligen Schrift, eifrige Enthaltung 
vom Bofen, und Übung zum Guten, auch Dabey 
ereignetes Leiden und Verſuchung, mir vom 
Hoͤchſten gefchencket worden : Gelobet fey der 
HERN, mein GOTT, dafür in alle Ewigkeit. 
Die Wege des HERRN find eitel Gute und 

Wahrheit, | 
- Als ich kurtze Zeit in Leipzig geweſen, fügte es 
Gott, daß ich zu Herr M- Scancken auf die Stube 
kam, ihm, nebſt damaligen untergebenen Stud, 
Glaſſen, aufzuwarten, da ich denn, Zeit meiner 
Yufwartung,viel Liebe und Gunſt verfpüret,indem 
er durch Confilia und Privar- Information in He- 
braicis & Philolog. mir fortzuhelfen befliffen, 
daher auch, als ich von ihm Fam, unfere angefans 
gene Liebe und Freundfchafft durch Beſuchung 
unterhalten wurde, die endlich zu einer feligen 
Frucht und Nutzen ausgefthlagen. So ich aber 
in irgend einer Sache GOttes fonderbare Fügung 
und heilige Wege erkannt, ift es gewiß dieſe, da 
ich, aus dem Ausgange hernach erfehen, wie wun⸗ 
derbarlich doch diefe unfere Bekanntfchafft der 
Grund zu vielen andern Guten gewefen: HErr, 
HErr, deine Wege Hierinnen find eitel Güte und 
Wahrheit geweſen. Du haft es alfo geordnet, 
daß diejenigen dem — nach ſolten — 
3 woh⸗ 
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wohnen, deren Geift und Sinn hernach vereinigek 
und verbunden worden: Erhalte uns darinnen! 
Folgend bezog ich eine Stube, Darinnen vors 
mals Schul der kleinen Kinder gehalten worden, 
Deren Information ic) auf mich nahm, und eine 
ziemliche Anzahl junger Knaben und Mägpdlein, 
im Leſen, Schreiben und Catechiſmo unterwieſe, 
Darbey des Tiſches im Convidorio oder Con.inu- 
nität genieſſende: Don dar aber auf eine kurtze 
ze des ©. Herrn L. Rivioi, Predigers an 
ThomaͤKirche, zwey Eleine Toͤchterlein, nachmals 
eines Kauffmanns, Namens Born, unterfehteds 
liche Kinder inſormiret: Da denn alleweg 
Gott die Hergen der Eltern und Kinder alfo 
in Liebe zu mir. gelencfet, daß fie mir in allem 


gefuchet Gutes zu bejeigen, aud) ungern meinen | 


Abichied gefehen ; So, daß ich nachher, da ich mic) 
gröfferer Gunft und Wohuchat erinnert, GOtt 
dafür gepriefen, ihnen und den Ihrigen dafür Gu⸗ 


les angewuͤnſchet, und ferner hun werde, Wie 
auch auf mancherley Weiſe bey dieſem Wege 
GoOttes Güte und Treue fich eraͤuſſert, und nach⸗ 


hero bezeiget, nide zu weitlaͤuftig zu erwehnen, 


und wer weiß. worinnen ſichs ferner zeigen mochte. 


Zulegt Fam ich in D. Bohnens Behaufung, 


den damaligen jungen Müller, D D. Müllers, Dres | 


digers Sohn, nebft den Seinigen zu unterweifen, 


welches nicht ohne Segen ud GOites Hand ge⸗ 
ſchehen zu feynhoffe; fonderlich damit Verwun⸗ 
BRUNS erkennen mölen, wie Bee darinnen | 


* 








des fel. Seren Schadens. 


ihrebergliche Liebe gegen mich, Zeit meiner folgens 
den Verfolgung, Eräfftig dargethan, daß fie meis 
ner und meines Leidens fid) nicht gefehamet, ſon⸗ 
dern willig bey ſich erduldet, und meinen Abzug 
von ihnen als fehmerslich empfunden... GOtt 
fey ewig Dafür gedancket: Mein Hers hat ihnen 
nicht einmal, fondern vielfältig dafuͤr des Hochs 
ſten Bergeltung und ihrem Geſchlechte vom 
Herren gemünfchet, und freue mic) faft, fo.offt ich 
erwege, wie geneigt ihre Hertzen, auch. der lieben 
Eltern, gegen mic), Armen müffen geweſen feyn, 
der ichs nicht würdig. bin. GOtt ſey dafuͤr auch 
gelobet in Ewigkek. ! | 
Als ich nun mit unterfchiedlichen Studiofis bes 
kannt worden, fuchten einige von mir in einem und 
andern ihre Erbauung ; fonderlich ihnen im Pre⸗ 
digen, fo vielich Eonte, einige Hulffe- Mittel zu ges 
ben, bey welcher Gelegenheit geſchahe, daß Sonn⸗ 
tags unſer einige zufammen fich funden, Da. wie 
‚über. die 1. Epiftel Petri unfere Betrachtung und 
Meditation hatten. Indeſſen kam Herr Francke 
wieder von Luneburg und Hamburg, dahin er, 
in Exegefi ſich zu üben, eine Zeit verreifet, und 
als er feine-Collegia Philologica uber einige Epi⸗ 
fteln Pauli anfieng, begonnte ſich Durch die Zahl 
feiner Auditorum, auch die Anzahl, die zu mir far 
men, zu vermehren : bis es geſchahe, Daß die Sa⸗ 
che vom bekannten Pietifmo fich anfieng, davon 
itzt nicht noͤthig zu ſchreiben, weil es anderetvo aus⸗ 
fuͤhrlich geſchehen. In ſolcher Zeit aber — 
— J—— ‚68 
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GD ET wunderlich geführet, und im Dunckeln: 
Bon auffen war viel Schmach, Spott und 
Hohn, von Hoben und Niedrigen, daß ich gewiß 
ein Schaufpiel der gansen Stadt üffentlich 
wurde, zumal durch Ausrufen der Prediger; von 
innen durch viel und unterfchiedliche Anfechtung, 
Traurigkeit Unglauben, heimlich Seelen⸗Leiden, 
und groffe Sntkräfftung des Leibes, daß ich fehr 
ungeſtalt, und faft feheußlich geworden: Mies | 
mand, aud) ich felber nicht gewuft, was mir feh⸗ 
lete, oder mir zu helffen, Ich habe fehr vielers 
Sitten, fo miraber alles alsinder Nacht geſchehen, 
weil ich nicht gewuſt oder verftanden, was es ſey, 
oder mie es zu nennen, dabey ich denn unter | 
Schmach und Nachftellung, auch öffentlicher | 
Beſchimpffung, in äufferftee Schwachheit und | 
Sammer, als wie ein Schatten, ja lebend Todter, 
dafur ſich gleichfam ieder fuͤrchtet, meine &ebeine 
herum gefchlepper, und mo Fein Menfch einen 
Dag gleichſam zu erleben gut gefaget, Es waren 
aud) alle Tröftungen und Mitteln der Aertzte aus, 
ohne daß meine Hoffnung auf dem, der die Tod⸗ 
ten aufertvecfen Fan, beftunde durch den Spruch: 
Der HErr züchtiger mich wol, aber er giebt 
mich dem Tode nicht. Wiewol u Anfang 
eine groſſe Furcht fuͤrm Tode ſich fand, die mir 
gleichſam noch eine Verſicherung gab, ich wuͤrde 
noch nicht fo unreif fterben, fondern GOtt wuͤrde 
 ubor nein Hertz von folcyer Furcht und Ungewiß⸗ 

heit befreyen; indeflen ſchwebete ſtets gi | 

A | | en 










des fel. Herrn Schadens. 


ben im Sinn, und daher alles, was ich fahe oder 
thäte, ſchiene bezeichnet zu ſeyn mit dem: Es iſt 
alles eitel! Tim Tode börer alles auf. So 
gerieth ich auch in ſchweren Unglauben aller Goͤtt⸗ 
Jichen Dinge, daß ich weder mehr zu glauben oder 
zu beten mich ſchaͤtzete, fondern alles für nichte 
bielte, und gleichwol doch noch flehete, wenn ja 
ein GOtt wäre, fo mochte er fich mein erbarmen, 
und hielte dafür, Daß wol alle, oder doch die Kluͤg⸗ 
ften, Eeinen andern Glauben als ich, nemlich Feis 
nen hätten, auch die Prediger, fo etwas vormahlen 
muͤßten, das Volck durch ihre Rede⸗Kunſt zu zuͤ⸗ 
geln, und ihre Suſtentation davon zu nehmen, 
darum ich auch ihre Predigten ſo annahm, und 
wieder nach ſolchen predigte und redete: Doch 
waren auch dieſe Wege des HErrn eitel Guͤte 
und Wahrheit, und habe ich von hinten zu erkannt, 
wie GOtt dieſe Dinge alle zu meinem Beſten ge⸗ 
kehret, daß es mir und andern hat nutzen muͤſſen: 
Auch hat er bey der aͤuſſerſten Noth unvermerckt 
ſeine Hand uͤber mich gehalten, daß mich weder 
der Satan und Vernunfft gaͤntzlich faͤllen und 
beruͤcken koͤnnen, noch auch iemand gewaget, bey 
ſo mannigfaltigen Beſchuldigungen, und daraus 
erwachſenen Haß, Hand an mich legen duͤrffen, 
ohne daß der Teuffel zuweilen durch einige bezeu⸗ 
get, wie gerne er an mich wolte, ſo er koͤnte, aber 
nur uͤber meine Kleider und Aeuſſerſtes Verhaͤng⸗ 
niß gehabt; auch ſey GOtt ewig geruͤhmet, der 
mir ſolche Geduld und — damals — 

un... . 5 n, 


Lebens⸗Lauf 
—— — — — — — — — —ñ— ——— — — 
ben, Daß ich die öffentlichen falſchen Befchuldiguns 
gen mit unverruͤcktem Hersen angehoͤret, nie wie⸗ 
der geſcholten, oder hart gegen die Beleidiger be⸗ 
zeiget, ſondern vor GOtt und Menſchen ihr beſtes 
geredet, und bis dato viel Liebe und Flehen für 
— — finde. GOTT, dir Lob und 
ve! 


So meit gehet der eigenhaͤndige Aufz 
fat des fel. Mannes; weilaberdiefes 
noch nicht bis an Die Zeit feiner Ber | 

foͤrderung im Predigt- Amt reichet, | 
und der meifte Theil feiner Lebens | 
Beſchreibung big zu feinem Tode | 
noch fehlet: fo wollen wir feineners 
ſten Anfang Fürglich wiederholen, 
und die Erzehlung bis nach feinem 
Zode vollends zuſammen ſetzen und 
hinausfuͤhren. 
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des fel. Herrn Schadens. 


(4 . . 
Ausfuͤhrlicher Bericht, von 
Ehriftiiher Ankunft, gottielig ge- 
fuͤhrtem Leben, treu⸗ verwalretem Amte, 

und ſel. Abſchiede Herrn Johann 
Caſpar Schadens. 

Sr Wohlſel. Herr Johann Caſpar 
Schade iſt von Chriſtlichen wohlbenam⸗ 
ten Eltern entſproſſen. Sein ſeliger Bas 
| ter ift gewefen, Herr Tacobus Schade, 
Vice-Superintendens, Paftor, und des Hennebergis 
ſchen Gymnaſũ zu Schleufingen Ephorus. . Seine 
felige Mutter Frau Barbara, gebohrnesseerlein, 
Der Groß-Bater vaterlicher Seiten, Herr Joh. 
Ernſt Schade, Superintendens in Meinungen, 
Die Groß- Mutter väterlicher&eiten, Frau Ma⸗ 
rin, gebohrne Linckin, Der Groß⸗Vater von 
der Mutter, Herr Cafpsr Heerlein, Raths⸗ und 
Handels, Mann in Schleufingen. Die Großs 
Mutter Frau Maria, gebohrne Tifchlerin. Alfo 
wurde von einem vornehmen geiftlihen Pater 
und Großs Vater ein Sohn gezeugek, welchen: 
- BHtt- im geiftlihen Stande zu einem getreuen 
Werckzeuge erwehlet hatte, Hier fielder Apffel 
nicht weit vom Stamme, ja er war eine folche 

rucht „ mweldye in dem Garten GOttes vielen 
Seelen die gröfte Erquickung gefchaffet, und durch 
feine DortrefflichEeit gemacht, daß man fragen 

müffen, von was vor einem Stamme doch Reine 
re. 14 
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edle Frucht kommen ſey. Sein Geſchlechts⸗ 
Name hieß wohl Schade, aber die Chriſtliche Ge⸗ 
meine, welcher er vorgeſtanden, hat von ihm kei⸗ 
nen Schaden, fondern viel Erbauung, und andere 
fromme Chriſten aus feinen Büchern viel Krafft 
und groffen Nusen gehabt. Manche haben 
fchöne Namen und fehlechte Eigenfthafften; hier | 
war dem ’äufferlichen Klange nach ein verdruͤßli⸗ 
cher Name, und hingegen waren die Thaten defto 
- edler und Gott⸗gefaͤlliger. | 

VWon igterwehnten ehrlichen und Ehriftlichen | 
Vorfahren iſt der ſel. Herr Schade hergeitammet, 
nd An. 1666. den 13. Januarũ zu Kuͤndorff, in 
der Gefuriteten Grafſchafft Henneberg, auf dieſe 
Welt gebohren, auch fo fort dem Bunde der Heil. | 
Fauffe einverleibet, und ihm der Name Johann | 
Caſpar gegeben worden, Ein gemeiner Tauff⸗ 
Yrame, den er aber als ein ſchoͤnes Andencken 
der Berrlichen Wohlthat von feiner Tauffe und 

des Bimdniffes mit GOtt, angeſehen hat. Off⸗ 
lers werden curioͤſe Namen ausgedacht, aber ſel⸗ 
fen an die Zeit und Gelegenheit, da man fie befoms 
inen, gedacht. Der Herr Vater war dazumal 
paftor und Hecanus zu Kuͤndorff, und kurtz darauf 
ward er von dannen jur Superintendur nad) 

Schleufingen beruffen, und mer wuſte zur ſelben 

Zeit, daß GOtt dieſen Sohn zu einem Hirten 
feiner geiſtlichen Schaafe, auffer feinem Vater⸗ 
fande,, in eine berühmte Nefideng-Stadt berufs 
fenwürde? Ba 
BL R Gleich 



















des fel. Seren Schadens, 
Glieich im andern Sabre feines Alters ward er 
ſeines Herrn Vaters beraubet, weil GOtt, als der 
hoͤchſte Vater, ihn deſto mehr zu fich ziehen wolte ; 
WVon der fel. Frau Mutter gefchahe num wohl die 
Erziehung in aller Sottfeligkeit, und er ward fleißig, 
ur &chule gehalten, aber er mufte auch diefelbe 
fchon im 3. Fahre feines Alters verlieren, und ſich 
bald von folchem zarten Alter an, durch Informa- 
tion anderer, aroffen Theils muͤhſam durchbrinz 
gen. » Ohne Göttliche Providenz ift das wol nicht 
gefchehen, GOtt wolte einen hochbegabten Lehrer 
und Catecheren aus ihm machen, und durch ders 
gleichen muͤhſame Kinder- Arbeit folte er. zugleich 
zu etwas befferm diſponiret werden. Wieerdenn 
von ſolcher Zeit an ſein Vertrauen deſto feſter auf 
GOTT geſetzet, und ſich ihme zu feinem Dienſt 
gaͤntzlich aufgeopffert, ſich vollkommen dem Stu⸗ 
diren ergeben, auch in der Schulen und dem Gym⸗ 
naſio zu Schleuſingen in Gottesfurcht und guten 
Wiſſenſchafften dermaſſen zugenommen, daß ihn 
feine Præceptores ſonderlich geliebet, und fuͤr an⸗ 
dern aus einer Claſſe in Die andere transiociret. 
So meife und fo gnädig weiß GOtt alles zumas 
chen, er verhänget’einen Unglücks-Fall nad) den 
andern, der doch zum Gluͤcke dienet, und ie mehr 
die Noth dringet, ie mehr treibet er die Menfchen 
auch unvermerckt, daß lauter Gutes erfolgen muß, 
Er machet feine Ausermehlten zu ſchoͤnen Palmen: 
Bäumen, und ie mehr ihre Zweige niedergedruͤckt 
werden; ie herrlicher pflegen diefelben in die Hohe 
zu wachſen. Der 
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Der Heer hatte ihn zu feinem treuen Boten. | 
und Knecht am Evangelio erfehen, drum hatte er | 
auch feiner zarten Seelenvon Jugend an eine fons | 
derliche Liebe zum Gebet und Hochachtung feines 
heiligen Wortes eingepflanget : Solchergeſtalt 
muſten ſich andere uͤber ihn verwundern wie fleiſ⸗ 
ſig und inbruͤnſtig er in der Ubung des Gebets, und 
Forſchung des Goͤttlichen Wortes ſich finden ließ, 
die guten Spruͤche der Weisheit, ſonderlich den 
gantzen Pſalter von Wort zu Wort auswendig | 
gelernet hatte. Was ihm aber ſolches nach der 
Zeit in ſeinem Amte für einen vortrefflichen Nutzen 
gegeben, hat man gar wohl mercken koͤnnen. Ach! 
wenn alle Chriſten, und inſonderheit diejenigen, 
die mit der Zeit Lehrer des Goͤttlichen Wortes zu | 
werden gedencken, bald in der erften Jugend ſich 
daffelbe bekannt machten, was fie entweder in 
ihrem Ehriftenthum, oder in ihrem Predigt / Amte 
einmal werden vonnoͤthen haben. Die Welt pfle⸗ 
get ſich zu denjenigen Wiſſenſchafften, welche zur 
politiſchen Gluͤckſeligkeit dienlich ſind, bald in 
der Kindheit geſchickt zu machen; wie koͤmmt es, 
daß man wegen der ewigen Seligkeit nicht eben ſo 
klug und ſorgfaͤltig zu ſeyn begehret? 


Sm übrigen wurden auch die Srudia huma- 
niora von ihm nicht verfaumet, wie er denn unter 
andern ohne Mühe, einen guten Deutfchen und Las 
teinifchen Vers zu fehreiben rufte, Die Wiſ⸗ 
fenfchafften von dieſer Gattung find gut, denn fie 
koͤnnen das Haupt /Werck im Studiren teils 

X eeichter, 
| 
| 
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leichter, theils auch angenehmer machen. Was 
infonderheit die Verſe betrifft, fo werden Diefelben 
insgemein zu allerhand, auch tool fündlichen Va- 
nitaten gemißbrauchet. Des feligen Mannes 
Poeſie war geiftlich gefinnet, und die Verſe was 
ren ihm dazu bequein, daß er die Liebe, und das 
Rob GOttes deſto Lieblicher befingen Fonte, 
Anno 1685. 309 er in der Oſter⸗Meſſe auf die 
Univerfität Leipzig, allwo er der Herren Profef- 
forum Collegia fleißig befuchte, und fich das 
bey, laut unterfchiedlicher Teftimoniorum, fehe 
Chriſtlich aufführete. Das war gang eine ans 
dere Art vom Studiren,als insgemein zu ſeyn pfles 
get. Bey den meiften wird die Ehre vor der 
Belt, und die Bequemlichkeit zu leben zum End» 
zweck gefeßet, ja das Volck, welches am meiften 
moralifiret, und ein Exempel der Tugend feyn fol, 
ſuchet ſich mit einer Freyheit zu fignalihiren, welche 
mit der Gottfeligkeit nicht beftehen Fan. Herr 
Schaden hat feine Fromme Conduite nicht ges 
ſchadet, fondern einen feligen Vortheil gebracht ; 
o Schade, daß deraleichen Erempel fo wenig ges 
funden werden! EN | 
. On feinem Studiren aber nahm er alfo zu, daß 
er im dritten Jahr zu Wittenberg, da er zwar 
nicht ftudiret, den Gradum Magiftri nicht allein 
mit Beſtand annehmen Eonte, fonder auch nach⸗ 
- mals von ihm in Leipzig, nicht ohne Applaufu, 
amterfchiedliche Collegia, ſonderlich Philo-Biblica 
dosendo, gehalten worden. in gemiffer Cha- 
— racter 





J 


| En Lebens Lauf 
der will in der Bürgerlichen Gefellihafft bie» . 
‚weiten notbia, zum wenigften fehr zuträglich 
ſeyn; und ob es mol von vielen zum Mißbrauch 
und jur Ambition angerendet wird, fo fehen doch 
GOtt⸗ ergebne Gemuͤther die Cache mit gang | 
andern Augen an, und der Selige hat es aud) 
erfahren, daß ihm auch Diefe Qualicät ben denen, 
fo auf dergleichen aufferliches Kennzeichen refle- | 
Airen, zu Befoͤrderung der Ehre GOttes, und zu | 
Our äufferlichen Schuß und Freyheit gedies | 
Dazumalerweckte GOtt noch unterfdhiedliche | 
andere gelehrte Magiftros, welche den heutigen | 
Berfall des Chriſtenthums, und infonderheit der | 
Univerfitäten, etwas tieffer einſahen. Diefe fiens | 
gen an die jungen Studiofos aus dem gemeinen | 
Labyrinth ihrer Studiorum heraus zu ziehen, und | 
in ibren-Collegiis die guten Leute Durch eine ge⸗ 
fchicfte Methode auf dem Fürgeften Wege zu etz 
was rechtes anzuführen, und zum wahren Zweck | 
zu bringen, Darneben wurde von ihnen treulich 
dargethan, daß Studiofi, ſonderlich Theologizy. 
nicht allein von Menfchen, fondern auch von | 
SGHrt gelehrt, das ift, durch Keafft des Geiftes 
und Abort GoOttes zuvor felbft von Hergen | 
5 — und gruͤndlich bekehret werden, und alſo 
yzeiten den ſchmalen Weg zum Leben, ‚den fie 
dermaleins andern zeigen wolten, ſelbſt betreten 
mußten... &HDtt gab auch die Gnade; daß es mit 
folcher Frucht geſchahe, davon fich der. Gegen 
| | Allen | 
| 
| 
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allenthalben um fo viel mehr ausaebreitet, ie mehr 
man defien Lauff zu hemmen gefuchet hat. 
Durch diefer Männer erbaulichen Wandel 
und nüsliche Unterweifung wurden viel Studiofi 
gewonnen, viele aber, die fich nicht auf andere 
Gedancken wolten bringen laffen, : wurden den, 
noch ihres übelgeführten Lebens halber uͤber euget, 
und dieſe Uberzeugung muſten auch wol einige 
derer Herren Profeſſorum und Prediger ſelbſt, 
theils wegen ihres eiteln Wandels, theils aber 
ihrer Nachlaͤßigkeit wegen im Dociren, bey ſich 
ſelbſt empfinden. Damit kunte es nicht anders 
ſeyn, es ergieng, wie es in der Welt zu gehen pfle⸗ 
get, wenn iemand eines Fehlers uͤberfuͤhret iſt, und 
es doch nicht geſtehen, oder nicht aͤndern will, 
nemlich falſche Veſchuldigungen und Aſterun⸗ 
ze durfften wider die Unſchuld nicht auſſen 


Es betraffen diefelben den fel. Herrn Schaden 
auch mit, und ihn um fü viel deſto mehr, ie mehr 
Bar: durch ihn in denen Collegiis Gutes win 

Diefe gefegnete Wuͤrckung äufferte fich 
ui indem Philo-Biblico, welches unter Herrn 
D. Alberti Prefidio, in feinem Haufe don denen 
Magiftris gehalten wurde, als auch in denen Col- 
legiis, die er fürnehmlich alleine hielt, und zwar auf 
dem Paulino über der Lampe, worinnen man ings 
gemein über 100. Studiofos, als Auditores, 
d heran Ob nun wol die Calumnien und 

in einer viel — —— — 


wie 
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Yosfielen, fo wuſte er doc) alle Geduld und Sanft⸗ 
muth zu ermeifen, und durch Wohlthun zu vers | 
ftopffen die Unwiſſenheit der thörichten Menfihen. 

Wiewol zuder Zeit feiner Berfolgungließihn 
Gott eine ſchwere Anfechtung und ein groſſes Lei⸗ 
den an ſeiner Seele empfinden. Denn er ge⸗ 
rieth auch in ſchweren Unglauben aller Goͤttlichen 
Diage, daß er meynte, er koͤnte weder mehr glau⸗ 
ben, noch beten, ſondern alles vor nichtshielt, und 
gieichwol noch bat und flehete, wenn ja ein GOtt 
wäre, fo möchte er ſich feiner erbarmen. Doch 
hat er nach der Zeit auch dieſe Wege des Herrn 
als eitel Site und Wahrheit geruͤhmet, und gefas 
Het, wie GOtt diefe Dinge alle zu feinem Beſten 
gekehret, daß es ihm und andern hat mügen muͤſſen. 
Und fo iſt es freylich erfolget. Er iſt durch dieſe 
Anfechtung dahin gebracht worden, daß er fid) 
nur deſto mehr in denen Goͤttlichen Wahrheiten 
befejtiget, andern den Weg defto beffer gewieſen, 
und den Zuftand des menfchlichen Hertzens deſto 
genauer bey feinen anvertrauten Zuhörern erfor 
ſchet underEennet hat. Ja wenn Angefochtene 
Chriſten in dergleichen geiftlicye Noth verfallen, 
daß aller Glaube aus ihren Hergen verfchwinden 
woill, fo iſt dieſes unter ahdern ein Troſt, und das 
durch erholen fie fich gleichfam wieder, wenn fie 
bören oder leſen, wie fo fromme und gottfelige 
Reute, in Männer, welche fich wegen der Buſſe und 
des Glaubens fehier zu Tode geeiffert haben, und 
in ihrem Glauben fo beruͤhmt und fo — 
KR | | gleich⸗ 
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Lauch vorher. in der äufferften Anfech⸗ 
fung und in einem folchen Zuftande fich befuns 
den, da fie nichts genlauber, und- eben ſolche 
"Seufjer zu GOtt abgeſchicket, dergleichen oͤffters 
angefochtene Hertzen, welche meynen, als wann 
ſie es nur allein waͤren, gen Himmel zu ſchicken 
pflegen, bis endlich alles zur Gewißheit ihres 
Glaubens und ihrer Seligkeit hinaus fehlagen 


muß. 

4 Doch wiederum auf die Aufferlichen Wider 
waͤrtigkeiten derfelben Zeit zu Eommen, fü war er 
‚mit fo vielem Spott und Hohn von Hohen umd 
Niedrigen, und mit fo vielen falfchen Befchuldis 
‚gungen gegbälet, daß er gewiß der gangen Stadt, 
wo er Damals Tebte, ein Schau, Spiel wurde, 
zumal weil er von Predigern felbft fo übel aus 
geruffen ward: Allein er hat GOtt felbft gedan⸗ 
Tet, daß er ihm eine ſolche Geduld und Sanfft⸗ 
muth nr gegeben, daß er alles mit unver 
rückten. enangehörer, und nie wieder geſchol⸗ 
‚ten, oder fich hart gegen die Beleidiger —— hat. 

er denn unter andern eine Probe ſeiner Ge⸗ 

beit ablegete, als er An.1690.don E.E. Rath 

id Buͤrgerſchafft der Stadt Wurtzen die Voca- 

tion zur Prob» Predigt bey dem vacirenden Dia: 
conat erhalten, und feine ‘Beförderung durch) als 
gift und Raͤncke von feinen und der 
ahrheit Feinden verhindert ward. Denn er 
konte das alles geduldig ertragen, und er bezeugte 

Bikfeinen Eyempel da Diejenigen, welche * 

| 2 
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als ihr hoͤchſtes Gut lieben, alles in der Welt uͤber⸗ 
winden koͤnnen. Asa ner] 
Daß er aber allegeit aufrichtig.an dem Furbild 
der heilfamenund reinen Lehre geblieben, bezeugen 
unter andern. feine ‚erbauliche und geiftreiche | 
Schriften, welche er ſchon dazumal als ein Candi- | 
datus Minifterii in Leipzig, weil fie alfofort diitra- | 
hiret worden, mit. Approbation der Theolo- ; 
gifchen Faculcät, in kurtzer Zeit etliche mal wieder 
auflegen laffen, und würde gewiß eine Wohl⸗Loͤbl. 
Facultät ihr suffragiam verſaget haben, wo ſie 
auch nur die geringſte Urſache darzu gefunden 


haͤtte. — J — 
Eolchergeſtalt nun ward der ſel. Mann nicht | 

wenig bekannt, und bey redlichen Hertzen beliebt, 
inionderheit aber auch in Berlin. Denn als er 
An 690. eine Reiſe dahin that, ohne Intention ſich 
ſelbſten zu ſuchen, und unwiſſend, daß daſelbſt eine 
Stelle im Predigt⸗ Amt vacant worden: So 
fuͤgte ſichs, daß er auf Bitte zwo Predigten da⸗ 
felbft abiegte, die lehtere aber, wegen der Unpaͤß · 
lichkeit, fo einem der Herren Prediger unvermuthe 
ic) zugefteffen war, Des Morgens kaum eine 
Stunde zuvor, als er fie halten folte, ‚uber ſich 
nahm; Hiermit erkannte man bald an ihm fo 
die fonderbare Gnade, als auchdie herrlichen Ga⸗ 
ben, womit ihn Gott zu feinem Dienft fo reichlich 
ausgerüftet, und wurde alfofort von denen Herren 
Patronis auf ihn Reflexion; gemacht, ‚den 15% 
O&obr. von Leipʒig, wohin er wieder gereifek tar, 
—* U zur 
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zur Probs Predigt zurück gerufen, und kurtz dars 
auf von E Wohlw. Kath, mit Belieben der gans 
zen loͤbl. Bürgerfchafft, im Nov. An. 1691. eins 
stimmig und ordentlic) zum Diacono zur St. Ni- 
colai-Kirchen dafelbft vociret und beftellet. Wie 
kan GOttes Vorfehung alles jo wunderlich ſchik⸗ 
fen! der Mann wufte nicht, daß in “Berlin eine 
Stelle für ihn vacanı wäre, und gleich zu der 
Zeit muß er dahin kommen, und fich hören laſſen, 
die Hergen werden beivegt, und der Beruf hat 
feine Richtigkeit. Denn bey GOtt war das ſchon 
ausgemacht, daß die widrig Gefinnten die Voca- 
tion nach XBursen verhinnerten, und es war et⸗ 
was mehr in einer groffen und berühmten Stadt 
für ihn aufgehoben, daß er eine Belohnung feiner 
vorigen Geduld,und eine ſchoͤne Gelegenheit feinem 
Heylande zu dienen haben folte. 
Zwar wurden ihm Zeit währender Wahl zwey 
andere Vocationes zugeſchicket, der HErr aber 
itte dieſen Ort zu Ausbreitung feiner Ehre für 
erwehlet: Daher er auch jene Gelegenheiten 
ausgefchlagen, und nachdem er gleich darauf 
am erften Mdvent » Sonntage introduciret 
worden, am andern Advent feine — 
2 von der Anhörung göttlichen rs gehals 
‚und nn hernachmals dem öffentlichen 
Sind überlaffen. Denn obwohl der 'groffe 
GOTT bey zufammenlauffenden Vocationenin 
ern Feine unmittelbare Offenbarung zu ge 
mpfleget, welche Vocation yon ihm — 
3 ell- 
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defignivet und beſchloſſen fen: fo koͤnnen die Mens 
feyen doch aus denen Umſtaͤnden, theils wegen ih⸗ 
rer eigenen Perfon, theils wegen des Nutzens, Der 
in der Kiche GOttes zu ſtifften ift, wohlerkennen, 
welches dem Göttlichen Willen am gemäfleften 
ſeyn würde, wenn die Bernunfft-Schlüfle nur 
in der Furcht des HErrn gemadyt werden 
Mit mas vor geoffen Gaben der fel. Mat 
ausgerüftet geivelen, in was vor ungefärbter 
Gotrfeligkeit fein Wandel beſtanden; wie treu 
und wohl er fein Amt geführer ; und was 
vor Önsde GOtt allerſeits gegeben, ift der gan⸗ 
zen Gemeine, ja der gantzen Stadt Berlin, und 
auch feinen Feinden felbft nicht unbewuſt, ſondern 
zur Gnůge bekannt, iedermann aber wird ſolches 
aus feinen Schrifften und dem Eftim derſelben 
zu erkennen haben. DT 
Was er fagte und was er fehrieb, das hatte 
Eindliche Einfalt und Deutlichkeit, beydes aber 
war mit fcharfffinniger Klugheit vermifcher, gleich 
wie die Anmuih mit NedlichFeit und Parrhefie vers 
knuͤpffet, und die Furge und nervofe Expeflion | 
mit einer überzeugenden Krafft und einem nach⸗ 
druͤcklichen Ernft verbunden war. Von feiner 
äufferlichen Gelehrſamkeit und Eloquenz wollen 
yoit nicht gedencfen, weil fo viele Specimina vors 
Handen find. Genug, daß er wahrhafftig auch 
von GOtt gelehret, und fo reichlich zu allen noͤthi⸗ 
gen Amts⸗Verrichtungen ausgeruͤſtet geweſen, 
Daß auch Fremde, fo bald fie ihn gehoͤret, a. 
— 
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‚geftanden, wie fie dergleichen Mann noch nie vor 
fich gefunden, der die. Hertzen alfo rühren koͤnne. 
Sa feine Widerwartigen muften ihm dieſen 
laſſen. Und melche um ihn Be find, 
die beyeugen nod), wie offt er im Fall der N ot 
„ohne die geringfte Meditation geprediget, und wie 
ſolches dennoch auf die Fräfftigfte durchdringende 
Weiſe gefchehen. Sie erzehlen auch), daß er 
zum öfftern fein ganges Concept, fo doch allezeit 
in wenig Zeilen auf einem Eleinen Blaͤttgen bes 
ftanden, geändert, und eine gang andere Materie 
erft in Der Kirchen vorgenommen , wenn er eine 
groͤſſere — * an Volks und andere Umftände 
vor fich gefunde 
Hierzu Fam . unſtraͤfliches Leben, ſo er bereits 
in feinen Studenten» Jahren zu anderer auten 
Erempel geführet, und deſſen er fich in feinem Amte 
defto mehr befliffen. Denn er hütete ſich nicht als 
lein vor groben Laftern, ſondern bemühete ſich 
auch dahin, daß man nichts von Liebe der Welt, 
Des Fleiſches Luft, der Augen Luft und hoffaͤrtigem 
Leben an ihm in einiger Herrſchafft oder ſtaͤr⸗ 
kern Ausbruch hat zeigen koͤnnen. Er hatte nach 
dem Exempel und Befehl unſers Heylandes, ſich 
und ſein Leben ſamt dieſer boͤſen Welt in einem ho⸗ 
hen Grad verlaͤugnet, drum ſuchte er auſſer GOtt 
niemanden zu gefallen, und handelte ohne Anſehen 
der Perſon. Nichts‘ mehr war ihm zuwider, als 
Die Heucheley / drum pflegte er offt wider diejenigen 
_., die — Schein in ſeinen Predin 
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ten und Examinibus einfunden, und nur einen 
leeren Begriff vom Ehriftenthum, nicht aber eine 
wahre Krafft undAenderung des Hergens fafleten. 
Denn wer GOtt wahrhafftig liebet, Dem gehet es 
nahe, wenn er fo viel Feinde GOttes fehen fol, 
ja wer GOtt lieber, der liebet auch den Nächften, 
drum ift er aufrichtig, und es erbarmet ihn, wenn 
er wiflen fol, daß der Mächfte verderben will. 
Dem Geld» und Ehr: Geis war er Spinne-feind, 
und ob er gleich eine hohe Stufe inder Erfänntniß 
und Heiligung erreichet hatte: So hielte und be: 
kannte er ſich doc) für den allergeringfien und als 
lerunmurdigften Diener GOttes, zu gefchmweigen, 
daß er feiner Gaben wegen einegeiftliche Hoffart 
hätte haben ſollen; Das beift, er hatte GOttes 
Vortrefflichkeit, und daß alles, was er gleich Vor⸗ 
tveffliches an ſich hatte, GOttes Gnade wäre, 
wohl erkannt, aus diefem Erkaͤnntniß aber mufte 
„ Die Demuth, als eine unvergleichliche Frucht, ent- 
ftehen. Ja weil die Liebezu GOtt bey ihm fo groß 
war, fo mufte diefelbe auch in eine Freygebigkeit 
gegen den Nächten ausbrechen, weil GOtt die 
Barmhertzigkeit fo genau befohlen, und er in der 
That felbft beftäcigen wolte, was er auf der Can⸗ 
zel recommendirt hatte: Drum nahm er fich der 
Armen fs getreulich an, daß er gar offte felbft nicht 
einen Thaler im Haufe behalten hat. In Che 
Stand hat er fich zwar felbft nicht. begeben : er hielt 
aber folchen iederzeit für eine heil. Ordnung GOt⸗ 
tes, und nach der fonderbaren Gabe, le 
| | als 
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falls vonGOit gefchencket war, gebrauchte cr ſich 
mit ‘Paulo feiner$reyheit,theils wegen der ſchwa⸗ 
‚chen FeibesConttitution, theils aber, damit er 
deſto ungehinderter unter vielem Ereuge möchte 
predigen und verberrlichen Ehriftum den Geereu⸗ 
zigten. Ja die Selbſt⸗Verleugnung war bey ihm 
fo groß, daß er bey den Fällen derer, die um Miſſe⸗ 
that litten, fich auch wol vorzuftellen pflegte, wie 
lieb, und was es ihm für eine groffe Ehre bey GOtt 
ſeyn wuͤrde, wenn ihn GOtt etwann dermaleins 
ſeine Wahrheit mit ſeinem Blute zum Zeugniß 
uͤber die Welt zu verſiegeln, wuͤrdig achten wolte. 
Die inbruͤnſtige Liebe zu GOtt und ſeinem 
IEſu die ihm ſtets vor Augen waren,fodann auch 
die innigliche Liebe gegen die Menſchen, da er gern 
alle durch GOttes Gnade zum Himmel gebracht 
haͤtte, war der Grund ſeines wohlgefuͤhrten Am⸗ 
tes. Seine wahrhafftige Treue, ſein unver⸗ 
droſſener Fleiß und unermuͤdete Arbeit, kan nicht 
genug geruͤhmet werden. Alle ſeine Arbeit richtete 
er dahin, feinen Heyland JEſum in den Hertzen 
‚feiner Zuhörer zu verflaren: Darum predigte er 
ihnen Ehriftum nicht allein pro nobis, fondern 
auch in nobis, das iſt, er lehrete, wie bey einem 
Chriſten die Rechtfertigung u. Heiligung, Ehrifti 
‚theures Berdienft und heiligmachende Krafft uns 
auflöslicd) mie einander müften verbunden feyn. 
‘Er hatte einen recht brennenden Eifer um das 
Haus GHDttes, und eine herzliche Begierde mit 
allem Ernft allen Mißbräuchen im — 
* es um 
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und innerlichen ı fich zu widerjegen. Dieſer Eifer 
ließ ihm Faum Tag oder Nacht einige Ruhe. Und 
hieraus entftund aud) fein ernfiliches Strafen, * 
öffentlic) und im Vertrauen abfonderlicd), und, 
ob folches wol offtermals vielen gar zu hart selaus 
tet, fo hates gleichwol die Furcht GOttes und die 
Liebe der Seelen, ſo in Gefahr geſtanden, zum er⸗ 
ſten Urſprung gehabt. Seine Predigten waren 
voller Gottſeligkeit, voller Buſſe und Glauben. 
Sie geſchahen auch mit groſſer Beredſamkeit, die 
aber mit keiner Eitelkeit vermiſchet, mit keinen ho⸗ 
hen, dunckeln, oder ungewiffen Dingen vermenaet, 
ſondern bloß auf das noͤthige, auf IJEſum, die Bes 
kehrung der Gottlofen, Erbauung der Frommen, 
und die Seligkeit feiner Zuhörer gerichtet war, und 
man folte faft zweifeln, ob iemand unter denen fey, 
die ihn mehrmals hören predigen, der nicht habe 
bekennen müffen, daß ihm das Hertz geruͤhret wor⸗ 
den. So hat er auch ſeine ordentlichen Predigten 
allezeit ſelbſt verrichtet, und dieſelben, daß er bloß 
etiwan feiner fchonen mochte, andern niemals uͤber⸗ 
laſſen. Ja er ließ es auch dabey nicht bewenden, 
ſondern, weil er nach Pauli Exempel gehen, und 
die Gemeine oͤffentlich und ſonderlich lehren wolte, 
konte er wol ſagen, daß er auch einen ieglichen, zu 
dem er einen Zugang fand, mit Thraͤnen und hertz⸗ 
licher Angelegenheit vermahnet babe. 

Liber diefes, weil er wohlfahe, daß er durch oͤf⸗ 
fentliche Predigten allein ſeinen Zweck nicht er⸗ 
— wuͤrde, auch die Privat⸗Unterredungen nur 

mit 
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mit einer und der andern Perſon gefchehen koͤnte: 
fü ward von dem fel. Mann nicht nur im öffent 
* lichen Gottes» fondern auch in feinem Haufe, eine 
gantz ungemeine Arbeit auf das Carechifiren, und 
den Unterricht Junger und Alter, Sonntags und 
in der Wochen gewendet. Inſonderheit ließ er 
ſich die Jugend anbefohlen ſeyn, mit woelcher er 
täglich feine Übungen hatte, und fie ſowol in dem 
öffentlichen. Sonntäglichen Examine in der Kirs 
chen, als auch in den andern täglichen Privats 
Unterweiſungen zu Haufe, durch eine leichte und 
“angenehme Methode in der wahren Erfänntniß 
GHDttes, im Gebet undübrigen Stücken desChris 
ſtenthums durch Göttliche Gnade fo weit gebracht, 
daß esıniemand ohne Verwunderung anhoren 
| koͤnnen. 
Damit auch der ſel. Mann feinen GOtt⸗ergebe⸗ 
nen Zweck um ſo viel mehr befordern und erhalten 
möchte, fo verfertigte er zu dem Ende nach und 
nach unterfchiedliche erbauliche Bücher, die was 
ren mit Fleiß zur Unterwerfung der Zugend eins 
gerichtet 5 die ließ er. auf feine eigene Unkoſten druk⸗ 
Een, und fodann vertheilte und verfchenckte er fie 
unter-die jungen Leute: denn ergab gern alles dar 
bin, wenn er nur Ehrifto etliche Seelen gewinnen 
konte. Und weiler alles auf GOtt und fein Wort 
führete, ſo wurde auf feine Anforderung aud) dag 
Neue Teftament und das heilige Pſalter » Bud) 
‚zu Leipzig etliche mal in bequemer Form gedruckt, 
und veranftaltet, daß beydes vor etliche Groſchen 
2 | zu 
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zu haben war, den Armen aber gar geſchencket 
wurde. Der ganen ‚Bibeln, fo er auch Hin und 
wieder unter die Armen verichencket, ungedacht, 
defien aber GOtt allbereit: im beften gedacht hat, 
und ewig gedencken wird. > 

Die Krancken befuchte er fleißig, und wuſte 
mit einem ieden zu rechter Zeit, und nach des 
Hertzens Zuſtande zu reden. Wann arme Suͤn⸗ 
der zur Buſſe und zum Dode ſolten bereitet wer⸗ 
den, da freuete er fi, wenn die Drönung ihn 
traf: ; fie pflegten ihn auch ie zuweilen von felbften 
zu verlangen, denn er wuſte die Göttliche Ord⸗ 
nung der Buͤſſe und des Glaubens bey ihnen mit 
ſonderbarer Theologiſchen Klugheit i in acht zu neh⸗ 
men, und niemanden zu troͤſten, ehe er nicht be⸗ 
truͤbet war, niemanden mit GOttes Gnade zu 
verbinden, ehe er zerſchlaaen war. Und, daß ſol⸗ 
cher geſtalt durch ſeinen Dienſt GOtt an oa 
verirreten Seelen was ungemeines gethan, i 
bey denen, fo die Wunder GOttes mercken, = 
pergefien. 

Wenn man alfo die Arbeit anfiehet, Die der 
Mann, ohne Die ‚öffentlichen Berrichtungen, in 
feinem Haufe mit Catechifiren, und Unterricht 
Junger und Alter, auch mit Befuchung Ehriitli- 
cher Freunde, getrieben, muß man fich verwuns 
dern, mie ein ohnedieß ſchwacher Mann, noch fü 
dange Damit täglich ausdauren koͤnnen. Darzu 
kam auch fein eiferiges Gebet, mit dem er wahr⸗ 
Brunn alle Kraͤffte feines Gemuͤthes, und ae 
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Seeie auf das ftärcfite angegriffen, aber gewiß 
fich dadurch ſowol, als mit feinen anderh Amts 
DBerrichtungen wohlverdient gemacht, umd viele 
Gnade zu der übrigen Arbeit erlanget Hat. 

Und in der That hatte der HERR fein Amt uns 
gemein geſegnet. Was er fuͤr Gnade uͤberhaupt 
bey ſeinen Zuhoͤrern in Ruͤhrung der Hertzen, in⸗ 
ſonderheit aber bey angefochtenen, gefangenen, 
verurtheilten, ſterbenden und dergleichen elenden 
Perſonen gehabt, iſt nicht wohl zu beſchreiben, 
und nur einiger maſſen in der Leich⸗Predigt von 
Herrn D.Spenern mit beruͤhret worden. Ich 
weifle daran, ſagt er, ob ein einiger unter euch 
„fen, der ihn mehrmal hoͤren predigen, und nicht 
‚bekennen müfte, daß er Davon eine Ruͤhrung in 
„feiner Seele empfunden. Aber das bin id) ge⸗ 
„wiß verfichert, daß euer eine ſtarcke Anzahl ift, 
„denen iest ihr Gewiſſen Zeugniß giebet, und fie 
„es auch aller Orten, wo es nüthig, zu befennen 
„woillig feyn werden, da fie vor dieſem entweder in 
„offenbaren Sünden, oder in grober Heucheley; 
„und alfo in gewifler Geelen  Befahr geftanden 
„Ind, daß der HErr vor allen andern diefes Mans 
„nes Wort an ihren Seelen gefegnet habe, fie zur 
Erkaͤnntniß ihres fündlichen Zuftandes, und das 
„Durch zur Buſſe zu bringen, folglich ihre Seele 
„aus dem DBerderben zu erretten. vo Und 
„was hat er nicht an der lieben Jugend ausgerich⸗ 
„tet indem Beybringen vieles ErFänntniffes, auch 
„eräfftiger Ruͤhrung der Hergen, und Angewoͤh⸗ 
—W „nung 
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„rung = Gebet! da ich anftehe, ob auch, der 
„Neid felbft ihm folches Lob dürffte zweifelhaff⸗ 
„tig machen, weil ſolches alles vor Augen lieget; 
„Fremde aber, wenn fie Die Frucht und: Seegen 
„ſelbſt gefehen und sehöret, jich nicht genug dar⸗ 
„uber haben verwundern Eunnen, und unfer Ber⸗ 
„ein, dieſes Mannes hälben, glicklich gepriefen. 
Das iſt gewiß, man wird fich nicht leicht erinnern 
koͤnnen, Daß ein Prediger groͤſſern und beftandis 
gern Zulauf von Gatechumenis gehabt. Und 
ob er ſchon die Ungezogenen-auf dag ernftlichfte offt 
beftrafte, lieſſen fich dennoch die Kinder nicht von 


ihm abfehrecken, - Lind wenn er ſich ſtellete, als 


wenn er, um ihrer Unart willen, nichts mehr mit 
ihnen möchte zu ſchaffen haben, 6 wurden fiedeftu 
besieriger ihn zu hören, lieffen auch mit Bitten und 
Nachgehen nicht ab, bis er ihnen verſprach, ſi ie 
weiter zu lehren. 

Was die Krafft GOttes durch ihn gewuͤrcket, 
das iſt fo gar auch denen Unglaͤubigen, und zwar 
nicht nur unter denen Chriſten, ſondern auch denen 
Juden bekannt worden, und hat ihnen in die 
Augen geleuchtet. Unter andern wird von vielen 
giaubwuͤrdigen Zeugen annoch erzehlet, was er 
doch ſelber aus Hertzens⸗Demuth, und ſich nicht 
in die Verſuchung einer Aufblaͤhung zu — 
bey ſeinem Leben verborgen gehalten hat. N 


lich, es war etwa 2. Jahr vor feinem ſel. Sl 
fchiede, ein Juͤdiſcher Knabe vom boͤſen Geiſt beſeſ⸗ 


ſen, deſſen Vater kam endlich nebſt dem Juͤdiſchen 
ann, | Schul⸗ ⸗ 
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Schub Klopper oder Küfter zu dem fel. Schaden 
ins Haus, und bat ihn, weilfiedurch ihre Rabbi 
niſche Gebeterund andere Eeremonien nichts auss 
richten Fünten, ob er wolte zu dem Knaben gehen, 
und uͤber den Befeffenen beten. Hierzu entſchloß 
er ſich willig im Namen GOttes, bedunge ſich 
aber zuvor aus, daß er nicht anders, als in dem 
Namen des JEſu von Nazareth, uͤber den Kna⸗ 
ben beten und ihm helffen koͤnte. Dieſes lieſſen 
ſie endlich zu da er denn zu dem Juden ins Haus 
gieng , den Namen des HErrn JEſu, uber ihn 
anvieff, und durch ein brunftiges Gebet erlangete, 
daß es fo fort mit dem Knaben beffer wurde, Um 
Diefer und anderer Ginaden- Gaben willen liebeten 
ihn viel Zuden in Berlin, kamen vffters zu ihm, 
und hielten ihn für einen frommen Prophetifchen 
Mann. Als auch der gottloſe Poͤbel nach feinem 
Zode fein Grab übel tractirte, und die Juden ſol⸗ 
ches mit anfaben, fprachen etliche hin und wieder: 
GH wuͤrde die guttlofen Ehriften gewiß darum 
ſtrafen, daß fie ihren Lehrer, derein wahrer Pros 
vhet geweſen, fo mißhandelten. Wie denn alle 
diefe Umſtaͤnde von redlichen und frommen Pres 
Digern, die dazumal zugegen geweſen, andermeit 
find communiciret worden. BEST 
Gleichwie aber feine Gottesfurcht und Treue 
durch einen grbfien Segen verfiegelt ward, ſo wa⸗ 
ren auch ein ferneres Siegel und Zeiigniß derfels 
- ben die vielen ABidermärtigkeiten. Je mehr ei 
fi) dem Satan Abbruch zu thun bemühete, u; 
wuͤrck⸗ 


J. 
ı 


=, 


w:; 
— 
9 


. Bebens + Lauf 


wurc£lich Abbruch that, ie mehr fuchte der Feind 
ihn dargegen einen Tort zu thun; GOTT aber 
erhieng es nach feiner Weisheit und Snadg, feine 
* durch allerley Leiden deſto mehr bewaͤhrt 
zu machen: ., Der Leiden aber, ſo ihm wieder⸗ 
fahren;; ‚find gewiß nicht wenig geweſen. Wie 
der Hear, fo war fein Knecht in diefer Welt. Er 
aber mat in.allern getroft, geduldig und unverzagt, 
vergab feinen Feinden, und bat für fie. Alle An⸗ 
fechtung, Widerwaͤrtigkeiten, falſche Beſchuldi⸗ 
gungen, Laͤſterungen, aller Haß vieler hoͤſen Leute, 
alle Feindfchafft derer, fo ſich von boͤſen Leuten 
einnehmenlaffen, und alleriey anderes Ungemach, 
fo aus dem Haß erbitterter Gemuͤther entjtehen 
fan, hier anzuführen und zu befchreiben, würde alls 
zumeitläufftig feyn. Sein meiftes Leiden verurs 
fachte ihm die ſchwere Amts⸗Laſt, daß ſein zartes 
Gewiſſen für iede Seele Rechenſchafft geben ſolte, 
und er doch die wenigſten ſeiner Schaafe, wegen 
der groſſen Menge, recht befondere und mit Na⸗ 
men nennen Eonte. GOTT hatte ihmdie groffe 
Verderbniß der heutigen Shriften gar tieff einfes 
hen laſſen, und er hatte ihm, nebſt der ſuͤſſen Pre⸗ 
digt des Evangelii, auch fuͤr andern die Gabe ge⸗ 
geben, ſeine Buß⸗ Stimme, wie eine Pofaune, zu 
erheben, die gemeinen Mißbräuche in unferer an 
ſich felbft reinen Lutherifchen Kirche zu zeigen, und 
die Welt ver dem Anbruch der zufünfftigen Ges 
richte GOttes zu warnen: Darum war es fein 
—* daß er offt mit einem Eifer⸗Geiſt ange⸗ 
„oe | 
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zogen wurde, Die verkehrte Welt moͤchte auch da⸗ 
von urtheilen, was ſie immer wollte. Wie ſehr 
ihm aber die Angſt ſeines Gewiſſens bey der un⸗ 
richtigen Oeconomie in der Kirchen oft zugeſetzet, 
darüber hat er felbft mehr als einmal in öffents. 
licher Predigt auf das beweglichſte geflaget, und 
auch fonften oft geftanden, esfehle nicht viel, daß 
er nicht gar fein Amt, weil ers nicht nad) feinem 
Erkaͤntniß und Gewiſſen fuͤhren koͤnte, niederlegte. 
In der That war dieſes eine aufrichtige und Gott⸗ 
gelaſſene Reſolution von einem treuen Diener 
GHDttes. Ehe haͤtte er fein Amt, fein Einkommen, 
feinen bequemen Unterhalt und alles verlaflen, alg 
wider fein Gewiſſen gehandelt. Und gefest, Daß 
ein Mann auch in einem irrigen Gerviffen und 
vergeblichen Serupel ſich befände, fo würde doch 
Bein befjer Mittel ſeyn, als die gange Öelegenheit 
ur Hersens » Unruhe ju vermeiden, ehe er in 
der Kirchen GOttes andern Leuten beſchwerlich 
fon,und die amtliche Gemeine beunruhiaen follte, 
Die gute Meynung des feligen Mannes, und die 
erduldete Gewiſſensdingſt deſſelben fuͤhret uns hie⸗ 
mit zugleich auf eine Begebenheit welche gleichfals 
merkwuͤrdig, und mit Stillſchweigen nicht zu uͤber⸗ 
gehenift: Weil wir daraus erkennen mögen, wie 
auch die gortfeligften Männer zu allen Zeiten Men⸗ 
geweſen find, wie aber auch ihre Fehler nicht 
ſowohl aus Vorſatz, als aus menfchlichen$rrthum 
und Schwacheit, ja mehrmals fogar aus einem 
—“ fuͤr a Ehre find begangen 


Lebens ⸗Lauf 


s ſ in Berlin,aud) an andern Orten bekannt, 
daß zu des ſel. Mannes Zeit, und bey der von ihm 


gegebenen — eine nicht geringe Unruhe 
wegen des Beicht⸗ Stuhls entſtanden. Denn 
er bedachte, wie die allermeiſten Leute, die zur 
Beichte kommen, unbußfertig, und daher der 
Abfolution unwuͤrdig ſind, und dennoch anders 
nicht, als wo man ſie gerichtlich uͤberfuͤhren kan, 


abgehalten werden dürfen. Dabeforgte er nun, 


er misbrauchte ano vielen den Namen GOttes, 
und verfündige fich felbft, indem er andern die 
Stunde vergeben follen. "Diefe Sorge machte 
feinem Gewiſſen folche Unruhe , daß er allegeit, 
wenn e8 gegen den Sonnabend gieng, fich kaum 
zu laffen wußte, und die Nacht zwiſchen Sonnas 
bend und Sonntag mehr mit Seufjfen und Jam⸗ 
mer, als mit Rube zubrachte, ja unterſchiedliche 
malbeforgte, er möchte aus ſolcher Angſt um feinen 
Verſtand kommen, alſo daß man ihn in ſolchem 
Zuſtande nicht ohne Erbarmung anſehen konte. 
Was er nun für ein Mittel verſuchen wollen, der 
Sache abzuhelffen, was er für etliche harte Ex⸗ 
preſſionen wegen des Misbrauchs im Beicht⸗ 
Stuhl gebrauchet, und was ſonſt erfolger, das 


hatte alles von der. Ansft und Zärtlichkeit feines 


Gemiffens den Urſprung. 

Wegen des guten Mannes Haus-Berfamms 
lungen entftunden auch viele Klagen, und gab es 
allerhand Auftog daß man nicht alle Unordnungen 
u läugnen vermag. Doch es iſt nicht „area 
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allermeifte, was Davon ausgejprenget Morde, 
falfch gewvefen, fondern vieles dabey ohne feinem 
und wider feinen Willen vorgegangen , insges 

mmt aber,twas er auch darinn gethan,aus Feiner 
andern Urfache: gefchehen, als weil er fich nicht be> 
reden konte, daß denen armen Seelen in denen ofs 
fentlichen Berfammlungen genug gethan wurde, 
und eralfo aus Eifer für diefelben auch Diefes Mits 
tel ergriff, fonderlich aber dieſelben, die ſich fo gang 
von freyem und aus gutem Pillen zu ihm dran⸗ 
gen, von fich abzuweiſen nicht getrauete. Und ob 
man wohl vorftellete,daß die menfchlichen Kirchen» 
Drdnungen diefes Mittel wegen der beforglichen 
Unordnung nicht allerdings erlaubten, fo war 

dieſes doch nicht vermoͤgend ſein Gewiſſen zu be⸗ 


Hat er mun in beyden angefuͤhrten Stuͤcken zu 
35 ſo hat er es GOtt gethan, und man 





rauf die Urſach, Durch die er getrieben 

den, das ift, auf den Trieb zur Ehre GOttes, 
die Biebe fo vieler Seelen, und die Angft feines 5% 
wiſſens, wenn es auch allzu forgfültig follte gewe⸗ 
fa. fehen, als alles, was erfolget, ihm mit 
einem barten Urtheil wuzufchreiben, GOtt Fan 









auch folches aus weiſen und gerechten Urfachen, 
vegen derjenigen, fo ihm allzuſehr und allzu unors 
sen nich ang gehangen, verhangen haben ;geftalt der 
elge Man über diefen allzuheftigen Anhang feis 
Freunde felbft öffentlich geflaget, und GOtt 
ihnen zeigen wollen, —— niemanden — 
Ki 
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Gott machen, und für unfehlbar achten ſollte⸗ 
Dabey denn auch imubrigen zu bedencfen gewer 
fen, daß der fel. Mann von Natur ein Tempera- 
ment gehabt, welches zu Schwermuth, Angſt, 
und wo das Geroiffen gedruckt wird, zu alerhand 
Heftigkeit geneigt geweſen, tie es denn auch die 
außerliche Geftalt gegeben : wozu denn Diefes 
vollends Fommen, daß esan Leuten nicht gemans 
. gelt, die von fern und nahen das Feuer bey ihm 
mehr angeblafen, und zu,einigen Entſchließungen 
Anlaß gegeben, zu denen er für fich nimmermehr 
wuͤrde gekommen ſeyn. 

Wenn man nun in eine eg Schale des 
Mannes Treue, und was er Gutes geſtiftet, in die 
‚andere, was man gegen ihn zu ſprechen hat, leget: 

gif geroif, daß vor GOtt und denen, Die GOtt 
lieben, jene ABag» Schale dieſe gar weit uͤber⸗ 
wiegen wird, und ſolle das Gute gedacht,das Unor⸗ 
dentliche aber, das GOtt bereits verziehen hat, bil⸗ 
lig vergeſſen werden. Und dieſes um fo viel mehr, 
nachdem es GOtt ſelbſt gefallen, ihn geroiffer mafe 
fen von dem, was etwan vorgegangen, in pi 
legten Keanckheit ju reinigen, da er. ihn auch 
ſchwere Anfechtung und Kampf geführet, daß 
aeheißen: Herr JEſu, Hab ich zuvielgethan, 
vergieb mirs: und hat folches Feuer der Anfech» 
tung auch einiges Hols, Heu und Stoppeln 
ihm ohne feiner Seelen Schaden verbrennen koͤn⸗ 
nen, ı Cor. 3, 12.15. Daß alfo fein Gedachte 
er vor GOtt und vor der Welt bey denen 
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SHtt fünchen, allemal in Segen bleiben und 


* Seine Kranckheit und Ende belangend, jo hatte 
er ihm folches felbften vorher gefaget, auch deß⸗ 
wegen zuden beyden Testen malen, daer in ‚feiner 
Kirche geprediget,, nicht allein mit ungemeiner 
Freudigkeit von den göttlichen Wahrheiten gezeu⸗ 
get, undden ganzenfauf ſeines Amtes, ſammt allen 
dem, was er darinnen fonderlich gelehret und ges 
frieben, mit großer Gewißheit wiederholet, fons 
dern auch fein bevorftehendes Ende anggzeiget, Die 
Gläubigen aufgemuntert, und GOtt befohlen, 
feine und GOttes Feinde und Laͤſterer aber nache 
malen nachdrücklich gewarnet, und ihnen bey bes 
harrlicher Unbußfertigkeit die gewiſſen Gerichte 
GOttes angekuͤndiget. In ſeiner letzten Dien⸗ 
ſtags⸗Predigt erklärte er Daben fonderlich Die ers 
Iefenften Worte aus oh. 17. und im Exordio 
der Sonntags s Predigt die Worte unfers Heys 
landes zu Paulo, mit der Application auf fich: Eile, 
und —* dich behende aus Jeruſalem, denn ſie 
werden dein Zeugniß nicht annehmen, Apoſtg. 22. 
Und es iſt allerdings an dem, daß GOtt bisweilen 
ſeinen Freunden die gar beſondere Gnade zu er⸗ 
weiſen, und in ihren Hertzen gleichſam ein Zei⸗ 
chen und eine Ahndung des bevorſtehenden Todes 
zu geben pfleget, wie ſolches unterſchiedene Exem⸗ 
pel, ſowohl in der Kirchen: als politiſchen Sick 

en Eönnen. Bey dem fel, Herrn Scha⸗ 
>: rau det Ausgons erwieſen. 
d 3 war 
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ward — alsbald mit einem hitzigen Fieber, ſo 
er ſchon zuvor gemercket, überfallen, deſſen Mali- 
gnicät hernachmals- auf einige Zeit eine Haupts 
Kranckheit verurfachte, 


An ftatt.aber, daß dergleichen Patienten bald 


dieß, bald das zu beginnen, und ungereimtes aus⸗ 
zuftoßen pflegen: fo war in folchem Zuftand fein 
Reden und Thun nichts, als ein Eraftiges Gebet, 
ein freudiges Lob GOttes, eine ftete Wieder⸗ 
bolung des Namens JEſu. Und diefes that er 
mit folcher erhabenen Stimme, daß man faft alle 
Worte, auch mitten auf dem Kirdy Hofe, eigents 
lic) veritehen E oͤnnen. 

Es lief dahero allerley Volck Haufen-weife iu. 
Etliche unter ihnen wurden fehr berveget, und los 
beten GOtt; etliche aber waren fo boshaft, daß 
fie, zu ihrem Gerichte, GOtt und feine Diener 
läfterten, und fagten: Here Schade verzweifele, 
u. ſ. w. da er doch nichts ungebubrliches geredet 


hatte. In folchem Zuftande verharrete er über 


zwey Tage und Nacht, und lies ſich nichts irre 
machen, ſondern hub die Augen empor, und rief, 
doch Abtwechfelungs ‚reife, mit heftiger und uͤber⸗ 
natuͤrlicher Stimme aus allen Kraͤften und Be⸗ 


wegungen des gantzen Leibes. Er wiederholte 


etliche Worte, ſonderlich dieſe: HErr JEſu, 
mein JEſu, dir leb ich, dein bin ich, dir diene 
ich, dir ſterbe ich ꝛc. wohl etliche hundert mal. 
Und wenn man fagtes Er möchte. ſich doch nicht 


ſo abmatten, fo gab er zur Antwort: Ich werde 


— nicht 
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nicht müde, ich muß fo ruffen, hätte ich nur noch 
beſſer und mehr auf der angel gefchryen , fo 
dürfte ichs iegt nicht thun , ich will ſchreyen und 
Buße predigen, weil ich noch Fan, hab ich nicht ges 
nug geeifert, fo will ich noch mehr eifern. Theils 
aber brachte erdie vorermwehnteZeit mit chriftlichen 
Gefprächen zu, da er von den erbaulichften Mas 
ferien in gufer Connexion gang allein Gefpräche 
formirte, und damit Anzeigte, wie die lobliche 
Gewohnheit ſeines Lebens bey ihm gleichſam zur 
Natur geworden, und wie ihm das allezeit in 
Noth und Tod in Gedancken ſchwebte, was er 
bey gefunden Tagen und die Zeit feines Lebens im 
Hertzen geführet, undinder That ausgeuͤbet. 

Als ſich nun aber dieſes higige Fieber, ſammt 
einigen Berbildungen des Gemuͤthes wieder vers 
lohr fand ſich ein hecktiſch und ſchwindſuͤchtig 
Fieber ein. Zwar ließ er ſich verlauten, er moͤchte 
nach GOttes Willen, noch wohl ein FJahr leben, 
nicht, daß er feine vorige Lehre und Leben revo- 
eiren koͤnte, viel weniger, daß er ſich vor dem Tode 
fürchte, ſondern damit er zum gemeinen Nutz auch 
andern miftheilen und offenbaren Eonte, was ihm 
Gott unter feiner waͤhrenden Kranckheit erfah⸗ 
ren laſſen. Das Verlangen aber, aufgeloͤſet 
und bey Chriſto zu ſeyn, war viel fehnlicher, und 
Sehnſucht mar um ſo viel geöffer, ie groͤſſer 
goͤttliche Gnade bey ihm war, denn dieſe 
«hatte fein Herb, welches fammt dem Munde von 

* ſuſſen Namen * * ſeines ee 
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JEſu gleihfam Strom weife überfloß, mit dem 
Vorſchmack und Genuß der Güter der zukuͤnf⸗ 
tigen Welt erfüllet. | 
Und obwohlfeine Seele zu Anfang der Kranck⸗ 
heit ‚noch einen innern Kampf erfahren mufte : 
fo wahrete es doch nicht lange, wie er denn unter 
vielen andern freudigen und Glaubens , vollen 
Ausfpruchen , auch in: diefe Worte ausbrach: 
Vidoria! Vidoria! Ich habe mit den Teufeln 
geftritten, und fie zu Boden gefehmiffen; Gewon⸗ 
| ii " Gewonnen! Vi&toria! und ewiges Halles 
luja! 
In ietzt erwehntem Zuſtande ſagte er auch unter 
andern: Ach lieben Kinder, ſehet doch! der Sa⸗ 
Tan fegt mir zu, er will mich bereden, ich hätte kei⸗ 
nen Ölauben und feinen ZESUM, denn ich em» 
pfinde janichts im Hergen von IESU, unddars 
am waͤre ich fein. ber mir war, als wenn der 
Herr JEſus zumir fagte: Was hat erdenn ge⸗ 
than, was hat er denn gethan, daß du ihn ver⸗ 
Flageft? O du allerliebſter, o du allerfchönfter, o 
du allertheureſter, o du allerfüflefter, allerfreund⸗ 
lichſter, allerholdſeligſte Herr JEſu! babe 
doch ewigen Danck, daß du den Satan unter 
meine Fuͤſſe getreten: Mein armes Hertze, das 
 Stücklein Fleiſch, iſt fuͤr großer Hitze fo einge⸗ 
ſchrumpft und ausgezehret, daß ichs kaum 
fuͤhle, ſollte ich denn deshalb keinen Glauben ha— 
ben? Ach mein Here JEſu, ich halte dich ja, ich 
habe dich ja, du magſt mein Hertze wohl gar ſchon 


haben, 


” 








. 
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haben, und läfjeft den Leib nur noch hier, bis er 
auch vollendet abgezehret fen: Du haft mich ja 
nur neulich noch fo ſehr erquicket, und mich mit 
folcher Gnade, mit ſolchen Freuden überfchütter, 
daß ichs Faum ertragen Fonte, wie folteft du mich 
denn num verlaffen? Ich demuthige mid) gern 
vor dir, mein JEſu, ich bin ein armes Hündlein, 
das die Brofamlein aufliefet von deiner Ginaden 
Tafel, ich bin deiner nic;t werth: Doch aber 
weift du, Here JEſu, daß ich dir treu gedienet 
Babe, ich habe dir aus allen Kräften aedienet, ic) 
Habemich, fo viel ich gefont, gehutet fur Suͤnden, 
and deinen Namen treulich verfundiget mit als 
km Ernft, und du haft es auch nicht ungefeanet 
gelafien, ich Habe nicht meine, fondern deine Ehre 
gefucht, Das weiſſeſt du, Herr JEſu! 

Hier ſtand er eifigft inder groͤßten Schwach» 
Beit allein aus dem Bette auf, und fprach: D ge⸗ 
wiß, ich fehe wohl, es kommt nur aufden Glauben 
an, fo Fan ein Krancker geben und ftehen. Ach 
lieben Freunde, kommt und laſſet ung doch beten, 
und JEſu hertzlich dancken für feine Gnade. Da 
fiel ee mit den Umſtehenden auf feine Knie, lobete 
GOtt, und rief den Herten zugleich um ein 
wenig Ruhe an feinem Leibe, und einen fanften 
Schlaf an, und nadydem er gebetet, befahl er 
auch denen andern, daß fie nach einander beten, 
und GOtt mit lauter Stimme loben muften. 


Seine fonderbare Luft und Erquicfung hatte 


er an feinen lieben Eatechifmus» Schülern und 
* Vs Schuͤ⸗ 


i Lebens⸗ ⸗Lauf 


Schülerinnen: Die ließ er zum oͤftern mit Namen 


ruffen und vor ſich kommen, ſang und betete mit 
ihnen, und wenn er ſie insgefammt und befonders 
hertzlich ermahnet, und GOtt befohlen, ließ er ſie 
im Segen wieder von ſich. 

Ach JEſu! ſprach er einmal, du ſaheſt es gleich 
anfangs beym erſten An⸗ und Eintritt an diefem 


Orte, daß alles dasjenige, was dudeinem Diener 


von deiner Wahrheit zu zeugen anvertrauet, von 


den allermeilten nicht wuͤrde angenommen, ſon- 


dern nur verfpottet werden, und demnoch haft du 
mich durch deinen Geift angetrieben, lieber Leib 
und Reben zu verlieren, als dein Zeugniß von der 


Wahrheit zu verſchweigen, und ſo ſtehe mir auch 


ferner bey, mein JEſu, wie du mie fo treulich in 
der Commiſſion beygeftanden, da du mein Hertz, 


Seel und Geiſt erquicketeft, da du mir Much und | 


Weisheit gabeft zu reden, da mie in dir fo rubig | 
und wohl mar, wider alles Toben und Wuͤten mei⸗ 
ner Feinde, und da fie mich faft alle verließen, fü 
muß ich dir das, oallerliebſter JEſu, zu deinem | 
großen Ruhm nachreden, daß dudich meiner See | 


Ien in aller folcher Verlaſſung dennoch recht hertz—⸗ 


lic) angenommen, und die Sache fo geführet baft, 
daß ich dic) noch Diefe Stunde böchl zu preifen 
Urſach habe. O möchte ich doch kuͤnftigen Sonntag 
uͤber das herrliche Evangelium predigen Eönnen! 
o wie wollte ich. da noch. reden, infonderheit über die 
Worte: Es iſt noch Raum da. DumeißtHCre 


SE am alerbeften, wie dich die meiſten — | 
em | 
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ſem Orte verworffen, und dein Wort und Wahr⸗ 
beit verachtet: Drum haͤtteſt du wohllicfach fie 
von aller Seligkeit auszufchließen : aber es ift 

Raum da. Bern nun feine Seele lieb ift, 
der eile und errette fie, denn der Zorn wird bald 
anbrennen. 

Es hatte der fel. Mann vonfeiner Zugend auf n 
die Mufic ſehr geliebet, Daher ließ er ſich nicht als 
lein zum oͤftern Die geifkreichften Lieder vorfingen, 
fondern ließ auch zu unterfchiedenen malen, zum 
Dheil u Mitternacht die Laute, auch wohl: einige 
andere: Inftrumena bringen, und ſich vorfpielen, 

und ehe manfichs verfahe, of fieng er felbft an das 
Lied drein zu fingen, um dadurch ſowohl den nas 
tuͤrlichen Schlaf, als auch die Erquickung ſeiner 
—* zu befoͤrdern. Ach lieben Kinder, ſprach 

er zur andern Zeit, wenn ich doch koͤnte meinen 
Mund weit, weit aufihun, und des HErrn Lob 
verkuͤndigen. Sonderlich aber wollte ich euch 
hertzlich vermahnet haben, daß ihr mit Ernſt dar⸗ 
nach trachten moͤget, euch in eurem Leben genau 
mit IESU zu vereinigen, damit, wenn es zum 
Sterbenkommt, JEſus ſehn moͤge euer Wunſch, 
Ziel, und Zuverficht, ja daß euer Geiſt gleichſam 
gang JESUS ſeyn möge. Ach wie ſchoͤn, wie 
ſchoͤn iſt GOtt, er iſts gar, o wie groß, wie unbe⸗ 
greiftich je anumfaßlich iſt GHDtt! wie groß, 
wie mie erh, —— oe + 8 Sohn 
ilige eilig, Heilig, Heilig i 
der HErr Zebaoth! GOtt iſt alles in allem, 9— 


— 
- wa 
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iſt alles aud) in mir, auch inmir, r, auchi in mir, Des 


bin ich froh, Halleluja! 
Wie die, ſo um ihn waren, einmal anfiengen zu 


fen, ſo gehets leider im geiſtlichen, weltlichen und 
haͤuslichen Stande. Aber ich meyne, der HErr 


wird ſie aufwecken. Auf eine andere Zeit ſagte 
er: Er ſey in Leipzig auch faſt eben einmal fo 
ſchwer Franck gemwefen, aber da habe ihm GOtt 


die Worte ins Her gegeben : Du wirſt nicht 
fterben, fondern leben, und des HErrn Werck vers 
kuͤndigen. Erhätte ſich ietzo wieder daran halten 
wollen, allein ſein JEſus druͤckte ihm nun davor 
dieſe Worte in ſein Hertz: Ich bin die Auferſte⸗ 
hung und das Leben. Geſtalt er ſich denn mit die⸗ 
fen Worten überaus ſchoͤn zu ſtaͤrcken wußte, und 
ſich ſelbſt oft fragte, glaubeftdudas? Fa! Amen, 
HeErr JEſu, Amen, Amen, Amen. ZEfu, mein 
JEſu du biſt die Auferſtehung JEſa, mein FEſu, 
du biſt die Auferſtehung, du biſt die Auferſte⸗ 
hung. Mein Here JEſu, dir leb ich, die ſterb 
ich, dich lob ich, Dich ehr. ich, dir dancf ich, Here 


JEſu, mein IEſu, Amen, Amen, Amen. HErr 
FEſu, ih weiß, daß ich dich unddumidy, und wir 


einander vecht hertzlich lieb haben, du bift mein, 
ich bin dein, ewig fol dieLiebefeyn. Ad, HErr 
JEſu, fpanne mich aus! nimm mic) nun inden 
Simmel, bald, fein bald, fein bald, nur fein bald zu 
dir in Die Herrichkeit. Es iſt genug, ſo nimm nun 
meine Seele zu dir, du fuͤhreſt ia von einer Ber 
Fei 


— — mung „ — 


ſchiafen, ſehet, ſprach er, da liegen fie und fehlas 
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lichkeit zur andern, von einer Herrlichkeit zur an⸗ 
dern, von einer Herrlichkeit zur andern. Ach HErr 
l, fein balde, fein balde! Ah HERR 
E&LL, dir lebte sch, die diente ich ‚ dein war 
ich, dein, dein bin ich, dein bin ich, dir fterb ich, 
Amen, Amen. ß 2 e 
Naun gewiß! da Eonten feine Zuhoͤrer Huren und 
fehen, wie ihr treuer Lehrer feine Lehren und feinen 
Glauben durch fein Exempel beftätiate ;: fie kon⸗ 
ten hören und fehen, wie durch FESUM der Tod 
inein Leben, und die Furcht des Todes in ein ſehn⸗ 
liches, Verlangen ‚nach dem Tode verwandelt 
wird; fie konten hoͤren und fehen, wie JESUS 
feinen Gläubigen und getreuen Liebhabern auch) 
noch vor dem Tode einen Borfchmack der Fünftis 
Herrlichkeit zu genießen giebet ; ja fie Fonten 
seen und fehen, was es zu bedeuten habe, wenn 
wir im Leben mit JEſu verbunden find, daß ung 
der Tod nicht fcheiden Fan, und was unter dem 
Abſchiede derer Frommen und Gottlofen für ein 
Unterfcheid ſey, fonderlid) wie wahr es fey, daß | 
der Heyland feine getreue Diener nicht verlafien noch 
doch verfäumen wolle. — 
Micht lange vor feinem Ende, da er gefraget 
murde, ob er etwa wider feine Herren Eollegen 
oder fonft jemand, etwas hätte, antwortete er 
nicht allein, Daß fein Hertz voller Liebe ware gegen 
alle, und einen ieden infonderheit, fondern er fieng 
auch mit einem herslichen und inbrunftigen Ges 
bet an, feine Churfuͤrſtl. Durch, —* 
nat - n 
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Sand, die Stadt, feine Gemeine und feine Sole 
gen zufegnen, und fie GOtt anzubefehlen, inſon⸗ 
derheit wünfchte er feinem Fünftigen Succetlori, 
daß er alles, was er im Segen GOttes ausges 
fireuet hätte, reichlich einerndten möchte, 

Die andern vielen erbaulichen Reden und 
Bezeigungen, infonderheit mit was für einem 
Affect er gebetet , laͤſſet ſich allhier nicht be⸗ 
ſchreiben, noch mit der Feder entwerffen: Es 
twird aber Lebenslang zu vielen Segen eingefchries 
ben bleiben in den Hergen aller. derer, die | 
GOtt gewuͤrdiget, das Ende dieſes Gerechten 
zu ſchauen. 

Je mehr ſich nun ſein Ende heran nahete, ie 
mehr ſtreckte ſich ſeine Seele nach ihrer ar | 
fung aus, bis fie ergriffen, was fie gewuͤnſchet. 
Und das aefehahe den ar. Zul. 1698. Abends | 
um ro Uhr, da er in feinem Erlöfer bey vols | 
ligem Verſtande und Glaubens » vollen Muthe, | 
wie ein Licht verlofchen, und fanft und felig | 
eingeichlaffen , feines "Alters 32 Fahr ud 6. 
- Monat, feines Predigt» Amts 7 Jahr fl | 

tonate, 

Ein Eurges Alter! Und eine kurtze Zeit im | 
Predigt Amte! Wer ihn perfönlich geſehen, 
oder noch im ‘Bilde fiehet, der folte meynen, er 
müfte zwey mal 32 Jahr alt geweſen feyn. Und 
wer feine Sachen, die er geſchrieben, feine Arbeit, 
die er verrichtet, den Nutzen, den er gefchaffet, 
- das dindencken das er hinter fich gelaffen er» 
weget, 
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weget, Der follte dafiir halten, daß er weymal, ja 
viermal ſieben Jahr im Predigt⸗ Amte muͤſſe ges 
dienet haben. Allein, das war ein Mann von 
jungen Jahren, den hatte der Eifer um das Haus 
Gottes gefreflen, die Arbeit alt gemacher, die 
Sorge für die anvertrauten Seelen ausgezehret, 
und das unablaͤßliche heftige Gebet gleichſam in 
einen Schatten verwandelt. Es war ein Prediger, 
der fein Amt noch nicht vollig 7 Jahr verwaltet, 
und. dennoc) Meriten und Verdienft von mehr als - 
79 Jahr hinterlaffen, ja in vielen hundert Hergen 
einen feligen und ewigen Nutzen geftifftet hat: 
user alle Rräfte des Reibes und der Seelen wur⸗ 
den zur Ehre GOttes und Erbauung des Nahe 
ften angersendet, folches alles aber von GOT 
mit einem herrlichen Gedeyen und —— 
lichen Segen beſtaͤtiget. 

Wie viel der ſel. Schade dem Reiche des Sa⸗ 
tans Schaden gethan, und mas diefer für eine 
RBerbitterung und Ungemach gegen ihn erreget, 
ift leicht ausdem, was vorhin erjehlet worden, abs 
zunehmen, indem er an feiner Seele, gutem Na⸗ 
men ‚Sefundheit, Leib und Leben bisaufden Tod 
gelitten: Doc) war diefes merckwuͤrdig, Daß der 
Haß bier Menfchen noch in feiner Sranckheit 

edauret, und fich mit vielen Schelt-XBorten und 
ubeln Wünfchen heraus gelaffeır, ja mit feinem 
Tode nicht erfättiget worden ift, indem ein unges 
‚jogenes und mit Grimm erfülltes Volck fulchen 
Eigen und Wuth aufde dem Kirch-Hofe den Tag 
vor 
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vor feiner Beerdigung, und auch den Abend nach 
derfelben veruͤbet, daß fie einen freuen Diener 
Golles mit Worten, und inder That noch in ſei⸗ 
nem Grabe sefhmäßtr ihn feine Ruhe nicht ge⸗ 
‚gönnet, feinen Leichnam aus dem Sarge zureißen | 
geſuchet, und, da folches nicht möglich gemwefen, 
Das Grab fo gar zertreten und ruiniret, daß man | 
kaum die Stätte davon mehr finden koͤnnen, ins | 
gleichen, Daß fie auch die Seinigen indem Haufe 
nicht ruhig gelaffen, ja ihr Tumult obrigkeitlichen | 
Steureng nöthig gehabt. 
Doch alle dieſe eitele Verbitterung iſt verge⸗ | 
bens geweſen; der fromme und getreue Knecht, | 
der zwar wenig Jahre im Amte, aber fehr treu ges 
weſen der iſt uͤber viel geſetzet, und zu ſeines HErrn 
Freude eingegangen; ja der von der Welt ver⸗ 
ſchmaͤhete Diener Goties iſt auch in feinem | 
Grabe von viel Hundert frommen ‘Perfonen, als | 
ein Gefegneter des HErrn, gerühmet worden und 
ale GOtt⸗Ergebene, von denen ietzt und kuͤnftig 
fein Gedachtniß in Ehren gehalten wird, laffen 
dieſes ihren Wunſch und ihre Loſung feyn : 
Unfere Seele fterbe des Todes diefes 
Gerechten! 
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Geneigter Leſer! 


se ich demſelben von Grund | 






‚der Seelen die Gnade deg 
NL allguͤtigen GOttes nebſt allen: 

20 zu Leib, und Seel erſprießli⸗ 
dem Guten year Alto ſehe ich in 
dieſem gantzen Büchlein, zufoͤrderſt dar⸗ 
auf, wie ich fein Beſtes befördern moͤge. 
Das erkenne ich durch die Gnade GOt⸗ 
tes, daß unſer verführiſches Fleiſch dag 
Gute und deſſen Wachsſthum zu hin⸗ 
dern, ſich ſonderlich des Vortheils brau⸗ 
he, daß es uns von der Selbſt⸗ Erkaͤnnt⸗ 
niß auf die unordentliche Selbſt⸗Liebe 
abfuͤhre damit wir ja unfere eigene 
Mangel: und Gebrechen nicht ſehen moͤch⸗ 
ten, weil dieſes ſchon ein Anfang zur Ver⸗ 
grung. Weimdoes kommt, daß es 
| ung 
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vor feiner Beerdigung, und auch den Abend nach 
derfelben veruͤbet, daß fie einen treuen Diener 
Gottes mit orten, und inder Thatnochin feis 
nem Grabe geſchmaͤhet, ihn feine Ruhe nicht ge⸗ 
‚gönnet, feinen Leichnam aus dem Sarge zureißen | 
geſuchet, und, da folches nicht möglich gervefen, | 
das Grab fo gar zertreten und ruinivet, dafman 
kaum die Stätte davon mehr finden koͤnnen, in⸗ 
gleichen, daß ſie auch die Seinigen in dem Hauſe 
nicht ruhig gelaſſen, ja ihr Tumult obrigkeitlichen 
Sieurens nöthig gehabt. 

Doch alle diefe eitele Verbitterung iſt verges | 
bens geweſen; der fromme und getreue Knecht, 
der zwar wenig Jahre im Amte, aber fehr treuges | 
toefen, der iſt uͤber viel gefeget, und zu ſeines HErrn 
Freude eingegangen; ja Der von der Welt vers | | 
fchmähete Diener GOttes ift auch in feinem | 
Grabe von viel hundert frommen ‘Perfonen, als | 
ein Gefegneter des HErrn, gerühmet worden und 
ale GOtt⸗Ergebene, von denen ietzt und Fünftig | 
fein Gedaͤchtniß in Ehren gehalten wird , laffen 
Au ihren Wunſch und ihre Loſung ſeyn: 
Unſere Seele ſterbe des Todes dieſes 

Gerechten! 
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"3m Kamen Got 


— Sefert. 


—7— ich demſelben von Grund 
der ‚Seelen die Gnade deg 
allgürigen GOttes, nebſt allen: 

ne > zu Leib und Seel erſprießli⸗ 
dem Guten hm Alto ſehe ih in 
dieſem gantzen Büchlein. zufoͤrderſt dar⸗ 
auf, wie ich fein Beſtes befördern möge, 
Das erfenne id durch die Gnade GOt⸗ 
tes, daß unſer verführifches Fleiſch das 
Gute und deſſen Wachſsthum zu Bine 
dern, ſich ſonderlich des Vortheils brau⸗ 
de, daß es uns von der Selbſt⸗Erkaͤnnt⸗ 
niß auf die unordentliche Selbſt⸗Liebe 
abfuͤhre damit wir ja unſere eigene 
Mangel: und Gebrechen nicht ſehen moͤch⸗ 
ten, weil dieſes ſchon ein Anfang zur Ver⸗ 
behsrung« Wozʒu ae kommt, daß es 
| ung 






as m rl .DErEede, 





ung einiger eingebildeten doch falſchen 
Froͤmmigkeit, durch Vollziehung einiger 


aͤuſſerlichen Dinge zu bereden, ja gar ei⸗ 
nen falſchen SS mo Verſtand von 
Goͤttlicher Schrifft Md geiftlihen Sachen 
beyzubringen ſich bemuͤhet. Nachdem 
ich aber dem betruͤglichen Schalck dieſes 
abgelernet, ſo iſt meine ſonderliche Sorge, 
wie ich ſolchem kluglich bey⸗ und vorkom⸗ 
men moͤchte: Da id denn befinde, es 
koͤnne nicht beffer geſchehen, als wenn wir 
nach dem klaren Willen GOttes von un⸗ 
ſerer Pflicht und Seligkeit all unſer in⸗ 
nerliches und aͤuſſerliches nicht obenhin, 
ſondern fein genau unterfüchten, da ſich 
‚denn alles falfchlich eingebildete bald ver | 
lieren, die Mängel, Sehler und Gebres | 
chen fih aͤuſſern, und was noch nothwen⸗ 
dig ift, ereignen möchte, So habe dannen⸗ 
hero dem Fleiſch und Geifte gleihfam den | 
Kampf-Plag eröffnet, in mir felbiten zu | 
fehen, wie weit doch das berrügliche Fleiſch 
mit feinen liffigen Linterläuffen und Ein 
wenden den Stich halten, und wie tapfer 
hingegen der Geift durd dag zweyſchnei⸗ 
dige Schwerdt des Wortes GOttes ſol⸗ 
ches eintreiben und beſiegen werde. Se 4 
| och 













Ser vorei 









doch habe ich nicht, gleich denen Mißguͤn⸗ 
fligen, vor mid) a lches haben, fone 
dern willig , de it beyzumohnen 
und zu beitad) ) andern vergüns 


ftigen wol, / 5 af und-flehe zu 
GOtt, daß er in ſoſher Erwegung dem 
wertheffen Lefer ſowol, als mir, die Aus 
gen oͤffnen wolte, unfere Bilöffe, Dürff- 
tigkeit und Rangel zu erkennen, und die 
Mittel, ſolchen abzuhelffen, weislich zu er⸗ 
greiffen. Der barmhertzige Vater gebe 
uns ſeiner Hoheit und unſerer Niedrig⸗ 
keit Erkaͤnntniß zum Leben! Bitte gantz 
hertzlich zum Beſchluß, dieſes wohlmey⸗ 
nend anzunehmen, und nad) der Liebe 
den Ausſpruch davon zu machen, weil 
es aus einfältigem, und gegen einem ie⸗ 
den des: beiten ſich verſehenden Gemuͤthe 
abgefaſſet, der ich alles Gutes einem ieden 
von dem Hoͤchſten zu cxbiten bereit bin, — 
und verbleibe | 


Des RR Leſers 


Gebetwiliaſter | 
J. C. S. 


A2— Vor⸗ 





Durch Anführung: £ Se 
ſchichte oder des Geſpraͤchs MOHN 


Pa des reichen Junginas 


Matth 19, 00. Ruc. 18, 22, 
(Marc. 19,17.) ' 


Das hab, ich alles aan} yon TR, | 


Zugend auf. Was fehlet mie noch? 


Es fehlet dir noch Eins: Verkauffe 


alles was du haft, und giebs den Armen, 


fo wirft du einen Schag im Himmel has | 


ben, und komm, und folge Mir nach. 


SIn vornehmer und reicher Jüngling | 
komme zu IESll mit fonderbarer 
Fhrerbietimg und Aöfligkeit , Enier 
vor ibm. nieder, und frager: Guter | 
Meiſter, was pl ich thun, daß ich das 
evoige Leben möge (haben, oder) ererben? 
ar Frage if * wohl — daß 


ie 













Vorber 


— — —— 


tung. $ 


Es trifft die Selig⸗ 
der liebſte Heyland 





—— m Fran — 


fie beantworte werde. _. 
keit an. Dahero lAf 


auch wohl gefa beantworten. Er 
zeigt zu Anfon Titul: Gut; nicht 
gemein zu md as heifjeft du mich 
«(den du Doch. chen haͤlteſt) gut? 


Niemand iſt gut, denn der'einige GOTU 

Darauf giebet er ihm fattfam zu thun, weil er 

Darnad) fragte. Was muß ich thun? Wilt 

du zum Leben eingehen, fohalte die Gebote. Zaͤh⸗ 
det ihm einigeaus der andern Tafel vor, und fuͤget 
Das allgemeine darzu: Du folt deinen Näcyften 
lieben, als dich felbyt. 

Was geſchicht? Der junge Menſch wird vol⸗ 
ler ‚Freuden, meynet, num fen die Sache ſchon ge⸗ 
wonnen. Wenn es nicht mehr denn das iſt, den⸗ 
cket er, ſo iſt die Seligkeit verdienet. Meifter) 
jagt er gantz freudig, Das habe ich alles gehalten 
von meiner Fugend auf. Liebſter Meifter, die 
Sache wird gutwerden: Siehe, ich bin noch jung 
von Fahren, und habe dieſes ſchon alles gethan. 
Och Fan noch etwas voraus und drüber verdienen, 
Ich wolte gerne noch etwas zu thun haben. Mas 
fehletmirnoch? Was iſt noch zu verrichten übrig? 
O! der lieben Einfalt! Da haͤtte er ſollen ſagen: 
Ey, das iſt uns fündlichen Menſchen ja unmoͤglich 
zu thun, daß wir vor uns und aus eigenen Kraͤfften 

die Gebote halten koͤnnen, wie es GOtt erfordert. 
Iſt denn kein ander Mittel und Weg zum. 
a durch die an = —— Bor * 
* 


6 | Vorbereitung. 
Wie: gerne würde der — * Zeus ihm die 






unmöglich, dem Gef 
feßes Ende, wer an 
Der Ölaube an die 
Die Geligfeit und wuͤrcke denn nachmalsdie wah⸗ 
re Liebe im Herben, welche fen des Geſetzes Er⸗ 
‚ füllung. So Eönne dann ein Menfch durch Zur 
eignung des Derdienftes Chrifti und feiner Ges 
rechtigfeit, wie auch durch die Krafft und Gnade 
GOttes in der Wiedergeburt. die Seligkeit er⸗ 
Yangen und erhalten. Allein hier war nichts zu 
thun; der arme Menfch war durch fein aufferlis 
ches unfträfliches Leben fo betrogen, daß er meynte, 
e5 brauche Feines andern Weges. Bielleicht 
hat er noch ein aufrichtig redlich Gemuͤth ges 
habt. Drum Fan es der Herr FEſus nicht laſ⸗ 
fen, ihm die betrunliche Einbildung zu benchmen. 

Es jammert ihn feiner Blindheit, "Seine Lehr 
rer, die Schrifftgelehrten, hatten es ihm nicht beſ⸗ 
fer beygebradht. Zu loben war diefesan ihm, daß 
er doch, woran es ihm fehle, zu wiſſen begehret. 


Es iſt eine gute Anzeigung bey einem Menfchen. | 
Er fragt: Was fehlet mir noch? Ehriftus ants | 
wortet: Eins fehlt dir noch. Das war von Ehris | 
ſto eine groffe Klugheit. Er will ihn nicht durch | 


die Erzehlung vieler Mängel und Fehler gang von 
Dem: Öuten abfchreefen;, fondern vielmehr eines 
Er woran * Nehle⸗ die Sache ch er 

eichter 


- 
u © ee EB "Enns une u 






| 


Er — ni — 
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Vorbereitung. | 7 


leichter Aumachen. Wo erdiefes erlangt, ſo wuͤrde 
ſich das andere denn guch geben. Die Rech— 

nung trifft zu, bis a t Eins, da ftößt fichs an. 
Eins fehlet noch. DagE piel ift gewonnen, bis 
aufEins. Allein Eins Renig, ift auch'verfpielt, 
Die Zahl muß gerade Äntteffen, folles gervonnen 
ſeyn; wo nur Eines fehlet, da gilt alles nichts. 
Eins ift noth, fagt EHriftus zuder Martha, Luc, 
15, 42. Dhne diefes Eines, das fehlet, und doch 
noth iſt, Fällt alles das andere. Dahero kan der 
gute Menſch es kaum erwarten, bis es ihm Chri⸗ 
ſtus ſagt, was es ſey. Er wolte es nicht auf Eins 
ankommen laſſen, wann das andere alles richtig ſey, 
fo moͤchte er die Schande nicht haben. Verkauffe 
alles , was du haft, und giebs den Armen, fo 
wirft du einen Schas im Himmel haben, und 
Fomm, und folge mir. 

Das iftdas King, daran es fehlet. Er hatte ein 
gros Vermögen und viel Guter, daran hieng das 
Hertz. "Das ift es eben, was bey den Neichen ges 
mein iſt. Der Keichthum und Mammon hatte 
das Herge fchon alfo befeffen, daß es nicht anders 
los werden Eunte, als durd) gängliche Verlaſſung. 
Darum vathet ihm EHriftus das Sicherſte. 
Lieber gar daven, als mit Gefahr. Siehe, 
ob du es über dein Hertze bringen kanſt, alles zu 













verlaffen, und mir in Armuth nacyzufolgen, indee 


‚Hoffnung, du werdeſt einen Schatz im Himmel has 
ben. Immer das gewiſſe geſpielet; beſſer die Erde, 
denn den Himmel verlieren. Aus zweyens Eins, 
vu 44 Deſſen 


a Dorbereitung. 





Deſſen haͤtte fich der reiche Juͤngling am we— 
nigſten verſehen. Da 





Dig war, ſtehet er ieht As vor den Kopf geſchla⸗ 
gen: Alle feine Hoffguiug war in Brunn gefallen. 
Bis er endlich ſich da 4 ſchliche, und instieffen 


Gedancken weggieng. Er war reich, Ya; wirder 
gedacht haben, das iſt bald geredt Wenn es | 


etliche einzelne Pfennige antraͤffe: aber ſo viel hun⸗ 
dert Scheffel Getreyde, ſo viel Gold⸗ und Silber⸗ 
Geld, das hat etwas mehr zu ſagen. Ich muͤſte 


in war er traurig, alser 
dieſes hoͤrete » Daefyuvdr gantz muth⸗ und freus | 





——— A 


wagen, wie es ablieffe · Da wird nichts draus. | 


Ich nehme das Gewiſſe vor das Ungetoiffe- Das 
bey bleibts. Ich bleibe bey dem Meinen; JEſu 
mag fehen, wie er arme Hungerleider befommt, 
die ihmnachfolgen, "Mir, ‚als einem, Staats» 
Mann will es übel anfteben, Im übrigen mag 


es mit dem Einen Anftand | haben, es wvied doch 


— ont ablauffen 


Nun komme mehr — DaB —* ich | 


eb 2 Mache nicht.ferner groffes Weſen von dir, 
und ſage: Das habe ich alles gehalten von 


meiner Jugend auf, was fehlet mir noch? 
CHriſtus Fan es ſagen: Eins fehler dir noch 


gebe hin, und verkauffe wasduhaftach 


Anggemein machen wir es kaum um ein Haar | 


befler, als: diefer Zungling.: Unſer hochmuͤthiges 
und ftolges Fleiſch hat uns dermaſſen verblendet, 
daß woferne wir nur ein wenig vor andern der. gro⸗ 
hen daſten * enthalen, fo. — es ſey — 





Vorbereitung. oO 


alles genug ; SD Finne gar wohl mit ung 
zufrieden —D es ſtehe auch wit dem Inuerlichen 
und im Herben N es immer wolle. Fragen aud) 

I: (Aas fehler uns noch? Aber nicht der 
chnung, ob ſolte noch etwas, ſondern nichts feh⸗ 
en. Aber nicht nur eins, fondern ſehr viel, viel ‘ 
fehlet uns noch. Doch Laufft alles auf eins: 
Das aufrichtige und glaͤubige Hertz: Die 
wahre Nachfolge CHriſti. Alles unſer Thun 
und Wercke ſind ohne dieſe eitel Nullen, welche, 
wo nicht dieſes Eins voran ſtehet, gar nichts yähs 
len noch bedeuten; wir wollen doch nur die fuͤr⸗ 
nehmſten Stuͤcke ehivas durchgehen, um zu fehen, 
was uns noch fchlet ; ob uns Dadurch die Eins 
bildung benommen), und wir aufiandere Gedan⸗ 
cken mögen gebracht werden t: aufs wenigjte zu 
Sehen, wiefchlecht die @ntfchuldigungen, wie unges 
gruͤndet die Einwuͤrffe, wie ungereimt die Gründe, 
nme die Einbildung , welche uns unſer 

jlich Fleiſch von dem einigen Nothwendigen 

—* uͤhren vorbringet, und wie es dahero insges 
mein an dem Belten noch fehle. Ri 

Wir wollen nur etwa nach der Ordnung des 
kleinen Catechiſmi Lutheri (welcher, wie er von 
den meiſten zwar gelernet, aber nicht recht, ſon⸗ 
dern zu ihrem Behuf verkehrter Weiſe ausgele⸗ 
get wird) durch Frage und Antwort woran es 
noch fehle,in einem und andern Stinke — 
ſtenthums kuͤrtzlich beſchauen. 


i it, ind 
enide | % 5* "Fra 


J 





10 Was fehler mir moi? | 


ö— — — — 


Fragen, 
Rach Anleitung des exjten 


Hauptitücks des Catechiſmi 
der heil, gehen Gebote, 


I Stage. wi 
Ich heiſſe ein Chriſt, ich bin mitten in 
der Sende gebohren und erzogen. | 
Was fehl et mir noch? | 
Bi Antwort: 


Eſſer, du waͤreſt ein Chriſt; das lobte ich, 
Sin ieder pflegt mit diefem Titul⸗Namen 
ſich zu tragen, aber wenig fuͤhren folchen mit 
Recht. In der Ehriſtenheit erzogen und gebohren 
feyn, iſt wol gut, aber es iſt nicht gnug. Je mehr ſich 
die Chriſtenheit ausbreitet, ie weniger Chriſtenheit 
findet man. Viel nennen fich, wenig erweiſen ſich 
Chriſten. Es ſind Gute und Boͤſe vermenget, die 
letzten find die meiſten. Nicht alle Gefaͤſſe im Hau⸗ | 
fe find gleiches ABerths und Gebrauchs, 2. Tim. 2. 
2.20. Es giebt: güldeneundirdene. Nicht alle 
Edhriſten find gleicher Art. Unter der Decke des 
- Ehriftlichen Namens ift mancher Schalck vers 
borgen. © Dannenhero nuraufden Namen eines 
Ehriften trotzen, ift ſehr gefährlich, Ich heiſſe ein 
ir iſt nicht senugr 
Eins 









Was fehlet mie noch? ar 


fehlt dir, nemlich die Chat, daß du 
hriſt ſeyeſt· Name und That muͤſſen 
Bene fteben, Viel, die in der Chriftenheit 
erzogen und gebohren, fahren in die Hoͤlle. Ihre 
Berdammniß ift defto groͤſſer. Wilt du ein rech⸗ 
ter nr feyn, fe thue, was einem Ehriften zu⸗ 
Die Juͤnger Chriſti wurden Chriſten 
— am erſten zu Antiochia, Ap. Gefch. tr, 26. 
Ein rechter Finger muft du feyn Deines Herrn 
Chriſti, nemlich fein reines Wort hören und hal⸗ 
u Dein Leben nach feinem Beyfpiel einrich⸗ 
"Drum fiehe zu, daß du mehr ein Chriſt 
5* als heiffeft. Namen ohne That, iſt ein 
Schatten ohne feib. 
per JEſu im Glauben und Liebe getreulich 
folget, wird wohl felig, nicht aber alle, die den 
Namen Ehriften führen. Denn viel "find bes 
rufen, aber wenig find auserwebler, Matth. 
20. v. 16, Et wiſſe. 





Al Frage. 


Freylich iſt es wahr, daß vielerley Arten 
der Chriſten, Paͤbſtler, Reformirten,c. 
ſeyn; Ich aber bin ein guter Evangelifcher | 
| BIT. Was fehler mir —— 


Antwort: 
“; Hat eben die Meynung nicht , ‚von dem 
3 der Chriſten, die Keligion: oder 

RR; | öffents 





12 Was fer mit noch? 


— — — — . 


öffentliche Lehre betreffend au handeln, wası DaB | 
Beben un) Derhalten anlanget doch ich laſſe mir 
es gefallen. GOTT hat man billig zu dancken, 





daß er uns Hauffen, wo die Lehre, am reine | 


ſten, und die heiligen Sacramenten unverftums | 


melt, berufen ‚Haben auch billig mit den an⸗ 


dern, join gefährlichen Irrthuͤmern ſtecken, hertz⸗ 


lich Mitleiden zu haben. Aber dieſes aufferliche | 
Bekaͤnntniß zu der reinen Kirchen wo “ es 


nicht ausmachen, 


Eins febler dir — Die Wiſenſchafft 


devjenigen Dinge, worinne unfere reine Lehre ber 


ſtehet. Viel ruͤhmen fich, Daß fie Evangelifche 
heiſſen, wiſſen aber das wenigſte vom Evangelio, 
Viele halten es mit Luthero, und verſtehen doch 
nicht, was er gelehret. Sie haben dannenhero 
einen blinden Slauben. Glauben,wasderHauffe 
glaubet. Ein Ehrift aber muß feines Glaus 


bens und Lehre wiffen Nechenfchafft zu geben, 


Der Herechte wird feines Glaubens leben, Hab.2, 
v. 4. Du muſt dannenhero dich nicht nur zu den 
Evangeliſchen halten, ſondern auch, was ihre Lehre 
nad) den vornehmften Stücken fey, innen haben, 
Wiſſenſchafft und Erkaͤnntniß iſt die erfte Stufe 
des Glaubens; Mit groben Nichts ⸗wiſſen iſt 
GOtt wenig gedienet. Seyd allezeit bereit zur 
Verantwortung iedermann, der Grund fors 


‚dert der Boffnung, die in au) ir. Den Brth ; 


Das mercke | 
ao | | TIL, Sean. 





| 
i 
| 
h 
j 
| 
| 
| 


— mir noch — 
LE IL V Srage:- j" 


2 9 hats nichts zu bedeuten, ui 
ba den Tatechiſmum Luchert Yon Fur 
gend. auf, auswendig und Iris — 
Was fehlet mir noch? 


2 ne 2 Antwort: 

Jas iſt wohl gethan. ‚Dem daf man vor 
u Kindauf die heilige Schrift und die daraus 
verfahten Glaubens⸗ Buͤcher leſe und lerne iſt hoth⸗ 
wendig und nußlich. Allein ich fürchte, es moͤchte 
mit dieſem Lernen auch noch gefaͤhrlich ſtehen. 
Wie es insgemein geſchicht, iſt bekannt. ‚Kinder 
lernen oͤffters ihren Eatechiimums, aber ohne al⸗ 
len Verſtand. Sie ſagen die Worte ihrem Leh⸗ 
ter nach wie ein Ageleſter und Papagey. Und 
heilt wohl recht auswendig gelernet. Denn ins 
wendie im Verſtande oder Gehirn ift nichts dars 
von. Vom Hextzen will ich ietzo nichts ſagen. 
ins fehler dir noch: Daß er wohl und mit 
Berjtand gelernet ſey Es ft nicht genug, Daß 
Du die. Worte wiſſeſt her uſagen; du muſt auch 
verſtehen, was ſie haben wollen. Man muß von 
einem ieden Stuck, wiſſen Re und Antwort zu 
geben. . Man bat. fi ch von Jugend auf darzu zu 

gewoͤhnen, daß man nichts auswendig lerne, m 
Br „ — Shen Cie, ih geiftlichen Dins 
Ha n,.(da auch der groͤſte Ver⸗ 
felten mac) fü * doch die Bedeu⸗ 
tung 












ie; Was feblet mir ‚noch? 


tung der Worte verftanden werden. Was hilffts, 
ein Buch in unbekannter Sprache lefen Eönnen, roo | 
man nichts verſtehet? Unter Lernen und Derften | 
hen ift ein Unterfcheid. Wie mancher bat die, 
gantze Bibelöffters durchlefen, aber wenig daraus 
gelernet. Wie gehet das zu? Die Augen und 
der Mund ſind alleine ohne das Aufmercken be⸗ 
ſchaͤfftigt geweſen. Darum, nicht viel und oͤffters, 
ſondern wohl und recht lernen, iſt ruͤhmlich. Ber: 
ftebeft du auch (allezeit) was du Tiefeft, (und | 
lerneſt?) Aboſt. Geſch. 8, 30. ‚Pröfe dich!" | 
— IV. Stage. 
9 ia, ich hoffe mein Theideuthum “ | 
gefaßt zu haben, daß ich wohl einem zur 
Noth Davon koͤnnte Rede und Antwort 
IKPen Was feblet mir —— | 


, Antwort: 


FR will eg wohl glauben, aber ic) will Bi 
—J anietzo aus ſolchem nicht examiniren. Doch 
hat man immer taͤglichi ie mehr und mehr in ſolcher 
Wiſſenſchafft ſich zuuben. Was mancher Gu⸗ 
tes in ſeiner Jugend gelernet, daß vergieſſet er wie⸗ 
der im Alter. Er meynet, das gehoͤre nur in die 
Schule, da doch ein Chriſt immer was neues zu 
lernen findet. Im Chriſtenthum laͤſt ſichs nim⸗ 
mer auslernen. Se Alter man wird, ie mehr giebt 
es zu lernen. Wiſſen iſt gut. Thun: if noch beſſer. 

Verſteheſt du, wie ich es meyne? 2; 
ins 


| 
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‘Was fehlet mie no? 15 


I Eins fehler dir nach: Das Toün, ch 
lobe, Dee m in deinen Glauben wohl gegruͤndet 
ſoſt allem es iſt auch noͤthig, ſolches in der That 
zu erweiſen. Wiſſen und Thun iſt zweyerley. 
Viele thun nicht, was ſie wiſſen. Man findet es 
nicht allezeit bebſammen. Dafuͤr werden ſie ge⸗ 
doppelte Streiche leiden muͤſſen. Dannenhero 
iſt nicht genug, daß man nur viel wiſſe und ver⸗ 
ſtehe. Wilt du erweiſen, daß du verſteheſt, was 
ein Shrift erweiſen foll, fd laß nicht deinen Mund, 
fondern dein Thun und Reben reden; dem glaube 
man am ficherften. - Keinem wird fein blofies 
Wiſſen in Himmel belffen, wohl aber indie Hölle: 
Das Gute wiſſen und nicht thun, iſt die gröfte 
Suͤnde. Es gehoͤret beydes zufammen. Thue, 
was du weißt, fo iffs recht. Wiſſen und Thum 
machtfelig; derthätigeÖlaube. So ihr diefes 


wiſſet, felig ſeyd ihr , fo ihr folches — TE 


00.13 17. Darnach richte dich. 
h V. Stage, 
Wie folte ich nicht thun, was ich weiß, | 
ic) habe ja Eeine andere Götter, weil es 
GOTT verboten ? Was febler mir 
noch? 
—— 
E mir lieb, daß du ſelbſten auf die Geboie 
GOttes kommeſte Aus ſolchen iſt am be⸗ 
5 zu fehen, wie weit das Thun gekommen if 
ch du fageft, daß du Feine andere Götter has 


+ 


et, 
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beſt em du ſteinerne, ‚bölgerng, e ſuberne und | | 
guͤldene Goͤtzen darunter verftebeft, ‚fo es leicht | 
zu glauben. Dann es iſt faſt unmoͤglih, daß bey | | 
ſo hellem Lichte GOttes noch ſolcher grober Goͤ⸗ 
tzen⸗Dienſt unter uns anzutreffen. Aber die ſind 
es nicht allein. Unz sehlichen Dingen kan manden | 
Namen, ‚andere Bkter, beylegen. Derigrobe 2 
Soßen Dienft iſts nicht. ‚allein, nina u 
Zins fehler div noch: Der Goͤtze im Her⸗ | 
tzen muß binaus geſchaffet ſeyn. Rathe, was die⸗ 
ſes ſey? Nemlich, an fo. vielen Creaturen du haͤn⸗ 
geſt, fe viel Gigen. haſt du. Dein Hertz iſt das | 
Haus, darinnen du fie. beehreſt. Der Altar, 
Darauf. du ihnen dich ſelbſt opferſt. Ein feiner | 
Gottesdienſt. Du liebeſt und. vertraueſt deinem 
Geld und Gut. Das iſt ein guͤldener und filbers | 
ner Goͤtze. Hinweg Ver loͤſſeſt dich auf hohe | 
Leute in-der Welt, das ift.cin feiſcherner Goͤtze. 
Setze das Nertrauen auf GOtt, und. ergreiffe | 
“ihn, als das rechte Mittel. Fuͤlchteſt dich fuͤr 
Macht, und Gewalt. MBeteſt den Schatten eis | 
nes Goͤtzen an. Fuͤrchte GOtt, und thue Gu⸗ 
tes. Vertraueſt du auf deine Stärcke, Kunft und | 
Geſchicklichkeit fo beteſt du Dich ſelbſt an. Ein 
Stuͤck Erde, Aſchen und Leimen. Ein fchimpflis | 
cher Goͤtzendienſt. zas du ber und neben dem | 
wahren GOtt gleich e reſt, liebeſt und fuͤrchteſt, | 
das ift Dein Goͤtze. Dt, über. alles! Gefchöpfe | 
müffen zu Ehren des Schoͤpfers recht braucht, 
| aber nicht Goͤttlich geehrel werden. Pr pi lies 


—* 


hi, 
i 










} 
[ 


was fehlet mir noch? - 1m 


bern BO deinen Errn, und ibm alleine 
on Matth. 4, 10, Thue es! | 


. VL Stage. | 
f: Be wolte nicht gern von mir gefagt 
haben, daß ich GOtt nicht lieben folle. Ich 
bezeuge daß ih GOTT recht lieb habe, 
Was fehler mir noch? 


Antwort: 


Ech gebe zu, daß du GOtt liebeſt. Kein Role 
—J iſt faſt unter der Sonnen, das nicht ſeinen 
GOtt lieb haben ſolte. Zumal, wann es ihm wohl 
gehet. Auch die unvernuͤnfftigen Thiere lieben ges 
wiſſer maflen ihre Wohlthaͤter. Der Menfch, als 
eine vernünfftige Ereatur, um defto mehr. Doch 
geſchichts nicht allegeit. Auch nicht einmal unter 
denEhriften. Mehr haſſen GOtt, denn daß fie 
ihn lieben. Ihr boͤſes Thun verraͤth fie. Doch 
ſey es darum, dir liebeſt GOTT. 

ins fehlt dir noch: recht lieben. Lieben, 
aber nicht recht, iſt nicht lieben. Zum Rechts 
lieben gehöret, dag du GOtt allein liebeſt. Cr 
leidet keinen Mitbuhler. GOTT und die Welt 
leich lieben iſt wider die Natur der Kiebe, nem⸗ 
ch zwey der mwiderwärtigften Dinge gleich. 
Hecht und allein, oder laß es gar ſeyn. Die ordent⸗ 
liche Liebe deiner jelbft und Des Naͤchſten bleibet 
sgeſchloſſen. Allezeit lieben, iftrecht lieben. 

Ein Kind muß den * ſowol lieben, wenn 
N 7 er 


18 Was fehler mir noch? 


er es fehlanet, als wenn er es kuͤſſet. Ein Ehrift 
ſoll feinen GHDtt bey trüben und hellen Wetter lies 

ben. - Die meiften lieben GOtt, weil und fo lange 
er es ihnen nach Wunſch machet. Kommt Wi⸗ 
dermärtigkeit, ſo hat die Liebe ein Ende. Es iſt 
Hundes⸗Art, GOtt um des Gewiffens willen lie⸗ 
ben. Ein rechter Chriſt liebet GOtt, und folte | 
er ihn auch in die Höllewerffen. Du muſt auch 
aufrichtig lieben. Wann das Herg nichts das 
von weiß, was der Mund von der Liebe faat, fo 
ifts fchlecht beftellt. Mund, Hand und Herb muß 
ein Ding feyn. Das laffe ich mich nimmer bere⸗ 
. den, daß, der GOtt aufrichtig liebet nicht aufs 
höre zu findigen. GOtt und die Suͤnde lieben, 
veimet ſich nicht. Die Liebe GOttes von reinem 
Hergen, autem Gewiffen, und ungefärbtem Glau⸗ 
ben, ift die befte, 1. Tim. 1,5. Du folt GOtt 
deinen HErrn lieben von ganzem Aergen, von 
ganger Seele, von allem Dermögen, und von 
allen Kraͤfften, Luc. 10, 5.3. Moſ. 6. Matth. 22. 
Darinne uͤbe dich. | 
VIII. Stage. | 
Ich huͤte mich, ſo viel ich fan, daß ich den 
Namen GOttes nicht zu liederlichen 
Saden mißbraude. Was febler mir 
noch? URBAN 
Antwort: | | 
(60 ſolte es billig feyn.  Unverantwortlich ift 
7 28, wie die Ehriften heutiges Tages den 
rt Mamen 
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Namen ihres GOttes verunehren. Den Pas 
men GOttes, JESUS, CHriſtus, bey allen 
nichtesnoirdigen Sachen brauchen, ja mißbraus 
chen, halt man für Eeine Stunde. Zu gefchmeis 
gen der liederlichen und leicbtſinnigen Schmwüre 
und Betheurungen, damit einer den andern, uns 
ter dem Vorwand des Namens GOttes belüs | 
get und betruget. Was für Gauckeley, Zaubes 
rey und Aberglauben wird nicht mit dieſem aller⸗ 
heiligften Dramen getrieben? welches nichts ans 
dersift,als eine fubtile Zauberey. Der Dimmel 
mochte erzittern. Wohl dem, den fein Gewiſſen 
hiervon losſpricht. 
Eins febler dir noch: Die Beehrun 
Namens GOttes. Mißbrauchen iſt ver rl 
recht brauchen, ift geboten. Der allerheiligſte 
Name unfers GDttes fol auch heilig gehalten 
werden. So afft dir der Name GOttes in Die 
Gedancken, oder auf die Zunge koͤmmt, foll eg mit 
höchfter Demuth und Niedrigkeit verfnüpffet 
ſeyn. Seine Hoheit erfodert es. Erwege alles 
"zeit dabey unfers GOttes unendliche Macht, 
Weisheit, Guͤtigkeit Gerechtigkeit und Algegens 
wart. Rede von GOtt und gottlidyen Dingen 
mit hoͤchſter Andacht und Befcheidenheit. Groſ⸗ 
fer Könige Titul und Namen werden mit fonders 
barer Ehrerbietung ausgefprochen, und find doch 
nur Menfchen, GO und Menfchen find weit 
von einander. Was duͤncket dich? Ein Chriſt, 
—— den Namen GOttes und aM 





uluutheilen, ob diefes entfchuldiget. Cine Sünde 


so ... Was fehler mir noch? 
ſus lieben und ehren? Im aufferlichen beftehets | 
nicht allein. Solche Zeichen der Aufferlichen ‘Ber | 
ehrung Fönnen wohl, mo das Innerliche vecht iſt, 
unaufgehoben bleiben. Zumal, wo Anftoß oder | 
Aergerniß zu befürchten. Ich, der HErr, das | 
iſt mein YTame, und will meine Ehre feinem 
andern geben, noch meinen Ruhm den Bögen, | 
Ef. 42,8. Beſſere dich, | 
VIII Stage. 


Man wird felten einen Schwur oder | 
Fluch von mir hören, ohne dag mir zu | 
Zeiten ein Wort oder Formul aus Ge⸗ 
wohnbeit wohl wider Willen entfähret. 
Was feblet mie noch? | 
Antwort: 

Es iſt weit gekommen. Nicht nur ungezie⸗ 
mende Worte und Reden, ſondern auch Flu⸗ 
chen, Schelten und Schweren will man entſchul⸗ 
digen. Daß es Sünde fen, iſt zu klar. Es kommt 
auf die Gewohnheit. Man thuts nicht eben aus“ 
böfem Gemuͤth, Vorſatz, oder mit Willen, fondern | 
man hat fichs angemöhnet. Ich laſſe cin Kind 









einmal, und vielmal begehen, welches wird amt 
meiſten aeftraft? Weil andere nicht eben die ge⸗ 
meinen Fluͤche und Schwuͤre haben, ſoll es gar 
nicht geflucht heiffen. Das Kind muß einen Na⸗ 
men haben. Ein Gebet wird es wohl en 
. ; eyn. 
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ſeyn. Unterlaß es, so brauchts nicht ftreiteng, 
Du fprichit : Es entfähret bald einemein Wort: 
Per ift, dem nicht zu Zeiten ein Wort entführe ? 
Die Ausflucht taugt nicht. Nicht zur Eicher; 
heit, fondern zur Behutſam⸗ und Borfichtigkeit 
foll es dienen.  Mofes, Hiobs und andere Exem— 
pel werden dich nicht entſchuldigen. Wer weiß, 
ob es dir gleich leid mit ihnen ift. - Wenn auch 
dieſes unterbleibet, 1 bift du {peejpcaen RRFANIIe: 
Gefahr. 


Eines fehler dir noch : Unnuͤtze Keden zu 
vermeiden. Alle Worte ſollen zu GOttes Eh⸗ 
ren und zur Erbauung abzielen. Hiernach ſind 
fie abzumeſſen. Wer kan aber alle feine Worte 
auf der Gold⸗Wage abwaͤgen? Der ſich ernſt⸗ 
lich fuͤr Suͤnden huͤtet. Du waͤgeſt dein Gold 
und Silber, ey, warum nicht auch deine Worte 
auf der Goaib⸗Wage⸗ Sir.28,29. Der Mund 
iſt dem Menſchen verzaͤunet und verſchloſſen durch 
die Lippen, ohne ſein Aufthun und Wollen kan kein 
eintzig Wort entwiſchen. Wann man mit Be⸗ 
dacht zuvor im Hertzen die Worte, ſo man reden 
will, erweget, fo ift Feine Gefahr vorhanden. Das 
ſi ichevfte ift, wenig und mit Bedacht reden. 
Viel Worte, viel Eitelkeiten. Die wenigſten 
bereuen, daß ſie viel unnuͤtzes geredet. Es hat et⸗ 
was zu bedeuten, da EHriftis fagt: Matth, 12,36. 

fage euch, daß die Mienfchen muͤſſen 
chenſchafft geben am Juͤngſten Gerichte, 
B3 von 


Lima 








88 Was febler mir nah? /· 
von einem jeglichen unnügen Worte, das fie 
geredet haben. Laß dich warnen. | 
| IX. Frage. | 
Das ift wol Sünde, wo man GOttes 
Namen zum Aberglauben migbrauder; 
Allein, daß einer nicht zu Zeiten einen 
Glauben an denen Sachen haben folte, die 
eben nichts boͤſes find, und doch zutreffen, 
dag wuͤſte ih nicht. Was fehler mir! 
noch? a 


% 
h 

j 
e 


BR Antwort: j 
SR Sache taugt insgemein nicht. Was 
Aberglauben iſt, das.ift Suͤnde: So viez 

lerley Farben demſelben auch angeſtrichen wer⸗ 

denfollen. Kein Wunder, wann es Heyden wär 
ven. Chriften folten fich ſchaͤmen und kluͤger ſeyn, 

als folche Sachen zu beſchoͤnen. Die allerheilig- 
ſten Zeiten hat der Teufel mit ſolchen — 
beſchmitzet. Der heilige Weyhnacht⸗Abend und‘ 
die Dfter- Macht koͤnnen es bezeugen. Was wird 
nicht fire Gauckeley mit Waſſer⸗holen, Eyer⸗ ſchla⸗ 
gen, Saltz⸗Hauffen und dergleichen getrieben? 
Ins Faͤuſtgen muß der Teufel lachen, wann er 
zur felbigen Zeit fo viel Anbeter hat. Der andern 
Arten des Aberglaubens, den man in Haͤuſern bey 
Tiſch, zu Bette sc. bat, will ich nicht gedencken 
Verlohrne Sachen zu erfragen, heimliche Dinge 
zu erforfchen, Krancfheiten zu vertreiben , F 
werden hierzu vor Kuͤnſteleyen gebraucht? GOtt 
| erbarme 










| 
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erbarme es, es darffs nicht zu erzehlen, Eleine Kine 
der wiſſen offt von folchen Sachen. Abergläubis 
ſche Detteln fagen ihnen cher davon, als vom Bas 
ter⸗Unſer. Der folches begehet, und daran glaubt, 
ift ein Aberaläubiicher. 
ins fehle dir noch. Du glaubeſt zu Zeiten 
dran, wann es eintrifft. Ich rathe, du glaubes 
teft lieber an GOttes Drauungen, ehe fie zutref⸗ 
fen, fo bliebe das abergläubifche Glauben unters 
wegen. Der Teufel bat wohl ehe wahr geredet. 
Nicht alles, was zutrifft, gefebicht von GOTT. 
Durch fein Berhängniß blendet der Teufel denen 
die Augen, welche die Luͤgen mehr lieben , denn 
GOTT. Soll nicht ein Volck feinen GOtt fras 
gen? Bey einem jeden Aberglauben lauft Vers 
fuchung GOttes, Miftrauen und Narrentheis 
dung alles mit unter. Was ists anders, ale GOt⸗ 
tes Namen mißbrauchen? Wo nicht allezeit in 
— doch in der That. Einem andern zu⸗ 
reiben, was GOtt gebuͤhret. Der HERRO 
aber wird den nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen 
NMamen mißbrauchet, 2. Bud Moſ. 20, 7. 
Laß es bleiben. | | 








X. Stage. 

Sch laffe niemand von denen Meinigen 
an Sonn: und Seyertagen etwas arbeis 
ten, thue es auch felbften nicht, und feyre 
alſo den Feyertag. Was fehlet mir 


. 


Yriaf) | | B 4 Ants 











7 Ge OR fehlet mir noch? 
ern Antwore: 


ERS hafte den Juͤden — perbareig, | 
ihre gewöhnliche Haͤnde⸗Arbeit an dem 
Sabbath zu verrichten. Die Uebertreter wurden 
auch hart geſtrafet. Sabbath iſt ein Ruhe⸗Tag, 
jein Name bringet diefes mit ſich. Ob aber die 
Ehriften eben fo fcharff als die Kuden uber folch 
Gebot halten, will ich nicht verfechten: Dielleicht | 
duͤrfften Die Waͤckftaͤtte der Handwercker, Laͤden | 
und Geſinde⸗Stuben einanderserweifen. Was 
Noth⸗ und Liebes⸗Wercke find, hat man ſich 
wohl zu beſcheiden. Uebungen der Goltſeligkeit 
find gleichfalls ertaubet. Unnoͤthige Arbeit und 
Geſchaͤffte ohne Urſach, aus Verachtung des hei⸗ 
ligen Tages vornehmen, weiß ich nicht, wie es zu 
verantworten ſtehe? Ich wolte auch eines ſolchen 
Sabbath⸗ Schänders feine Sache nicht ausfuͤh⸗ 
ren. : Beffer wäre es, man gehorchte GOttes 
Sana Gr bat einen einzigen, wir haben fe 
Tage in der Wochen. Ein billiges Gedinge 
Ruhen it befohlen.: 
Eines fehlet dir nach. Dar du andem —* | 
tage ruhelt, it gut, DE GOTDin Die ruhet, iſt 
befier. Ruhe des Leibes ıft Br der Seelen aber 
iſt weit beffer. Entbaltung von der Arbeit ijt auf, 
Unterlaffung der. Stunden ift noch beſſer. Nur 
ben und Heiligen gehoͤret zuſammen. Heilige 
Dich zufoͤrderſt Durch Entziehung vom Boten, und 
Befleißigung des Guten, ſo heiligeſt du den Sab⸗ 
bath. Nothroendigg Arbeit am Sonntage —* 
ehet 
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fichet tnoch eher zu verantworten „als: unnuͤthige 

Suͤnden. Wilt du den Sabbath recht heiligen, 
fo. mußt du vor allen Dingen BOTT den 
ren heiligen in deinem Hertzen, Das Ge⸗ 
muthe in beiligen Betrachtungen und Ge⸗ 
dancken in der Stille .befizen, iſt der Sabs 
bath des SErrn. Das iſt eine heilige Ruhe. 
GoOtt ruhet in einem ftillen und heiligen Hertzen, 
und. daſſelbe ruhet in GOTT. Alsdenn gefaͤllt 
G0Ott die aͤuſſerliche Heiligung und Gottesdienſt 
deſto beſſer; Sonſten nicht; Beten, Singen, 
Leſen, Hören muß. gefcheben, doch in heiliger Anz 
dacht. Ein Ehrift hält taͤglich Sabbath, wann 
er GOtt die Ruhe in ſeiner Seelen goͤnnet. Dar⸗ 
um gedencke des Sabbath⸗Tages, daß du 
* sen! 2. * Mof..20, % Gedenke 


Much "X Brage: 
| u gehe gern und fleißig des Sonn⸗ 
tags in die Kirche, werde auch felten 
‚ohne Noch eine Predigt —— 
Was fehlet mir noch? 
Antwort: | 
NAs fen ferne, daß ich darwider etwas res 
m den folte. Bielmehr ift zu loben, daß 
man mit. der. Gemeine. und öffentlichen Hauffen 
En beſuchet. Auffer dringenden 
h „wichtiger 2 — und Hinderniß Toll Eh 


vs 


26 Das febler mir noch? 
Chriſt die Befuchung des öffentlichen Gottesdiens 
ftes nicht unterlaffen. Mit den Kranken und 
 Unvermögenden hat es eine andere Bewandnif. 
Ber gefunden Tagen aber unter dem allgemeinen 
Gottesdienfte feiner Bequemlichkeit wegen Kirche 
halten, und Poſtillen leſen, ift mehr ein Eigenſinn 
und felbft-erwehlter Gottesdienſt. Daß mancher 
wol gar unter der Kirchen und Predigt des Spie 
lens, Freſſens, Sauffens, Spasierens, ja Hurens 


und Stehlens ſich befleißiget, iſt unter den Chriſten 


mit den andern zu reden vorhaͤtte, cs unterbliebe 





auch nur ſchaͤndlich zu ſagen. Das find Chriſten, 
die den erſten Glauben verlaͤugnen. Der HErr 
wird ſie wieder verlaͤugnen: Ich kenne euer nicht. 

Ich ruͤhme an dir, daß du das Gegentheil ver⸗ 
richteſt. ARE RP A| 

Eins aber fehle dir noch. Du geheft zwar 
sur Kirche, doch wer weiß warum? Biel wiſſens 
felber nicht. Wann manches nicht feinen Schmuck 
darinnen anzuzeigen, oder von unnügen Dingen 












wohl. Die lange Weile und befürchtliche böfe 
Naͤchrede thut auch noch etwas zur Sache. Die 
meiften vergeffen das befte in die Kirche mitzus 
uehinen, das Hertz. Dpffer, ohne Herb, wie ſte⸗ 
het das? Der Leib füllet wol den Ort, aber ohne 
Ser, wie ſtehet das? Der Leib füller wol der 
Dit, aber ohne das Gemuͤthe, das ift an hundert! 
Drten. Hilfen ohne Kern. Der Vorlag an: 
dachtig zu beten und zu fingen „aufmerckfam i 
‚hören, muß den Kirchen-Bänger begleiten. m 
hor auf 
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aufmerckſames Gehör, einen andächtigen Mund 
und Hertz bringe zum Haufe des Herrn, fo gefüls 
leſt du GOtt. Bewahre deinen Zuß, wann du 
sum Aaufe GOttes nebeft, und Eomme, daß Du 
böreft, das ift beſſer denn der arten Opffer, 
* Sal.4,17. Nimms in acht. 


XII. Stage. 
Ich höre den Prediger die ganze Pre 


* fleißig zu, finge und bete auch mit, 
as fehlet mic noch? 


Antwort : 


Fbs letztere will ich jetzo unberuͤhret laffen. An 
Ddem erſten habe ich nichts zu tadeln. Wie 
es allezeit geſchicht, ſo lange geſungen oder auf In⸗ 
ſtrumenten geſpielet wird, ſo iſt mancher noch auf⸗ 
merckſam genug, aber wenn die Predigt angehet, 
da hats ein Ende. Da ſolte es erſt recht angehen. 
Den Eingang hoͤren die meiſten mit an, die wenig⸗ 
ſten die Abhandlung und den Nusen, Gut an⸗ 
gefangen, und wohl ausgehalten, das ſtehet zu⸗ 
ſammen. Du ſprichſt: Fremde Gedancken, 
Unluſt zu hoͤren, und ſchlaͤfrige Ohren, das ſi nd 
Dinge, die nicht möglich zu vermeiden. Ey das 
wäre Runder! Bere zu GOtt um Andacht, nimm 
den feſten Vorſatz, was zu lernen, und mäßige dich 
in der Speife, laß vor allen dir deine Gottesfurcht 
ein Ernſt feyn, es wird fich anders weifen. Sonſt 
muß gemeiniglich die Schuld auf den armen —* | 
asia diger 
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digen, der. bald zulang, bald zuleife,baldzuunvers | 


nehmlich und unanmutbig prediget, fallen. ‚er | 
bift du, der du einen fremden, und zwar Gttes 
Knecht. richteſt? Die Gaben find-nichtallegleich, | 


Wann nur allegeit das Hertz gut ur und der 


Mund GOttes Wort redet, 


Eines fehlet dir noch.· Merckeſt du auch, 


was du hoͤreſt? Oder iſt mit dem Beſchluß der 


Predigt das. angehoͤrte vergeſſen? Was hilffts 
dir, nach der Kirchen nicht mehr wiſſen, was ge⸗ 
ſaget worden. Behaͤlteſt du auch, was du ge 


mercket, nicht allein im Gedaͤchtniß, fondern aud) 
in einem feinen ruhigen Hertzen. Die Kleider 
verwahreft du. in deinem Schranck und Kaſten, 


woarum nicht auch GOttes Wort im Schrein dei⸗ 
nes Hertzens? Thuſt du auch, was du behalten? 
Bringeſt du auch Frucht in Gedult?- Wo nicht 
bundertfäitig, doch nurzehenfältig. Glaubeftdu, 
was der Prediger gelehret? Beſſerſt du, was er | 


an dir. geftrafet? Verrichteſt du, worzu er vers 
mahnet? Alles. wird von einem rechten. Zuhoͤrer 


erfordert. Hoͤren iſt nicht genug/ wobl aber | 


hoͤren und halten. Beſſer du uͤbeſt aus das 
wenige, was du gemercket, als daß du alles be⸗ 
hälteft und nichts thuſt. Seyd Thaͤter des 
Worts, und nicht Hoͤrer allein, damit ihr euch 


66 belrůget. Nicht ein vergeflicher Hörer, 


fondern ein Thäter wird ſelig ſeyn Ya feine 
* Yacın2e, Betruͤge dich nicht, 


N 


Rn. 
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— 6 Frage. 


So komme ich auch gar ſelten darzu, 
wenn andere gute Sreunde nad) dem Got⸗ 
tesdienft fich luſtig machen: zu Zeiten neh⸗ 
me ich es mit. GOtt fan eswohlleiden. 
Was fehler mir noch? 


Antwort: 


Ja die Freude im HErrn kan GoOtt wohl 

leiden, der Heilige Geiſt befiehlet ſolche: 
Freuet euch in dem HErrn allewege, und abers 
mal ſage ich, freuet euch, Phil. 4,4. Wann 
man nur die rechte Seeude im APcın verftehet 
Dann daß man diefes eine Freude im HErrn nens 
nen will, mit überflüßigen leckerhafften Eſſen ſich 
überfehiitten, mit uͤbermaͤßigem Getränck fich bes 
raufchen und truncken trincken; darneben Schertz 
und Narrentheidung treiben, das Ean ich nicht ers 
kennen. An Werkel Tagen iſt dieſes eine gro⸗ 
be Suͤnde, aber am Sonntage deſto ſchwerer! 
Wenn Ehriften über GOttes Gute und Wohl⸗ 
thaten ſich erfreuen und ihn dafuͤr Toben und dans 
een, mag noch eher eine Freude im HErrn heifs 
fen: Diefe foll zuförderft am heiligen Sonntage 
gefcheben. Doch ob man bey Endigung des 
Sabbaths nicht auch das wenige in der Maaß und 
GOttes bey einem gottſeligen Geſpraͤche 
‚einander genieſſen koͤnne, will ich nicht in Abs 
vede ſeyn. Nur daß der Heiligung des er 
‘ | aths 






ar) 
wire 
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baths nicht abgehe. GOTT will den gangen 
Tag haben. DieHälffte zur Lleppigkeit und Suͤn⸗ 
den mißbrauchen, heiſſet GOtt das Seine ſtehlen. 
Die Heiligung darf ſich nicht mit dem öffentlichen 
Gottesdienſt fehlieffen. Sie ſolte taͤglich ſeyn. 
Eins fehlt dir noch. Boͤſe Geſellſchafft zu 
vermeiden, iſt ruͤhmlich; Unſuͤndliche Geſell⸗ 
ſchafft zu beſuchen, iſt erlaubet. Gute und Chriſt⸗ 
liche Verſammlung zu ſuchen, iſt noͤthig und ge⸗ 
boten. Solte nicht einem jeden Chriſten nach 
dem öffentlichen Goftesdientt auch mit den Geis 
nen die Haus: Kirche zu halten, anftehen und ges | 
bübeen? Was Fan durch Beten, Singenund | 
Wiederholen der Predigt nicht gefchehen ? ? Hei⸗ 
lige Unterredung und erbauliche Geſpraͤche an die⸗ 
ſem Tage ſind GOttes angenehme Raͤuchwerck. 
Aus GOttes Wort einander vermahnen, unter | 
einander GOtt loben, muß dem Hoͤchſten crefflich 
gefallen. Das wäre eine heilige Uebung des Sab⸗ 
baths. Laſſet uns unter einander unſer 
ſelbſt wahrnehmen mit Reitzen zur Liebe und 
guten Wercken, und nicht verlaſſen unſere 
Verſammlung, wie etliche pflegen, fondern | 
unter einander ermabhnen , Dan 10 24. 25. 
Folge diefem. | | 
XIV. Seage. a | 
Ich leſe darneben auch zu Haufe in der 
heiligen Bibel, und andern guten Buͤchern. 
——— — mir noch? East 20 


Ant⸗ 










Was febler mir noch? 31 


Antwort: 


As iſt gut, was du thuſt. Ach! daß doch von 
allen dergleichen geſchaͤhe! GOttes Wort 
heilig halten, gerne hoͤren und lernen, gehoͤret zum 
rechten Gottesdienſt. Das Leſen iſt mit einge⸗ 
ſchloſſen. Manche edle Stunde wird mit Leſung 
weltiicher und ungeiſtlicher Buͤcher verderbet. 
Die wenigſten Stunden werden auf die Leſung 
Gottes Worts angewendet. Zu wuͤnſchen ware 
es, daß alle Buͤcher, die gar keinen Nutzen und 
Erbauung, unerſetzlichen Schaden aber nad) ſich 
ziehen, gleich denen Epheſiſchen Zauber⸗Buͤchern 
verbrenmet wuͤrden. Gifft, davon viel ſterben, 
ausſtreuen, wird ernſtlich geſtraft. Durch aͤr⸗ 
gerliche, ſchaͤndliche Schrifften unſchuldige Hers 
gen verkehren, verdienet eben ſolches. Bald eins 
gelogen, langſam ausgereutet. Die Zeit, ſo 
GOTT und heiligen Llebungen gewoiedmer, 
liederlich anwenden, ift ſchwer zu buͤſſen. Alle, 
alle Augenblick muͤſſen GOTT berechnet wer: 
den. iv gefallet wohl, daß du GOttes Wort 
und aute Bucher lieſeſt. | 
Sines feblee die noch. Wie lieſeſt du? 
Daran liegt das meiſte. In jedem Monat oder 
Jahr einmal ift nichts. Wo nicht öfters, doch 
| al des Tages, Bey Tiſch⸗ oder Bett 
Zeit. Sb du viel oder wenig liefeft, frag ich nicht, 
ndern ich frage: Liefeft Du auch ſolch es allezeit 
als GOttes Wort? Das Gebet holet den 
75 Schluͤſ⸗ 


Herren, den Tehrern, Dbrigfeit, Eltern 
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Schlüffel vom Himmel zu deſſen Eröffnung; | 
SOFT Ean nicht ohne GOTT verftanden wer⸗ 
den. Mit Ehrerbietung verehret man hoher Po⸗ 
tentaten Befehl und Briefe. Die heilige Schrifft 
erfordert gleiches: Die heilige Schrifft erfordert 
heilige Leſer. Ein Wille, der bereit iſt dem Be⸗ 


fehl GOttes ſich zu unterwerffen, kan die Schrifft 





am beſten verftchen. Was man nicht zu feiner | 
‚Erbauung im Glauben und heiligem Leben aus der 


heiligen Schrifft anwendet, wird wenig helffen. 

Je fieißiger du lieſeſt, ie eifriger erzeige dich im 
Reben, Alles mit Andacht und Aufmercken. | 
Wer das liefer, der mercfedrauf, Matth. 24,15. | 
NB, Es gilt allen. | | | 
| XV. Frage. Kir | 
Ich gebe denn aud) Meinen Ober⸗ 
und Borgeſetzten, fo viel möglih, Ir 
ren gebührenden Reſpect und. Ehre. 
Was fehlet mie noch? | "| 

Antwort: RN 
(leg diefes von Nechtswegen. GO will es 
alfe haben. Ehre, dem die Ehre gebuhret. 
Keiner hat wider GOttes Ordnung etwas einzus 
wenden. Das WWiderftreben bleibet nicht allezeit 
auſſen. Unehre, Verachtung und Unglimpf ſei⸗ 
nen Obern anthun, iſt eines recht boͤſen Gemuͤ⸗ 
hes Anzeigung. Es bleibet auch ſelten ungeſtraft. 
Es ſind noch wenig ungerathene Kinder, — 
— 










(a h 


Was fehlet mir noch? 33 


ſame Zuhörer, aufiwiegleriiche Unterthanen, und 
widerſpenſtiges Gefinde, ungeftraft davon kom⸗ 
men. WoGsDttes Befehl Elar ift, da ſolte man 
auch einem Stroh⸗Halm Ehre anthun. Menfchen 
find nicht befugt, demjenigen die Ehre zu nehmen, 
dem fie GOtt gegeben. Er fey derfelben werth 
oder nicht. So Fan auch die aufferlichen Ehr⸗ 
Bezeigungen GOtt wohl leiden. 

Eins fehler die noch. Denen Dbern mit 
entblößten Haupt, gebogenen Leib und demüthigen 
höflichen Worten begeguen, ift nicht aenug. Die 
groͤſte Beehrung bejtebet im Geborfam und 
Willigkeit des Hertzens. Du ſprichſt: Ich ehre 
den Prediger, und folgeſt nicht ſeinen Worten. 
Ich glaube es nicht. Du unterlaͤſſeſt den Wil⸗ 
len deiner Eltern, wie kanſt du ſie ehren? Gehor⸗ 
cheſt du nicht der Drdnung der Obrigkeit, und dem 
Befehl des Præceptoris, ſo iſt alles aͤuſſerliche 
Buͤcken vergebens. Die Liebe muß die Ehre er» 
wecken, dieſe aber it niemals ohne Gehorfam. 
Don innern Gehorfam, von auffen Ehre. Der 
Gehorfam erſtreckt ſich auf alles, was nicht dem 
orte GOttes entgegen iſt. Da muß man 
GOit mehr gehorchen denn den Menfchen, Apı 
Geſch. 5, 29. Auffer dem. find wir auch denen 
— und wunderlichen Ober⸗Herren Ehre 

und Gehorſam zu thun ſchuldig, um des Gewils 
und der Ordnung GOttes wegen. Bus 
bon den Knechten, erfordert, gilt iedem in 
— ds Obern: Fend unterthan mit 


ao‘ aller. 


” 
i Sn 
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aller Furcht den Herren, nicht allein den gů⸗ 
tigen und gelinden, ſondern auch den wunder⸗ 
lichen, 1. Petr. 2, 18. Dem folge nach. 

xVI. Stage. kalte 

Y \; ET LG \ 

Ich halte meine Kinder fleißig zur Schu⸗ | 

le, halte ihnen Preceprores, undbelffe ihnen | 

im Böfen nicht uͤber. Was febler mie! 

noch? J 


4 





Antwort: 


| GR fehr viel. Das dächteftdu Faum. Die 


wenigften than, was duthuft. Kinder und! 
Rinder find denen Eltern zu Zeiten ein Ding. 
Wann das Maul geftopfft, und der Leib gefüllt, 
fo find fie fehon zufrieden. Vor ihre leibliche 
Wohlfahrt, will nicht fagen, vor Die Seele wird 
wenig geforget. Du machit es beffer, hälteft ih⸗ 
nen einen Preceptor, und ſchickeſt fie fleißig zur 
Schule. In der Schule Fan manch Boͤſes ab» 
geſchaffet werden. Lehrer fehen die Mängel, wel⸗ 
che die Eltern, fo aus Eigen⸗Liebe geblender, nicht 
gewahr werden. Du verftatteft ihnen Feiner 
Muthwillen. Das werden fie dir einſt dancken 
bey ihrem Derftande. Doch ift ange nicht di 
Pflicht der Eltern hierinnen erfuͤllet. 















Eins fehlet dir noch: Daß du ſelbſt Han 
mir anlegeſt. Du uͤbergiebeſt dem Lehrmeijtei 
deine Kinder, und wilſt dir deine Laſt dadurch ab 
werffen. Ihr beyde müffet tragen. Eine Er 
leichterung der Mühe ift wohl zu gönnen, sie 
F | di 
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die Sorge iſt dir deswegen nicht abgenommen. 
Dertraueftdu blos dem Fremden dag Pfand, dag 
dir GOtt felbften anvertrauer ? Du wirft dafuͤr 
zur Rede gefeget. Das bloffe Schulgehem thut 
nicht genug ur Rider Zucht: Daus und Schul⸗ 
Zucht ſtehen wohl beplammen. Ob die Kinder 
mehr Gutes als Bofes in der Schule Iernen, has 
ben die Eltern zu unterfuchen. Lehrer durffen nicht 
allezeit Die Kinder nach ihrem Willen ziehen, 
Ol wie fein ftehers, daß Eltern denen Lehrern durch 
Aufſicht gute Hand bieten. Kindern im Boͤſen 
uͤberhelffen, oder entſchuldigen, iſt ſo viel, als es 
ihnen anbefehlen. Beyzeiten das Boͤſe Ittafen, 
iſt ein wahres Zeichen der Liebe. Zärtele mit deis 
nem Kinde, fo wirft du nachmals mit ihm meinen 
muͤſſen. GBelinde Eltern ziehen verwebnte 
Kinder. ' Lieber ein Eurges Heulen, als immer⸗ 
woͤhrendes Hertzeleid. Welches iſt beſſer: Ru⸗ 
the oder Schwerdt? Leichter iſt es ein zartes 
Reiß zubiegen, als einen alten Baum. Mahne 
vom Boͤſen ab, zum Guten halte an: Der Eitern 
Exempel ſind der Kinder Reguln. Wilt du from⸗ 
me Kinder haben, ſo befleißige dich ſelbſten der 
Frömmigkeit. Die Eltern geben vor, das Kind 
folger nach. Ziehet die Rinder auf inder Zucht 
und — — u BERAL, Eph. * 
Sog es an! 
- XVII, Frage. 
us leide nichts Boͤſes von meinen 
BES: oder Gefinde, will auch 
© a nicht 


mn u Rn 


nit die Nasırede haben, ob felten ſie von 
mir dergleichen lernen. Was fehler mir 


| St man wohl auch für fein Gefinde und 


gewiß. Aufs Gegentheil hats Feiner zu wagen. 


Magd mir meine Arbeit thut, daß ich zufrieden 


find durch Exempel am erften zu bewege 
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— — — 


noch? 






Antwort: 


Hausgenoffen GOtt dem HEren Rechen⸗ 
ſchafft geben muͤſſen? Ich wolte faſt nein ſagen, 
weil e8 die wenigſten glauben. Aber, es iſt allzu⸗ 


Dem Geſinde Speiſe und Lohn fuͤr die Arbeit ge⸗ 
ben, iſt eines: Fuͤr ihre Seele, als unſerer Haus⸗ 
genoffen, ſorgen, iſt das andere. Welches aber 
iſt das Fuͤrnehmſte? Wenn mein Knecht oder 


bin, fo bekuͤmmere ich mich nicht darum ‚fie md» 
genthun und fagen, was fie wollen. Iſt das recht? 
Gefinde, das nicht das Bater-Unfer Fan, und dem 


Viehe gleich im Unverjtand, Blindheit und Sim: 
delebet, alfodabin gehen laffen, und nicht zur Pre⸗ 


digt und Schulen halten, folches ſtehet Feinem 
Ehriften zu. Die Seele deiner Magd iſt eben ſo 
theuer mit CHriſti Blut erloͤſet, als die deine Und 
du willſt fie nicht retten. Der feines. Geſindes 
wahrnimmt, daß e8 nichts Boͤſes thue, das iſt zu 
loben. Doch En: | 
Eines febler dir noch. Das Boͤſe an dei⸗ 
nem Hausgenoffen, muft du ſtrafen; aber auch 
das Gute ernftlich einpränen. Einfaͤltige Leute 
n. Du 
flucheſt, 
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flucheft, dein Gefinde und Kinder fluchen nach, 
was Wunder? Du beteft, das Gefinde betet 
auch, iſt das nicht beffer? Herren und Frauen 
koͤnnen durch ihr Benfpiel ein groffes bey dem Ges 
finde ausrichten: Mit ihrem Leben mehr als mit 
Worten. Einem frommen Heren befchert GOtt 
insgemein fromm Geſinde; oder doch bofes, daß 
fie nemlich daſſelbe beffern follen. Frommes Ges 
finde, fromme Herren. Abraham hatte ſein Haus⸗ 
Geſinde im wahren Glauben unterrichtet, thue 
desgleichen. Geſchaͤffte ſollen das Geſinde nicht 
von dem öffentlichen Gottesdienſte abhalten, viel⸗ 
weniger unzuläßige Ueppigkeiten. Wilt du nicht 
deiner Hausgenoffen wegen ſchwere Rechenſchafft 
geben, fo laß, fo lange fie in deinen Dienften find, 
dir. ihre Seligkeit, als die deine, anbefohlen feyn: 
Denn wer feine eigene Zausgenofjen nicht ver: 
forget, der hat den Glauben verleunner, und ift 
ärger denn eindepde,r.Timoth.s,g. Krwege es! 
XVII. Stage, | 
Mit meinem Wiſſen und Willen werde 
ich niemand etwas zu leide tun, vielmehr 
befleigige ih mic mit iedermann friedlich 
und verträglich zu leben. Was febler 
mir noch? | 
2 hm. Antwort: | 
Woer so viel koͤnnten ſich dieſes in der That 


>» rühmen! Es folte wohl alſo ſeyn. Iſt 
Min C3 der 


, 
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der Todtſchlag verbothen, fü iſt zugleich auch alles, | 
wodurch dem Naͤchſten Schaden und Leid zuger | 
füget wird, verboten, Ach! welch eingroß Ding | 
ift es um die wahre Kiebe! Sie machet alles gleich. 


‚Keinen ſchlieſſet fie von ihrer Wohlthat aus. Daß | 


einer den andern beleidiget und Schaden thut, 
kommt daher, weil er nicht £iebehat. ‘Dannenz | 


hero iſt leicht zu ſchluͤſſen, wie bey vielen die Liebe 


gaͤntzlich verloſchen und erkaltet. Ich ſehe nicht, 


wie einer aus Liebe den andern ermorden, verlegen, | 


befchädigen und beleidigen koͤnne. Wohl aber, 


daß dieſe Fruͤchte aus einem liebloſen und gehäßi- 


gen. Hertzen hervor wachſen. Eintraͤchtigkeit 
will auch unter Bruͤdern ſeltſam werden. Kaum, 
daß ich nicht unter Chriſten geſaget haͤtte. Lnei- | 
nige Chriften lautet fo abentheuerlich, als ein 
Ealies Seuer. Wo Feuer ift, da ift Hitze. 
Wo Liebe, da ift Eintraͤchtigkeit. Und das 
iſt der Chriſten Band. | | 

Es fehle dir noch eins: Den Nächten nicht | 
beleidigen, fondern gegen alle freundlich fich er⸗ 


zeigen, zieret Das Aufferliche eines Chriſten. Die 


unverfälfchre Liebe gegen alle Menfchen im 
Hertzen haben, ft muͤcket das innere. Beydes 
zufammen iſt ein voͤlliger Schmuck, Am innern | 
beluftiger ſich GOtt, des auflern ‚aber geneußtder | 


Naͤchſte. Wie die Sonne allen die Wärme gie 


a a fonen * Der — Samariter bekuͤm⸗ 


bet, fo theilet die Liebe allen das Gute mit. Die | 
Gleichheit der Noth hebt die Ungleichheit der Per⸗ 


mert 
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mert fich wenig, Daß der halb todte Juͤde nicht feis 
nes Glaubens ilt, Luc. 10. Wer liebet, der wanet. 
Die Mutter fpringer aus Liebe ins Waſſer, das 
notbleidende Rind zu retten. Daß GOtt aus 
Liebe vor, dieMenfchen geftorben, iſt Beweis genug. 
Den Naͤchſten u erretten, feßet fid) Die Liebe felver 
in Gefahr. Wo es zumal eine Seele betrifft. 
Siehe, wie hoch es Johannes treibt: Daran bas 
ben wir erkannt die Liebe, daß er fein Leben 
für uns gelaffen bat, und wir follen auch das 
Beben für die Brüder laffen, ı. Johan. 3, 16. 
Was düncker dich? 

| * XIX. Srage. 

So bin id auch nicht leicht zum Zorn- 
zu bringen, viehweniger zu Hader und 
Zancken, es ware denn, dag es mir alfzur- 

‚grob gemadit würde, und wider meine 
Ehre oder Reputation lieffe. Was feh⸗ 
ler mic noch? 

Antwort: = 
Datz iſt doch gemeiner unter den Menfehen, 
als Haffen, Zancken und Hadern? Offt 

‚um eine geringe Urſache. Weiß man doch, daß 
Peute um eines Worts, ja wegen nichts, einander 
ums Leben gebracht. Alles aus bloffen Zorn, Haß 
und Nachaierigkeit. Die Welt gedencket alles 

mit dem Schwerdt zu verfechten. Sie ift gleich 
dem Pilatus⸗See. Gin Eleines Steinlein erwe⸗ 
cket ein groffes Ungeftum. Ein mißfalliges Wort 

3 20 C4 kan 
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kan fie in völligen Harniſch jagen, Sie murret | 
und tobet, fie hauet und flicht, reiffet und beiffet, fo 
bald fie angerühret wird... Und. was. am meiften | 
zu verwundern; fo iſt Die Entfchuldigung diefer | 


Suͤnde: Zorn heißt Ernfthafftigkeit, und Rach⸗ 


gier ein fchneller Sinn. Allein Diefes iſt aus des 
Deufels Nomenclatore oder Woͤrter⸗Buche ge⸗ 
nommen. Chriſten aber machens nicht alfo- 
Als Schaafe CHriſti follen ſie geduldig ſeyn. 
Es fehlet dir noch Zins. So lange kanſt 
du es vertragen, als es dir gefaͤllt und man dir 


nicht zu grob Fimmt. Ein anderer fan es auch. 


Richt etwas, nicht viel, Sondern alles foll ein Chriſt 


in Gedult ertranen. Und Diefes nach ChHriſti 


Beyſpiel: Der nicht wieder fehalt, da Mi geſchol⸗ 
ten ward, nicht drohete, da er lidte, 1. Werra, 22. 
Erdulden fol} ein Chriſt die Beleidigung, nicht fo 
lange es ihm, ſondern GOtt gefaͤllet. Unſer Wille 
hat dem Goͤttlichen nicht Eingriff zu thun. Die 
Verletzung deiner Ehre iſt ein ſchlechter Dors 


wand. Gottes Ehre ließ fich etwas beſſer hoͤ⸗ 


ven. So lange es dir nicht wehethur, wilt du 2% 


duldig feyn. Ey das if aan ungereimt. 


kein Schmertz if, darf man’ Feiner Sc. 
Deine Ehre gebuͤhrender maſſen zu retten, will ich 
nicht verwehren; Wohl aber ſagen, daß über Ders 
letzung derſelden zornig und ungeduldig werden, 
eine groſſe Suͤnde ſey. Eigene Liebe iſt ein Goͤtzen⸗ 
Dienſt. Die Ehre, ſo dir GOtt gegeben, kan ohne 


fein Verhanomß dir niemand nehmen. Wie, 


ET IPOD 


er 
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wenn du ſeinem Willen dich widerſetzeſt? Alle 
Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, und Ge⸗ 
ſchrey, und Laͤſterung ſey ferne von euch, ſamt 
aller Bosheit, Eph. 4, 31. Huͤte dich), 

AN WAXKX. Krane? 9 
Ichh getraue es mir auch wohl uͤber das 
Hertz zu bringen, daß ih meinem Feinde 
und Beleidiger. eben nichts zuwider thue, 
oder rede, ihn auch wohl gar feyn und 
zufrieden laffe, wer er ft. Was fehler 
mie.noch? 
Pt Antwore: | 
Fch befenne, daß diefes ein groſſes ſey. Wo 
) it jemand, der nicht fagen muͤſte, an feinem 
Feinde ſich nicht zu rächen Wencken. fey etwas 
Ungemwöhnliches ? Schon zu Sauls Zeiten hieß 
es; Wie folte jemand feinen Feind finden, und ihn 
laſſen einen guten Weg ziehen? 1. Sam. 25, 20, 
Dielmehr zu unfern Zeiten, da rächen, und fich 
rächen tollen, vor Feine Stunde mehr feheinet. ges 
halfen zu werden. EHrifti Gebot, auch dem Bes 
leidiger ſieben und fiebenzigmal zu vergeben, gilt 
nicht, Matth.8,22. Pauli Rath: Rächer euch 
ſelbſt nicht, meine Lieben, ſondern gebet Raum dem 
Zorn GOttes, der iſt gan vergeſſen, Nom. 12,1% 
Es will mancher. fein Haupt nicht fanffte legen, 
‚ehe Haus-und Hof dran ſetzen, das Leben 
eber nicht haben, als die Beleidigung ungero⸗ 
Sen laſſen. Ach ! es — heißt es, dem 


Feinde 





* 
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Feinde ——— geſchweige zu vergeſſen. ud 
des Todes Feuer Fan ein folches Stein⸗hartes und 
Machgier-volles Hertz uicht erweichen. Es 
graufet mir, wann ich Dean gedencke! \ 

ins fehier dir noch. Du vergilteſt nicht 
Boͤſes mit Boͤſem. Vergiebeſt nicht nur, ſon⸗ 
dern vergiſſeſt auch Das Unrecht. Boͤſes mie 
Guten vergelten, ftehet einem Chriſten zu. 


Der Feind Fluchet 5 ein wahrer Chriſt fegnet: 


Der Feind läftertz er bittet. Der Feind ſchlaͤget; 
er duldet. Der Feind toͤdtet; er vergiebet. Su 
geſchwinde koͤnnen die Moͤrder nicht die Steine 


auf Stephanum werffen, ſo geſchwinde er mit ſei⸗ 


ner Vorbitte zu GOtt flehet: HErr, behalte ihnen 
dieſe Suͤnde nicht, Ap. Geſch. 7, 50. EHriftus 
hat es ihm alſo gelehret am Creutz Catheder, Luc. 





23,34. Dem Feinde nichts Boͤſes anthun, Fan 
auch wol ein Heyde: Aber noch darzu alles Gutes 


thun, das ift eines Ehriften Schuldigkeit: Den 
hungerigen Feind fpeifen, und den durftigen träns 
cken, ift des Heiligen Geiftes Befehl, Roͤm. 12,20, 
Der Heyland felbften fagt: Lieber eure Seinde,, 
fegnet, die euch fluchen,, thut wohl denen, die 
euch beleidigen und verfolgen, auf daß ihr 
Kinder feyd eures Vaters im Himmel, le 


5 44. Das lerne. 


"XXL. Srage. 
Allen groben Zoten und Poffen, wie 
aus — Huren⸗ — 3 
edich⸗ 





Wa⸗ fehlet mir He 43 


Gedichten, bin ich hertzlich feind, aber zu 
iten, wann man bey der Luſt ift, einen 
hang oder Scherg zu maden, meyne 

ich, gienge noch wol hin. Was feblet 

mir noch? 
Antwort : | 
Je die Duelle, fo ift der Fluf. Umuͤchtige 
Reden kommen aus einem un süchtigen Her⸗ 
tzen. Die meiſten ſuchen ihre Luſt an unkeuſchen 

Worten und Zoten, gleichwie das Schwein im 

Unflath. Gebet der Mund auf, fo find Schand⸗ 

Poſſen auf der Zunge. Wer ſolche zuvor in dem 

Hertzen gefchmiedet, iſt leicht zu erachten. O! wie 

manch unfehuldig Gemuͤthe wird Durch folche 

Dinge geärgert und gereitzet? Wehe der Welt 

der Aergerniß halben. Es muß ja Aergerniß 

fommen, Matth.ı8,7. Lege eine Kohle zum 

Holtze, was gills, ob fie nicht anzundet. Geſelle 

dich zu einem Unflaͤthigen, fo lerneſt Du Unzucht, 

Ein redliches Gemuͤthe haſſet ſolche unreine Gei⸗ 

ſter; wie die Tauben den Stanck meiden, jo meis 

a die Eeufche Seele die Beflecfung. 

fehler dir noch : Laß das Schertzen 

—* tzweilen, weil es Suͤnde iſt. Hiermit 
wird die Freundlichkeit, wie auch ein anmuthiges 

Geſpraͤch und Rede nicht aufgehoben: Nur der 

Deck⸗Mantel vieler Sünden muß hinweg gethan 

werden. Wird manchem fein aͤrgerliches Gewoͤſch 

und unzüchtiges Geſpraͤche verhoben, ſpricht er; 

Ich habe oeſchertzt. Ein Schertz gehet wol Fa | 






digen weiß, er lebt noch eins fo ruhig. Durch 


lich zur Beſſerung ift, da es noch thut, daß 


xkomme auch felten dran, man nöthige 
mich denn mit Gewalt darzu dag man 


nbriges thun muß. Was feblet mie 
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Aber, das iſt wul ſchwerlich aus heiliger Schrift 
zu erweiſen. Wohl dem, der feine Zunge zu baͤn⸗ 





Schergen Fanft du dich und andere in Gefahr 
feßen. Dich, wegen der Sünde; einen andern | 
jvegen der Aergerniß. Der es unterläffet, bat 
Feines zu fürchten. Auch über anderer ungezies 
mendes Kurtzweilen fich beluftigen und erfreuen, 
ift Sünde.” Zum wenigiten, weil der andere 
darinnen geftärcfet und angefrifchet wird. Nicht 
allein durch fehändliche Wercke, fondern auch uns | 
erbare Worte wird der Heilige Geift betruͤbet. 
Meide dergleichen Geſellſchafft, mo deine Seele 
Fan verunreiniget werden. Enthalte dich folcher 
Scherse und Narrentheidung, Die den Chriften 
nicht geziemen. Laſſet Fein faul Gefhwäs 
aus eurem Munde geben; fondern was nuͤtz⸗ 


es boldfelig ſey zu hoͤren. Und betruͤbet nicht 
den heiligen Geiſt GOttes /damit ihr verſiegelt 
ſeyd auf den Tag der Erloͤſung, Eph. 4, 29. 30. 
Mercks! | 
xXXIT Scage. 7° 

Sch bin gar fein Freund des Truncks, 


einem guten Freunde zu gefallen ein 


Antwort:; 


Was fehlet mir noch? a5 


Antwort: 

18 Blat iſt umgewandt. Ein Vieh trincket 

ſo viel es kan: Ein Menſch mehr als er kan 
und mag. Dein Pferd zwingeſt du nicht wider 
ſeinen Willen zum Sauffen; aber deinem Freund 
ſucheſt du darunter groſſe Ehre zu erweiſen. Ja, 
der Natur ſelbſten meyneſt Du Durch dein Uuge— 
ſtuͤm ein übriges, als ihr jiemet, einzuträncken, 
Faſt allezeit vergebens. Sroffe Eingüffe verur⸗ 
fachen groſſe Ausfluͤſſe. Kein Gefaͤß kan, var 





es voll iff, etwas, was darauf gefehüttet wird, HER” ah 


halten. Iſt es voll, ſo lauffts uͤber. In feine eis 
gene Gefundheit und Natur ſtuͤrmen, iſt mehr eis 
nes unfinnigen,als vernünftigen Menfchen. Doch 
ift es dahin gekommen, daß man Lob und Ehre das 
mi zu fuchen gedenckt. Helden im Sauffen, und 
Krieger in der Füllerey, Ef. 5,22. Sch begehre 
weder des Fitulsnoch des Wehes. Aller Segen 
GOttes wird, mit der Gabe GOttes ohnmaͤßig 
genofien, von ſi ch geſchuͤttet. Vor die Seligkeit 
eines Trunckenbolds woite ich nicht ftreifen. 

Eins fehler dir noch. Was du ehuft, ges 
schicht wider Willen, Das iftein harter Zwang. 
Su eine tieffe Grube zu fpringen, wehret man ab 
auf allerhand Wege. Gegen einen, der den ans 
dern durch Voͤllerey in Gefahr deiner S eelen, und 
in dieHölle zu ſtuͤrtzen trachtet, ift geringer Wider⸗ 
and. Dem Unfinnigen zu gefallen fi) Scha— 

thun, oder dem andern zur Liebe mit jur Höllen 
fahren, wer will es loben? | 
Einmai 
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Einmal gehet hin. Du magſt es drauf ivagen, | 
Aber alleine. Ich wage es nicht mit. Einmal 
in die Hölle, crvig verdammt. Einmal geftorben, 
ewig gerichtet. Der muß ein kuͤhner Wag⸗Hals 
ſeyn, der vor die Gewißheit meines Lebens, ge⸗ 
feige der Buffe, Buͤrge wird. Trunekenbolde 
follendas Reich GOttes nichtererben, 1.Eur 6, 10. 
Du ſprichſt: Sin Chriſtlich Näufchgen ift Feine | 
Suͤnde. Wem ifkzu glauben? Jenes ſagt GOtt, 
Dieſes der Teufel. Seyd 566 und wachet, 

uc.or. u Petr. 5. Die Stimme iſt Goues 
Stimme. Der Ft man folgen. Chriſten, ſo 
nüchtern find, koͤnnen duch wohl trundken fepn, | 
Caber von geiftlichen Gutern.) Sauffer euch 
nicht voll Weins, daraus ein unordentliches 
Weſen folger , fondern werdet voll Beiftes, 
. &pb. 5, 18. Dem gehorche. 

XXIII Srage. 

Es ſoll vermuthlich niemand uͤber — 
klagen, daß ich in Kleidungen ſtoltz, oder ar⸗ 
gerlich mich hielte, ich trage ein erbar a 
meinem Stande gemaß. Was fehler 
mir noch? 

3. Antwort: 2 

I Yet. find Decken. Eine Dee, , die nicht 
ie deckt, was foll ſie, worzu ift fie nuse? Das: 
jenige, was. die Natur will verborgen haben, zu 
bedecken, hat die Kunſt die Kleider erfunden. Nun⸗ 
mehro wird der Endzweck der Kleider nicht mehr 

cr | beobach⸗ 
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bevvachtet: Je mehr Kleider, ie mehr Bloffe, 
Ein ehelich Gemuͤth ſchaͤmet fich, viel davon zu ger 
dencken, vielmehr davonzureden. Kinerbarund 
reinlich Kleid, das den Leib bedeckt, ift u tragen 
erlaubet. Seine Ehre aus und in den Kleidern 
ſuchen, iſt Thorheit; in folchen ftolgiren und 
prangen, ift eine Sunde. Wer glaubts? Die 
gange Belt ift in, der Kleider - Pracht erfoffen, 
Je bunter, ie beſſer. GOtt Ean wohlnicht freund⸗ 
lich darzu ſehen. Was zur Strafe aufgelegt, wird, 
den Hochmuth auszutiben, verkehret. Ein hoffaͤr— 
tines Kleid ift ein verguldeter Diebes- Strang. 
Wo Entfchuldigung gilt hat ein ieder Recht darzu. 
Eins fehler Div noch. Du uͤberhebeſt dich 
nicht Deines Standes in Kleidungen. - Sch will 
es die nicht abftreiten, wiewohl ich die Kleiderz 
Ordnung dem Stande gemäß in der Heil. Schrifft 
noch nicht gefunden. Wohl aber, daß der (Wei⸗ 
ber⸗) Schmuck nicht ſoll ſeyn auswendig mit 
Haarflechten und Gold umhengen, oder Kleider 
anlegen, ſondern der verborgene Menſch des Her ⸗ 
tzens unverruͤckt, mit ſaufftem und ſtillem Geiſte, 
ſey koͤſtlich Fr GOtt, 1. Petr. 3, 3. 4. Kleidung 
tragen, dem Chriſten⸗Stande gemaͤß, braucht die 
wenioſten Unkoſten. Ein glaͤubig und heilig 
“ers iſt der beſte Schmuck. Inwendig iſt des 
Koͤnigs Tochter herrlich gekleidet, Pſaim 45,14. 
—— iſt es beſſer niedriger, als hoͤher, dem 
Stande nach gekleidet. Nach heutiger Tracht 
möchte es zu hoch geftiegen feyn, Hoffart und 


Ueber - 
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VUeberfluß in Kleidern verrathen ein ſtoltzes Hirk, 
Aeuſſerliche Niedrigkeit foll ein Zeichen feyn der 
innern Demuth. Zu Zeiten fehlets. Ein ſtol⸗ 
ger Pfau in die Wolle des einfältigen Schaafs 
verkleidet. Bekleide zufoͤrderſt dein Herb in die 
Gerechtigkeit und Demuth Ehrifti, alsdann decfe 
deinen Reid mit nothwendiger Decke. Wer faſ⸗ 
fet Die Afıhe in guldene Gefälle? Halter feſt an j 
der Demuth, denn GOTT widerfieher den 
SZoffaͤrtigen, aber den Demürbigen giebt er 

Gnade, 1. Betr. , 5. Verſuche es! 


XXIVE Stage, | Ä 
Ich werde keinem unrechtmaͤßiger Wei⸗ 
ſe etwas entziehen, kan auch mit ſolchen 
Hilper⸗Griffgen nicht umgehen, ſondern 
ſaſſe iedem, was id mit gutem Gewiſſen 
nicht nehmen darf. Was fehler mir 
noch? ——5 
















— EEE Zus N © 


| Antwort: 
ine und Wandel muf die Welt erhalten, 
das’ läugne ich nicht. Wolte GOtt, daß 
nur alles nach der Waage der Gerechtigkeit ges 
ſchoͤhe! Weſſen ſich aber Die meiſten naͤhren, will 
ich nicht umſtaͤndlich wiſſen Viel tauſend mupige 
Sand» Bertler muß GOtt eunähren, die Feine Hand 
dem Naͤchſten zu Dienſt ausftrecken. Solte ee 
nach Pauli Ausſpruch gehen, daß, wer nicht will 
arbeiten, auch nicht ſoll eſſen, wuͤrde es * 

EEE | | ander 
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anders: gelehret. werden. Des ungerechten Hauss 
halters Stuͤckgen ift auch noch zur Zeit gangbar.. 
Stehlen dem Arbeiten und Betteln vorziehen. 
Betruͤgen, vervortheilen und Unrecht thun iſt nichts 
minder ein Diebſtahl. Wer GOtt in feinem or⸗ 
dentlichen Beruf, und bey ſeiner Arbeit vertrauet, 
laͤſt es nicht dahin kommen. Wenig mit Recht, fe 
beſſer, als viel mit Llnvecht. So viel dir GOtt mit 
gutem Gewiſſen gönnet, dasnimm mit Danck an, 
und begehre nichts Durch unziemende Mittel. 
Eines fehler dir nach. Du nimmſt nichts 
mit Unrecht. Dein Gewiſſen leidets nicht. Biebft 
du aber auch, was dir gebührer ? Nimm 
nicht zu viel, gieb aber nicht zuwenig. GOtt giebe 
Bermögen und Reichthum, Davon dem Armen. 
wieder zugeben. Geſchichts nicht, fo wirds dem 
Armen abgeftoblen. Ein Grofchen gegen viel 
hundert Thaler, was iſt das? Allmoſen muffen 
aad) der Maife des Vermögens gefteigert wer⸗ 
den. Nicht nur von dem Ueberfluß, fondern noch 
drüber hat ein Chriſt zu geben, Wie will der bes 
ſtehen, der gar nichts giebet. So einer dieſer Welt 
Guͤter hat, und ſiehet ſeinen Bruder darben, und 
ſchleuſt fein Hertz vor ihm zu, wie bleibt Die Lebe 
GOttes in ihn? 1. Joh.3, 17. Richt was oder 
ie viel du aiebeit, fondern wie, und aus was Ans 
ſehen du giebeit, fichet GOtt. Billig und reich⸗ 
ib, Einen froͤlichen Geber hat GOtt lieb. Je 
mehr du giebeſt, ie mehr du nimmeſt. Wohl 
* der ſich des Doͤrſtttgen annimmet, den 
wird 





verlohren! Zeit und Geld zufammen verſpielet, ifl 
noch fchlimmer. Go wenig die Zeit dein ift, fe 
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wird der HErr erretten zur böfen Zeit; Dev’ 


HErr wird ihn erguichen auf feinem Siech⸗ 


Berte, Pſ. 41,2.4. Blaube, es gefehicht! 
XXV. Stage, | 

Zu Zeiten pflege ich mit einigen guten 
Sreunden, mır blos zur Luſt, und die Zeit. 
zu vertreiben, etwas zu ſpielen, bediene mich 
aber im GHeringften Feines Vortheils des 
Gewinnes wegen. Was febleemir noch? 
Antwort: 20.0 

pielen geraͤth nicht alleyeit. Bald gewon⸗ 

= nen, bald verlohren. “Spieler fehreiben es 
dem Sluücke zu. Die Stunden find nicht alle 
gleich. Insgemein iftder Verluſt groͤſſer als der 
Gewinn. Einen Thaler gewonnen, einen Tag 
verlohren, welches iſt das groͤſte? Die Zeit iſt 
unwiederbringlich. Eine einzige Viertel⸗Stun⸗ 
de, ſo verlauffen, kan um viel Gold und Silber 
nicht wieder erkaufft werden. Zeit verlohren, viel 
















wenig auch das Geld. Haushalter haben mi! 
des HErrn Gutern nicht fo Tiederlich umzugehen! 
Der geringste Pfenning muß verrechnet werden. 
Gewinner und Werfpieler find zwey Diebe, Dr 
gewinneſt, fo ftiehleft du das Geld dem andern! 
‚Du verfpieleit, fo verſchwendeſt du das Deine, di 
entzeuchfts Den Deinigen, aufs wenigſte den Ar! 

| | men 


‚Was feblee mir noch? \ | 


men. Kein theurer Epiel ift es, als da dıe Seele 
auf jteher.: Um wie eine tiederliche Sache e ſetzt 
mancher ſeine Seele aufs Spiel? Meine Seele 
ſoll mir noch lieber feyn. Mas hulffe e5 dem 
Menfchen, wann er die gange Welt gewinne, und 
lidte Schaden an feiner Seele? Matth. 16,.26. 
Sins fehler dir noch. Du fpieleft nicht um 
Gewinn. Ein schlechtes Spiel. Kein, auch 
nicht der geringfte Gewinn, aber ein gewifler Ders 
luft der edlen Zeit. ft das nicht anug? Doch 
darum ifts zu thun. Gpielen iſt ein Mittel Zeit 
zugewinnen oder zu vertreiben. Arbeit verkuͤrtzt 
Die Zeite Einen Fleißigen wird alle Zeit zu kurtz. 
Schade, daß man fo viele edle Stunden denen 
mißigen Spielern, nicht abFauffen Fan. Ein rechts 
ſchaffener Ehrift laͤſt fich nicht zur Schande nach 
jagen, daß ihm Die Zeit zu lange wird. GOtt 
recht. zu preiſen, und dem Nächften zu dienen, iſt 
eines Chriſten einzige Zuff. Durch die oidentl; che 
Arbeit GOttes Willen zu vollbringen, ift die hoͤch⸗ 
fie Freude. . Db der Menich um Spielen over 
zur Arbeit gefchaffen, iſt leicht zuentfcheiden. Es 
mag |pielen, wer. da will. Aufs wenigfte werde ich 
nicht fundigen, daß ichs unterlaſſe. Der Spieler 
wird nicht zum beften gedacht: Das Volck fagte 
fich nieder zu effen und zu trincken, und ftund auf 
A 1. Eot.19, 7. Gar davon am beten. 
xXXVL Stage. | 
So ih ja wider einen einige Gerichts⸗ 
1 Sr dl laſſe ich den Recht feinen 
D 2 Lauf, 





Wohl ihr, wenn fie allezeit bedenkt, daß fie GOt⸗ 


deln im Gerichte. Ihr haltet das Gerichte nicht 
WMenſchen, ſondern GOtt, und er iſt mit im Ge⸗ 
richte. Chriſtliche Obrigkeiten ſollen alle Sa⸗ 


man durch eigene Rache dem Obrigkeitlichen Amt 


Richter auf Erden. —— 


teſt vor Gerichte. Ich tadele es nicht. 
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auf, bin der Sachen Feind, und der Per⸗ 
fon Sreund. Was fehleemienoh? 


Antwort: : | 
brigkeit ift an GOttes ſtatt. Ihr Amt iſt, 
den Armen zu ſchuͤtzen, und die Boͤſen zu 

ſtrafen, Roͤm. 13. Vor ſie fol bringen, wer eine 
Cache hat. Ruͤhmen, Richten und Raͤchen 
kommt fonft alleine GOtt zu. Die beyden letz⸗ 
ten hat er der weltlichen Obrigkeit eingeraumer, 


r 


tes Dienerin ſey; Sie wird nicht unrecht hans 


chen nach GOttes Wort richten. D! wie viel 
mißbrauchen der DObrigkeitlichen Huͤfffe. Sie 
Elagen, da nicht zu Elagen iſt, und flreiten um ein 
bloffes Nichts. Dazu foll man der Obrigkeit 
nicht mißbrauchen. Noch iſts beſſer, als wann 


Eingriff thut. Haſt du einmal deine Sache der 
Obrigkeit uͤbergeben, ſo erwarte deren Ausſpruch. 
recht muß doch Recht bleiben, Es iſt noch GOtt 







Es fehlet dir noch Eins. Du rech⸗ 


Das Gemuͤthe und Abſehen muß Dich los— 
ſprechen. Rechten, feinen Muth an dem Wi⸗ 
ig £ EI TETURTTUERN 


| 
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| derfacher abzukuͤhlen, ift eigene Wache. Her 
ſich raͤchet, an dem wird fich der HErr wieder 
rächen. Hätte mancher Fein feindfelig Gemuͤthe 
gegen den Beleidiger, er lieſſe ſich nicht in Streit 
ein; Sucheſt du GOttes Ehre und die Gerechtig⸗ 
keit darunter zu befoͤrdern, ſo muß aller Eigennutz 
und Feindſeligkeit Davon ſeyn. Verſoͤhnung iſt 
der kuͤrtzeſte Proceß. Vergebet euch unter ein⸗ 
ander, ſo einer Klage hat wider den andern, wie 
SH euch vergeben hat in ChHriſto. Frage dein 
‚eigen Hertz, ob es beypflichtet, was der Mund jas 
get: Der Perfon Freund, der Sachen Feind. 

Wie, wenn es fehler? vaß ſo viel Gerichts⸗ 
Sachen unter denen Chriſten vorgehen, iſt ein 
ſchlechter Ruhm. Die Liebe thut dem Raͤchſten 
nichts Boͤſes. Wenn alle Chriſten GOttes Ge⸗ 
bot beobachteten, daß wir uns unter einander 
lieben ſolten, ſo unterblieben alle Beleidigungen. 
Die Liebe ift ſanfftmuͤthig: Sie verträget alles: 
Sie duldet alles. Allezeit ift befler Unrecht lei⸗ 
den, als Unrecht hun. Wollen wir felbften 
alles mit echt gegen den Naͤchſten ausführen, 

wie, wenn GOtt auch einſt mit uns alſo rechten 
wolte ? Der König mit dem unbarmhertzigen 
Khecht. Es duͤrffte ſchlecht ablauffen. Es iſt 
ſchon ein Fehler unter euch, daß ihr mit einander 
rechtet. Warum laſſet ihr euch nicht viel 
lieber Unrecht thun? Warum laſſet ihr euch 
nicht viel lieber vervortheilen? 1, Eor. 6,7, 


eng meyneſt a ? | 
D3 R xXxvn. 
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| XX VI. Stage, 

Man wird felten'von mir: höben, Daß 
id einen austrage, verleumde und durch⸗ 

ziehe, ich bin darneben allen Fügen feind. 
Was Beer mir noch? a 
Antwort: | 
Ve— Heumder find fehandliche Leute, Es ift ſo | 
gefaͤl htlich mie ihnen umzugehen als mit 
Meuchel-Mordern. - Dorne find fie freundlich, | 
hinten feindlich. Gr redet aufs feeundlichftemit 
dir, und fihmeichelt die vorwärts, daß er dich rück | 
Yings fälle. Honig im Munde, den‘ Stachel im | 
Hertzen. Des Berleumders Zunge) iſt ein recht 
zweyſchneidiges Schwerdt. Er verwundet zwey 
aufeinmal, ſich und dem Naͤchſten. Daß dieſem 
Lafter nicht mehr zu ſteuren iſt, bejeinget die Er⸗ 
fahrung. Denn wo zwey beyſammen / muß der | 
abivefende Dritte uͤber die Zunge fpringen. Will 
die Wahrheit nicht zureichen, nimmt man die Luͤ⸗ 
gen zu Hi ılffe. Ligen und Berleumden vermähs | 
len fich miteinander. Wann wir doch bedaͤch⸗ 
ten , wie wir noch alle ſelbſten Fehler an uns ha⸗ 
ben, manches Tadehr bliebe zumucke, Beſſer ıft | 
es, feinen Naͤchſten, ſo weit eg die Wahrheit leiz | 
det, entfshuldigen , als verunglimpfen. Wer 
wei, ob alles in der That ſich alfp verhalte. 
Eins febler dir noch, Du fageft von Vers | 
leumden und Lügen, daß du beydes haſſeſt. Wie 
iebere: um das Richten? Verleumden iſt verbos | 
| me — ten. 
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ten. Affterredet nicht unter einander, lieben Bruͤ⸗ 
der, Fa. 4, ır. Luͤgen iſt ingleichen verboten. 
Leget die Luͤgen ab, und redet die Wahrheit, ein 
ieglicher mit feinem Nächften, Eph.a,25. Luͤget 
nicht unteneinander! Richten ift auch nicht vers 
boten... Du fageft: Sn vede die Wahrheit, und 
was ich gehöret habe... Man hat nicht alles für 
wahr zu halten, was man hoͤret. Man leugt gern 
auf die Leute. Was du deinem Nächiten zum 
Unglimpf und Schaden nachredeſt, das iſt und 
bleibet ein Splitter⸗Richten, du machſt es gleich 
noch ſo klein zerſplittern. Wer hat dich uͤber dei⸗ 
nen Naͤchſten zum Richter geſetzt? Am erſten bey 
Die mit Richten angefangen. Selbſt⸗Richten 
iſt befohlen. Wer dieſes beobachtet, wird 
wenig Zeit auf den Naͤchſten, ſelbigen zu lichtem 
übrig haben. Je mehr du dich ſelbſt richteſt, ie 
mehr du zu richten an dir finden wirſt. Wer ſich 
alſo ſelbſten richtet, Dee wird vom HErrn nicht ges 
richtet. Wehe aber demjenigen, welcher andere 
boshafftig richtet. Richtet nicht, ſo werdet ihr 
nicht gerichtet. . Auf die Selbft- Verdammniß 
folgt Göttliche  Loszehlung. Go langeich.an mit 
ſelbſten zu richten und zu tadeln finde, willich meis 
nen Nächftenunnerichtetlaffen. Lieber freundlich 
geſtraft, als heimlich gerichtet. Wer biſt du der 
du einen fremden Rnecht richteſt? Er ſtehe 
oder falle, ſo fällt er feinem Herrn, Nom. 14,4. 
oe bift dir, der du einen andern uetheileft? 
4,12, Darum fafle es. ©. 

D4 | XXVII. 


s6 Was Was fehler mie noch? 


* Wenn ih aud gleich zu Zeiten ewas 
wohne, ſage ich es doch nicht alſobalden 


Was fehlet mir noch? 


Der Denen hat man umſonſt. Du forichft 
| Zollsftey. Ich will es nicht drauf verfuchen. 


Wwohn iſt ein fchadliches Gifft. Hat das erſt 


— “ — — — — — —— ⸗ Te Yes 
Se - - me re Tee Teen 1. x 1 
— 


mals gehets ſchwer zu. Argwohn blendet die Aus 
| gen. a fehen rn any wasder Naͤchſt 
























XXVHL Frage. 
von dem Menſchen gedencke oder arg⸗ 


heraus, ſondern habe das Dencken vor 
mich, es ſey gleich wahr, oder nicht. 


Antwort: . 


e8, wer fprichts mehr. Gedancken find: 


Woher kommts, daß fo viel boͤſer Argwohn umd 
Einbildung ohne Grund in unſern Hertzen ſtecken? 
Man haͤlts nicht mehr vor Suͤnde. Wer kan 
die Gedancken wehren, ſpricht mancher, wann 
man es nur nicht heraus faget. Aber, warum ver⸗ 
weiſet dann CHriſtus ſolches den Phariſaͤern? 
Was dencket ihr ſo Arges in euern Hertzen? Arg⸗ 


das Hertz eingenommen, ſo iſt es nicht wieder aus⸗ 
zutilgen. Es friſſet ſimnolich um ſich. Der Teufel 
iſt ein Tauſend⸗ Kuͤnſtler: Hat das erſte Fuͤncklein 
eines böfen Gedancken in dem Zunder des Hertzen 
gefangen, ſo blaͤſet er ſo lange zu, bis alles uͤber u 
uͤber glimmet. Nur alsbald geloͤſchet, over nach» 


thut. 


| 
| 


| er Er verftopfet die Ohren, ja das Hertz, un) 
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legt alles Gute zum febändtichiten aus. 
Eines fehler div noch. Huͤte dich, daß du 


von deinem Naͤchſten Chriſtlich das Veſte den⸗ 
fell. Den erften boͤſen Gedancken loͤſche durch 


das Waſſer der Liebe. Sie dencket nichts 


Boͤſes und iſt nicht argwoͤhniſch. Die aller⸗ 


beften Freunde har der Verleumder und Luͤgen— 
Geift offt durch den Argwohn getvennet. Das 
um dencke, daß von dem Naͤchſten Bofes ohne - 
Grund dencken, der Kiebe ſtracks entgegen fey. 
Hingegen hoffe von allen das Beſte, GOtt Een» 
net allein. die Kerken. Unterfange dich. nicht 
dejlen, was GOttes eigen iſt. Siehe vielmehr, 
daß du eines aufrichtigen Gemuͤths gegen alle 


Menfchen ſeyeſt. Der niemand trauet, dem iſt 


jelbiten nicht zu frauen. Die meiften uetheilen 

don andern nach ihrem eigenen Sinn. Dubift 
falſch gegen den Freund, und ſtelleſt dich doch red⸗ 
ih, befuͤrchteſt dahero, der andere moͤchte auch 


foldher Art ſeyn; Kanft dich von auffen frmm 


ftellen, du bift aber inwendig ein Schale. Du 
meyneſt, alle durchgehende feyn alfo, wie du. 
Fange an gegen. dich felbiten zu argmwohnen , daß 
es nicht recht ſtehe um Dein Hertz, vielleicht wirſt 


du von andern. beflere Gedancken faflen. Die 
‚Liebe verträget alles, fie glaubet alles, fie 


t.alles, fie duldet alles, 1. Cor. 13, 7» 
u das. s Gegenibel, ’ 


ae 


sg Was fehler miir noch? 
XIX. Sa 


34 bin endlich mit Vemjenikät: Zeitli⸗ 
hen zufrieden, wag mir GOtt giebt, doch 


Ben ih es mit an, wenn es beffer wuͤrde. 


Was fehlet mir noch? 
Antwort: 


Stten finder man Leute, die da fagen: Ich 
habe genug. Wie muß es Doch zugehen ? 
Solte dann Eein Menich feyn, der fo viel hätte, alg 


ibm zu Schaltung feines Rebens noͤthig? Hinter⸗ | 
laͤßt doch bald diefer, bald jener nach feinem Tode | 
fo viel EL SCHEN, daf feine Nachkommen Die Zeit 
ihres Lebens daran genug haben. Erfelbiten hat | 
niemals genug gehabt. Vielleicht iſt es nicht | 
allezeit an groſſem Reichthum gelegen, daß man | 
vergnügt fey. Der Beig bar nimmer fart. 


Das iſt die verderbliche Wuͤrtzel alles Uebels. 
Sie waͤchſet nirgends lieber, als im fetten Exdreich, 
Je reicher, ie Farger, Diet Geld, viel Geitz. 


"Haben doch, die Das meifte haben, allejeit das | 


wenigite. Ich lobe, daß du mit dem zufrieden 
bift, was du haft. 


Eines fehler dir noch. Du wolteſt doch 
daß es beſſer waͤre. Vergnuͤgt und unbergnuͤgt. 
Ge wungene Zufried enheit. Wuͤnſchen, daß es 
beſſer waͤre, zeiget an, daß das RE die | 
allzu ſchlecht ſey. Es iſt der Geitz. Solteſt du | 
nicht GOttes Willen das kuͤnfftige anheim ſtellen, 
und vor ietziges Danck ſagen? Du biſt ar | 





— —— — 
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Gott befcheret dir Brodt, den Hunger zu ftillen. 
Was wuͤnſcheſt du beſſer? Hat es doch der Sohn 
Gottes nicht allezeit ſo gut gehabt, Matth. 4,2 

Dich duͤrſtet, du findeft Waſſer; was willſt du 
mehr? GH wirfft Dir eine Dec du, dich drein 
zu verhüllen: Iſt Das nicht gut genug? ann 
wir Nahrung | und Kleider haben, ſo laflet ung 
begnügen, 1. Tim. 6,8. Willſt du herrlicher; 
als folche Gottes Männer dich gehalten wiſſen? 
Denke, daß esnochvielen in der Welt auch an dies 
fern fehlet, was div GOtt gegeben, die noch froͤm⸗ 
mer und danckbarer find, alsdu. Wie, wenn dir 
GOtt diefes entzogen , wolteſt du murren, daß er 
es Dir ſchuldig ſey. Du ſprichſt: Es iſt nur um 
einen Schag - Pfenning zu thun, davon man 
fich im Alter, oder die Geinigen nach dem Tode 
verförgen Eonne, Ich gönne Dir folchen, wenn die 
GOtt folchen goͤnnet. Deswegen aber will ich) 
doch vergnügt leben, ohne ſolchen leberfluß. Mein 
GOtt, der mich in der Jugend ernähret, wird im 
Alter nicht aufhören mich zu verſorgen. Er hat 
ſchon bepgeleget, was zu meiner Erhaltung dienet. 
Die Meinigen mögen GOtt vertrauen, twollen fie 
erhalten werden. Auf hinterlaflen Gut wolte ich 
nicht, dap fie fich verliefen. GOtt iſt Schatzes 
genug. Wer den hatzder hatalles. "Fch ſchreibe 
Nicht vor, wie er mich verkoͤſten fol, Der Wandel 
ſey ohne Bein, und laffer euch begnügen an dem, 
das da if Re 1, nn will es — thue 


‘ 
m ichs,’ Sir —— —⏑ 44 xXxx 
— 14 | R ae 





vor das Gufe, das er einem andern giebet, ob du 


we. 5 Was fehler mir noch? 
XXX. Stage, 
Inzwiſchen goͤnne ich einem ieden 9— 
Seine, begehre auch nicht, was mir nicht 
werden kan. Was fehlet mir noch? 


Antwort : 


pe: was hat, wird beneidet. Gluͤckſelige He 
2 ben Beneider. Ungluͤckſelige Mitleider. 
Das legteift Chriſtlich, das erſte teufliſch. Neid 
iſt des Teufels erſte Mißgeburt. Er war gefallen, 
drum mißgoͤnnete er den erſten Eltern ihre Hoheit. 
Aus des JD Teufels Neid iſt der Tod in die Welt 
kommen. Hoͤret, ihr mißgönftigen Neid-Haͤm⸗ 
mel, weſſen Vaters Kinder ihr ſeyd? GOtt goͤnnet 
einem ieden das Gute. Seine Kinder thun des- 
gleichen. Satans⸗Brut, ein neidiſches Schlan⸗ 
gen⸗Gezuͤchte, iſt aller Orten ausgebreitet. Goͤn⸗ 
net doch faſt niemand mehr dem andern den Biſſen 
Brodt, den er in den Mund ſtecket. Kaum hat der 
andere etwas durch GOttes Segen erworben, fü | 
moͤchte es der Neidifche an fic) bringen. Ein neiz | 
difches Auge iffer Sich nimmer fatt. Das ift der | 
rechte Lohn der Mißgunſt. Cr schadet ſich am 
'  allermeiften. Dann Neid Jäjt nimmer gedeyen, | 
Daos ift die groͤſte Plage unter der Sonnen. | 
Eins fehler dir noch. Du gönnejt gerne | 
einem ieden das Seine? Warum nicht, weil eg 
ihm GOtt goͤnnet. Danckeſt du auch GOtt 





es ſchon ſelbſten nicht beſitzeſt Daran wird wer | 
nig gedacht, Wir bitten vor unfern N wat | 


a 5 


BT 
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GOtt fol ihn fegnen. Geſchichts, kaum daß wir 
ihm ſolches von Hertzen goͤnnen. Es ſoll nicht alſo 
ſeyn, liebſte Chriſten. Der Vaͤchſte wird ger 
find, du aber wirft kranck. Dancke GOtt für 
alles beydes. Du bleibeſt arm und veracht, der 
Naͤchſte reich und erhoben. Auch darinnen fey 
GHDtt gelobet! Was GOtt dem Naͤchſten gutes” 
thut, dafur dancke GOtt ſowol, als ob ers dir ge⸗ 
than. So ſtehet es fein von einem Chriſten. Wir 
ſollen einer fuͤr den andern ſorgen und arbeiten. 
Kanſt du dem Naͤchſten etwas Gutes zuwenden, 
und thuſt es nicht, ſo biſt du ein Dieb fuͤr GOtt; 
Kanſt du Schaden verhuͤten, und thuſt es nicht, 
fo begeheftdu eben die Sünde. Der Wille und 
die That gehören zufammen. Du willft dem 
Naͤchſten geholffen willen, befleißige dich, es in der 
That zu bezeigen. Keiner hat allein aufdas Sei⸗ 
nige, fondern auc) auf dasjenige, was desandern 
ift, zu ſehen. Arbeiten, Daß der Naͤchſte in Duͤrff⸗ 
tigfeit verforget werde, bat GOtt befohlen. Ein 
Glied vor das andere. Alles vor mich, und her⸗ 
nach mit dem Nächiten gleich getheilet. Wer ge: 
ftoblen bat, der ftehle nicht mehr, ſondern ars 
beite, und ſchaffe mit den Haͤnden etwas Bures, 
daß er habe zu geben den Duͤrfftigen, Eph. 4,28. 
Sy aud) dran! 
XXXI. Frage. 


Es iſt mir auch eben nicht lieb, ‚wenn 
folhe ungeziemende Begierden umd ar 


3,1; 


Gifft und Gallen quillet, Cr hat fich tiber des‘ 


‚To verfchneide dieAefte. Hiezu haft du in der Tauffe 


I. Das febfer mir noch? | 


fi) in mir regen, die mich zum Böen reis 
gen Was feblet mit OrER ? 


Antwort: 43* 


As klaget mancher. Ich thue nicht, was 

ich will; Das *— die Erb; Stade. | 

Sie verderbet alle Menfchen. Was vom Fleiſch 
gebohren iſt, das iſt Fleiſch. Wie die Eltern, ſo 
ſind die Kinder. Wie dev Vogel, ſo Das Sy, 
Suͤndlicher Sgamen, ſuͤndliche Fruͤchte. 
Luſt iſt eine ſchaͤdliche Wurhel. Sie iſt nimmer 
auszurotten; Ein immer quellender Brunn, ‘der 












Menſchen ganges Hertz ergoffen. Das natürliche, 
Dencken, Begehren, Tichten und “ Trachten des 
Menfehen ift eitel und fundlich. Was Raths? 
as Hulffe wider diefe Erb Krankheit? Non 
Grund aus ift fie nicht in dieſem Leben zu heilen, 
wohl aber zu fehwächen. Es ift nichtgenug, daß 
man Unmillen gegen. ihre Küfte bezeige. | 

Eins fehler dir noch. Widerſtrebe dem! 
Uebel. Kanftdu die Wurtzel nicht heraus reiſſen, 


Kraͤfte vom Heiligen Geiſt bekommen. Dampf | 
fe, was du nicht auslofchen kanſt. Seeher,i ie beſſer. 
Den erften Sturm abfchlagen, macht den Feind 
verzagt. Reitzet dich die ſuͤndliche Unart des 
Fleiſches zum Boͤſen, nur bald mit dem Geiſte 
hinter ſolche her. Zerſtoͤre das er che 
* Waͤrme das ie RN m: 2 . 

uf, 
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| Luft che fie die Sünde gebievet. Haft du dieſes 
dem Satan eingeräumet, daß er dich beredet, die 
böfen Begierden feyn eben nicht fo groſſe Stunde, 
fo hat er fchon gewonnen Spiel. Giebſt du nicht 
acht auf die eingelesgten Kohlen des Mord» Brens 
ners, ſo wirſt du bald das helle Feuer ſehen. Das 
Gefeg faget, Faß dich nicht aelüften. Daran halte 
dich. Kanft du die erften Reitzungen nicht verweh⸗ 
ven, fo geftatte ihnen doch Feinen Maß im Hertzen. 
ch Eenne bald, wo fie herfommen: Gehen fie auf 
etwas, das wider GOites Gebot laufft, ich gebe 
ihnen nicht lange Gehör, oder laſſe mich in Wort⸗ 
Streit ein. Geſchwind abgewieſen, ehe ſie einen 
uͤbertaͤuben. Wo die Schlange mit dem Kopfe hin⸗ 
durch koͤmmet, zeucht ſie den gantzen Leib hernach. 
Es iſt leichter, nicht eingelaffen, als heraus aetries 
ben. Wandelt im Beift, fo werdet ihr die Lüfte \ 
des Kleifches nicht vollbringen, Gal. 5,16. Der 
Rarb ift gur. 
| XXXIL Stage. 

Ich höre wohl, du willſt alles gar zu ge⸗ 
nau haben, das gehet nicht an. Wann ich es 
mache, wie die andern, die auch gedencken in 
Kun, sufommen, welche doc) nicht alles 

othun, wird 2 SeRcH ſo gut ſeyn. en afeh⸗ 

let mir noch 
———— ERENTO 

Th wercke wohl, mohin dieſes —* Du 

niuſt eben nicht etwas haben. Wo 

andere 


! 


ort aber Fan dich niemals trügen, O! wie viel 


64 Was fehlet mir noch? 
anderehinkommen, da willſt du auch hin. Wie es 





andere machen, machſt du es auch mit. Welche 


meyneſt du wohl? Der groͤſte Hauffe iſt nicht der 
beſte. Dieſer fluchet, jener ſtiehlet, Der raubet, ein 

ander luͤget und verleumdet, und denckt doch wohl 

ein jeder, wann es zum Treffen gehet, mit in Him⸗ 
mel zu fommen. Ich halte es nicht mit ihnen. 
Wiederum find einige, und zwar auch nicht wer 
nig, Die geben zur Kirche, lefen und beten: Dar⸗ 
neben bevortbeilen fie den Naͤchſten, leben im 
Geis, in Voͤllerey, Unzucht und Trunckenheit, 

dencken an Eeine Lebens» Belferung; find in der _ 


Geſellſchafft der Kirchen, und getrauen fic) gar 


ficher alfo inden Himmel zufommen. Ein ieder 


wage es mit ihnen, doch auf feine Gefahr. Mein 


Kath wäre, du hielteft es mit den wenigften. 
ins fehle dir noch. Du willſt folgen, 


weiſt aber nicht wen; Denen meiften, aber 
nicht denen frommejten und beften, Wenig und 


gut. Die nicht nur von auſſen ein unſtraͤflich Les 
ben führen, fondern auch die wahren Früchte des 
lebendigen Glaubens und wahrhafftiger Liebe von 
fich fpüren laffen, denen folt du folgen, fo wenig als 
ihrer auch feyn mögen. GOtt fiehet nicht, wie 
viel, fondern wie guf fie find. Kin einziger Roſe—⸗ 
nobel ift dir Tieber, als hundert Zahl» "Pfennige, 
Am ficherften, du folgeft mehr den klaren Geboten 
deines GOttes, als denen ungewiſſen Exempeln. 
Es will zu Zeiten garan folchen fehlen... GOttes 


- find 


Was feblet mir noch? 6°. 


fin) durch die Wege derer, fo auf dem breiten Weg 
zur Höllen gefahren, betr gen wurden, es ware 
‚dagegen beffer, daß fie alle auf dem ſchmalen Wege 
gegangen. Die groſſe Anzahl derer Verurtheil⸗ 
ten koͤnnen ſchlechten Troſt, wohl aber groͤſſere 
Angſt verurſachen. Siehe nicht darnach, wie 
andere, ſondern wie Du zufoͤrderſt in den Himmel 
kommeſt. Wilt du ja nach Erempeln gehen, fo 
half did) an denjenigen, der uns allen ein Frempel 
ift, nemlich CHriftus. Diefer iſt der Weg, die 
Wahrheit und daskeben. Dem Eanftdufichers 
lich trauen. Er hat uns ein Beyſpiel gegeben zu 
thun, wie er uns gethan hat. Petrus fügt: Sr 
bat uns ein Fuͤrbild gelaffen, dag wir follen 
nachfolgen feinen: Fußſtapfen, ı. Der, 2,21. 
Dem folge nach. 
XXXIII. Srage, | 
Auf diefe Art würden wenig felig wer⸗ 
den, wenn GOtt mit uns alſo rechnen 
volte wir koͤnnen nicht alle verdammen. 
as fehlet mir noch? 


Antwort: | | 

b wenig oder viel felig werden, davon iſt | 

die Frage nicht, fondern vote ich und du 
mögen felig werden. Go hat «8 auch nicht Die 
Meynung, einen einzigen, geſchweige alle zu ver⸗ 
danımen, fondern zuzuſehen, daß wir nicht famt 
gottlofen Welt verdammt werden. Der 
vurff gilt nicht: Wann nur diejenigen ſelig 

E werden, 





— ET ZEN 


2 a a — 


66 Was fehlet mic noch? 


thaͤtig und kraͤfftig, und eine von vorigen Sünden | | 
‚ernfkliche Enthaltung erfordert,) in fich haben, fo. | 


und trachtefen, wie fie hinein Fommen möchten. 







werden, die den wahren Glauben Cder allezeit | 


müften wenig felig werden. Allerdings ift eins 
fo wahr, alsdas andere. Ohne wahren Glauben, 
der durch die Liebe thaͤtig, wird niemand felig. . 
Daß aber Daraus folget, daß wenig feligiverden, | 
koͤnnen weder ich nodydudafür, Wer nicht will 
Buffe thun und glauben, dem wird GOtt nichts 
befonderes machen. Die Schule iſt ihnen felbft 
beyzumeſſen. Ob zwar der Weg fihmal, Fan doch 
ein ieder folchen finden, der ihn mit Ernſt ſuchet. 
Eins fehlet dir noch. Du bekuͤmmerſt dich 
um andere, daß nemlich viele nicht ſelig werden. 
Wilt du denn deswegen auch nicht ſelig werden? 
Da behuͤte GOtt fuͤr. Laß es dir von CHriſto 
zum Schrecken geſagt ſeyn. Seine Jünger hats 
ten eben die Gedancken. Sie —— HErr, 
meyneſt du, daß pe ſelig werden? Weil auch 
ſchon damals wenige das Wort von der Buſſe 
und Vergebung der Suͤnden annahmen. Die 
meiſten getraueten ſich mit ihren ſuͤndlichen Leben 
hindurch zu wiſchen. Waͤren gern ſelig gervefen, 


Aber ohne vechten Ernft. Die vorige Suͤnden⸗ 
Schwemme war ihnen’ zu lieb, Darum half 
ihnen ihr bloffes Trachten nichts. Sie welten 
nicht weiter fich Darum bemühen. CHriſtus aber 
erfordert ein mehrers, nemlich das Ringen. Die 
. Geligkeit Bi nad wohl iverth, Ban man * ſauer 

arum 
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darum werden laſſe. Gin in Kleinod v verdienet noch 
wohldarum einen Gang zu wagen. Friſch dran, 
es gilt den Himmel. Laſſet immer hin faullentzen, 
ser nicht hinein will. Ringer ihr darnach, 
daß ihr durch die enge Pforte: eingeber, 
denn viel werden das fage ich euch, danach) 
srachten‘, wie fie, Brain, "kommen, und were 
dens nicht thun Eönnen, Luc. 7 er Halte dich 
Ben 
xXxxxv. Frage 


Wir fi ſagen wol, daß man nach GOttes 
Geboten. leben fol, und ware auch gut; 
Wir thun es aber boch nicht, koͤnnen auch 
nicht alles ſo in acht nehmen, wenn wir 
gleich wollen. Was fehlet mir noch? ? 


Antwort: > 


Es anders iſt Sagen/ ein anders Wollen, 
ein anders Aönnen, ein anders Thun. Kei⸗ 
nes ift zu verwechſeln. Am Sagen ift ein Zwei⸗ 
fell ‚Denen meilten iftdas Chriſtenthum nur auf 
der Zungen. Sie lehren andere, was fie felbft 
nicht thun. Sie fagens wol, und thun es ſelbſt 


nicht. Auch ein Heuchler Ean fo viel vom recht ie 


frommen Leben reden und ſchwatzen, daß der an⸗ 
dere genug zu thun findet. Wie es aber mit dem 
Wollen beſchaffen, davon ſoll anderswo geſaget 
werden. Das meiſte fehlt daran. Keiner will 
recht * mit ernſten re fein Leben made 
RN; un 
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‘und beffer anſtellen. Wolten wie nur GH 
dem HErrn aufrichtiger dienen, das Können 
folte ſich gewißlich finden. Golieb Hand iſt nicht 
verkuͤrtzet. Die Kräffte des Geiſtes find nicht 


geſchwaͤcht 
Eins fehlet dir noch. Du ſageſts, und 
wilſt nicht, darum kanſt du, und thuſt es nicht. 
Wiſſen und ſagen, was einem Chriſten oblieget, 
und doch nicht wollen, heiſt ſich hoͤlliſche Kohlen 


und Feuer⸗Flammen haͤuffen. Beſſer waͤre es, 


daß mancher nicht wuͤſte den Willen des Herrn, 


er dürffte nur einfache Streiche leiden. Einem 


Heyden wird feine Pein erträglicher werden, als 


einem verdainmten Ehriften. Frageft du aber 


warum? Beil dieferden Willen GOttes beffer 
erkannt ‚und doch nicht gewolt. Der fich auch | 
nicht einmal bereitet nach dem Willen des Herrn 
zu thun, wird doppelte Streiche leiden muͤſſen. 
Ah GOtt, die einfachen werden allzu wehe thun! 
Glaube gewiß: Nicht an GOttes Wollen, Mache, 
und Können, fondern blos an unſerm Willen 


‚ liegts. Du jteckeft im Waſſer, dein auter Freund 


will dich erretten, ſtrecket und reichet die die Hand 
zu; Ean dich alfo herausziehen: Du wilſt ihm 
die Seinige durchaus nicht darbieten > Wem ift 


die Schuld deines Verderbens beyzumeſſen? 
Deiner Halsſtarrigkeit und Widerwillen. 
Gott reichet einem Sünder die Gnaden⸗Hand, 


will ihn aus der Verdammniß zu ſich ziehen, allein 


er ga ſich, * will nicht: Wer iſt zu ver⸗ 


dencken? 
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de — Suͤnder, du haſt nicht geivolt. Nicht 
| n, verdammet, Auf Wollen folget Koͤn⸗ 
nn Das bloffe Sagen wird uns nichts helffen. 
Viel fagen es zwar, aber nichts wollen, was ift es? 
Chriſtus ſelbſten Hält nichts auf die bloffen Worte 
und auf das Sagen, fondern aufdas Wollen und 
Thun: Ss werden nicht alle, die zu mir fagen, 
Err SErr, in das Zimmelteich kommen, 
ſondern die-den Willen thun meines Vaters 
im Himmel, Matth. 7,21. Darnady richte dich, 
| —XXXV. Frage. 

Das iſt eben auch meine Meynung, 
Gott werde das Wollen für dag Thun, 
der den Willen für die That annehmen; 
wenn wir nur den Willen haben fromm 
zu leben: Wollen habe ih wohl, aber 
zu vollbringen das Gute finde ih nicht. 
Mas fehler mir noch? 

Antwort: 

Hi Hille für die That: Es gilt nicht alles 
mal. Der Schuldner will dich bezah— 

len, thut e8 aber nicht, bift du damit zufrieden ? 
Seh ift Dir Fieber. Dein Gefinde will zwar arz 
beiten, allein es liegt und fchlafet, wird denn das 
durch Deine Arbeit verrichtet? GOtt aber gedens 
are du mit dem bloſſen Wollen abzuſpeiſen. 
hr ein ieder Wille iſt für Die Thatzurechnen. 

‚ohne Bemühung er Ernft. taugt: u 


‚areie) * 
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| Sol Gott den Willen für die That nehmen, jo 
muß er Eräfftig und thatig feyn. Ein Vater befleh⸗ | 
let dem Kinde einen ſchweren Stein vonder Erden 
zu heben. Das Kind ist gehorfam und willig, es 
bewegt ihn mit groͤſtem Fleiſſe, ſolchen aufzuheben, 
aber es langen die Kraͤffte des Kindes nicht zu. 
Inzwiſchen laͤſt fic) der Vater des Kindes Willen 
- gefallen; und nimmt alfa den Willen fuͤr die That. 
Ein Ehriſt iſt willig, GOtt in allem zu geborchen,es 
fehlet aber dennoch hie und da: der himmliſche 
Vater laͤſt ſich das unvollkommene Werck wegen 
des willigen Hertzens in CHriſto gefallen. 
Zins fehler dir noch. Du wilſt, und wilſt 
auch nichr. Denn du thuft nicht, was du wilt. | 
Paulus, ſprichſt du, hat es auch nicht gethan. 
Thun und vollig chün iſt unterfihieden. Thue 
ſo viel Paulus gethan, alsdenn ſo magſt du auch 
wie Paulus ſagen, Mom. 7. Daß nemlich die | 
anklebende Sunde die Vollkommenheit des &u- | 


ten bindere, ift die Meynung diefes Spruchs. 


Dicht, daß ein williger Chriſt es blos an dem 
Wollen fol oder werde bewenden laffen. Ein 
ernſtlicher Wille iſt GOtt gefällig. - Ja fagen 
und Mein dencfen ‚taugt nicht. Miemals ift | 
ein ernftlicher PRille müßig, fondern allezeit ges 
ſchaͤfftig. Daran kanſt du deinen Willen pruͤ⸗ 
fen. Soll GOtt deinen Willen fuͤr die That 
annehmen, ſo muſt du nach Möglichkeit auch ſol⸗ 
hen Werck zu feßen dich beftreben. "Du wilſt 

Bor eifriger —— mache dieſe Stunde einen 

4 Anfang, 





des * 
| 
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Anfang, fo üt dein Wille GOtt angenehm. 


Dein Leben wilt du anders und befier anftellen; 
nur aljobald in das Werck gefeget. Der Dorjag 


iſt von GOtt, die Kräffte werden auch erfolgen, 


Gutes wollen mit Ernſt iſt des H. Geiſtes Werd. 
Das Thun wird nicht auffen bleiben, es wäre 
denn, Du widerstrebeteft dem Wollen. Giebt 
Goit das Pollen, fo giebt er auch das Thun, 
GOTT ift, der in ung würcker beyde das 
Wollen und das Thun nach feinem Wohl⸗ 


gefallen, Phil. 2, 13. Dem vertraue. 


XXXVI. Stage. 

Fa, wir find doch nur arme ſchwache 
Menſchen die nichts koͤnnen als Boͤſes 
thun, wir müfen ung alſo nur unſerer 
Shwachhrit rühmen. Was feblet mir 
noch? 
Antwort: 
uer Ruhm ift nicht fein. Da habt ihre 
kurtz und rund. Alſo ſeyd ihr gleich denen 


zu Sodom, die fich ihrer Bosheit rühmeten. 
Nichts denn voͤſes thun, und ſich darzu deſſen 


ruͤhmen, das iſt ein Kbändiich Rob. Ein beruhms 
ser heillofer Dann, welch ein Ehren⸗Tituliſt das? 
Das wir alle arme ſchwache Menschen find, Das 


von wird fich Feiner ausnehmen. Adams Kinder, 


Adams Sinn. Wir find alle von Natur Kinder 
Fleiſch iſt Fleiſch, und zeuget ſeines 
Sp Finnen wir freglich auch nicht 
€ 4 leugnen, 
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EEE SAN EA f 
leugnen, daR wir Sünde tbun und Sünde ha⸗ 
ben. Co wir fagen, wir haben Feine Sunde, 
machen wir GOtt zum Luͤgner, weil er alles unter | 
die Suͤnde beſchloſſen. So liegets am Tage, daß 
dieſes Uebel mehr als zu viel Boͤſes in uns erreget 
und wuͤrcket. Deſſen allen aber haben wir ſchlech⸗ 
ten Ruhm. Wir ſind allzumal Suͤnder, und 
(eben daher) mangeln wir des Ruhms, den wir 
vor GOtt haben folten, Rom. 3, 23. Pauli 
Schwachheiten, deren er ſich ruͤhmet (2. Cor. 
12 5. 9.) und deine Sünde, deren du dich vielleicht | 
als GSchwachheiten chef, reimen fich. fo Teichte 
nicht zuſammen. Seiner vielen ausgeſtandenen 
Gefahr, Truͤbſalen, Aengſten, Verfolgungen und | 
Schwachheiten des Fleiſches, oder mit eimem | 
- Wort, des Keidens, deffen Dieifältigkeit er kutz 
zuvor erzehlet, vwill er fich ruhen am Tage des 

Herrn, welches er ibm zu einem Ruhm erlidten, 
für die Gemeine. Diefer Schwachheiten magft 
du Dich auch ruͤhmen, fo du dergleichen erlidten, | 
bey Leibe aber nicht der Sünde, | 

Eins fehler dir noch. Du bift Schwach, ich 
auch, darneben aber ſtarck. Ein Ehriftiftfehwach | 
und ſtarck. — 5 nach dem Fleiſch, ſtarck 
im HErrn, und in der Macht ſeiner Staͤrcke. 
Schwach, als ein Menſch und Sünder; Starck | 
als ein Chriſt und Gerechter. Des erften magſt 
du dich ſchaͤmen und demuͤthigen, des andern aber 
Dich ruͤhmen und großthun. Ich Fan alles, und | 
kan nichts, Nichts an Nicht — ich, | 
on dern | 
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fondern. GHDttes Gnade, die in. mie iſt. Durch 
die Fan ich alles. Ich vermag alles durch den, der 
mich mächtig macht, EHriftus, Phil, 4, 13 
Der in meiner Schiwachheit maͤchtigen Stärcke 
will ich mich wider alle Teufel ruͤhmen. Sch gebe 
‚einher in der Krafft des HErrn HErrn. Es ger 
veichet der Gnade GDttes zum Preis, Nenn 
ich ſchwach bin, fo bin ich ſtarck, 2. Cor. ı2, 100 
Je fchwächer durchs Leiden, ie ftärcker Die Freu— 
den. Auſſen Die Bersvefung,, innen Die Erneu⸗ 
zung. GOtt Lob! ich getraue in meiner groͤſten 
Schwachheit durch feine Macht der S unden, ſo 
mir anklebt, gewachſen zu feyn, ſie ſoll nicht mein 
Herr werden. Kap dir an meiner Gnade ger 
nünen, denn meine Krafft ift in den Schwa- 
chen mächtig, 2 .Eor. 12,9. Deffen laffer uns 
alle ruͤhmen! 
XXXVII. Frage. 

Wir koͤnnen es doch zu keiner Vollkom⸗ 
menheit bringen, weil wir taͤglich viel ſün⸗ 
digen, und nureitel Strafe verdienen. Es 
ift mit unferm Thun verlohrn, verdienen 
dod nur eitel Zorn. Was fehi et mie 
noch? 

Antwort: | 
pottonmenper ein Dorn in Augen. Kaum 
hat man gejagt, undermahnet fromm zu ſeyn, 
alfobald iſt die Frucht da wegen der Bollfommens 
hai. Als koͤnnte und muͤſte man gar voll⸗ 
Es. kommen 
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kommen werden? Darzu kommet das Ders 
dienft noch. Wir wollen aber nichts GOtt ab» 
verdienen ? Es wird auch ſo nicht geſchehen. 
Die Sorge iſt gantz unnoͤthig. Wer meynet die 
Seligkeit vor ſich zu verdienen, der foll wiffen, daß 
er durch Diefe einzige Meynung ein groſſes verdiene, 
Was aber? Das hoͤlliſche Feuer. Go waͤre ja 
CHriſtus vergeblich geſtorben, und brauchen wir | 
dann feine Genugthuung nicht, wenn ein Menfch 
durch fein Verdienst GOtt den Himmelabverdies | 
nenfünnte. Könnte es einer, fo Fonnten es alle. x 

Eins fehler dir noch. Daß du defto mehr 
Fleiß anwenden follft, das Boͤſe zu laſſen, weil du 
den Lohn deſſen, nemlich die Hoͤlle erkenneſt; und 
Gutes zu thun, weil auch der Allerheiligſte nicht 
einmal recht vollkommen werden kan; und alfo 
fehlet dir noch gar zu viel. Bollkommen ſeyn in 
diefer Welt, deflen wird fich niemand ruͤhmen. 
Paulus feibſt bekennet, ev habe eg noch nicht er⸗ 
griffen, Phil. 3,12. "Aber ſich nicht dahin zu 
bemühen und su ftreben, daß man. vollkommen 
werde, das beiffet, GOltes Befehl verachten. _ 
Denn. anfangen oder vollfommen werden und 
ſeyn, ift zweyerley. Wie es die Goͤttliche Ge⸗ 
rechtigkeit erfordert, kan niemand vollkommen ſeyn: 
Wohl aber nach dem Maaß der Vollkommenheit, 
die GOtt ſeinen Glaͤubigen durch die Gnade und 
Krafft EHrifti durch den Glauben in dieſer Welt 
zu ſchencken verfprochen. Die Vollkommenheit 
| dis Siaubens nicht der Wercke;: Der er 
| ni 
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nicht des Geſetzes. Diefer haben wir nachzuja- 
den. EHrifto nicht aleich, doch aͤhnlich zu werden. 
Dem Ebenbilde EHrifti gleichförmig fol das um: 
feremerden. Ein Lernender mahlet die Hand des 
Schreibers nach, genug, wenn es derfelben aͤhn⸗ 
lich wird, ob es ſchon derfelben nicht gleich Eoms 
met. Alles aber ift Gnade, und nicht Verdienft. 
Bir find wie Knechte, wenn wir auch alles 
gethan haben; Luc. 17, 10. Unſer eigen natuͤrli⸗ 
ches Thun iſt Suͤnde, das verdienet Zorn und 
Gtrafe. Was aber Goiti in ſeinen Glaͤubigen 
wuͤrcket, daſſelbe iſt gut und heilig. Daß wir noch 
taͤglich viel fundigen, daſſelbe foll uns in fteter Des 
muth und Vorfichtigkeit halten, nicht aber zue 
Entichuldigung dienen. Weil es mit unſerm 
Thun verlohren, jo laffet uns unfer Weſen und 
Thun beſſern, aber nur ernftlich und bald, Sein - 
Zorn dürfftebaldanbrennen. Wie viel nun uns 
fer vollkommen find, die laffer uns alfo gefinnet 
feyn, Phil. 3,15. Hier dencke nach. 


XXX VII. Stage. 


Ichh bleibe darbey, daß fein Menſch auf 
der Welt iff, der die Gebote GOttes hal⸗ 
ten, vielweniger erfuͤllen kan. Was fehlet 
mir noch? | 
Bd‘ : Anlvort : 
We folgt ? Darum dürffen wir nicht | 
darnach leben, Ach! gar nicht. * 
e 





ud 
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es * GOTT vergebens auffehreiben laffen? 
Worzu nuͤtzet denn das Gefege? Ich Fan es nicht 
alfo lernen, wieder Meifter, darum will ich es | 
gar nicht lernen. Halt und thue, ſo viel du kanſt. 
Mache es fo gut es werden will. Wo nicht alles,/ 
iedoch etwas. Beſſer etwas als nichts. Unter 
halten und unter erfüllen iſt ein Unterſcheid, 
Fan Fein Menſch die Gebote GOttes. 
EHriftus allein als GOtt⸗Menſch hat es aefonnt, | 
Od aberein Wiedergebohrner nach der Kraft der 
Staͤrcke GOttes und Gnade EHrifti die Bebote | 
feines Heylandes halten Eönne oder nicht, das | 
mag dir St. Sohannes beantworten, 1. %ohi 5,3: | 
Nach der Strenge Goͤttlicher Gerechtigkeit, und | 
nach der gnädigen Difpenfation hun, was GOtt 
erfordert, ift nicht einerley. Vor fich und Durch | 
CHriſtum etwas thun, iſt auch nicht einerley. ) 
Was der Glaͤubige nicht thut, daſſelbe thut CHri⸗ 
ſtus in ihm. | 
ins fehlet dir noch. Vorſat und Uebung 
oder Thaͤtigkeit GOttes Geb A halten. Deys | 
des Fanft du durch die Kraͤffte der IBiedergeburt. | 
Wollen und uͤben. Das andereuberlaffe GOtt. 
CHriſtus hat das Geſetze erfuͤllet. Das glaube. 
Darneben aber auch ein Gebot gegeben, daſſelbe 
thue. Es heißt: Liebe. Damit iſt das Geſetz 
erfüllet. Alle Worte des Gefeges find in das | 
einzige Wort, Liebe, verfaſſet. Wer liebet, | 
der halt GDtfes Gebot. Wenn doc) nur ein | 
wer Chriſt dasjenige treulich thaͤte, worzu Ab | 
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von GOtt, das Vermoͤgen gegeben, welche groſſe 
Dinge wuͤrde er verrichten! Aber leider! viel 
vergraben d ; ihnen vertraute Pfund und Gur, 

und ſchelten GOtt für einen harten Mann, der 
wieder fodere, das er nicht gegeben. Dundand; 
bare Säfte! Wann ein Wiedergebohrner, fo 
Chriſto vereiniget it, nicht mehr als ein ander 
Menich vermöchte, fo folte es ein feblechter Vor⸗ 
zug feyn. GOtt fieher nicht auf die Vollkom⸗ 
menbeit des Wercks, fondern auf die Willigkeit 
und Aufrichtigfeit des Hersens. Wer ihn nur 
fürchtet und liebet, der hält feine Gebot. Das 
babe zum Beweis, was Johannes von den Chris 
ften faget: Wir halten feine Gebot, und chun 
was für ihm gefällig ift. Und das ift ein 
Gebot, daß wir gläuben an den Namen ſei⸗ 
nes Sobnes JIEſu Chriſti, und lieben uns un; 
ter einander, wie er uns ein Gebot gegeben 
bat. Und wer feine Gebote hält, der bleiber 
in GOtt, und er in ibm, 1. oh. 3, 22. 23. 24 
Die Schrift aber Fan nicht gebsoihth werden. 
ar und thue est 


x 
* * 


ZJehe, liebſter und Chriſtlicher Leſer, * 


wie viel Einwuͤrffe und Ausflüchte 

| Mir auch bey dem erſten &tuck des heiligen Cate⸗ 
chiſmi zu machen pflegen. Und doch ſind dieſes 

allerwenigſten, ſondern nur die ar 

7 nn en, 


Zu erkennen nemlic), wie febr fich F 


ſten. ‚Dann noch fe viel — — 
hätten koͤnnen angefuͤhret werden. Jedoch meyne 
ich, ſolten dieſe zu unſerm fe genug. ſeyn. 

ſch und Blut 
ſtreube und EM, etwas Gutes zu thun. Dies 





gehet ſo gerne daran, als der Eſel zu der Arbeit. 


Hier und da ſuchet es feine Ausflucht. Es iſt 
darneben ſtoltz und aufgeblaſen, und will kurtz um 
noch in ſeiner Faulheit gelobet werden. Man hat 
ihm nicht ſobald auf die eine Frage geantwortet, ſo 


iſt es ſchon mit der andern auf dem Wege. Dar⸗ 


um am beſten, man laſſe ſich nicht zu weit ins Di⸗ 
ſputiren mit ihm ein. Das ſolt und muſt du thun, 


du wendeſt ein, was du wolleft. Mit guten 
Worten iſt alles verlohren, mit Streiten, Trei⸗ 


ben und Zwang ift mehr auszurichten. Diefem 
Kath woͤlleſt du derhalben fleißig folgen. Schi⸗ 
cke vor allendein Herg zu einer aufrichtigen GOt⸗ 
tes⸗Liebe. Haft du. diefe, fo wirft du gewißlich 
nicht fo viel Einwendens machen. Vielweniger 
über die Schwierigkeit deiner Pflicht und Schul⸗ 
digkeit dich beflagen. Welcher Ehrift GOtt 
aufrichtig liebet, der begehret nur immer zu wiſſen, 
was er mehr thun fole und koͤnne. Denke, 

was dein GOtt an dir gethan, daß er dich Ver⸗ 
dammten erlöfet, und erwaͤge fülches im Ölauben. 
Es’ wird die Gegen zLiebe bey dir mercklich ents 
zunden. Nichts wird feyn,das GOtt gefaͤllig iſt, 
‚welches du nicht zu verrichten deiner Schuldig- 
keit tagt erachteft. Bas du * Men 

ebſten 


* 
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liebſten Vater an den Augen, alfo zu veden, anfes 
ben Fanft, wirft du in gang Eindlicher Einfalt, 
fo gut, als du Fanft, zu thun dich unterfangen. 
So wird es auch der gnädigfte GOtt, weil e8 
aus unverfalfchtem und reinen Glauben eher, 
ſich um EHrifti willen beſtens gefallen laſſen. 
Der Heilige Geiſt wird in allen hülfreiche Hand 
bieten, dich tröften und ſtaͤrcken. Liebe über win 
det alle Schwierigkeit. Wer GOTT Kebet, 
thut feinen Willen gern und mit Ruf Denn 
das iſt Die Liebe zu GOTT, daß wir feine 
Gebot halten, und feine Bebar find nicht 
fehwer, 1. Joh. 5,3. . Verſuchet es in GOttes 
Namen! 





Nun wollen wir ferner fortfahren, und zwar 
von denen andern Stuͤcken etwas kuͤrtzer 
handeln, damit es dem Leſer nicht ſo vers 
druͤßlich fallen moͤge, folgen alſo: 


Fragen 


würden, die Feinen GOtt gläubeten? Er hat fich 
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Fragen 


Aus dem andern Hauptſtuͤck 
des heiligen Catechiſmi, 


Vom Chriſtlichen Glauben. 


J. Frage. | | i | 
Ich glaube an GOtt den Bater, Sohn 
und Heiligen Helft, und alpandenwahren 
GOtt; bin demnach Fein Heyde, fondern 
ein Chriſt. Was fehler mir noch? 







Antwort: 


| u fagfts wohl, du verftehefts aber vielleicht 

felbften nicht, was Du redeſt. Der 
IT HENN gebe, daß es ans Feiner bloffen 
Einbildung herfomme! Piel, ach viele ruͤhmen 
fich, daß fie GOtt Eennen, und an ihn aläuben, 
aber ihr Hertz dencft viel ein anders. Solte es 
wohl moglich feyn, daß Leute annoch aefimden 


ja uns alfo offenbaret, daß wir ihn greiffen und 
fuͤhlen mögen. Iſt Doch einige Gewißheit des 
Goͤttlichen Weſens allen Menſchen ins Herg ger 
ſchrieben. Sind doch Deswegen die Pen 
% wei 
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en 0 — — — mn — 
weil ihnen das Gewiſſen bezeuger, daß wahrhaff⸗ 
tig ein GOtt fey, nicht ohne alle Entfehuldiaung, 
ie hatten fich beffer um feine Beehrung bekuͤm⸗ 

ern follen. Alle Geſchoͤpfe predigen von ihrem 
Aerb-Miifer, dem wahren GOtt. Das Ge 
baͤude bezeuget den Urheber. | 

Eines febler dir noch. GOTT, ımd an 
GOTT gläuben, wie auch fagen: Ih glaube, 
und von Zertczen aläuben, muſt du unferfcheis 
den, Sagt doch fchun Paulus zu feiner Zeit de⸗ 
nen Eorinthiern zur Schande, daß viele nichts 
von GOtt wuͤſten. Solte es der Teufel anietzo, 
da der meiſte Hauffe kalt und traͤge, es bey vielen 
auch nicht dahin gebracht haben, dab fie nicht eins 
wiſſen von GOtt, geſchweige an ihn glauben. 
Geſetzt, du wiſſeſt, daß der wahre GOtt heiſſe 
Bater, Sohn und Heiliger Geiſt, folte das alſo⸗ 
bald an GOtt glauben bedeuten? Es gehüret ein 
weit mehrers darzu, wie wir ferner hören wollen. 
Glaubeſt du nur bios, daß ein GOtt fen, weildein 

eigen Hertz dich deffen uberzeuget, glaubeft du aber 
auch nicht an Diefen GOtt, nach allen denen Stuͤ⸗ 
en, fo er in feinem Worte zu feiner Erkaͤnntniß 
geoffenbaret, ift es nur ein hiſtoriſcher Glaube, 
‚Höre, as der Apoftel Jacobus von dem bloſſen 
wiſſenſchafftlichen Glauben gehalten: Du glaus 
‚beit, Daß ein einiger GOtt ift, du thuft wohl 
daran, Die Teufel glaubens auch, und zittern, 
Sa, 2,19. Ach fuͤrchte dich! 


F U. Frage. 
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II. Stage. 
Ey behuͤte GOtt, was redeft du, ich 
werde ja einen beſſern Glauben, als die 
Teufel haben, ich verſtehe traun alle drey 
Glaubens⸗Artickel, und glaube, was in 
— J enthalten. Was fehlet mir. 
noch? 


Antwort: | 
E⸗ iſt nicht alſo gemeynet, ob vergliche ich dei⸗ 

r nen Glauben mit dem Glauben der Teufel. 
Sondern zu zeigen, daß glauben, es ſey ein GOtt, 
noch lange nicht fo viel, als an GOtt glauben ber 
deute, weil auch jenes die Teufel gefteljen, aber fie 
dennoch wenig hilft. Es ift gut, daß du dich Deutz 
lich erkläreft, was du an GOtt glauben nenneft. 
Verſtehen, was in denen drey Artickeln des Glau⸗ 
bens von GOtt begriffen, und folchen Beyfall ge⸗ 
ben, oder für wahr halten. Ach! des groffen Bes 
trugs! Alles Diefes ift noch nicht der feligmachende 
Glaube. Um das Wort Verſtehen will ich nicht 
ftreiten. Ohne Zweifel wilt du damit anzeigen 
den Berftand der Worte in folchem Bekaͤnntniß 
Bon dir begriffen. Sonſten verfiehen wir noch 
das wenigjte von GOtt und feinen Geheimniſſen. 
Es fen darum. Du weift und hälteft für wahr, was 
von GOtt im Ölaubens-Bekänntniß verfaflet iſt. 

Eins fehler dir noch. Gewißlich das allerz 
beſte. Drey Theile des Glaubens: 1) Gruͤnd⸗ 
lich voiffen, was von GOtt und unfter Sein 

| eit 


Was fehlet mir noch? 83 


Feit aus feinem orte zu wiſſen nöthig ift. Diefe 
Wiſſenſchafft ift ausdem Heil-Brumnen Sftaels, 
nemlich aus der heiligen Scheifft lauter'undrein 
zu ſchoͤpfen. 2) Solchen gefaßten Glaubens» 
runden ‚ allen und ieden einfältig Beyfall ges 
ben. Der Catechiſmus faſſet es zuſammen: 
GOttes Wort und Verheiſſung in EHrifto ge⸗ 
ſchehen, wiſſen und annehmen. Durch eine bruͤn⸗ 
ſtige Zuverſicht alles dieſes ſich ungezweifelt zus 
eignen, und die allgemeinen Guͤter, Gaben und 
Verheiſſungen auf ſich inſonderheit jiehen. Diefe 
Stuͤcke zufammen verfaßt, machen einen wahren 
Glauben. Was hilfftwiffen? Was hilfft glaus 
ben? wo es an dem beften, nemlich an der herglis 
chen Zuverſi icht und Zuneigung fehlet? Die als⸗ 
dann unmoͤglich, ohne eine brennende Liebe und 
freudige Danckbarkeit vor das erkannte und em⸗ 
pfangene Gute auch nur eingebildet werden Fan, 
Aber an bloffem Sagen iſt es nicht genug. Sch 
glaube, daß CHriſtus mein Erlöfer, GOtt mein 
Pater, der Heilige Geift mein Heiligmacher fey. 
Kein todter, fondern lebendiger Glaube thut es. 
Viel bekennen GOtt mit dem Munde, aber mit 
ihren Wercken verläugnen fie ihn. Unfer Hertz, 
liebſter Chriſt, muß vor Liebe brennen, ehe der 
Mund ſagt: Ich glaube, Darum rede ich. Sagen, 
und nicht haben, hilfft nicht. Was bilffts, lieben 
Brüder, fo iemand fager, (NB.) er babe den 
Glauben ‚, und bat doch die Wercke nicht. 
Ran ibn "auch der Glaube (Wort⸗ Glaube) 
flig machen? ac, 2,14. Was meyneſt du? 

52 II, Fra⸗ 
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111. Frage. 


Es iſt doch der himmliſche Vater barm⸗ 
hertzig, erbarmet ſich aller Menſchen, und 
will nicht einen verdammet haben, und 
darum glaͤube ich. Was fehlet mir 
ig 

Antwort; 


ch! freylich, GOtt ift nichts als Liede und 
Barmhergigkeit. GOttes Barmhersigkeit 
gehet über ale Welt. Er erbarmet fich aller 
Menichen. Auch nicht einen - ausgeſchloſſen. 
Ja, aller ſeiner Wercke. Solte er auch einem 
einzigen ſeine Seligkeit mißgoͤnnen? Das ſey ferne. 
Er will nicht, daß iemand verlohren werde; So 
gar, daß er auch den Tod des groͤſten Sunders 
nicht begehret. Seine Barmbersigkeit ift hoher 
denn der Himmel, und breiter dann die Erde. 
Kan doch ein Bater fich feines eigenes Sohnes 
nicht fo fehr erbarmen, als fich GOtt über uns ers 
barmet. Und wäre auch Diefes nicht, wo wolten 
mir bleiben? Unſere Uebertretungen hätten ung 
langften lebendig in die. Holle gesogen. Ach! gnaͤ⸗ 
dig und barmhertzig ift der HErr, geduldig und von 
groffer Guͤte. O! wie ift die Barmbergigkeit des 
Herrn fo aroß, und fein Erbarmen hat fein Ende! 

Diffen troͤſte dur dich billig. 
ins febler dir noch. Braucheſt du dieſe 
Barmhertzigkeit GoOttes, wie es billig, oder miß⸗ 
braucheſt 
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braucheft du folcher? Du gläubeft, daß GOtt 
barmhertzig fey, und aller fich erbarme: Wohl dir! 

euchſt du aber dieſe Barmhertzigkeit etwan auf 

Stunde und Sicherheit? Wehe dir! So ‚mädig 
ex iſt, fo zornig ift ev auch, und fein Zornüberdie 
Sottlofen hat £ein Aufhoͤren. Suͤndigeſt du aber 
darauf, daß GOtt snadig i it? O verflockter 
Ginn! Wer auf Gnade fündiget, der wird mit 
Ungnade geftraft. Wie nun, follen wir in der 
Stunde verbarren, auf daf die Gnade defto maͤch⸗ 
tiger ey? Das ſey ferne! Du mißbraucheſt der 
edelſten Blume Goͤttlicher Gnade, daß du deinen 
Gifft der Suͤnden daraus zieheſt. Mercke doch 
dieſes: Kein unbusfertiger und ſicherer Suͤnder 
hat ſich der unendlichen Barmhertzigkeit GOttes 
in ſolchem Stande zu getroͤſten. Der Zorn GOt⸗ 
tes bleibet uͤber ihm. Will man ſich nicht bekeh⸗ 
ren, ſo hat er ſein Schwerdt gewetzt; die ſtrenge 
Gerechtigkeit GOttes wird ihn richten. Schreck, 
lich iftes, indie Haͤnde des jornigen GOttes fallen. 
Alle, alle busfertige Sünder aber, wo fie fich ernſt⸗ 
lich befehren und das Boͤſe laſſen, finden ein kuͤh⸗ 
lendes Heil: Pflafter auf ihre ftincfenden Sundens 
Wunden an diefer erbarmenden GOttes⸗Gnade. 
Bekehren will GOtt, alsdann leben laffen. Uns 
busfertige Sünder verachten nur feine: Gnade, 
‚So wabr als ich lebe, fpricht der HErr HErr, 
ich will nicht den Tod des Sünders , fondern 
‚daß er ſich bekehre (ift eins) und Cnachmals ein 
RN) lebe, Sjech. 18, 23. Trenne keines 


& 5 3 IV, Fra⸗ 
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| | IV. Stage. 


Der liebe GOtt hat groffe Gedult mit 
ung, und wartet auf unfere Buſſe, wenn 
wir uns nur noch auf unſerm Tod⸗Bette 
bekehren, fo iſt nichts verſaͤumet, und 

deilen tröfte ih. mid. Was Wale, mir 
noch? | 
| Antwort: 
Je viel weist du folcher Exempel, daß dies 
jenigen, fo in ihrem Leben niemals an die | 
Buͤſſe gedacht, zulegt in iheen Todes Zügen fich 
eritlich zu GOtt befehret und ſelig worden? 
Vielleicht meyneſt du, weil viel vor ihrem Tode 
noch eins gebeichtet und das heilige Abendmahl 
empfangen. Kanft du aber verfichert feyn, daß 
fie es auch alfo in Buſſe und Slauben genoffen? 
Zivar, GOttes Hand ft nicht verkuͤrtzet. An 
feiner Barmbersigkeit bat auch. der groͤſte Suͤn⸗ 
der nicht zu verzweifeln; wenn er nur, fo lange es 
noch heute heißt, Buſſe thut. Cine wahre Buſſe 
Fomme niemals‘ zu fpät. Aber NB. eine fpäte 
Buſſe ift felten eine wahre Bufle. ' Penitentia 
 fera, raro ef? vera. Doch in der IV. allgemeinen 
Frage wollen wir mehr davon faeen. Du bes 
rufeft dich auf GOttes Gedult. Unfer GOtt 
ift von aroffer Gedult und Langmuͤthigkeit, ohne 
feine Gedult koͤnnte die Welt nicht einen Augens 

blick beftehen, Um der Bosheit willen —9— 

HEBT HD 
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die — ſind, haͤtte er ſie laͤngſten wie So⸗ 
doma und Gomorra umgekehret. Diefe Lang 
muth GOttes ift unfere Seligkeit, 2. Petr.z, 13. 
Er laßt Sich von einem Tage zum andern mit 
imferer Belehrung abmeifen: D wie lange wars 
ter er auf unfere Buſſe! Aber 
Eins fehler dir noch. Dir ıft tötlich, daß 
Gott Gedult trage. Ach mir auch! ſonſt muͤſte 
ich) verzagen. Mir iſt ſchrecklich darneben, Daß 
Gott des Erbarmens muͤde werde, dir aber nicht. 
Du fuͤrchteſt dich nicht, das febletdir, Wiſſe 
eins, und wiſſe auch das andere. Jenes troͤſte, die⸗ 
ſes fehrecke dich! GOtt ſahe der erſten Welt, wie 
auch denen Juͤden im Alten, und denen im Neuen 
Teſtament ſehr lange zu, ob fie fich befiern wolten; 
da aber Alles vergeblich, war, verkehrte ſich feine 
groſſe Gedult in deſto ſchaͤrffere Strafe. Die ge⸗ 
reitzte Gedult wird eine ergrimmte Rache. GOtt 
hat Gedult mit uns, und will nicht, daß iemand ver⸗ 
lohren werde, ſondern daß ſich alle zur Buſſe bekeh⸗ 
ren, 2. Petr. 3,9. Seine Gedult erwartet Buſſe, 
und ſein Wille, niemanden zu verdammen, Bekeh⸗ 
rung. Wollen die böfenKinder die Gedult des Va⸗ 
ters zum Muthwillen mißbrauchen, ſo folgen ernſte 
Schlaͤge. Der verſtockte Suͤnder macht, daß 
ttes Gedult zu eitel brennenden Kohlen wird. 
— länger GoOtt ausholet, ie fchärffer er hernach 
uhauet. Buͤcke dich, ehe der Streich an dir voll⸗ 
sogen wird. Vrrachteſt du, o Menſch! den Reich 


thum Goͤltlicher Güte, Geduit und Langmuͤthig⸗ 
| 54: keit? 
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Feit ? Weiſt du nicht, daß dich GOttes Güte zur 
Buſſe leitet? Du aber nach deinem verſtock⸗ 
ten und unbusfertigen Hertzen bauffeft dir 
felbft den Zorn auf den Tag des Zorns ic. 
Roͤm 2, 4. 5. Erzitterſt du nicht mit mir 
ob folchen Donner⸗Worten? 


V. Stage. 

Sb halte mich an meinen HErrn Ehre 

ſtum, der da für uns alle gelidten, er bat 

ung von der Höllen erlöfet, und den Him⸗ 
melverdienet. Was febiet mienoch? 


Zintwort: 


os ift auch mein Glaube. Darauf will ich 
leben und ſterben. JEſus iſt mein einzi⸗ 
ger Troſt. Seine Erloͤſung iſt meine Erloͤſung; 
Sein Verdienſt meine Seligkeit; Sein Leiden 
m meine Gerechtigkeit. Auſſer E.Hrifte kein Heil. 
Wer ihm auch will ein ander Ziel ohne dieſem 
Troͤſter ſtecken, den wird gar bald des Teufels 
Gewalt mit ſeiner Macht erſchrecken. O nein, 
JEſus iſt mir gewiß genug, daß ich allein an ihm 
Das Leben und volle Gnüge haben folle. Wie 
wollen es diejenigen in Ewigkeit gegen GOtt dem 
binmlifehen Vater verantworten, die feinen einzt 
gen. lieben Sohn alſo gering achten und. halten? 
Sie verwerffen den, der fie erkaufft hat, und hal⸗ 
ten feine Bezahlung für ungultig. Ihre Hant 
* ſie erretten. —— blutigen Thraͤnen co 
we 
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beweinen, daß fo gar. viele nicht wiffen noch erken⸗ 
nen, was groffe Dinge CHriſtus an ihnen gethan, 
Ohne EHrifto wären wir ja alle verlohren. Befler 
nie gebohren. Doch, du erkenaeft folches. 
ins fehler dirnoch: Saar Danck! Tas? 
gedencfeft du, ich meinem JEſu? ſolte ich dem 
nicht dancken? ich thue es allzu offt. Ja mit dem 
Munde. Aber noch lange, lange nicht genug. 
Die Wohlthat erfordert gröffern Danck. Ein 
Chriſt folldancken aus giäubigen Hertzen. Der 
Glaube weiß JEſum nicht gnug zu erheben. Er 
feet und ſchaͤtzet ihn uͤber alles. Ohne JEſu thut er 
nichts, mit JEſu alles. Der Glaube ſiehet in das 
von eitel Liebe zerſchmoltzene Hertz JEſu, und vers 
wundert ſich Er ſiehet den voller Beulen mit Blut 
trieffenden Leib JEſu, und betruͤbet ſich. Er ſiehet 
die von JEſu bezwungene und angefeſſelte Feinde, 
und ermimtert ſich · Er ſiehet das von JEſu weit 
aufgeſperrte Thor des Himmels, und erfreuet fich, 
Ferner follein Ehrift dem HErrn IEſu dancken 
aus Liebe⸗ vollen Kerzen. Was ſolte ihm lie⸗ 
ber ſeyn, als IEſus? Er erkennet und giebet ſich 
willig ſeinem Erloͤſer zu leibeigen. Solte ich ferner 
JEſum der fo viel vor mich gethan, mit muthwilli⸗ 
gen Sünden aufs neue ‚greugigen, lieber wolte ich 
den allerſchmaͤhlichſten Tod leiden, es würde mie 
nicht fo wehe thun. Salte ich der Welt, die JE⸗ 
fum fo tractiret, ſchmeicheln und ußefalten leben ? 
muͤſte kein danckbarer Bluts⸗ ⸗Tropfen in 
meinem Leibe ſeyn. Solte ich durch meine Ver⸗ 
ale GI 55 ftocfung 


. 
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ftocfung dem uͤberwundenen Teufel aufs neue 
Macht über mich gönnen ? ich mufte aller Sinnen | 
‚beraubet ſeyn. Mir und nieinetiwegen wolte ich | 
wol keine &tunde langer Teben, nur meinem JEſu 
- zu Biebe und Danck. Ich lebe doch nicht ich, 
fondern CHriſtus lebet inmir.  Denn,wasidh | 
ietzt lebe im Fleiſch, das lebe ich im Blauben des | 
Sohnes GOttes, der mid) gelieber, und fich | 
ſelbſt für mich dargegeben, Sal.2,20. Siehe, 
das thut der Glaube an Chriſtum. ' Prüfe 
dich! g a 








VI Stage. 

Ich höre hiervon, und von der Genug- 
thuung Chriſti algu gern, e8 if auch 
nichts troͤſtlichers, als daß das Blut 
CHriſti des Sohnes GOttes ung. rein | 
a Was febler mie | 
72: OD: | 1: | 


| Antwort: 
Fs iſt höchft erfreulich, alles was EHriftus | 
r gethan. Sn ihm findet ein Ehrift dierechte 
Seelen Ruhe. Doch ift nicht zu verfchtweigen, 
daß auch viele Gottloſe diefe herrliche Seelen, 
Artzney zu ihrem groͤſten Derderben anwenden. 
EHrifti Verdienſt ift ihnen ein Kuͤhl⸗Pflaſter auf 
ihre noch uneröfnete Suͤnden-Geſchwuͤre. Sie 
ſagen: EHriftus hat fur ung alle genug gethan, 
alſo durffen wir nichtsthun. Wir ſind von aller‘ 
Sünde gereiniget, wir Dürffen —— 
A; 5: | wollen?! 





\ 


⸗ 
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—— Das heißt CHriſtum zum Knecht der 
Ginden, und fein heiliges Leiden sum Decks 
Mantel aller Bosheit gemacht. GOttlaſſe uns 
nimmermehr auf ſolchen verkehrten Sinn fallen, 
es ift allzu gefährlich. CHriſtus hatalle Stunde 
vetragen, und für die Uebelthaͤter gebeten. Er iſt 
fiir ums ein Fluch worden, daß wir wuͤrden in ihm 
- Die Gerechtigkeit , die fir GOtt gilt. Er ift die 
Verſoͤhnung für unfere Sunde, nicht allein für 
die unſere, fondern auch fir der gantzen Welt, 
.oh 2,1.2. Durch feine Wunden ſind wir 
heil worden. Solche unſchaͤtzbare Troſt⸗Spruͤ⸗ 
che für betruͤbte Hertzen werden von denen Freve⸗ 
lern als Entfchuldigungen ‚ ja ale Anreitzungen 
ihrer Sünde verdrehet. GOttes Wort verkehr 
ren, die Stunden dadurch zu beſchoͤnen, iſt recht 
graufam, Sey der Eeinem gnadig, die fo verwe⸗ 
gene Lebelthäter find. 

Eins febler dir nsch: Die Sünde meiden, 
wenn dir EHrifti Berdienft nugen foll; Das Bofe 
‚bereuen und unterlaffen , wenn dir fein Genug⸗ 
thun nutzen ſoll. Fuͤr alle hat CHriſtus gebüffer, 
alle Sünde hat er getragen. Aber nicht ein ein⸗ 
ziger boshafftiger und muthwilliger Suͤnder hat 
ſich deſſen im geringſten zu troͤſten. So lange bis 
er Buſſe thut und fromm wird. Ohne Glauben 
nutzt keinem CHriſti vollguͤltiges Verdienſt. 
nu ift, muß Buffe vor dem Glauben bers 





n. EHrifti Opfer muß uns alleine helffen. 
dieſes RN — 
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den Sohn GOttes mit Fuffen tritt, und das Blur | 
des Teftaments unrein achtet, durch welcheser ges | 
heiliget ift, was vor Strafe meynet ihr, werde er | 
verdienen? Hebr. 10, 26.29. Erftlich muß er | 
durch Buffe Das Hertze durch den Heil. Geift er⸗ 
weichen laſſen, hernach den beiligen Balſam des 
Blutes Chriſti eingefloͤſſet. Ohne bittere Salſen 
muß das Oſter⸗Lamm nicht genoſſen werden! So 
folgets: So wir im Licht wandeln, wie er im Licht 
iſt, ſo haben wir Gemeinſchafft unter einander, und | 
NB. das Blur IEſu CArifti, des Sohnes 
GOttes, macht uns rein von aller Sünde, 
1.%0h.1, 7. Betruͤge dich nicht. 
VII Stage. 
Wir haben GHOrE zu dancken, daß wir 
diefe reine Lehre in unferer Kirchen haben, 
daß allein der Blaube gerecht made, und 
ſo glaube ih auch. Was fehlet mir noch? 
| Antwort: | 
MNa, GDtt fey dafür ewig Danck gefagt. Es 
—J iſt die reine Goͤttliche Wahrheit: Wir 
werden allein durch den Glauben gerecht, ohne 
Zuthun der Wercke. Blindheit. ift denen wies 
derfahren, die da fuchen aus dem Gefese und 
Wercken ihre Gerechtigkeit aufzurichten. Was 
ſagt Paulus: So halten wir es nun, daß der 
Menſch gerecht werde ohne des Geſetzes Wercke, 
allein durch den Glauben, Koͤnnten wir durch 


us“ 
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eigene Wercke und Verdienſt gerecht werden, ſo 
wäre Chriſtus vergeblich geſtorben. Der Glaube 
allein iſt es, Ver CHriſti Gerechtigkeit ung zueiges 
— und iſe gerecht macht, nicht nach ſeiner 
Wuͤrdigkeit, ſondern deswegen, weil er CHriſtum 
ergreiffet. er anders lehrer, der ift verduftert, 


und feichtig in Wort⸗ Fragen. Dieſen Grund 


der Seligkeit, der in GOttes Wort gegründet if, 
wird Fein Wirbel⸗Wind einiges Schwindels 
Geiſtes umblaſen, oder uͤber den Hauffen werffen 
koͤnnen. 

Eins fehlet dir noch: Daß du den wah⸗ 
ren thaͤtigen Glauben meyneft. Darinn ſteckt 
der Selbit- Betrug. Ein rechter Ehrift faget: 
Allein der Glaube macht gerecht. Ein Heuchler 
ſagts auch und betreugt ich. Warum das? Er 
hält dasjenige für Glauben, das nicht Glaube if, 
Der Ölaube it GOttes Werk. Dos iſt GOt⸗ 
tes Werck, daß ihr an den glaͤubet, den er geſandt 
bat, Joh. 6,29. GOtt wuͤrcket nicht in einer 
boshafften Seelen, die unbusfertig ift. Der 
Teufel hat fein Werck in den Kindern des Un 
glaubens, Eph.2,2. Was falfcher und wahrer 
Glaube fey, fiehe in der Vorrede Lutheri, uber die 
Epiſtel an die Römer. Nemlich: Es ift ein le⸗ 
bendig, thoͤtig maͤchtig Ding um den Glauben, 


daß es unmoͤglich iſt, daß er unterlaſſen folte Gutes 


zu wuͤrcken. Glaube iſt niemals ohne gute Wer⸗ 
de und Vorſatz, doch macht ohne ſolche der 

Glaube, als eine getviffe Zuverficht, BNOE, a 
N ercke 


E 


— 


I taugt nicht! 


94 Was fehler mir noch? 
Wercke find nothwendig zum: Glauben, aber 


nicht zur Mechtfertigung.  NB.> Der wahre ſe⸗ 


ligmachende Glaube kan nicht bey dem Vor⸗ 
* hernach wie vor zu fündigen befteben, 

Das iftfeine Probe. Ein betruͤglicher Gedancke 
und Einbildung vom Glauben macht nicht ges 
recht, wohl aber eine von GOtt gewuͤrckte Krafft 
EHriftum zu ergreiffen, und Gutes zu hun. Haft 
du den wahren Glauben, fo macht er alein gerecht, 
und verfichert dich deffen. durch feine wuͤrckliche 
Veraͤnderungs⸗Krafft. Feuer im Hertzen 
laͤſſet ſich nicht bergen. Der Glaube aber, wenn 
er nicht Wercke hat, ſo iſt ertodt. Denn gleich⸗ 
wie der Leib obne Beift code ift, Kl such 
der Glaube obne Wercke iſt todt, gar. 2, 20. 






=.  VIIL Straße, 

- Ss will GOtt ung auch die Setigfeit 
aus Gnaden geben, und nicht aus Verdienſt, 
darauf verlag ich mich. Was fehler ınir 

noch? | 

Antwort: | 

lles aAmſonſt Gnade um Gnade; Aus 
Gnaden feynd ung die geiftlichen Güter ere 
worben; Aus Gnaden werden fie ausgerheilet, 
und aus Gnaden von uns empfangen. Iſt es 
aber aus Gnaden, fo ift es nieht aus Derdienft, 
Kein Werck in und an uns kan GHtt gefallen, er 


habe es denn ſelbſten in uns —— Und J 
es 
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ſes iſt aus Gnaden. Wie ſolte denn etwas gu⸗ 
tes an uns ſeyn, Dadurch wir die Seligkeit verdie⸗ 
nen. - Kan auch ein armer Bettler mit feinen kuͤpf⸗ 
ferien Pfennigen dem König das Land, die Res 
gierung und Wuͤrde abkauffen? Noch armer 
als die Bettler find wir; Wik haben ſowol das 
geringſte Gute nicht an uns, fondern alles in ung 
ift ſuͤndlich und bofe. Der himmlifche König 
feet ung zu Erben des ewigen Reichs ein. - Wer 
wolte fagen, es fey aus unferm Verdienſt gefches 
ben. Nach feiner Barmhertzigkeit macht er 
uns felig! ef 

Eines fehler dir noch. Aus Gnaden feyd 
ihr felig worden durch den Glauben, und dafs 
felbe nicht aus euch, GOttes Gabe ift es, nicht aus 
den Wercken, auf daß fich nicht iemand ruhme, 
Eph. 2,8. Was die Gnade giebt, das empfäns 


get der Glaube. Der Glaube ift ein Önaden» 


Geſchenck, den uns GOtt gegeben. Sowol die 
Gerechtigkeit CHriſti, als auch Die Seligkeit ers 
greifie der Ölaube. Wie, wann es dir an ſolchem 
jeligmachenden Glauben fehler? Meyneft du auch 
ohne fulchen Selig zumerden? Siehe zu, daß dich 
niemand verführer Du kanſt es ſeibſt thun. 
Kanftdu fagen, Daß einegemahlte Hand das dars 

ichte Geſchenck ergreiffen Fan? Beſtehet dein 
Slaube blos im Gehirn und Einbildung, und nicht 
inthaͤtiger Ausübung, o wie fehlecht iſt es beftelle! 
Glaube macht ſelig. Unglaube verdammt. 
Eines iſt jo gewiß als das andere. Die — 
Jung⸗ 


J 
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— — 
Jungfrauen, ſo zwar die Lampen, aber nicht Oel 
und Licht in ſolchen hatten, wurden nicht in das 
hochzeitliche Haus eingelaſſen. Ich kenne euer 
nicht, Matth. 25, 12. Schmuͤcke deine Glau— 

bens⸗ Lampe aus mit dem Del und Licht des 
Göttlichen Liebes-Feuers, die Thür des Himmels 
wird fonften vor Dir zugefchloflen. Lampen ohne 
Licht, worzu find ſie nuͤtze? Doch verdienet auch 
der Glaube felbften nicht das ewige Leben, ſon⸗ 
dern ergreifft das durch CHriſtum verdiente, ewige 
geben. Unglaube aber verdienet wohldie Hölle 
Wer nicht gläuber, der wird verdammt, 
Mare. 16, 16. Darbey bleibts! | 


IX. Stage. | 
Wenn ich gleich einen ſchwachen Glau⸗ 
ben habe, hoffe ich doch durch denſelben ſo 
wol ſelig zu werden, als der einen ſtarcken 


Glauben hat, GOtt wird mich nicht ver⸗ 
dammen. Das fehlet mir noch? 


Antwort: 


er wahre Glaube bleibet Glaube, er fey 
ſtarck oder ſchwach. In feiner Ratur und 
—— Theilen muß er einer ſeyn. Der zu⸗ 
faͤlligen Staͤrcke und Schwaͤche nach iſt er unter⸗ 
ſchieden. Allezeit muß er ſich an das Verdienſt 
EHrifti halten. Dieſes geſchiehet nun von allen 
nicht auf gleichen Grad. Manchem giebt GOtt 
einen en Abrahams⸗Glauben, daß "ar 
ar⸗ 
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— BE BET “ 
ſtarcker Zuverficht faſſet. Bey einem andern ges 
ſchichts in groſſer Schwachheit und Bloͤdigkeit. 
Ein ſchwacher Glaube iſt dennoch ein Glaube. 
Eine kleine Hand iſt auch eine Hand. Sind gleich 
die Theile nicht ſo voͤllig, und die Staͤrcke wie an 

einer groſſen Hand. Ein hoͤltzern Gefaͤß iſt auch 
ein Gefaͤß; es faſſet ſowol das Getraͤncke, als ein 
guͤldenes. Daran liegt es nicht, od unſer Glaube 
ſchwach oder ſtarck iſt, ſondern ob er fich an den 

‚halte,da er joll,nemlih EHriftum. Ein ſchwa⸗ 
ches Kinds iſt dem Dater ein iebes Kind. Die 
Schwach⸗ Glaubigen wirft GOtt nicht weg. 
Kleiner Glaube iſt auch ein Glaube. 

Eins fehlet dir noch. Ein todter Glaube 
iſt kein ſchwacher Glaube, fondern gar Fein laube. 
Ein ausgeloͤſchtes Licht, und ein glimmendes Tocht 

iſt nicht einerley. Bey dem ſchwachen Glauben 
ſind noch alle Theile, iedoch ſchwach: Er ergreifft 
ſchwach, er halt ſchwach, liebet und hoffet ſchwach, 
doch thut er alles, was der ſtarcke thut. Wie ein 
kleines Lichtlein noch ſeinen Schein und Waͤrme 
bey ſich hat, wiewol gering. Aber ein todter 
Glaube hat nicht mehr als den Namen vom Glau⸗ 
ben. Nemlich wie man einen todten Coͤrper einen 
Menfchen nennet, einen Leib ohne Geift. Meder 
Bertrauen noch Zuverfi cht, noch Liebe, noch Ber 

Handigkeit iſt da, ſondern Suͤnde und Undlauben, 
Auch der. ſchwache Glaube muß nach ſeiner Be⸗ 

heit wuͤtcken und Fruͤchte bringen, ſonſt iſt 
der GOtt Re Bas fich 

J G wicht⸗ 


08. Mas fehle min noch 
nicht reget noch beiweget in dem Geiſt des Men⸗ 
fchen, folches iſt todt und erftorben: Eben wie eine | 
erftarrete Hand, die nicht mehr faflen Fan. Je 
ſchwaͤcher der Glaube, ie eifriger iſt zu beten, daß 
der Glaube nicht aufhoͤre; nicht ‘aber ſelbſten 
durch Sicherheit das Eleine Fuͤncklein gaͤntzlich zu 
dampfen. Je mehr du Oel der Liebe zum Glau⸗ 
ben gieſſeſt, ie mehr das Licht breunet; ie mehr 
Unflath der Sünden du drüber haͤuffeſt, ie leichter 
c8 verlöfchen wird. Soll der Glaube GOtt ges 
fallen, muß er alfofeyn: Der Glaube, der durch 
die Hiebe thaͤtig ift, Gal. 5, 6. GOtt ſtaͤrcke 
in uns den Ölauben! J 
* X. Frage. 4 
Wenn man allezeit bey dem Glauben 
mit auf die Wercke dringet, ſcheinet es ſo 
Halb Paͤbſtiſch, die da ſagen man muͤſſe gute 
Mercke thun; man fagt, wir Lutheraner 
bieten micht viel davon. Was fehler mir 


„noch? 
Antwort: 


/ E⸗ iſt ſchlimm genug! Wenn du, als ein Luthe⸗ 

raner, nicht vielaufgute Wercke haͤltſt, wirſt 
du vielleicht auf die boͤſen deſto mehr halten. Von 
dir auf alie darfſt du nicht ſchlieſſen. Ich bin auch 
ein Lutheraner, ich halte aber viel auf gute Wercke, 
md fage: Chriſten müffen gute Wercke thun. 
Du ſprichſt: Das ift halb Papiſtiſch Out, daß 
es noch nicht gar iſt. Wenn diefes Der —— 
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Rohre wäre, duͤrfften wir mit einander einig feyn, 
Aber es fehlet noch weit. Ein anders ift noth⸗ 
wendig zur Seligfeit, und zwar zu verdienen, 
das jagen fie, und wir nicht. Ein anders nothwen⸗ 
dig aus andern Urſachen, Das iſt die reine Lutheri⸗ 
ſche Lehre. Lieſe, wo du wilt, in Lutheri und un⸗ 
fen Bekaͤnntniß⸗ Buͤchern, Tg wirſt du es finden, 
Das hieſſe die Leute los gemacht, durch eine loſe 
Lehre, nemlich ſagen, daß das Evangelium die Hei⸗ 
ligkeit des Lebens aufhebe, oder in Suͤnden zu leben 
erlaubete. Die Seligfeit kanſt du nicht durch gute 
Wercke verdienen, wol aber duech boͤſe Wercke die 
Hoͤlle. So lehret die heilige Schrifft. 

Eins fehler dir noch. "Wenn nicht noth⸗ 
wendig ift, gutes zu thun, warum hat es denn GOtt 
befohlen? Woran ſoll ich erkennen, daß du ein 
Chriſt feyeft? Am Glauben, oder aus den Weir⸗ 

en ? Ins Hertz Fan ic) nicht fehen., Bift du ducch 

Glauben vor GOtt gerecht gemacht, fobift du 
auch heilig gemacht... Ber. recht thut, der iſt ge⸗ 
recht. Ver aerecht gemacht iſt, der thut gutes und 
recht. Biſt du von GOtt wiedergebohren, was 
iſt das Zeichen? Wer aus GOtt gebohren, der 
thut (aus Vorſatz mit reiffen Willen ndvBedacht) 
nicht Suͤnde. Du wilt ſelig werden, beweiſe ſol⸗ 

ches in der That. Du thuſt unaufhörkich Boͤſes, 
hoch das ausdem Ölauben formen ? Du befleife‘ 
dich Des Guten; das ift ein Merckmaal der 

— die der Glaube vor das Gnadenz 

cke SHE abftattet. Was wuͤrcket de 
Ungta * Die Suͤnde. Was wuͤrcket die 
G 2 Suͤnde? 
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Sinde? Den TR und Hoͤlle. Was wuͤrcket 
der Glaube? Die Liebe. Wer mich liebet, wird 
mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lies 
ben, Soh.15,23. GOtt giebt Die Seligkeit durch 
den Glauben, und laͤſt die Liebe nicht unbelohnet, 
Du belohneft die wohl, die Deinen Jeamen fuͤrch⸗ 
ten, Pſ. 61,6. Nicht wird ins himmliſche Jeru⸗ 
ſalem eingehen irgend ein Gemeines und das da 
Greuel thut und Luͤgen, wohl aber Diejenigen, ſo 
Chriſto nachgefolget ſind in der Wiedergeburt, 
Matth.1g,28. Der Tod iſt der Sünden Sold 
(Berdienft) die Babe GOttes aber ( Geichench 
aus Ginaden ) iſt das ewige, Leben in Criſto 
IEſu unſerm HErrn, Roͤm. 6, 23. Blar 


genug! | 
Fragen 
Aus dem dritten Hauptſtuͤck 
des heil. Catechiſmi. 
Bon dem Gebet. 

| -l Stage» DR \ 

Ich will mich nichts rühmen , wen 

du wüßteft, wie fleißig ih Morgens un 
Abends betete, fo würdet du anders de 
den. Was fehlet mir noch ⸗ 


Antwort 
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Antwort: 

m nicht folches die Heuchler auch ?: Sie 

machen lange und groffe Gebete. Deff- 
’ ters und fleißig. Hilfft fie auch folch 
Beten? Doch will das Beten auch unter den 
Ehriften abEommen. Man hoͤret faft mehr flur 
chen, als beten. Dielen ift das erfte Wort, 
wenn fie aufftehen, ein Fluch, und damit fchlieffen 
fie wieder auf den Abend. , Dahero iſt auch). 
fein Gegen im Haufe. Der Gottlofe begehret 
Des Segens nicht, fo iſt er auch fern von ihm. 
Er zeucht an dem Fluch wie fein Hemde, und ft 
in fein inwendiges gegangen, Pf. 109, 18. Ach! 
wie veraͤchtlich und ſpoͤttlich redet der gemeine 
boͤſe Hauffe vom Gebet? Er nennets ein Pfaffen⸗ 
Geſchwaͤtze, da doch der liebſte JEſus es ſo hoch 
und herrlich geſchaͤtzet, und ihm eine gewaltige | 
Krafft zugeleget: Alles, was ihr bittet in eurem 
Gebet, glaubet nur, fo werdet ihre empfangen, 
Marth. 21,22. Das Gebet ift die Hand, ‚Die 
GOttes Segen aus dem Himmel langet, 

Es fehler dir noch Eins. Morgens und 
‚Abends beteft du zwar fleißig, iſt noch nicht genug. 
Bor und nach der Mahlzeit, machts auch nicht 
aus. Ich werde ja nicht den gangen Tag und 
immer beten, ſprichſt du? Allerdings! Betet 

ohn Unterlaß, t. Theſſal. 5, ı7. Ihr follt alle 

it beten, und nicht laß werden. Damit bliebedie 

By richft du. - O nein! Arbeit hebet 
das Beten nicht auf, noch das Beten die Arbeit. 
3 Die 


| 
Ik 
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So iſt es recht! Ä 


mal deſto langer. Was fehler mit noch 


ES. WERE 
Du kanſt beydes verrichten. Du lieſeſt und ber) 
teſt fruͤh Morgens dein Gebet, faͤngeſt darauf an 
zu fluchen, oder zu geitzen, zu betruͤgen, faullentzen, 
pder zu ſchlemmen. “Dein Gebet, taugt nichts. 
Wenn einer betet und wieder fluchet, wie ſoll den 
der HErr erhoͤren? Des Suͤnders Gebet iſt ein 
Geſpoͤtt fir GOtt. Deine Andacht zu ermun⸗ 
tern, beteft du beym Aufitehen, Du gebeft nach 
Endigung des verrichteten foͤrmlichen Gebets an) 
Deine Arbeit und Beruf mit heiligen Gedancken, 
du thuſt alles in dem Abfehen, GOtt und dem 
Nächten. zu dienen. . Du lobeft GOtt im Herz 
Ken, und danckeſt ihm bey Genieſſung des Guten} 
feufzejt zu ihm vor Deine und des Naͤchſten Selig, 
keit; bift fromm, und handelft, aufeichtig dee 
Tages; Bereueſt das Boͤſe, und endigeſ 
dein Werck mit deinem gewohnlichen Gebete, 
fehläfeft mit gläubigen und heiligen Gedancker 
ein, das ift ein immerwährendes Gebet. Dat 
tauget. Betet fterts in allem Anliegen mi 
Bitten und Steben im Geift, wachet darzi 
mir allem Anbalten und Sleben, Eph. 6, 18 


| 11. Seage | 
Wenn id) gleih nicht immer: bete, fi 
habe ich doch nein gewöhnlich Geber, das 
unterlaffe ich nicht, und bete denn manch 













Antwort‘ 
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en. Antwort: 

ange Bebere, Eure Andacht. Zu Zeiten gar 
feine, Das iſt vor mic) gut geredet, denckt 
et ſo nicht gernebetet. Je kuͤrtzer, euͤeber. 
Damit man deſto eher davon komme. Im Gebet 
N fan fonften die Welt Sich meifterlich der Kuͤrtze be⸗ 
fleißigen. Wenn das Vater Unſer uber Die vierte 
Bitte kommt, waͤhret es ſchon zu lange. Vielmal 
muß iS Dt mitdem halben, und doch verftums 
‚pelten abweiſen laflen.. Aber, wie gebetet, alfo er⸗ 
hoͤret. Zac. 4,3. hr bitter, und Erieger nichts, 
darum daß ihr übel bitter. Weder denen, die 
ange, und die auch) ohne Andacht, noch denen, die 
Fur, und mit Unwillen beten, will ic) das ort 
reden. Keines iſt recht. Du, beteft lange. Gebete 
und Formuln, aber. ohne Glauben und Andacht. 
Diel Worte, wenig. Hertz. Was fragt GOtt 
nach deinem, vielen Plappern und Plaudern 2 
Matth.6,6. ‚Ein Heode thut es auch. Du beteſt 
zwey, drey orte, und denckeſt darbey weder an 
CHiiſtum, noch an GOtt, du biſt noch aͤrger denn 

ein Heyde, und haſt den Glauben verlaͤugnet. 


Es fehlet die noch ins, Nicht wie lang, 
noch wie Fur du beteft, beobachtet GOtt, fondern 
‚wie gläubig und andachtig. Die Andacht. 

laͤſt ſich nicht einſchraͤucken. So kan auch nicht, 
e lange und wie viel ein Chriſt beten ſoll, gewiß 
get werden. Viel Tropfen machen’ einen 
2 viel Seufjer ein Gebet, Du lieſeſt alle . 
4 Tage 
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Sage ſo und ſo viel lange Gebete und Palmen, 
mehr aus Gewohnheit, ald aus.brünftigem Geiſt. 
Die Aug gen leſen aus dem Buche, das Her weiß 
nichts Darum, dein Gottesdienſt iſt eitel. Das 
heiſſet zwar viel, aber darbey übel beten.  MWeiter: 
Du fucheft: nach dem kurtzen Geber im Buche. 
Dder, wenn du das Gebet auswendig Eanft, fo 
vedeft du ſolches gefehwind nach einanderhin; der 
Leib betet, die &eelenicht. Das heiſſet Wenig 
und bSle beten. Du fpühreft eine Bruͤnſtig⸗ | 
Feit im Gebet, du haͤlteſt in ſolchem an, ie ‚mehrdu 
betefft, ie mehr die Andacht waͤchſet; ie mehr der 
eine Eimer ſchoͤpfet, ie mehr der andere ausſchuͤt⸗ 
tet. Das lange Gebet iſt gut. Das heiſſet: | 
Bang und gur beten. Dein Her& ftöffet einen | 
Gcufjer nach dem andern hervor‘, die Seele 
fchreyet , der Mund ſchweiget, zu Seiten brechen | 
etliche wenige Worte hervor ; denen folgt ein glaͤu⸗ 
biger Gedancken und Wunſch nad) dem andern. | 
Dein Aufferlich Gebet iſt furß und Elein, doch aber | 
angenehm. Und ſolches heiffet: Kurs und gut | | 
beten. Allezeit beten, ift beffer, denn lange, 
Iſt dein Hertz bruͤnſtig im Geiſt, manft du beten 
fange. oder fo Funk du wolleft... ‚Die wahr: | 
bafftigen Anberer werden dem Vater im Geiſt 











und in der Wahrheit anbeten, denn der Date: 
will auch haben, die ihn aiſo anbeten, ‚die 
muͤſſen ihm in Geiſt und in der Wahrbet 
andbeten, Seh. 4, 23 al |: Bur, Bu alle: 
—* an ift am beften, 91 ! | 

100% a Stage, 
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unse: ea 2 718 Frage. 


Es m Kern alſo ſeyn, daß wir an 
dachtig beteten; aber es find der Gedancken 
ſo viel daß fowerlid einer eingang Dater- 
Unſer mit Andacht ausbeten fan, dag be⸗ 
—— ich auch von mir. Was fehler mic 


BR EIRR SUU "Antwort: 


E begegnet a folches zu Zeiten. denen ans 
daͤchtigen Betern. Mitten im Gebet fallen 
fremde Gedancken einem bey, die eben vor ſich 
nicht ſuͤndlich ‚find, iedoch aber zur Zeit der Ans 
dacht ſich nicht schicken. Es ſind Erinnerungen 
unſerer Schwach⸗ und Unvollk ommenheit. Zie⸗ 
het der liebe GOtt nur ein wenig feine Gnade 


wruͤcke, ſo liegen wir im Koth, ehe wirs ung vers 


ſehen Wir dencken iegt fey Die Andacht recht 
brunftig, i im Augenblick ift alles kalt. GOtt milk 
weiſen, es ſey nicht unſer Werck. Doch gemei⸗ 
niglich geſchichts aus unſerm Verſehen. Wir 
koͤnnen unſerer Geſchaͤffte und Anſchlaͤge uns ſo 
ſchwerlich entſchlagen, und ah verderbet manche 
F Andacht im Beten. 
Es fehlet dir noch Eins Flemde Gedan⸗ 
Een im Gebet find, unssallen faſt gemein. Doch 
Unterſcheid Dein Kopf iſt voller eirdifcher 
ndel, und Käufft über-das Gebet⸗ „oder 
bee austwendig, denckſt weder auf Die Norte, | 


RR .V 85 ‚Die 


185; Br febler mie no noch? 


die du ausſprichſt, noch auf ——— zu vr du 
beteft, oder auf Das, was und warum, du beteſt: 
Iſt das Gebet zu Ende, ſo weiſt du nicht, was es 
Feweſen, dein Gemuͤth iſt anderswo. Solte dag 
GHrt erhoͤren? Du naheft dich zu dem HErrn 
mit dem Munde, aber das Hertz ift Fire von 
ihm, vergeblich Dieneft du alſo GOtt. Wer 
alſo betet, deſſen Gottesdienſt iſt eitl. Im Ge⸗ 
gentheil aber thuſt Du vecht, wenn du dein Herb 
zu GOtt ſchickeſt, entichlägeft dich aller anderer 
Gedancken, ſtelleſt dir vor GOttes Allgegen⸗ 
wart, errocgeff, was du ausfprichft, und beteſt im 
Giauben; es fallt dir aber gleichwol ein fremder 
Gedancken ein, du erholeft’dich alfobald wieder, 
ſeufzeſt um Andacht, entſchlaͤgeſt dich der eins 
Fommenden Gedanken, "und twiederhofeft die 
‚ohne Andacht ausgeſprochene Worte aufs neue: 
So uͤberſiehet GOtt deine Fehler, und laͤſt dich 
der vollkommenen Vorbitte und des Gebets 
Chriſti genieſſen, daß auch ein ſchwaches Gebet 
guͤltig wird. Gin: Chriſt betet nicht ohne Ans 
dacht, obgleich mit unterbrochener und nicht voller 
Andacht, zuweilen nicht Aus Borfaß und Nach⸗ 
* hängen, fondern aus Verfehen und Uebereiten. | 
ir wifen nicht, was’ mes len, ‚wie 
ichs gebuͤhret, „fondern der Geiſt fe älbften % 
vertritt uns‘ “aufs ‚befte mit unausfprechlis 
chem Seufsen, Nom. 8,26. ne mit | 
Bedahr und badht. * J— J 


Bu IV, Srage, 


ya un 14339 
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4uVYrFrage. ünı 

So zweifele ich auch nicht in meinem 
Gebet an Goͤttlicher Erhoͤrung, wenn es 
nicht alſobaſd geſchicht, warum ic) Dit: 
| Her? febler mit noch? 


Antwort; 


In Zweifler erbitter nichts. Er if gleichtie 

die Meeres WWogen, die vom Winde getrie⸗ 
bei werden „ac, 1,6. 7: Solcher Menfch 
dencfenicht, Daß er etwas vorm Herten empfangen 
werde. Einlingeduldiger noch vielweniger. Er 
dencket GOtt zu tragen, und nach feinem Kopfe 
es heraus zu zwingen. Hicht allezeit giebt GOtt 
alſobalden was wir bitten; oͤffters gar nicht. 
Die Schuld iſt dein, Bitteft du, und verftcheft 
es nicht, es bleibe zuruͤcke. Offt beift es mit uns 
Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet. Einen Strick zu 
deinem Verderben. GDtt verftehets beſſer, und 
| verfagts dir. Oder er giebt wol gar etwas beifers 
dafım. : Eine Semmel vor das Meſſer. Du 
bitteft etwas, aber umfonft, weil du nicht recht 
beteft. Es ift dirnicht eben Ernft und Eifer. Des 
—— Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich 

GOtt will die Traͤgheit in eine Brünftigfeit 
Re Gr Verſchiebet er ſeine Erhoͤrung ſo 
iſt es dein Nutzen. GoOtt hält zuruͤck mit dem, 
was dir auch gut und noͤthig iſt, ob du gleich mit 
Andacht im Glauben ihn darum gebeten. Er 
er ſollſt immer andachtiger — 


-r08 Was feblet mit noch? 


anhalten, und in der Gedult geübet werden. Je 
groͤſer Verzug, ie lieber Ding. | 
Es fehlet dir noch Eins. Du 
nicht an Göttlicher: Srhörung deines Gebets. Du - 
erwarteft den Verzug und Verſchup mit Gedult. 
Thue noch dieſes darzu: Zweifele, ob allejeit 
dein Gebet erhoͤret —— wenn du Verzug mer⸗ 
ckeſt. Unterſuche dahern, ob es allezeit aus dem 
Glauben komme. Was nicht aus dem Glau⸗ 
ben gehet;, das iſt Stunde. Das Geber felbften 
Fan Suͤnde ſeyn. Vielleicht beteſt du mitunbeilis | 
gen Händen, voll Zorn und Zweifel, r. Zim. 2,8, | 
Db ihr fchon viel beter, höre ich euch doch wicht, | 
denn eure Hände find voll Blut, Ef. 1, 15.16 
Waſchet, ‚veinigef euch. Meinigerdie Hände, ihr | 
Suͤnder, Fac. 4,8. Du entheiligeft Durch bofes 
Leben GOttes Namen, und beteft: Geheiliget | 
werde dein Name. Du verftöhreft durch die 
Stunde das Reich GOttes in Dir, und beteft: 
Dein Reich komme. Du folgeft Deinem eige⸗ 
nen Willen des Fleiſches, und beteft : Dein 
Wille gefbebe auf Erden. Du gunneft dei⸗ 
‚nem Nächten, nicht den Biſſen, und beteft: 
Unſer täglich Brodt gieb uns heute Du haͤl⸗ 
teſt Feindſchafft und roll, und fprichft: Ders 
gieb uns unfere Schuld, als. wir vergeben ꝛc. 
Du willigeſt in die Stunde, und beteft: Sübre | 
ans nicht in Derfuchung. Du renneſt in dein 
WVWerderben, und beteft: Erloͤſe uns von dem 
Uebel. Allein, das iſt ein m 
A! ater 






— — — 
a a 
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Daten Unfer Wir wiffen aber, daß 5b 
die Sünder nicht böter, foridern fo iemand 
gottesfuͤrchtig iſt, und. thut feinen Willen, 
den börer er, Zub. 9, 31. Ach! bete nicht 
wider dich: 

V. Stage. 


Meine Rinder £önnen gar zu ſchon be⸗ 
ten, ih halte fie von Jugend auf darzu, 
daß fie fein beten und fingen lernen. 
Ma⸗ fehlet mix noch? 


Antwort: 


* nenneſt du ſchoͤn beten? Mit — 
men gelegten Händen die Worte deutlich 
ah: oder mit findlicher Andacht uud Ein 
falt zu ihrem himmlifchen Vater rufen? Das 
erfte, ſprichſt Du; das letztere aber iſt für fie zu 
fchiver. ‚Genus, wenn ſie fein verſtaͤndlich reden 
lernen. Viel Kinder find schon ziemlich bey Jah⸗ 
ren, und wiſſen wenig vom Gebet. Die Eltern 
halten nicht fonderlich viel Darauf. _ Fragen fie, 
welches die Namen der Karten: Blätter jeyn, 
fie werdens bald ſagen; aber, welches die erſte 
Bitte im Vater⸗ + Unfer jey, das ift ihnen allzu 
fchwer. HERR, du fieheft es, ſchweige nicht, 
HERN, ſey nicht ftille! NB.O! ihr. Eltern, wie 
ga ihr solches zu beſchoͤnen! Die Kinder 
eure Kinder, und die Verwahrloſung iſt eure 
Verantwortung. Kommets weit, jo werden ſie 
— vor und nach Sſche zu beten a 


last 


IIo Wis fer mir noch? 


was Greuel ſiehet man dabey. Lauffts nicht auf 
ein Gelächter und Geſpoͤtt hinaus, ſo iſt es doch 
wuͤrcklich und in der That ein folches, Weder 
aͤuſſerliche Ehrerbietung und ſtille Geberden, noch 


innerliche Andacht und Aufmerckung iſt darben. 


Das Kind ift zu jung, es verftehets nicht beffer, 
ift Die Entichuldigung der Eltern. sn 

Eins fehler dir noch. Lehre deine Kinder 
beten, aber recht. Daß. wir, unfer Gebet bey 
herangehenden — ſo liederlich verrichten, 


ſolches kommt meiſtentheils aus der Gewohnheit # 


der Zugend. Du fprichterliche Worte vor, das 
Kind spricht fie nach, und lernet es herſagen; das 
heiſt nun been. Unterweiſe aufs einfältigfte dein 
Kind von dem lieben GOtt, und deſſen Hoheit und 
Gegenwart. Erinnere es anfolcher, fo offt es boͤſes 
und gutes thut. Sage, wie das Gebet ein Ge⸗ 
ſpraͤche mit dieſem groſſen GOtt und Vater ſey, 
das mit hoͤchſter Ehrerbietung und kindlicher 
Furcht muͤſſe verrichtet werden. Warne und 


ftrafe, ſo offt du eine liederliche Geberde, oder Une | 
achtſamkeit in Worten, wenn es betet ‚anihm vorn 


ſpuͤhreſt. Erkläre ihm den einfältigften: Ders 
ftand aller Worte, die es betet. Verrichte Dein 
„, Gebet ſelbſten in feiner Gegenwart zum oͤfftern, 
„und mit hertzlicher Andacht. Gewoͤhne es zu: 
GOtt kurtze Seufzer und Wuͤnſche abzufchicken, 


und bald dieſes, bald jenes Gutes von ihm zu bitten, 
Rufe ſelbſten zu GOtt, er wolle deinem Kinde 


den Geiſt der Gnaden und des Gebets geben. Erz 


nu zehle 
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zehle ihm vehfecihm offt von ( von GOtt und Goͤttlichen Dingen, 
auch von geiſtlichen Gefchiehten und Erempeln 
wohl belohnter und frummer Kinder,» Kinder Ges 
bet it ein herrlich Gebet, wenn es mit Andacht und 
in gläubiger Einfalt verrichtet wird. - Aus dem 
Munde der jungen Kinder und Saͤuglinge haſt 
du dir, o GOtt/ ein Lob zubereitet um deiner 
Seinde willen , Pfalm 873. Du wirſt mir es 
dancken; voise nur! 


VI Frage. 

54 finge auch wol ein gutes geiſtliches 

Eid, und dancke GOtt, wenn er mir Gun 
tes erwieſen. Was fehlet mir noch? 


Antwort: 


nter Zehen iſt einer. Ein mercklicher ab⸗ 
bruch. Zehen find geſund worden, einer 
darunter if recht danckbar. Unter hundert einer. 
Noch übeler eingetheilet. Und diefer folte doch) 
kaum anzutreffen feyn. ı Go viel tauſend Millioa 
nen Menfcben find, denen GOtt alles Gutes giebt, 
wie viel recht Danckbare ſolten unter ſolchen ſeyn? 
Sch fürchte ſolches aus urechnen, die Zahl moͤchte 
allzuſchlecht heraus Foinmen.. Undauckbare ſind 
des Teufels Maſt⸗Schweine, freſſen ſich ſatt in 
* Eicheln, ſehen aber niemals uͤber ſich nach 
dem Baum, der. fie datreichet. Eo viel faufend 
Körner Getraide, fo viel taufend Halmen Grag 
3 Futter, viel, taufend Tropfen Wein, Moſt 
und Oele, ſo viel tauſend Stuͤck Obſt und — 
giebt 


Troſt und. Freude, dancke ihm defto mebt. 


12 Mas fehlet mir noch? 
giebt GOtt, davor der wenigſte Danck ihm abge⸗ 
ſtattet wird. Der geiſtlichen Wohlthaten ietzo 
nicht zu gedencken. O! welch eine unerforſchliche 
Tieffe der Guͤte und Langmuth GOttes! 
Eins fehler dir noch." Du danckeſt GOtt 
mit einem Fiede, und zwar nach Davids Exem— 
pel, wenn es nur auch aus Davids Hertzen gehet. 
Wie ſingeſt du? Det Mund ſchreyet, das Hertz 
pauſiret, und hat Feine Andacht: Olbeine ſchlechte 
Muſic! Thue nur weg das Geplerre deiner Lie⸗ 
der. Hertz und Mund muͤſſen in einem Zon 
ſtehen, font Elingts vor den Ohren des HErrn 
uͤbel. Die Lieder werden von den meiſten lieder⸗ 
lich geſungen. Da iſt zwar viel Geſchrey, aber 
wenig Andacht. Unter einem Inſtrument und 
einem ſolchen Saͤnger iſt der Unterſcheid daß die⸗ 
ſer vor ſich, jenes durch eines andern Hülffe, einen 
Klang giebt; fie find aber hierinnen eins, daß bey | 
einem jeden zu finden vox, pratereaque mibil: Fin 
bloffer Schall und Ton, meiter nichts. Ein 
‚Lied gefungen, undein Gebet gefprochen, muß beyz | 
des mit Andacht gefchehen. Dancke GOtt mit 
Hertz und Mund zugleich. Giebt dir GOtt zu 
eifen, zu trincken, Kleider, Teahrung, Geſundheit 
und Segen, fo dancke ihm. Giebt dir GOtt 
Glauben, Liebe, Demuth, Gedult, Ruhe der, 
Seelen, Friede des Serviffens, fein veines ort, 











Nimmt dir aber GOtt, was er dir gegeben, er 
grahindt über Dich Cieut, Reracpting, Armurh, 
j' | Hunger, 


—* 
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Hunger, Bısife, Schmach, Kranckheit und Ver⸗ 


luſt, Anfechtung, Traurigkeit und Seelen⸗Angſt, 


was zu thun? Dance GOtt! Der HErr hats; 


gegeben, der HErr hats getommen, der Name 
Dis Here ſey gelober! Der esgenommen, kan es 
audy, vder wol noch was beſſers wiedergeben, 
Reder "unter einander von Pfalmen und 


Bob +Gefängen, und geiftlichen Liedern, fins 


ger und fpieler dem HErren in eurem Zergen, 


Und fager Danch allezeit für als BOTT 


und dem Vater in dem. Namen unfers 
SErrn Ef Chriſti Epheſ. 5. ©, 19. 20, 
59 ſey gedänder! | 


ragen. 


| aus dent vierten Hauptitüick 


des beil, Catechiſni. 
Von der heiligen T Taufe. 


| UL. Frage. | 
Ich bin in dem Namen der geligen 


Dreyeinigkeit getaufft, ‚und. ſtehe IAſo 


ſchon in dem Due des Reben. N⸗ 


e miss nach ? 
Pre TI — ———— 20 mad mt \ 
nn 9 In 
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Antwort: 

PyRNſchaͤtzbare Schäse find eg, welche hie 
Tauffe giebt. Sie bedeutet: und ver⸗ 
heiffet nicht nur. die allertheuerſten Guͤ— 
ter, fondern giebet und reichet fie auch dar. - Aber: 
folte es immer dencken, Daß diefes geringe Waffer⸗ 
Tauffen ein folches Werck ſey. Paulus faſſet 
alles in eins: Wie viel euer getaufft ſind, die u. 
ben EHriftum angezogen, Salat. 3, 27. Das 
Taffe dir. ein Eoftbares Weſter⸗Hemde ſeyn, den | 
sangen CHriſtum anziehen. Du ſieheſt nichts | 
mehr. als gemein Waſſer über ‚ein Eleines Kind, 
fprengen, und iſt Doch ein unerſchoͤpflicher Ausfluß 
Goͤttlicher Wohlthaten. Die gantze Heilige 
Dreyeinigkeit wohnet dieſer Handlung bey, und 
iſt geſchaͤfftig. Der himmliſche Vater nimmt den 
Taͤufling zu einem Erben des ewigen Lebens an, 
und ſchreibet ſeinen Namen in das Buch des Le⸗ | 
bens: Der Sohn GOttes ſaubert und reiniget 
ihn von ſeinen Unflath und Suͤnden, bekleidet 
und ſchmuͤcket ihn aus mit dem weiſſen Rock ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit und Unſchuld. Der Heilige 
Geiſt ziehet in des Getaufften Herb, als ſeine 
YBohnung, cin, ſchenckt ihm alle geiſtliche Kleino⸗ 
dien. und Keichthum des Glaubens, ‚der Liebe, 
Syeiligkeit und Seligkeit. 
ins fehler div noch. Daß du diefe herr⸗ 
liche Handlung recht und danckbarlich erfenneft, 
D! wie wenig, wenig errvegen, was groffe Dinge 
GOtt an ihnen in der heiligen Tauffegethan, da 







| 


” 
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er aus Kindern des Zorns, der Suͤnde und des 
Satans ſie zu ſeinen Söhnen und Toͤchtern ges 
macht hat. "Kaum; daß einige die ganke Zeit ih⸗ 
tes Lebens (einmal recht an ihre Tauffe wieder 
gedencken, geſchweige, daß fie GOtt dafuͤr loben 
folten. Ras baft du Damals deinem GOtt ger 
ben koͤnnen, daß es dir werde wieder vergolten? 
Da er dich i in deinem Blute liegen ſahe, nemlich in 
Sünden empfangen und gebohren, und ſich deiner 


erbarmende fagte: Du ſolt leben? Womit vers 


Dieneft du, daß er dir in Deiner Tauffe CHriſti Ges 
rechtigkeit und Seligkeit ſchencket? Sieheſt du 
nun, daß alles aus Gnade, und nicht aus Ders 
dienft der Wercke, dafur danckeihm, ſo offt du die 
Worte JEſu hoͤreſt und lieſeſt: Wer glaͤubet und 


gerauffer wird, der wird felig, — 16. v. * | 


Freue dich! 
II. Stage. 


Ich erinnere mid) auch allegeit m meiner 
zum dabey, wenn ic ein kleines Kind 
ſauen ſehe. Was fehlet mir Use: 


Antwort: 


Icht eher! Selten genug. Allezeit ſoll ein 
Chriſt ſich ſeiner Tauffe erimern. Wenn 


| ers a bis er andere tauffen fiehet, fo iſts 


Br. beſtellt. Ich wolte nicht dafur reden, 
Doch nicht alle dabey dieſe Gedancken haben, 

€ treiber der Vorwitz zu dieſer Zeit in die Kirs 
chen, fremde Gevattern koſtbare Dinge zu 
22 ſehen, 


\ 
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ſehen, die aus Andacht wohl ſonſten daheime blie⸗ | 
ben. Ich ftelle es dahin , ob man bey diefem 
Wercke mit dem Kindlein und Pathen ſolch unnoͤ⸗ 
thig Bepraͤnge zu machen babe. Was ſchlecht iſt 
liebet GOTT: Chriſtliche Ceremonien, die 
noch einige gute Bedeutung haben, find nicht zu 
verachten. Alles muß nach Chriſtlicher Erbar⸗ 
keit und Demuth abgemeſſen ſeyn. Was iſt es 
noͤthig, ein Kind in Gold und Silber einnehen 
and ſchmuͤcken? Siehet GOtt auf ſolch aͤuſſer⸗ 
lich Weſen und Geprange? Bor der Tauffe iſt 
dein Kind voller Unreinigkeit und Sünde, du 
magſt es von auffen ſchmuͤcken wiedumwilt. Nach 
der: Tauffe ift dein eiteler- Schmuck gegen den 
geiftlichen Ornat, damit es GOtt gezieret, ein 
Hader oder jerriſſener Lumpen. Fein erbar iſt 
am beſten! 

Es fehlet dir noch Eins. Du ſi cheſt ein 
Kind tauffen, du erinnerjt Dich ‚Deiner Taufe ' 
Dabey. Ich tadele es nicht. Ich wolte, dap es 
täglich vielmal geſchaͤhe, * du deine Tauffe 
erwegeteſt. Nicht obenhin. Die Krafft der 
Tauffe hoͤret mit der Handlung nicht auf. Sie 
waͤhret durchs gantze Leben. Alſo dencke an 
deine Tauffe, daß du die darinn empfangene Gabe 
und waͤhrende Krafft behertzigeſt. Die Tauffe 

—macht alles neu. Sie hebet das Alte auf. Toͤd⸗ 
tet den alten Menſchen mit ſeinen Lüften. Erwe⸗ | 
cket den neuen mit feinen Kraͤfften. Wilt du der 
Tauffe wohl gebrauchen, ſo toͤdte taͤglich De 

ihre 
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ihre mitgetheilten Krafftedas fündliche Fleiſch und 
boͤſe Luſt, auf daß die empfangenen Fruͤchte des 
Geiſtes ie völliger und völliger werden, Erfäuffe 
den alten Adam durch tägliche Neue umd Buffe, 
- dab. heraus komme und auferfiche ein neuer 
Menich , der in Gerechtigkeit und Neinigkeit fie 
GOtt wiglich lebe. Das vermagſt du durch 
deine Tauffe Dir find ſamt CArifto durch 
die Tauffe begraben in den Tod, auf daß 
gleichwie CHriſtus von den Todten aufers 
wecket ift durch die Hertlichkeit des Vaters, 
alſo Follen wir auch in einem neuen Beben 
wandeln, Rom. 6, 4. Sep dran,und thuees! 


III. Srage. 
Ichh verrichte auch das Werck gerne, 
ſtehe willig zu Gevattern, und bezeige mich 
auch gegen meinen Paten, was billig iſt. 
Was fehlet mir noch? 


Antwort: 


Jel Boͤſes Taufft mit unter. Wer kan es 
aͤndern? Bey Erwaͤhlung der Paten hat 
man blos auf fromme Chriſtliche Perſonen zu ſe⸗ 
hen. Ihr Gebet koͤmmt den Kindern zu ſtatten. 
Der Paten» Pfennig hindert gemeiniglich daran. 
Die Reichen ftehen am meiften zu Gevattern. In 
einem ſo heiligen Wercke einen Gewinft und Wu⸗ 
‚her zu fuchen? Pfui Schande! Waͤre es nicht 
lum das Geld zu thun, du wuͤrdeſt ges 
hs N 3 | and 
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voißlich andere, als du pflegeft, erwehlen. Die j 
Vornehmſten beduͤncken dich die beſten zu ſeyn. 
Selten iſt man mit ſeines gleichen, vielweniger mit 
ſchlechtern Gevattern zufrieden. Wiſſet, daß 
der Glaube nicht die Perſon anfiehet. Der from: | 
me Arme gilt in dieſem Wercke für GOtt mehr, 





als der Vornehmſte, fo gottlos iſt und Iebet. 


Fromme Ehriften halten: fich zu ihren Mitalie- 
dern. Sie haben Eein ander Abiehen, als die Ber 
foͤrderung des Kindes zur Tauffe. Erwehlen die 
Paten aus Liebe zur Perſon, nicht um des Ge⸗ 
ſchenckes willen, Das iſt loͤblich. 

Eins fehlet dir noch. Du verrichteſt gern 
das Amt der Paten. Wie, wenn es dir um die 
Ehre wäre? Dder vor andern dich fehen zulaffen? 
Blos um die Hoheit der heiligen Dauffe muß es 
gerne und willig geſcheyen. Du bezeigeft Dich; 
was billig gegen Dein ‘Patgen, was den Paten, | 
Pfennig und andere Geſchencke betrifft.» Beteſt 
du auch fleißig i in wäahrender Tauffe vor daifelbe, 
daß es GOtt in den Bund einnehmen und erhals | 
ten wolle? Bekuͤmmerſt du dich auch, wie eg 
Eunfftiger Zeit verforget, und erzogen werde ?: Bift J 
du auch deines Ortes bemuͤhet, wie es in der reinen 
Lehre Chriſtlich unterrichtet werde? ? Wendeſt 


du, ſo viel an dir iſt, Fleiß an, wie es vermoͤge des 
Tauf⸗Bundes, zu einem heiligen Leben: auch ans 


gewoͤhnet und angeführet werde ? Bift du auch 


willig, da e8 die Noth erfodert, ſolches mit leiblis 


cher Nothdurfft — PER Bier 


I: STERRETZE, 





| Was fehler mir noch? 119 
das Vornehmſte: Erinnerſt du es auch öffters 
derjenigen Pflicht, fo du in feinem Namen, als 
Bürge vor ihn abgeleget ? Erklaͤreſt du ihm denjes 
nigen Bund, darein e8 in der Tauffe (durch dich, als 
eine Mittels Perfon befoͤrdert) getreten, folchen 
nicht freventlich juübertreten? Thuſt du diefes, fü 
ehuftdu, was einem rechten Paten zuftehet. Die 
Tauffe ift nicht das Abthun des Unflaths 
am Stleifche, fondern der Bund eines queen 
Gewiffens mit BOTT, durch die Auferfte- 
bung JEſu Coriſti, 1. Betr. 3,21... Soldyes 
erinnere deine par ftets! 

J IV: Srage. 

Auf meine Tauffe will id leben und 
fterben, weil ih in folder von meinen 
Sünden abgewaſchen umd gerecht ges 
made bin, wer will mir alsdenn etwas 

anbaben, und was fehler mir noch? 

- Antwort: 
| un, gerecht. Die Tauffe wuͤrcket Ders 
gebung der Stunden, erlöfet vom Tod und 
Teufel, und giebet die ewige Seligkeit allen, 
die es glaͤuben. GOtt Lob! Troſt genug! Ge 
tauffte Chriſten, ſelige Chriſten. GOtt macht 
uns ſelig a feiner Barmbersigfeit, durch dag 
Bad der iedergeburt und Erneurung des Hei⸗ 
Seiftes, Tit, 3,4.. Wit find ſchon felig. 
wollen wir mehr? * Chriſt, mn 

4 
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recht bebendhe, fan unmöglich von Herken. trau⸗ 
rig werden. Die Freude wegen der empfange⸗ 
nen Seligkeit laͤſſet es nicht zu. Liebſter GOtt, 
gieb uns Doc) nur einmal recht zu verſtehen was 
es heiffe: Jet ſchon felig feyn. , Wir winden 
alle weltliche Gluͤckſeligkeit gerne fahren laſſen. 
Unſere Natur iſt viel zu furchtſam, Daß fie dieſes 
glauben ſolte. Der Heilige Geiſt verſichert uns 
iczuweilen ſolches. Die Groͤſſe dieſes Rechthums 
laͤſt ſich nicht in unſer enges Hertze faſſen. 

Es fehlet dir noch Eins Daß dieſes unſere 
einige Freude ſey, nicht aber eine ſorgloſe Sicher⸗ 
heit bey ung verurfache. Kindern, fo bald nach 
der Tauffe ſterben, iſt die Seligkeit am aller» 
gewiſſeſten. Der Bund iſt noch neu, und die Se⸗ 
ligkeit unſtreitig. Wir ſollen vor dero zeitliche 
Exrloͤſung und gewiſſe Seligkei GOTT auf den 
Knien dancfen. Mit denen Alten und E , Erwachz 
fenen ift e8 anders bewandt. GOttes Bund iſt 
ein ewiger Bund. Einmal’ aufgerichtet ewig 
gehalten; auf feiner Seiten: Er halt, was er 
zuſaget, und nimmt nicht, wieder, was er ‚gegeben, 
Menfchen find Bund⸗bruͤchig. Sagen und hal 
ten nicht... Durch die muthivilligen und gehaͤuff⸗ 
ten. Suͤnden werden wir ‚dergeftalt an unferm 
Tauf⸗ Bund brüchig,. daß, ‚wo wit nicht Durch 
Bufle und Glauben wieder in ‚een teten, wir 
der Seligkeit verlufti ig, werden. Wir erlie 
ren, WAS wir gehabt. Die Wieden 


| RR, müffen bis —— 







und. 
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un frigeführet we werden, fonft hilft uns die Tauffe 
‚Die Taube muß durch. das Feuſter der 
95 e wieder in Noaͤ Kaften fliegen, ſoll fie die 
Suͤndfluth nicht verderben. Wer in ll Inbusfertigs 
keit lebet, vergiſſet feiner Reinigung. Die Wieder⸗ 
geburt aus Waſſer und Geiſt iſt noth. Warlich, 
warlich, ich ſage dir: Es ſey denn, daß iemand 
wiedergebobren werde aus dem Waſſer und 
Geift, kan er nicht in das Reich GOttes kom⸗ 
men, Joh. 3, 5: Behalte beydes. 


V. Stage. — 
Das iſt ja ſchon in der Tauffe aeſhehen, 
daß ich durch das Waſſer und Geiſt wie⸗ 
dergebohren, worzu brauchts einer neuen 
taͤglichen Wiedergeburt: Ich halte mich 
an die erſte, und bin damit — 
Was fehlet mir noch? 


Antwort: 


A eute gewaſchen, morgen befudelt. . Nach der 
Schwemme wieder in Koth. Was nust 
das Baden? Die Tauffe ift eine Neinigung von 
— „fie vergiebt Erb⸗ und wuͤrckliche Sünde. 
ie daͤmpfet und druͤcket nieder die anklebende 
Unart und boͤſen Lüfte. - Es it nur eine Tauffe, 
wofern ſie einnial GOttes Ordnung gemäß vers 
richtet wird, ſie nicht zu wiederholen. Es iſt 
h keine andere und neue Wiedergeburt, als die 
in der Tauf veſchehen, noͤthig vorzunehmen, 
GR Dur) 


F und 
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Durch das Waſſer und Wort gebieret uns 

Heilige Geiſt wieder zu neuen Creaturen. Der An⸗ 
fang der Erneuerung aber geſchiehet i in der Tauffe, 
der Fortgang im gantzen Leben. Es iſt keine neue, 

ſondern die empfangene Wiedergeburt iſt Fortis 
fesen durch die Erneurung des Heiligen Beiftes. 
Die dazu gereichten Kuäffte in der eheiligen I Teuffe 
erhält und vermehret GOtt von Tage zu Tage in 
denen, Die ſolche zur bei ‚ligen Lebens »Llebung gez 
brauchen, GOtt wuͤrcket, und du duch, aber durch 
GOttes mitgetheilte Krafft. 

Eines feblet dir noch. Nicht alle diejenigen, 
welche Durchs rothe Meer giengen, Famen in das 
gelobte Land. Paulus bezeugets: Unſere Bar 
ter find alle durchs rothe Meer gegangen, und find 
alle unter Mofen getauft mit der Wolcken und 
dem Meerac. Aber an ihrer vielen hatte GOTT 
feinen ABohlgefalien, denn fie find — 6 
gen in der Wuͤſten, 1. Cor. 10,1.5. Nicht alle 
Getauffte werden felig. Aer, wie gehet das zu? 
Bekommt nicht einer ſowol als der andere in der 
Tauffe den Glauben und die Seligkeit? Oder, 
verwirfft GOtt etliche ſchlechterdings ohne ihre 
Schuld, aus bloſſem Haß? Das ſey ferne. Daß 
dieſe nicht glaubeten, Fonnten fie nicht indie Ruhe 
und in das gelobte Fand Fommen, Hebr. 3,19. 

Der Unglaube hindert, daß audy die Seraufften 
nicht alle in Himmel Fommen. er ‚gläubet 
und getauffet wird, der wird felig; mer aber 
nicht BR wird. verdammt, A * 16. 
(ee Tauffe 


\ 
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— — — — 
Tauffe und Glaube gehoͤret zuſammen. Durch 
den Glauben bleiben wir in der Wiedergeburt der 
Dauffe; Durch die Suͤnde treten wir aus folcher, 
durch die Buſſe aber wieder hinein. So wendet 

. allen euren Fleiß daran, und reichet dar in eurem 
Glauben Tugend, und in der Tugend Beſchei⸗ 
denheit, und in der Beſcheidenheit Maͤßigkeit, 
und in der Maͤßigkeit Gedult, und in der Gedult 
Gottſeligkeit, und in der Gotiſeligkeit bruͤderliche 
Liebe, und in der bruͤderlichen Liebe gemeine 
Liebe ꝛc. 2. Petr. 1,5. Welcher aber ſolches 
nicht har, der iſt blind, und tappet mit der 
Hand, und vergiſſet der Aeinigung- feiner 
vorigen Sünde. , Darum, lieben Brüder, 
thüt deſto mebr Fleiß euren Beruf und. 
Erwehlung feft zu machen. Und alfo wird 
euch reichlich. dargereicher werden der Kins 
gang zu dem ewigen Reich unfers HErrn 

"and Heylandes WMWſu Cqriſti/ v. 9.10, 11. 

Vergiß es nicht! 


Ich bin getaufft, der Troſt if mein, 
Durch JEſum werd ich ſelig Im. —3 


A %- 
—— 
f 


* ER Wr A ————— 
—4646 Fragen 
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— 


| Aus dem fuͤnfften — 
.2,.DeB heil, Catechiſmi. 


Vom Amt der Schlüffel 
oder von der Abfolution. 
sch Stage, 
| Ich gehe fleißig zum Becchtſtuhl, ich 
— —7—— meine Suͤnde, und hole allda 
Ben Vergebung. Was TEN mie 


; nöd, 2? | 

2... AMLVBOEE! > | 

ber, wie offt? Des Jahrs dreys —— | 
mal, wenn es hoch koͤmmt. Sieheſt du in. | 
deinen Ealender,undfindefteine groffe Ans | 
zahl der Wochen, fo wiſchen deiner Beichte vers | 
lauffen, fa meyneft du, nun fenes Zeit wiederdahin | 
zu gehen, Aber nur aus Gewohnheit und Ger 
"brauch. Gehet doch wol mancher ganger Monat | 
und Jahr dahin, ehe du an ein Beichten gedenckeft. 
Ach rohe Leute! Gleich ob hatte GOtt ſolches um⸗ 
ſonſt verordnet. Eeichte Fönmt eine Urſache Dder | 
Wberhinderung in Weg, fo wird es uber etliche | 
Wochen hinaus gefehoben. Mirgefällt andir, daß | 

” du fleißig deine Suͤnde beichteſt. u] 
| I Eines 


Bit ’ {5 
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——— —“ 
Eins fehlet dir noch. Wenn es taͤglich 
geſchaͤhe. Verſtehe mich recht. Ih ſage nicht, 
dab dur deinen Beicht- Dater alle Tage überlauf 
fen, und ihm beichten ſolteſt, fondern deinem GOtt 
ſollſt du täglich ‚beichten. So hebet auch diefe 
Beichte die gewoͤhnliche und ſolenne Beichte gar 
nicht auf. Du ſammleſt deine Suͤnden von eis 
nem Viertel⸗FJahr aufs andere zufammen. Du 
wolteſt alsdenn aller mit einander auf einmal 
gleich los ſeyn. Ich riethe dir, du lieſſeſt Die 
Schulden nicht fo hoch ſteigen, fie find hernach 
deſto fchwerer abzutragen. Dah du täglich ſuͤn— 
digeft, gefteheft du gerne. Warum beichteft du 
auch nicht täglich deine begaugene Sünden. So 


bald du mercfeft, daß du geftrauchelt und gefehlet, 


fo bald auch GOtt gebeichtet und abgebeten, und 


war mit reuigem Hergen und Furgem Seufzen: 


GO ſey mir Suͤnder gnaͤdig! es ſtehet ſchon 


eine Beichte in dem Vater⸗Unſer, Die wir taͤglich 


ſprechen: Vergib uns unſere Schuld, als wir 
vergeben unfern Schuldigern. Wilſt du allzeit 
auf den Abend GOtt deine des Tages über: bez 
ganaene Sünden befennen, fo thuft du wohl. 
Doc) folt du, fo offt du aud) des Tages eines Fehl⸗ 


Tritts gewahr wirſt, augenblicklich GOtt hertz⸗ 


lich und ſchmertzlich ſolches beichten, ſo bleibeſt du 
in feiner Gnade. Im Beichtſtuhl findeſt du 

weniger zu beichten, was dir auf Deinem 
Hertzen liegt. Damit du derPiergebung deftomehr 
une werdeſt, ſo ſeufze ohn — * 
gehe 


& 


— 
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gebe. nicht ins Bericht mic deinem KRnechte, 
denn für dir iſt kein Lebendiger gerecht. Um 
deines Namens willen, HErr, ſey gnaͤdig 
meiner Miſſethat, die da groß ift, Pie 2, Ih 
Dos mercke und übe fleißig. | 


Be II. Frage. 3 
2% bete auch zuvor und leſe in meinem 
Geber - Buch, ehe ih mich in dem Beiht⸗ 

ſtuhl einfinde. Was fehlet mir jet 2° 


Antwort: 


De Vorbereitung iſt he nur 
daß ſie recht angeſtellet werde. Alle Zeit, die 
darzu gehöret, mit Lefen der Bücher zubringen, ift 
nicht rathſam: Solches aber gar zu unterlaffen; 
ift noch weniger zu rathen. Ohne vorhergeſchicktes 
Gebet und Andacht zum Beichtituhl zu Taufs 
fen ‚ ift ein fchlechtes Zeichen der Buſſe. Viele 
dencken nicht eher andas Beichten, bis der Sonn 
abend fommt, alsdenn sehen fie indie Kirche, fas 
gen ihre Beichte hin, und glauben, es ſey alles recht 
gethan. Die Sache iſt wohlfe wichtig, daß man 
feine Gefchäffte in etwas deswegen einziehe, oder 
unterbreche, Damit. man zum Gebet Zeitund Muffe 
habe. Wir treten gleichwol alle da vor des ges 
rechten GDttes Augen. Er Fan uns diefen Aus 


genblick entweder Tosfprechen oder verdammen. 


Bor weltlichen Gerichten denefet- man: * die 
Ban ehe das Gerichterangehet: 197 '° Ps 
| | i | 


* 
> 
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Es fehler die noch ins. Aus Büchern lefen 
und —5* das ſoll andoͤchtig geſcheyen. Du magſt 
auch vor dich ohne Buch zu GOtt beten, er-läft 
ſichs wohlgefallen; nur, daß die nothivendige Ges 
wiſſens⸗Pruͤfung nicht hintangefeßer werde, fie iſt 
unter allen das nothwendigſte. Du ſolt erſt dein 
Hertz ausbeichten laſſen. Du willſt ietzt deine 
Suͤnde beichten. Haſt du auch wol Suͤnde ge⸗ 
than? Hier ftelle auf einer Seiten das Geb, auf 
der andern Seiten aber: dein Her& und dein Leben, 
Halt eines genau gegendas andere. Dos Befichte 
vor den Spiegel. Bedencke: GOtt uͤber alles 
fürchten und lieben! Haft du niemals die Furcht 
GOttes aus den Augen, und feine Liebe ausdem 
Hertzen geſetzet? Da du dieſes Boͤſe gedachteſt, 
jenes Verbotene aber thaͤteſt, fuͤrchteſt du auch 
GoOth daß er erzuͤrnet wurde? da du hier und dar 
unterlieſſeſt, was du wuſteſt, gefiel es auch GOtt, 
war auch Die rechte Liebe im Hertzen? Iſt es ein⸗ 
oder vielmal gefchehen? Bedencke ferner: Den 
Frächften lieben als dich felbft. Damals, als 
dur deinem Nächten das Seine mißgsnneteft, mif 
ihm zürneteftz da du ihn vervortheileteft, bey anz 
dern verkleinerteft, und dich an feiner Stelle wuͤn⸗ 
(ebeteft xc. gefehahe es aus reiner Bruder⸗Liebe? 
Thaͤleſt du eben das, was du von ihm gethan ha⸗ 
ben wolteft? St 68 vecht, oder unrecht? Gutes, 
* Sünde? Duerfenneft, daß dergleichen Stuͤ⸗ 

efe.die Sünde, von dir vernber , wolteſt du, daß 8 
nicht geichehen, der iſt es dir nichts drum? Kl | 


— J 





9 
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du dich Einfftig befier in acht nehmen, oder wirt es 


eben alſo und vie elleicht etwa noch aͤrger machen? 


Glaubeſt du, GOtt zuͤrne dariiber, oder'meyneft ' 


\ 


du, es habe nichts zu bedeuten. Milciunem Wort: 
Erkenneſt du deine S uͤnde, und ſpuͤreſt Reue dar⸗ 
über, wie aud) ein Verlangen felcher los zu wer⸗ 
den, und einen ernſtlichen Vorſatz, ſie abzulegen? 
Solche Pruͤfung muß vor der Beichte hergehen 
Laſſek uns forſchen und fischen unſer Weſen 
uerſt) und alsdenm) uns zum HErrn bekeh⸗ 


ven, ve Jer. 3, 40. "Prüfe — 


III. Frage. 
Sb ſagen meine Beichte vor Beh Beicht⸗ 


—* mit Zittern und wol weinenden Au⸗ 


gen her, und höre mit allem Fleiß auf feine 
— Was fehlet mir — ? 


Amwort: | 


iz Natur iſt etwan dahin geneigt, daß du 


bald und gerne weineſt. Du kanſt, wenn 


dunur willt, weinen. Du biſt etwan ſonſten bloͤde 


und furchtſam, mit Leuten zu reden, daher kommt 


die Angſt. Die Gefahr erfordert, deß ich.von 
dieſem Selbft- Betrug fo offenhertzig rede. Der 


enſch kan auch hierunter betaͤubet und betro⸗ 





gen werden. Nach dem. — laffet ſichs 


nicht allezeit ſchlieſſn ugen Ki der 


Mund jittert,das Hertz Flopfet, iver fi olte ein B 


dencken tragen, daß dir deine Buff e Fein air 
* Eo viel fihtbare zeichen haft du. aa 


Fan doch 


Heucheley 
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Heucheley Darunter stecken, du weiſt es wol felbs 
ſten nicht. Dir iſt leid, angſt und bange, vielleicht 
aus Furcht, GOtt moͤchte mit ſeiner Strafe ſich 
einſtellen, daruͤber kanſt du dich uͤbel gebehrden. 
Dencke an Eſaus Thraͤnen. Nicht: um die 
Suͤnde, ſondern um Die Strafe ifts zu thun. Blog 
daß du deinen guͤtigen Vater dadurch beleidiget 
und zum Zorn gereißet, deswegen muffen dir. die 
Suͤnden leid jeun, wuͤſteſt dir auch gleich, Daß fie 
nicht geſtrafet wuͤrden. Die Strafe muß: die 
nicht fo wehe thun/ als die Stunde, damit du HOLE 
befeidiget haſt. Du liebeſt Dich jonften mehr als 
GOtt, wenn die nemlich leichter iſt ihn zu erzuͤr⸗ 
nen, als dich der Strafe zu unterwerffen. Die 
Reue der: Suͤnden, nicht die Furcht der Strafe, 
ſoll die Thranen in dir herauspreſſen. Ein bus⸗ 
—* Hertz iſt vor OR: Die rechte Thranens 
elter 
Eins fehlet dir ch) glaube; daß die 
deine Beichte von Her tzen gehe, und du der Ab⸗ 
ſolution beypflichteſt. Siehe eine Probe, daran 
du deine wahre Buſſe pruͤfen moͤgeſt. Es iſt 
2) der toͤdtliche Haß wider die Suͤnde. Sie beleia 
diget den gutigften GOtt, und hat CHriſto ſo viel 
Schmertzen verurſachet. Du muſt wuͤnſchen: | 
Ich wolte, daß ich ſie nimmermehr begangen haͤtte. 
Und eine ernfte Beute. Wie froh will ich feyn, 
wein ich deren los, und fie mir. vergeben winde? 
Ich wolte es 80it in Ewigkeit zu dancken wiſſen. 
2. Glaube: Sc will hören ;owwas ich 
J deeſſen 
® 
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deſſen von meinem Beicht⸗ Dater an Gone⸗ ſtat 
w Verſicherung bekomme, und mich daran hal⸗ 
| 3) Buter Dorfag. der würcklichen ep 
—— Nun und nimmermehr geſuͤndiget. So 
bald ſoll mich der Satan nicht wieder betruͤgen! 
Hilfft mir GOtt dismal, ich will mich beſſer vor⸗ 
ſehen, und huͤten alle mein Lebtag fuͤr ſolcher Be⸗ 
truͤbniß der Seelen. Solte es auch alles, ja Leib 
und Leben koſten, will ich nicht vorſetzlich Ehr⸗ 
ſtum aufs neue mit der Suͤnde betruͤben. Der 
HErr gebe mir Stärke! Aus dieſem legten kanſt 
du von den beyden erften Stücken ſchlieſſen. Wo 
der Vorſatz rechtſchaffen iſt, ſo ſind deine Thraͤ⸗ 
nen richtig, wo nicht, fo find ſie faſſch. Ohne dem: 
guten ernſten Vorſatz hilfft kein Beichten. Wer 
ſeine Miſſethat leugnet, dem wirds nicht ge⸗ 
lingen, wer fie aber 1) bekennet, und ) unter⸗ 
laͤßt, der wird Barmbergigkeit erlangen, 
Sprich. 28, 13. Sonften aberinicht ! 


IV. Stage. | | 

3Ich nehme die geſprochene Abſolution 
an, als ob fie von GOtt geſchehen, ich bin 
darüber freudig und gutes Muths, und | 
Bi dankbar. Was fehler mie noch ? 


Antwort: : 


Ne Welt iſt voller Liſt, ſie ſtiehlet den * 
? digern die Abſolution aus dem Munde. Ein. 
waͤdlcher Diebſtahl. Du ſtiehleſt GOtt, das 


ſein 
O 


we. 


| 





mn un un nun dene an Dur ana nennt en eng ” 
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ſein iſt; du gedenckeſt ihn durch ſeine Diener zu 
betruͤgen: Du ſtelleſt dich aͤuſſerlich busfertig an, 
und beichteſt, was dir niemahls recht leid gewefen. 
Damit teägit du die Abfolution hinweg AIrre 
dich nicht, GOtt laͤſt Sich nicht fpottens Ein 
ſchaͤdlicher Diebftahl. Der Dieb hat den groͤ⸗ 
ten Schaden. Er ſtiehlet fich felbjten das 
Seine: Was er denckt zu erhafchen, das verz 
leuvet ex, nemlich GOttes Gnade. Ach Fein harter 
Verluſt! Er verdoppelt feine Verdammniß das 
durch. Ein fchlechter Sewinft. Laſſe ab Der 
Deufel iſt noch liſtiger. Er machet weiß, was 
ſchwartz iſt: Er verblendet die Augen, daß ſie den 
Schatten vor den Leib anſehen. Die Unbusfer⸗ 
tigen beredet er, daß ihnen die Suͤnden vergeben 
find, denn der Prediger felbften hat ſie losgeſpro⸗ 
chen: Deſſen find fie von Hergen froh, und fans 
gen wieder aufs frifche an zu fi uͤndigen da ſie es 
gelaſſen. Es iſt ein lieblicher Traum, der den 
Erwachenden in volle Angſt und Schrecken ſetzet. 
Er mahlet ihnen die Gnade GOttes und die 
Vergebung der Suͤnden ſo nachdruͤcklich — 
daß ſie in vollen Suͤnden ſich in dem Himmel zu 
ſeyn einbilden. D!wie werden fie ſolches der⸗ 
maleinſt anders befinden, wo ſie erwachen! 
Gott gebe, Daß es noch hier, und nicht in der 
zur gefchehe! Wache auf! in 
Eins fehlet dir noch. Des Predigers 
— GOttes Vergebung, Welchen 
ihr die Suͤnde erlaſſet, denen ſind fie erlaſſen. 
8 Fan: 5 x 2 Joh. | 





152. Was fehler mir noch? 


Joh. 20, 23. Das bleibt feſte ftehen. Diefe 
Vergebuͤng aber ſtoͤhnet und gründet ſich auf den 
Glauben. Der Beicht⸗Vater iſt Fein Hertzens⸗ 
Kuͤndiger. Er ſpricht dir die Vergebung nach 
deinem Beicht⸗ und Mund» Bekänntoiß. Wie 
die Beichte, fo iſt Die Abfolution gültig und kraͤff⸗ 
tig. Iſt die Beichte recht vollfommen und ernſt⸗ 
ich, fo iſt die Abfolution gültig und Frafftig. 
Iſt die Beichte heuchleriſch und betruͤglich, fo iſt 
auch die Abſolution krafftlos und nichts. Haſt 
du wahre Buſſe und Glauben, nebſt dem neuen | 
Gehorfam, fo ift die die Stunde auch fo gewiß | 
im Himmel vergeben, als fie Dir der Beicht⸗Va⸗ 
ter vergeben hat. Iſt deine Beichte ein Mund⸗ 
werck ohne Reu und Glauben, du haſt vermeynt | 
Golt und den Prediger zu betrugen, ſo betreugſt 
du dich am allermeiiten. Deine Sünden find dir 
noch wie zuvor behalten. Deine Heucheley vers 
mehret um ein groffes deine Strafe. Wie du 
glänbeft, fo wirſt du losgeſprochen. Auf dieſe 
Bedingung gruͤndet ſich die Abſolution und Loss 
zehlung. Hier gilt auch was CHriſtus fagt: | 
Gehe hin, dir gefcbebe, voie du gegläuber haft, 
Matth. 8,13. Glaube recht. er | 
| V. Stage. Br 
Ich bitte es denen ab, Die ich beleidiget, 
bin auch willig meinen Beleidigern zu 
verzeihen und zu vergeben. Was feh⸗ 
det mir noch? > 
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Antwort: 


ine ums andere. Vergiebeſt du deinem Naͤch⸗ 
ſten nicht, ſo vergiebet GOtt dir auch nicht. 
GOtt machts, wie dur es haben willſt und bitteſt. 
Wie du deinen Schuldigern vergiebeft, foll dir 
GOtt deine Schuld auch vergeben. Er thuts, 
du haftes felbjten alfo bedungen. Er handelt nicht 
unrecht gegen dich. Du beichteft, und haſt einen 
Groll in deinem Hergen auf deinen Nächften, du 
willſt dich nicht mit ihm verföhnen; er vergilt 
gleiches mit gleichen; er laͤſt die Suͤnden⸗ 
Schuld unausgelöfcht. Eins ums andere, 
Du haſt GOtt beleidiget, und vergiebeſt demjeni- 
gen, der dich beleidiget, um GOttes willen, das 
Unrecht, damit du zu Gnaden kommeſt. GOtt 
will gleichfalls der Beleidigung vergeflen um 
Chriſti willen. Eins ums andere. Hundert Gros 
ſchen gegen zehen taufend Pfund find leicht zu 
verſchmertzen; GOtt muß fo vielvon unsleiden. 
Es febler dir noch Eins. Du bitteft es dei⸗ 
nem Nächten ab, ach! wenn es nur von Hertzen 
gehet. Die Hand veicheft du zwar dar, das 
Her aber zeuchftdu davon. Der Mund bittet, 
das Hers drohet. So lange währet es, als du 
das heilige Werd vorhaft, hernach hebeft du aufs 
neue an zu zuͤrnen und zu beleidigen. Abbitten 
heiſſet gleichfam nimmer thun. Abbitte gegen 
den Beleidiger! D! wie hart hält es, wenn ein 
Ehrift dem andern vergeben full. Bald ift das 
Unrecht zugroß, bald die Beleidigung zuofft, bald 
TERM, 53 tan 


J 
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ei 
kan e3 über das Hertze nicht gebracht werden. 

Der unbarmhersige Knecht wird ins Gefaͤngniß 
gelegt, ob ihm gleich zuvor die Schuld erlaſſen 
war; Alfo wird euch mein himmlifcher Vater 
auch thun, wenn ihr nicht vergeben werdet von 
Seren ein ieglicher feinem Bruder feine Fehle, 
Matth. 18,235. Ach! nicht eher gebeichtet, das 
Hertze fey dann zuvor: von,allem Groll befreyet. 
Doc), wie wenn der Beleidiger nicht Verſoͤh⸗ 
nung: ſuchet? Er erkennet das Unrecht nicht. 
Siehe, ob du ihn zum Erkaͤnntniß bringen mogeft, 
Felle iym das Begangene unter die Augen, und 
überführe ihn mit freundlichen Worten. Will 
er es.nicht annehmen, fo verfuche ihn mit Liebe 
und Guttbätigkeit dahin zu bringen, wo die Worte 
nicht zureichen wollen. Es hilfft nichts fprichft 
du. , Wie wäre es Sache, wenn du ſelbſt zur 
Verſoͤhnung den Anfang machteſt. Er nimmts 
nicht an, ſagſt du weiter. Je fo vergieb ihm 
doch in deinem Hergen Alle Fehler, und bitte vor 
ihn: Denn fey es drum. Wenn ihr aber 
nicht vergeben werdet, fo wird euer Vater, 
der im Himmel ift, eure Fehler auch nicht 
vergeben, Marc. u, 26. Siebe dich vor! 
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Fragen 


As dem fechiten Hauptſtuck | 
068 beil. Catechiſmi. pen 


| Von dem heit. Abendmahl. 


Jen I. Stage, 
ag gehe denn auch zu dem heiligen 
—3 und genieſſe allda Cyriſti eib 
und Blut. Was fehlet mir noch? 


Antwort: 


SRnem hilffts, dem andern ſchadet das heilige 
Abendmahl. Es ſolte allen nutzen, denn 
darzu iſt es eingeſetzt. So beilfam auch 

diefe Bewirthung ift, fo unfleißig finden fich die 
Gaͤſte darzu. Es - heilt zu Zeiten: Noͤthige fie 
herein zu Eommen. Die Menfchen muffen ent» 
weder Feine Sünde fühlen, oder Feine Verge⸗ 
"bung glauben, welche diefe Genieffung allzuweit 
hinaus fehieben. Es werden Leute unter den Chri⸗ 
ften gefunden, die in viel Fahren fich nicht dabey 
eingefunden. Die Urfach iſt GOtt bekannt. Golte 
ich rathen, fagte ich, daß es die Verachtung fey. 
Die angebotene Gnade deines Fuͤrſten ausichlas 
‚gen, Fan dir zu groſſem Unheilgereichen, wie viel 
mehr GOttes Mahlzeit verachtlich halten. Mit 
Gewalt und Haaren wil GOtt keinen beygezogen 
haben. Freundliche Zurede und ernſtliche Ver⸗ 
| 34 mah⸗ 
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— muͤſſ en bey ſochen Leuten das beſte 
thun 

Eins fehlet dir — Du ſtelleſt dich nebſt 
andern Gaͤſten willig bey dieſer Mahlzeit ein, 
wann es nur auch geſchickt geſchehen möchte. 


Wer bey Gaft-Heboten, zumal vornehmer Herz . 


ven, erſcheinen will, pflege ſich beſtens zu: £leiden. 
Unbereitet ſoll ſich Feiner zu diefem heiligen Abend» 
mahl machen. Den Saft, fo Fein hochzeitlich 
Kleid an hat, wird hinaus geworffen, Darum 
haben die Alten geordnet, Daß. man zuvor beichte, 
ehe man hinzu gehe. Bereite dein Hertz zudiefer 


| 
| 
| 


fo heiligen Mahlzeit mir be rlicher Andacht, Des | 


muth und Niedrigkeit? Pruͤfe deinen Glauben, 
deſſen Natur und Befchaffenheitz prüfe deine 
Liebe, Dorfag und Willigkeit, und zwar von ins 
nen und auſſen. Nichte Dich ſelbſten, verklage 
dein eigen ſuͤndlich Weſen vor HH, gieb Dich 
fchuldig feiner Strafen und Verdammniß. Uns 
terwirf did) feinen Urteil und Ausipruch, und 
bitte um Gnade und Linderung. Sprich deinen 
Heyland JEſum an, dab er dein Advocat, Fürs 
fprecher und Wort: Redner ſeyn wolle, halte 
dich an feine Gnugthuung ‚und Gerechtigkeit. 
So ſchlecht die Perfon des Gaſtes iſt, ſo hoch iſt 
hingegen die Perſon des Wirthes; und wie herr⸗ 
lich die Speiſe der Mahlzeit ſey, das pruͤſe. Vor 
allen aber pruͤfe, mit was Hertzen du hinzu zu ge⸗ 
hen vorhaſt. Der Menſch pruͤfe ſich ſelbſt, 

und * ef e en. von * Sep Hinche 


YDas, fehler mir noch? BR... 


trincke von dieſem Belche, 1. Cor. ır, ing: 28, Aula” 
* dem bleib davon, das rathe ich dir, 

li. Stage. 
Ihh ſchicke mich aud zuvor mit Leſen 
und Beten darzu; befleißige mic, aud), wo 
möglich, in.einem erbaren Kleide zu erſchei⸗ 
nen. Was fehler mit noch? 


Antwort: 


deed hin, Kleid her, wo das Hertz nich wohl 
gekleidet iſt. Mit Auſſen-Werck laͤſt ſich 
GoOtt nicht abweiſen. Schoͤne Federn, garſti⸗ 
ger Vogel. Auſſen Demuth und Scheinheilig⸗ 
keit; inwendig Hoffart und Heilloſigkeit. Wel⸗ 
che Thorheit aber iſt es da man am demuͤthigſten 
ſeyn ſoll, ſich am ſtͤltzeſten auffuͤhren. Soll die 
Welt vor alber oder naͤrriſch geſcholten werden? 
Sie kehret alles um. Bey dieſem heiligen Abend⸗ 
mahl haben wir am meiſten uns vor GOttes Aus 
gen zu demüthigen. Er wohnet bey denen Nie⸗ 
drigen. Wird auch zu einiger Zeit von denen 
meiften geöfferer Pracht und Stolg veruͤ⸗ 
bet, als eben bey diefen beiligen Wercke? 
Keiner will etwas ermangeln laflen. Das Haupt 
wird aufs praͤchtigſte geputzet, der Hals mit Gold 
und Perlen behänget; der Leib aufs koͤſtlichſte mit 
vielen Kleidern gezieret. Je prächtigen, ie lieber 
| = fo denckt dieblinde Welt. Aber, o thoͤrichte 
ildung Sich erbar anukleiden ,; Aiedoch 
hlechteſe das vergoͤnnet. were: zen 


Bir IF 





d * — 
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iſt es, Auffevtiche Demuth, als Hoffart beytigen! | 
Bor GHDttes Augen in Kleidern prangen und 
ſtoltziren, ift entweder einesinarrifchen oder boss 
bafftigen Semüthes. Faften Fan GOtt auch 
nicht mißfallen, noch) viehveniger Beten, und gott⸗ 
ſelige Buͤcher leſen. 

Eins fehler dir noch. Dein Bemühen 
gehet dahin, mit dem Leibe erbar su erfcheiten. 
Es ift eine feine aufferliche Zucht. Trachte vor 
allen Dingen dein Gemuͤthe auszuſchmuͤcken. 
Chriſti Gedaͤchtniß muſt du nicht vergeſſen. Das 
zu iſt ſonderlich dieſes Mahl abgeſehen. Thuts 
zu meinem Gedaͤchtniß. Was du von Chriſto 
wiſſen und glauben ſollſt, deſſen muſt du bey dies 
fer Genieſſung eingedenck ſeyn. Des Stiffters 
bey der Genieſſung dencken. Dein Hertz muß 
nichts, als an IJEſum dencken, und an die Hoheit 
feiner Perſon; wie er der wahre Sohn GOttes, 
der. ewige GHrt ſelbſten ſey. An die’ Groͤſſe ſei⸗ 
ner Liebe: Wie er dich alſo geliebet, daß er aus 
der hoͤchſten Goͤttlichen Ehre ſich gleichſam bege⸗ 
ben in die geofte Niedrigkeit: GOtt iſt ein Menſch 
worden. Dencke an die, Dielheit feiner Wohl⸗ 
thaten; dir zu gute ift er gebohren, geftorben, 
auferftanden und aufgefahren. Abfonderlich 
dencke an die Art und Nusen feines Leidens, 
Schmertzens und Todes, das er für ung ausge⸗ 
ſtanden, und deſſen Gedaͤchtniß er im heiligen 

Abendmahl geftiffte. Daran muß das Her 
dencken, davor muß es danken. So offt ihr 
von dieſem Brodt eſſet, und von BAR Ä 





> 
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Kelch ide; folt ihr des Errn Tod ver⸗ 
kuͤndigen, bis das er kommt, 1. ‚Cor. 11; °6, 
Nimms wohl in acht! 

II. Scage, 

Sch halte mid) auch den gansen Tag über 
—88 gehe Kirchen und gebe All⸗ 
moſen. Was fehlet mir noch? 

sub 9 Antwort: 


rein Tag, das iſt allzu Furt. oder neue 
Gehorfam mit dem neuen Zuge oder Mors 
gen aufhoret, ift er allzu enge gefaſſet. Ach! wend 
es nur bey manchen einen gantzen Tag waͤhrete! 
Ich weiß wohl ehe Exempel, daß Leute fruͤhe zu 
dem heiligen Abendmahl gegängen, nah Mittage 
aber in der Schencke und Spiel-Häufern ange⸗ 
troffen worden. Heift das: Sch will mich beſ— 
fern? Ach! fo treibt man nur Geſpoͤtt mit GOtt 
und feinen Wohlthaten? Daß du den Tag, an 
welchem dich GOtt feinen Gaſt zu ſehn gewuͤrdi⸗ 
get, vor andern heilig begeheft, iſt Ehriftlich. Das 
Allmoſen iſt gleichergeſtalt zu loben. GOtt giebt 
dir, du giebeſt deinem Naͤchſten wieder. 
Ein⸗ fehlet dir noch... Fange gut an, führe 
es gut fort, und gut aus. Zeute, fagft du, bin 
xD feomm worden. MWolte GOtt, du Be 
. &o üffters bift du fehon zum 5 
—— cyan igen, haſt allezeit —— 
g wollen, es auch) geſchehen feyn? Entwe⸗ 
er oder ärger,‘ Du fteheft nicht ftille: 
"? MWirft 
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- Wirft du niche froͤmmer, fo wirft du ſchlim⸗ 
mer. Findeſt Du. an.dir, daß eben die Stunden, 
fo du vor drey vier oder mehr Fahren andir vor ans 


dern geſpuͤhret und beobachtet haft, annoch bey dir 


anzutreffen, find fie gewiß weit ftärcfer, mächtiger 
als fie zuvor geweien. Du beichteft immer einerley 


Suͤnde. Diefesmal, daß du geflucht, gezuͤrnet, 
in IBorten unerbar geweſen, iſt es die leid und | 


wilt dich befiern. Kommeſt du wieder, find es 
eben die Suͤnden; wo bleibet denn deine Beſſe⸗ 


rung? Du ſageſt wieder aufs neue zu, haͤlteſt es 
aber. wie das vorige. Dencke nad). Durch 
dein Verbrechen bift du in der Dbrigkeit Strafe | 


gefallen, Die twird dir geſchencket mit dem Beding, 


Dich dafuͤr ins Eunfftige zu uͤten. Du fageft zu, 


bald macheft. du e8 arger, als zuvor. Du vers 
ſprichſt Befferung, treibſt es aber wieder aufs 
neue, wielange jolldeine Obrigkeit darzu ſchwei⸗ 
gen? Mit GOtt fpieleft ducbenalfo. Eine Aen⸗ 
derung muß getroffen werden. Grobe Sunden 
Fan ein Chriſt wol abfchaffen, wo er eruſtlich will. 
Iſt Die leid, wie du vorgiebeft, daß du gefluchet, 
laß es bleiben, fo darfft du ſolches nicht aufs neue 
beichten. Du haft unrecht gethan, hoͤre auf, fo 
iſt der Suche. gerathen. Gfeichwol wirft du 
noch genug allegeit GOtt und deinem Beicht- Dar 
ter zu kla gen und zuerzehlenhaben. Von GOt⸗ 
tes Tafel allezeit wieder zu des Teufels Trebern 
zu lauffen, das iſt gefaͤhrlich. Ihr koͤnnet nicht 
zugleich theilhafftig ſeyn des HErrn Tiſches 


234 
EEE, 


; und 
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und des Teufels Tifches, 1. Eur. ı 10,21, er dich 
zum beſten. | r 
N: Yun] Frage. | 

| Ich glaube auch, daß ich C Hriſti Leib 
und m unter dem Brodt und Wein 
zur Bergebung der Sünden empfange. 
Was fehler mie noch? 


Antwort; 


FNe Worte find klar: Das Grodt) iſt mein 

Leib. Der Kelch iſt das Neue Teſtament 
in meinem Blut, das fir euch vergoſſen wird zur 
WVergebung der Sünden. Wir glauben den 
orten EHriſti. Gewi iſt es, daß ade und iede 
Communicanten den wahren und gantzen Leib 
CHriſti, und fein Blut empfangen. Die Art aber 
dieſes Geheimniſſes ausforſchen wollen, iſt eben 
fo viel, als den Himmel mit einem Dreyling abs 
meſſen. Die Dernunfft reicht bier nicht zu. 
Glauben. muffen Ehriften , aber nicht vorwikig 
gruͤbeln. JEſum ſelbſten ftatt Speife und Trance 
haben, it das allerherrlichfte Tractament, daran 
ſich viel Das ewige Rebeneffen. Aber feider! faſt 
mehr eſſen und trineken durch ihre Unwuͤrdigkeit 
den ewigen Tod, und das iſt ſchrecklich. Das 
uns zum Leben gegeben, wie gereichet es denn zum 
Qode? Nemlich, durch die Schuld des Gaftes, 
Auch das gefundefte Medicament Fan denjenigen 
ums Leben bringen, der es nicht vecht gebrauchets 
a fü genügen — i 

ins 


* 


— 


de FE Wa⸗ das fehler mir noch? 





»Kins =ine fehler dir nach. Daß alle Communis 
canten, und alfo auch du, den heiligen Leib und 


BlutEt riſti mit dem Munde empfaben, iſt auffer 


Zweifel? Ob aber alle zu ihrer Seligkeir, ſte⸗ 


bet nicht zu vermuchen. Die Säfte find gang uns 
gleich. Wuͤrdige und Unmwürdige gehen hinzu: 

Jene zur Seligkeit, diefe zur Berdammmiß. Siehe 
zu daß du unter der Zahl Der rechten ſeyſt, nemlich 
‚derer Wuͤrdigen. Der ohne Buffe und ernften 


Vorſatz der Lebens⸗Beſſerung hinzugehet, iſt un⸗ 


wuͤrdig. Der ohneGlaube, Andacht und Demuth 
es empfähet, der iſt auch unwurdig. Dermit Uns 
verſoͤhnlichkeit, Geitz, Stoltz Zorn und Zweifel 
hingehet, iſt unwirdig Wuͤrdig aber iſt derje⸗ 
nige, welcher zuvor durch eruͤſte Reue und Erkaͤnnt⸗ 
niß zu dieſem Mahl ſich bereitet: Wuͤrdig iftder, 
der mit hoͤchſter Demuth, Liebe und einfaͤltigem 
Glauben es genieſſet. Wuͤrdig iſt, der nach⸗ 
mals in der Liebe gegen GOtt und den Naͤchſten 
bruͤnſtiger ſich erzeiget. Aber derjenige, welcher, 
fo bald er den Vorſatz unterlaͤſſet, und in vorige 
Suͤnden ſich muthwillig wieder wälßer, wird des 
Trußens diefer Mahlzeit verluftig, und machet 
fich ſelbſten unwuͤrdig. Wohl dem, der wuͤrdig 


bey der Hochzeit des Lammes CHꝛiſti erfunden 


wird. Den andern waͤre beſſer, fie hätten es 
niemals genoffen, ja wären niegebohren, wo fie 
nicht noch) zur Sreänntniß kommen, wahre Buffe 
thun, und. glauben. Iſt dein Glaube nicht allzu⸗ 
BR wenn nur das Verlangen und die Liebe 


N 


deſto 
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deſto groͤſſer iſt, ſo biſt du ein angenehmer Gaſt 
GOttes. Der Artzt iſt nicht den Starcken, ſon⸗ 
dern den Schwachen, und die Artzeney nicht den 
Gefunden, jondern den Krancken gegeben. Wenn 
es nu J— ein Glaube, und nicht eine betruͤgliche 
Einbildung iſt. Wo noch der Wille zur S Suͤnde 
iſt, ſo iſt es Unglaube. Welcher aber unwuͤr⸗ 
‚dig iſſet und trincket, der iſſet und trincket ihm 
felber das Gerichte, damit def er nicht unterz 
feheider den Leib des HErrn, 1. Cor, 11,27 
—* ER verwegen! 


V. Stage. 


Ihh Bin allezeit froh, und dancke GOtt, 
wenn ich dieſes heilige Werck verrichtet ha⸗ 
be, und es wohl abgangen iſt. Was fehlet 
we noch? 





Antwort: 


Tiſche gebetet, nach Tiſche des nn 

ens vergeſſen, das ift eine bofe und verz 
derbte Tiſch⸗Zucht. Wenn du geffen ‚haft und 
ſatt bit, folle du GOtt dancken. Groͤber aber 
ſtehets, von des HErrn Tafel ungedancket auf 
ſtehen. Ach! eine fchlechte Höflichkeit von einem 
Chriſten! Kaum wird erwartet, daß der Segen 
—— denn wird das Buch aufs Bret ge⸗ 
tund iſt alles vergeſſen. Es moͤchte wohl 
noch eine Danckſagung, die nicht allzulang, vor 
ſhe geleſen, und damit beſchloſſen —— Die 
reude 
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ni m nn ln — — — — — me 
Freude iſt auch maͤßig. Freudig nicht ſowol 


jur genoflene Gaben und verliehene Andacht, als 
daß das Werck einmal verrichtet, und man etliche | 
Monat wieder ficher und ‚ohne Anoſt ſeyn kan. 
 Marlich,ein schlechter Danck und Öratigst’&ine 
- schlechte Freude und Jubilate! Woferm in Un⸗ 
lerſcheid koͤnnte gemacht werden,fb koͤnnte auch vor 
die gerinafte Wohlthat, die er hierbey genieflet, 
(Sie find aber alle gleich herrlich) ein Chriſt Zeit 
jeineg Lebens auf gebogenen Knien nicht genug 
dancken. Lnfer aröfter Danck reichet nicht an 
eine einzige Gutthat GOttes. Lobe deinen GOtt, 
ſo lange du lebeſt, meine Seele, und hier biſt. Wie 
mag ſich ein Chriſt mehr freuen, als wenn er feinen 
JEſum bewirthet, und ſein JEſus ihn hinwie⸗ 
derum. JIEſum im Hertzen, und alles, was 
Freude bringet. a BEN? 
Es fehler dir noch Eins. Freue dich 
GoOlttes deines Heylandes, denn er hat grofle 
Dinge an dir gethan. Dancke dem HErrn, 
denn er iſt freundlich, und feine Gute waͤhret ewig⸗ 
ſich. Lobe den Herrn, und vergiß nicht, was er 
dir Gutes gethan hat: Der die alle Deine Suͤnde 
pergiebet 2. Di. 103. Preiſet mit mir den HEren, 
und laſt uns) mit einander feinen Namen erhoͤ⸗ 
ben. Jauchze dem HErrn, finge, ruͤhme und lebe, 
Er bat alles um dich verdienet, dahero bleibe in 
und bey dieſem HErrn. Einen werthen Gaſt 
laͤſſeſt du nicht leicht von dir. Iſt dir JEſus und 
deine Seligkeit lieb, vertreibe ihn nicht aus dei⸗ 
ad‘ — BR CE 
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nem Hertzen. Ich habe ihn und will ıhn nicht 
laſſen. Vereinige dich ie mehr und mehr mit ihm 
durch den Glauben und Aehnlichkeit des Wan—⸗— 
dels. Es gefaͤllet ihm bey dir zu wohnen nebſt 
Vater und dem Heil, Geiſt, wo du nur dein Hertz 
durch den Glauben reinigeſt, und von Suͤnden leer 
und ſauber haͤlteſt. Der Geiſt wird ſich wol loͤſen. 
Es wird dich ewig helffen. Bleibe in ihm durch 
den Glauben, fo bleibet er in dir durch die Liebe. 

dimmermehr wird dich bungern noch durften ! 
Der mein Sleifch iffer, und trincket mein Blur, 
der bleiber in mir und ich in ihm , Joh. 6, 56. 
fa, der har das ewige Leben, und ich werde 
ihn am jüngften Tage auferwecken, Joh. 6, 54: 
Diefes halte feft! | 


Allgemeine ragen. 
I. Stage, 

Ih fehe wol, daß du allezeit nod) etwas 
findeſt, daran es fehler: Ich befenne au), 
daß es mit mir noch nicht allerdings fo iſt, 
wie es ſeyn ſolte, aber ich lebe in einem ſol⸗ 
chen Stande, darinnen ich es nicht wol 

aͤndern kan. Was fehlet mir noch? 
Antwort: | 
Kiefes iſt die gemeine Entfehuldigung: Mem—⸗ 
lich die Geiftlichen und Theologen Fünnen 
das Chriſtenthum beffer —2 als ich; vor 
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uns Weltliche, Ungelehrte, Bürgerss und Bauers⸗ 
Leute iſt dieſes nicht. Wir haben ſonſten des 
Thuns und der Geſchaͤffte ſehr viel, ſchickt ſich 
auch nicht vor unſern Stand. Siehe, ſo lautet 
deine Entſchuldigung. Allein, höre nur: In eis 
nen Himmel gedenfen wir ja alle zu kommen. 
Mehr als ein Weg ift auch nicht, und der ift Chris 
ftus, an den müffen wir glauben, und feinen Fuß⸗ 
ftapfen nachfolgen. Doc will die Welt etwas 
neues haben. ie legt die Laft eines frommen 
Lebens und des rechten Ehriftentbums auf die 


Geiftlihen und Prediger, Sie gehet frey aus. 


Der nicht ein rechter Ehrift wird, der Fan nicht 
felig werden. Sollen allein die Geiftlichen in der 
Welt fromm leben, fo werden auch die Seiftlis 
chen einmal allein felig werden. - Siehe zu, wo du 
binkommeft. Noch macht Eeinen der Name, 
Geiftlich, flig. Wer nach dem Geiſte wandelt, 
der wird das ewige Leben ererben. 

. Zins fehler dir noch. Das Erkaͤnntniß ift 
e8, Daß dir es noch hier und da am rechten und 
beften mangele. Du befenneft es auch. , Und 
das giebt noch gute Hoffnung. Der Kranke 


weiß, wu es ihme wehe thut. Die Ausflucht 
aber iftbofe: Nemlich dein Stand leidet es nicht, 


fromm zu feyn. Derlaß ihn, wenn du GOtt 
darinnen nicht mit gutem Gewiſſen dienen Fanft. 
Mein, iprichft du, es ift ein ordentlicher Stand: 


Sdo liegt die Schuld andir,du mißbraucheft ihn. 
Biuiſt du ein Kriegs-und Welt: Mann. Corne⸗ 


lius war ein Obrifter und goftesfurchtiger —* | 
\ £ * | 
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Biel gute Chriſten ſi nd noch unter denen Weitſ⸗ | 
chen, wenn fie nur nicht von der Belt find. Habt 
nicht-Tieb die Welt, noch was darinnen ift, fondern 
liebet GOtt allen. Biſt du ein Kauf oder Hans 
dels⸗ oder Handwerdss Mann, fo bleibe in deis 
nem Beruf, und naͤhre dich redlich, daß du ein 
gut Gewiſſen behalteſt, und einen gnaͤdigen GOtt. 
Biſt du ein Ackermann, Arbeiter und Tagloͤhner, 
was hindert dich, daß du nicht fromm lebeſt? Was 
dir GOtt befohlen, deſſen nimm dich ſtets treulich 
an, und traue GOtt in deinem Beruf. In 
Summa: Welcher Stand GOttes Ehre und 
die Wohlfahrt des Naͤchſten zum Ziel hat, ders 
felbe iſt gut, und hindert Dich nicht an dem Chris 
ftenthum; Es entichuldiger dich nicht. ft es 


aber ein fundlicher Stand, fo verlaß die Zoll⸗Bude, 


und folge Chriſto. Ein ieglicher N indem _ 
Beruf, darinnen er berufen iſt; Kin ieglis 
cher , lieben Srüder, Ösrinnen er berafen iſt, 
darinnen bleibe er für GOtt, 1. Cor. 7, 20.24. 
Entſchuldige dich nicht aiſo 


II. Frage. 

Es iſt wol ein ſolch Thun, meine Eltern 
und Freunde möchten es nicht gerne haben, 
wenn ich einen beſſern Sinn befäme ; man 
ift fo bey dem wahren C briffenehum für 
der Welt verachtet, das halt mic ab. 
Was ſchlet mir noch? | 
J K2 — 
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Antwort: 


as weiß ich. gar wohl. , EHriftus warfelb- 

jten voller Schmad) und Beratung. 
Seine eigene Freunde und Gebrüder, Landess 
Leute und Bekannten hielten nicht groß auf ihn. 
Seine Nachfolger haben gleiches Glück. Ein 
Frommer ift ein verachtet Lichtlein fürden Augen | 
der Stolgen. Ihr muͤſſet gehaffet und verachter 
werden, um meines Namens roillen, von allen | 
Menfchen, (Matth. 24, 9.) Märet ihr von | 
der Welt, fo hätte die Welt das ihre lieb; | 
dieweil ihr aber nicht von der Welt feyd, fon | 
dern’ich babe euch von der Welt erwehlet, dars | 
am haſſet euch die Welt, Joh. 15, 19. Aber, 
wer fragt darnach? Die narriſche Belt verſte⸗ 
hets nicht beffer. Mich jammert derfelben. Sie | 
thut es darum, weil fie weder den Vater noch | 
den Sohn erfennet, Sie ift ſtockblind. GOtt 
erbarme ſich ihrer. Veracht hin, veracht her, 
was iſts denn mehr? Wenn uns nur GOtt ehret. 
Ehre genug, EHrifti Schmach zu tragen. Sie 
verachtet die Frommen, und diefe verachten fie 
wiederum. Iſt gleiche Wette. Die Welt ift | 
von den Glaͤubigen überwunden. | gez | 
nug vor die ftolse Babel, N | 


Eins feblec dir noch. Dr fürchteft dich 
fuͤr Verachtung, der Welt. Deine Eltern und | 
Verwandten moͤchten 9 zum * auf dich 

| 
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zu su fprechen ſeyn. Sind ſie ſelbſten Chriſten, ſo 
werden fie mit dir GOtt im Himmel dancken, 
daß er fich Deinerbarmet. Sind fie Feine wahre 
Ehriften „wie, wenn fie Durch dein Crempel dazu 
gereitzet vürden? Gott ſpielet zu Zeiten umge⸗ 
kehret. Du magſt ſie nicht betruͤben, ſprichſt du; 
Entweder haſt du kein kindlich Vertrauen zu ihs 
nen, daß fie GOtt fürchten, fonften wuͤrdeſt du das 
nicht vermuthen; oder, ihre Verhaͤrtung muß 
allzu bekannt feyn. Nur nichts aeachtet: Im 
Himmel wird groffe Freude bey den Engeln GOt⸗ 
tes uͤber deine Bekehrung ſeyn; lieber dieſe befoͤr⸗ 
dert, als der Deinigen beforgliche Befümmerniß 
‚vermeidet, ‚Sind fie denn nachmals, wo fi ie Füns 
new, die zuwider, fo fprich: Iſt GSit fuͤr uns, 
‚wer mag wider uns ſeyn? Roͤm. 8,31. Dis 
* nfchen Feinde find feine Hausgenoffen, abjons 






eines befehrten Ehriften. Mur nichts dars 
gefragt. Mein Vater und Mutter verlafien 
mich, aber dee HErr nimmt mich auf, Pſ. 27,10, 
GHtt£ob! daß wir willen, wer der rechte Vater 
iſt uber alle die ihn anrufen. Die Welt haſſet 
dich, allem GOtt lieber dich. Die Welt vers 
achtet dich, alein GOtt chret dich. Die Welt 

uͤcket dich, allein GOtt erquicket dich, Thue, 

as dir am beiten deucht, Doch twiffe was EHris 
ftus faget: Wer Vater und Mutter mehr liebet 
denn mich,derift mein nicht werth, Matth. 10, 37» 
Wer fich aber, mein und meiner Worte fchäs 
* par Chriftus, * wird ER 
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Menſchen Sohn auch ſchaͤmen, wenn er kom⸗ 


men wird in ſeiner Herrlichkeit und ſeines Va⸗ 
ters, und feiner heiligen Engel, Luc. 9. v. 260. 
Bedenck cs wohl, und erweble das beſte. 


Ili. Frage. 


Ich kan doch wol in meinem — | 
fromm feyn, ih darfeben nicht beyandern 
davon groß Wunder machen. Was gebiet | 


mit noch? 
| — 


GE halt nichts von Prahlen. er mitfeis | 


nem Ehriftentyum nur vor andern zu prans 
gen, und fic) hervor zu thun gedencket, der hat es 
an einem fehlechten Ort angefangen. Ein leeres 
Faß macht ein groß Gethöne. Wer, was een, 
nur deswegen thut, daß er vor den Reufen ge 
werde, der ift ein Parifäcr und Heuchler. e 
nicht eher betet,, e8 hören und jehen e8 dent 
Leute, und fagen: Das ift ein andächtiger hi 
Wer nicht eher Allmoſen giebt, er laſſe es denn 


zuvor ausblaſen, da es heiſſe: Siehe, das iſt ein 


ſehr gutthaͤtiger Meyſch. Wer nicht ehe redet, 
lehret und prediget, er wife dann, daß die Leute fas 
‚sen: Das iſt ein recht Hottfeliger und Schri 

reicher Menfch : deſſen Gottesfurcht ıft Heucheleh, 
34 der iſt mit allen feinem Schein weit entfer⸗ 


net von der Demuth) EHriftii Wie koͤnnet ihre 


Gott dienen, die ihr Ehre von einander — 


ai innere nn Des — pair ſich/ ſo 
vie 





A 


A 
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viel es GOttes Ehre und des des Nachſten Erbauung 
zulaͤſſet, nach Moͤglichkeit von ale aufferlichen 
 Prahlen wegen feiner Gaben und guten Wercke. 
Ein Chriſt iſt ein jtilles Oel⸗Licht, und Feine flats 
ternde Pech⸗Fackel. Heimlich und heilig ift wol 
am ficherften, 

King fehler dir noch. Du willſt im Hertzen 
fromm feyn, folches ift gar recht. Das Hertz 
muß alſo ſeyn. Du willſt vor der Belt nicht groß 
Wunder machen; auch iſt dieſes gut. Weder 
Gott, noch ein rechter Ehrift wird dir folches 
abfprechen, Daß du aber nur allezeit wolleſt 
‚ein heimlicher Nicodewus ſeyn, aus Furcht für 
den Juden, und nur zu Wacht-Zeit fchleichen, ſol⸗ 
ches ftehet nicht zum beſten. Ob man nicht auch 
zu Zeiten fein Licht, wo es mit gutem Gewiſſen 
gefchehen Fan, verbergen koͤnne, will ich zwar 
nicht perneinen. riemals aber folches,, da «8 
Zeit und Dit erfordert, blicken laſſen, das vers 
werffe ich gänglich. Ehriftus wills alfo haben: 
Laffer euer Licht leuchten vor den Leuten, daß fie 
eure gute Wercke fehen, und euren Pater IE 
Himmel preifen, Matth. 5, 16. Chriften follen 
keine dunckele Irrwiſche, fondern Lichter und 
‚Sterne feyn, unter dem unartigen und unges 
ſchlachten Gefchlecht der Menfchen, Phil. 2, ı5. 
Es taugt nicht, daß du das Richt, fo. ‚SHE in dir. 
Be aus Furcht und Kleinmuͤthigkeit ver⸗ 
ſteckeſt. Der Teufel muß unausgeblafen laffen, 
was en anbrennet. — daß du 

4 es 
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es jelbften auslöfcheft, aus Neid, daß der Naͤchſte 
dadurch aus Der Finſterniß gerettet werde. Nie⸗ 
mals bat ein Ehrift aus Feiblicher Furcht dass ° 
jenige, was ihm GOtt gegeben, zuverheelen: Ein 
anders ift, ohne Noth feine Ehre darunter ſuchen. 
' Die Ehre GOttes und die Befferung des Bruders 
‚muß dir hierinnen die Richtſchnur vorſchreiben. 
Es Fan doch die Stadt, fo auf dem ‘Berge liegt, 
nicht lange verborgen bleiben. CHriſtus will 
Dffentlich befanntfeyn. Wer mich befenner für | 
den: Leuten, den will ich auch bekennen für 
„meinem bimmlifi ben Vater. Wer mich aber 
verläugner vor den Leuten ıc, Matth.10,32.33. 
Erwehle das erfte. 
IV. Stage, 

Jetzo Fan es noch nicht ſeyn, wer weiß, 
kommt einmal eine Zeit,da es ſich füglicher 
ficken muß; der Menſch Fan fich in ſei⸗ 
nem Alter, oder wol auf dem Tod» Bette 
noch bekehren. Was fehlet mit noch? 2 

Antwort: 

ty heute gefchicht, darf morgen nicht erſt 
gefchehen, Was heute nicht gefcbicht, 
geſchicht wol morgen auch nicht. Aufgeſchoben, 
abgefcboben.. Muß denn der liebe GStt allezeit 
der legte feyn,und warten, Solange bis Feiner. mehr 
will. Der Teufel die Blüte, GOtt aber foll mit 
den Hefen vorlieb nehmen. Das feifte und 
ss | | ſtarde 








F Was fehlet mit noch? 0153 


ſtarcke dem Moloch: in der Höllen , nemlich deine 
friſche und muntere Jugend; das lahme und durre 
dem lieben GOtt, nemlich dein Faltes und fieches 
Alter, Wie, wenn GOtt dieſes auch nicht ans 
ſtuͤnde? O! ihr jungen Leute, wagt es nicht allzu 
kuͤhn auf GOtte⸗ Barmbergigteit. Cr fan 
auch zuͤrnen. Gedencke an deinen Schüpfer in 
deiner Jugend, eheidenn die boͤſen Dage kommen, 
und die Jahre herzu treten, da du wirft fagen, fie 
gefallen mir. nicht, Pred. Cal. 12, 1. Berufe 
Dich nicht auf die S xempel anderer, die auch in der 
Jugend die ſchlimmſten geweſen, im Alter aber die 
beſten worden. Es fehlet zum öfftern, Jung 
gewohnt, alt gethan. Hat deiner der Satan ges 
noſſen, weil du noch friſch, und will dein nicht mehr, 
weil du untüchtig bift, foll alsdenn GOtt fo viel 
an dir gelegen feyn ? ar 
Es fehler dir noch Eins. Lieber heut, alg 
morgen. Heut iſt die Buſſe gewiß, der. morgende 
Tag aber ungewiß. Die Buſſe bis auf das Tod⸗ 
Bette zu verſchieben, wolte ich nicht rathen. 
Der Verzug iſt zu arof, und die Verſuchung allzu 
gefährlich. Der Menfch, der in gefunden Tagen 
nicht an GOtt und feine Seele gedacht, will als⸗ 
denn, wenn der Tod auf der Zungen fist, gleiches 
Sprungs in Himmel Reigen: Und wenn er nicht 
mehr leben mag, fo fängt er an eine groſſe Klag, 
will ſich erſt GOtt ergeben: ich fuͤrcht — 
Goͤttliche Gnad, Die er allzeit verſpottet hat, 
wird ſowernch leder Ach! Bweih 
e 9 Wen 


ft)» pl 


Fl 


iA: Was febler mir no? 
Der eine Schaͤcher am Ereug ward befehret und | 
felig in der Todes⸗Stunde. GOttes Hand iſt 
nicht verkuͤrtzt, ſo lange esheuteheißt. Der an⸗ 
dere aber blieb verſtockt, und wurde verdammt. 
Es bat es feiner darauf zu wagen. Jener iſt zum 
Troſt, dieſer iſt zum Schrecken geſetzet. Um 
Gottes willen ſchieb es nicht laͤnger auf; lieber 
diefen Augenblick, als den folgenden. Es trifft 
deine Seligkeit an, ich meyne es treulich mit dir. | 
Wer weiß, wo ich und du morgen find. Laß dich 
erbitten! Ich höre nicht auf, bis du verſprichſt, es 
nicht laͤnger hinaus zw fchieben. Spare doch | 
deine Buſſe nicht big du Franck werdeft, fondern | 
beffere dich, weil du noch fündigen Eanft. Ver⸗ 
zeuch nicht fromm zu werden, und harre nicht | 
mit Beflerung deines Lebens bis in den Tod, | 
Sir. 18,22. Ich fürchte font, es fey zu langer 
Gedende, wovon du gefallen bift, und chue 
Buffe, und thue die erſten Wercke. Wo aber 
nicht, werde ich die kommen balde, Offenb. 2, 5. 
Was du thuft, das thue bald. Nun oder 
- niemals, BD | 
— Do * J 
Es fehlet nicht viel, du uͤberredeſt mic), | 
daß ich ein Chriſt wuͤrde, wie dur ihn has | 
ben wolteft: Ich bin es aber ſchon jo ges 
wohnet, daß ic) fürchte, ih) Fonne es nun⸗ 
miehr nicht anders lernen. Was feblet 
mir noch? a a 
u | . . Antwort: 
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Antibort: 


2 wuͤnſche für, GOtt, es fehle an viel oder 
m) wenig, daß nicht allein du, jondern alle, Die 
iees leſen und hören, folche würden. Doch, 
Gott Lob! die Hoffnung ift da! Der Baum 
bieget fich, er Dürffte wol fallen. Ich will nod) 
einen Streich thun.... Höre, Gewohnheit ift eine 
böfe Sache. Was einmal, recht angewöhnt, 

das ift niemals recht abzugewoͤhnen. Eshüte ſich 
ein ieder Chriſt, fo lieb ihm der Himmel ift, daß 
er nicht Durch, öfftere Uebung und Handlung fich 
etwas angewoͤhne, welches wider GOttes Flaren 
Willen laufft. Der-fich zu hincken gewoͤhnet, 

lernet ſchwerlich wieder gerade gehen ob erg 
gleich zuvor gekonnt... Was Klage hoͤret man 
pon denen, die allzufehr an Fluchen, Schwoͤren, 

Scherken "Spielen, Sauffen, Saullengen, Luͤ⸗ 
gen, Austragen, und dergleichen Sünde fich ges 
woͤhnet, wie ſchwerlich Fünnen fie deffen, da fie 
gleich wolten, fich entichlagen? Ihr Ehriftliche 
Eltern, erzeiget die Barmhertzigkeit an euren 
Kindern , daß ihr ihnen. nichts als Gutes, in 
der gend angewoͤhnet, und nichts Boͤſes 
an ihnen leidet, euer Lhn wird im Himmel 






groß ſeyn. Halt es hart, einen Ning, den 


Kart Lange am Finger getragen, abzuzichen; wie 
hart „Halt “ fih von den Suͤnden⸗ Etricken 
des Teufe daran er viel nach ſeinem Wille 
gefangen hält, Toszureiffen, die durch Gewohi 
heit rung: fefter zugezogen. Je laͤnger der 
Vogel 
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Vogel in der Schlinge iſt, ie gefährlicher ſtehets 

um ſeine Freyheit! | 
' Eins fehler dir noch" Mich erfreuet, daß dein | 
Wille ſchon halb gebeuger, nur Die Gewohnheit 
macht dir noch Angſt. Ich habe bergliches Mit⸗ 
Yeiden daruͤber. Ach! daß es doch nicht ſo weit: 
gekommen wäre! Doch das Waſſer gehet zwar 
bis an den Hals, nicht aberanden Mund. Alſo⸗ 
balden wieder zuruck gegangen, und nicht tiefer 
hinein gewatet. Eine Gewohnheit muß die anz 
dere vertreiben. Das Gute angewoͤhnet, das 
Boͤſe abgewoͤhnt. Das Boͤſe abgewoͤhnet, das 
Gute angewoͤhnt. Nur friſch den Anfang ge 
macht. Ein hershaffter Muth greiffet den Feind 
an. Gtreite fo lange mit Deiner fündlichen Ges 
wohnheit, bis fie Reißaus giebet, Zuerft hälts 
freylich am ſchwerſten, es wird bald brechen, GOtt 
iſt maͤchtiger denn der Teufel. Er kan ihn aus der 
Behauſung jagen, und den Harniſch nehmen, 
Fechte tapfer, es wirdbald gervonnen feyn. Wo | 
du einer angewoͤhnten Suͤnde gewahrt wirſt, nun | 

alfobald diefelbe hinaus gefchafft, endlich wird es 
wieder leer und ledig von dem geſammleten Sins | 
den⸗Koth werden. Uebe dich Darneben in allem 
Guten. Eine Glaubensz und Tugend⸗Lection 
nad) der andern vorgenommen, es oll bald beffer 
werden. Bleibe nur getreu & deinem Vorſatz 
und Slaubens-Rampf. Die Crone ift ſchon da, 
1. Tim. 4,7. Uebe dich, ſelbſti in der lg 
keit! Geuͤbet, gewohnt, 








» * 
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VL Srage, 


* ſey in Gottes Namen gewagt, ich 
mil alſobald dieſen Augenblick anfangen 
mein Chriſtenthum ernftlic zu treiben, 
und GOtt beffer zu dienen, auch nicht ab» 
laffen, bis ih, woran es noch fehler, uͤber⸗ 
fommen möge. Was febler mir nacht ? 


Antwort: 


Str jey ewig Danck! Der Baum ift fehier 

gefället. Meine Arbeit ittnicht vergebens. 
Wie foll ich meine Freude genug an Tag legen? 
Diefen Streich hat GOtt gethan. Sch habe, 
was ich verlange. Das Here iſt gewonnen, 
und der Irrende auf den Weg gebracht. Die 
rechte Reſolution ift gefaßt. Augenblicklich fol 
Die Aenderung vorgehen. Kein Verzug ift mehr 
da. Ernſtlich foll es angefangen werden. 
Der HErr wird es felbften treiben. Eifrig foll 
es fortgeführet werden. - Gottes Segen ift 
fehon gewiß. Beſtaͤndig ſoů ausgehalten wer⸗ 
den. Die Treue wird GOtt belohnen. Wo ein 
ſolcher Wille und Rorfag ift, den laͤſt ſich GOtt 
als Die Dhat felbften gefallen. Ich weißfelbften 
nicht, woran einem foldyen willigen und eifrigen 
Beenner CHriſti es noch fehlen folte. Wolte 
GOtt, es waͤren nur alle auf Ben Wes⸗ des 
eiſten Vorſabes. 


um ‚Eins 





ibn an, daß er ie mehr und mehr dein Her 


an, deinen Willen in das Werck zu verändern, 


ligen Abendmahl ftärcfen und vermehren läfleitz 
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ins fehler dir noch. Der Wille it da. 
Iſt er ernitlich und gut, ach ! nur gefchwind denfels 
ben in das Werck geſetzet. Alſobalden den Ans | 
fang mir der That gemacht. Gleich dieſen Aus 
genblick befenne GOtt deine vorige Mängel, 
Fehler und Stunde, die du ietzt erfenneft, und bitte, 
daß er dir ſolche vergeben wolle. Alfobald rufe 


befehrer. möge, und den dir gefchenckten Bekeh⸗ 
rungs⸗Willen wolle Eräfftiger und ſtaͤrcker mas 
chen. Bitte GOtt, daß er felbjten alles in und 
an dir verrichten wolle, und dich von einer Chriſt⸗ 
lichen Tugend zuder andern führen. Fange nun 


daß du deinen GOtt mehr und mehr zu erken⸗ 
nen dich bemüheft, dahero fein heilig Wort mit 
berinftiger Andacht und Ehrerbietung Tefeft und 
böreft, im Geift und in der Wahrheit um feine 
Erleuchtung, Gnade und Beyſtand anfleheit, dei⸗ 
nen Glauben durch die Genieſſung Chriſti im hei⸗ 





daß du GOtt mit reinem Hergen und aufrichtis 
ger Seele liebeft, als deinen Vater, und daher 
durch Feine Suͤnde ihn mit Willen und Wiſſen 
erzuͤrneſt; auch aus Danckbarkeit vor deine Be⸗ 
Eehrung Deinen Neben Menfcben von Hertzen lie 
beſt, alles Gutes auch. deinen. Beleidigern, weil 
Gott ſo viel an dir gethan, erweiſeſt, und in allem 
Guten wachfeft und anhalteft. Nichts fehlet dir 
noch, als daß du vor dieſe Gnade ana et 

* mir 


j 
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mir und Paulo auf deinen Knien dancfeft und fas 

geſt: Mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren, auf 
daß an mit. fürnemlich JfEſus CHriſtus erzeigte 
alle Gedult, zum Erempel denen, die an ihn glaus 
ben folten zum ewigen Leben. Aber, BOTT, 
dem ewigen Könige, dem unvergänglichen. 
und unfichtbaten, und allein Weiſen ſey Ehre 
und Preis in Ewigkeit, Amen! 1. Tim. 1 16, 
ja Amen. 


Beſcluß. 


en, ich hoffe zu der unergruͤndlichen Barm— 
hertzigkeit unfers guͤtigen GOttes, Diefe meine 
Gedanken follen einige Hergen der Ehriftlichen 
Leſer antreffen, bey Denen fie dasjenige erlangen, 
wornach fie trachten. Ich bezeuge dieſes zum 
Beſchluß, daß ich nichts anders damit ſuche, 
als daß auch nur ein einiger Chriſt, es ſoll mir 
ſchon genuͤgen, dadurch auf beſſere Gedancken 
moͤge gebracht werden, der zuvor zwar fein Ehris 
ſtenthum, aber nur fauficht und aufferlich gefülys 
vet, und, als ob Diefes fchon genug fey, vermeynet; 
ober vielleicht durch GOttes Gnade bey andächtis 
ger Leſung dieſes Buͤchleins in ſich gehen müchte, 
und erkennen, wie al ſein Thun noch nichts fey, weil: 
es nicht aus dem rechten Grunde eines gläubigen _ 
und GOtt geheiligten Hergens | hergefommen. 
Dahero ich Dann die Fragen oder Einwuͤrffe inder 
Redens⸗ Art mit Sieh behalten, worinnen ſie von 
uns 
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uns pflegen vor gebracht zu werden, auf F Rn 
eigen Hers , Daß wir eben dergleichen und jolche 
Gedanken und Meden geführet, ung erinnere, 
Niemand wird verhoffentlich um diefer Urſache 
willen, mir es übel deuten. Diefes Fan ich nicht 
unberüberlaffen, daß einige argwohneten, als habe 
ich diefes, etwas darunter zu ſuchen, heraus ger 
acben, (gleich ob hätte ich es ichon fo weit ges. 
bracht, daß ich andere in Ihrem Chriſtenthum ta⸗ 
deln und weiſen koͤnne,) darinnen fie uber mir uns 
recht thun, und Durch folch falſch Urtheilen fich an 
ihrem GOtt verfündigen. Ich Fan und muß es 
wol geſchehen laſſen, doch befiehlet die Liebe, fie 
davor zu warnen. „Es ift aus diefem Ableben 
„allein geſchehen, daß ich ſelbſten hierdurch hinter 
„einen und andern Fehler, deren ich allzuviel und 
„ doc) noch die wenigften an mir erkenne, die mir 
„verborgen, kennen lernte durch eine folche Cate⸗ 
„cbifmussllebung. „, Und weil NB. die Liebe auch 
das Seringfte, den Biſſen Brodt mit dem Naͤch⸗ 
ften theilet, habe ıch, weil ich es zu meiner&rbauung 
gut und nuͤtzlich befunden, e8 mit einem ander 
theilen wollen; ſo wenig als es auch iſt un 
ſcheinet. Sch beobachte, was Tobias feinem 
Sohn befohlen: Haft du viel, fo gieb veichlic) 5 
haft du wenig, fo gieb auch Das wenige mittreuen: 
Hersen, E.4,9: Das Feine Pfund, ſo mir GOtt 
gegeben, wolte ich nicht gerne unter die Erde vers 
ſcharren, denn auch im Wenigen treu und fleißig 
zu ſeyn, geziemet einem —— So * 





Gi 
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ich denn nun alle vechtfchaffene Chriſten, denen dies 
ſes Wercklein zu Augen kommet, ſie wollen ſolches 
als einen von einem guten F reund getheilten Biſſen 
mit Liebe annehmen, und alſo leſen, wie ich von Her⸗ 
tzen wuͤnſche. Nemlich dasjenige, woran es uns 
och fehlet, zu erkennen, und unſern GOTT und 
JEſum aufrichtig zu fieben und zu ehren. Wie ich 
nicht aufhören will vor alle und iede zu beten, daß 
ihnen GOTT nebft mir alles dasjenige, was ung 
noch ermangelt, zeigen und erfegen wolle z alſo wol⸗ 
len alle, welche dieſes mit Nutzen lefen, mich ihrer 
Lieb und Danckbarkeit Darinnen genieffen laſſen, 
dab ſie auch ihrem GOtt, mich in ihrem Gebet zu 
erkennen, Ihn und. die Gemeinſchafft des Leidens 
und der Auferjtehung Ehrifti, wie auch mein eigen 
Nichts, vertragen wolten. Eins fehler noch, 
daß ich dem treuen Vater im Himmel vor feinen 
Beyftand dancke, und um Erkänntniß und Ders 
gebung m. menfchlichen Seller —* er 


u 

Gebet. 
Dai ig GOtt unſere Maͤngel und 
Sehler im Chriſtenthum zu erkennen 
geben wolle. 
—— GOtt und Bater im 
— rufe ich an mit hertzlichem 
Seufzen,gieb mir meine Gebrechen zu er⸗ 
kennen und kuͤnftig zu beſſern. Ach! wie viel 
— uns noch gan — | 
elheit 


mehr laß mich zur wahren Selbf-Erfant- 


16% i Geb et. | 
ckelheit und Zinfterniß iſt dod in unferm 
Berftande? Was bofe Zuneigungen in 
mſern Begierden? Was Linreinigreit 

und Traͤgheit in unferm Willen? Bas 
Schwachheit und Unvollfommenheit in 
unferm Glauben? Was Suͤnde und Un⸗ 
heiliges in unferm Wandel? Wie offt verſe⸗ 
hen wir es in Gedancken? Wie offt in Re⸗ 
den und Wercken. Doch iſt das noch das 
Wenigſte, was wir erkennen. Wer kan 
mercken wie offt er fehler? Du, o GOtt, 
kapſt die Hertzen erforſchen. Pruͤfe und er⸗ 
forfche mich wie ich es meyne. Ach! ſtelle mir 
unter Augen, was ſuͤndliches du an mir er⸗ 
kenneſt, welches mir aber noch verdecket iſt. 
Offenbare durch die Erleuchtung aus dei⸗ 
nem Wort mir alles, was mir zur Selig⸗ 
keit nothwendig ſeyn foll, und annoch fehlt. 
Eroͤffne mir, was ich an mir hinderliches 
und ſchaͤdliches habe. Laß mich erfennen, 
welches da ſey die Verderbniß meines ſuͤnd⸗ 
fichen Fleiſches. Gieb mir zu verſtehen die 
Maͤngel und Gebrechen meiner Seelen. 
Behuͤte mich in Gnaden, daß ich nicht an 
dem Aeuſſerlichen geblendet, mid um 
dag Innere enbefüimmert lafle. Viel⸗ 


niß ie mehr und mehr gelangen. Vergieb 





& 
— 
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mir indeſſen alle meine unwiſſentliche und 
wiſſentliche Uebertretung deines Willens, 
Verzeihe mir auch die verborgenen Feh⸗ 

ler, darinnen ich ſtecke, und mir welchen ih 
umgeben bin. Und nachdem du mirmeine 
Kranckheit zu erkennen gegeben, ad! fo hilf, 
daß ih auf Mittel und Wege, folder abzu⸗ 
helfen , bedacht feyn möge. Erzeige Dich 
gegen mich, als der rechte Argt und HErr 
des Lebens. Heile meine Seele, denm ich 
abe an dir geſundiget.  Zertreibe durch 
die Krafft des Geſetzes alle meine Suͤnden⸗ 
Geſchwulſt und Beulen, Lindere meine 
Schmersendurd den Troff des Verdien⸗ 
fies JEſu CHriſti. Starcke meine Kraͤff⸗ 
te, den guten rg zu geben, den ih wan⸗ 
deln fol. " Gnaͤdiger Vater! wir erfen> 
nen die Unwiſſenheit unfers Verſtandes: 
Erleuchte denſelben durch das Licht des 
Worts und des Heiligen Geiſtes. Wir er⸗ 
kennen die boͤſe Zune gung unſers eigenen 
Willens und Begierden; Gieb uns Fer⸗ 
tigkeit und Vermoͤgen deinem Goͤttlichen 
Willen Folge zu leiſten. Erſetze aus Gna⸗ 
den woran es uns mangelt; ſchencke uns, 
was noch fehler, vermehre in uns was 
noch klein und geringeift. CHriſte IEſu, 
du einiger N dein. ——— 
— eb⸗ 
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Verdienſt erfkatte unfere Linvolffommen> 
heit. Deine Gerechtigkeit bedecfe unfere 
Bloͤſſe. Deine Heiligkeit erfeße unfer ums 
heiliges Beginnen. . Dein vollfommener 
Tugend⸗Wandel fey die Regel unfers Le⸗ 
bens. GHDtE Heiliger Geiſt, veinige ung 
von allem, was unreines an ung befindlich 
iſt. Heilige durch deine Kraft, was ſuͤnd⸗ 
lich und beflecfet: Nimm von uns, was bög 
und ſchaͤdlich: Gib ung, was gut und nuͤtz⸗ 
lich ift. Beſſere von Tag zu Tag an uns, 
und erneure uns durch dein Wort. Bringe 
uns dahin, Heilige Dreyeinigkeit, wo es 
unsan feinem Gute fehlenwird, auch nicht. 
an einem, da alles Unvollkommene und 
Stuͤckwerck autbören, und das Bollfom- 
mene recht angeben wird, Da in der 
vollkommenen Anfchauung und Genieſ⸗ 
fing des vollfommenen Huten wir voll 
£ommene Freude, vollkommenen Srieden, | 
vollkommene Heiligfeit und Gerechtigkeit 
 genieffen, und vollkomnen Dandab- 

ffatten undgeben werden; 

H Dir,a8 0. | 
Dem Wahren GOTT, allein die Ehre, 
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Anhang 
su der Frage: 
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Beſtehend 


In 30. Einwürffen, 


Die einem 


In Chriſtenthum ernſtlich⸗ 
Anfangenden, theils von ſeinen drey 
Feinden, der Welt, Fleiſch und Teufel 
pflegen gemacht zu werden, theils aus 
Unwiſſenheit ihm zuweilen ii 
vorkommen, | } 


Samt deren 


Einfältigen Bcunfvortig, 
Al eng 5 Begygefuͤgt von 


* Caſpar Schad⸗ F * 


— — — — 





ee. ah 
Vorrede. 


Denen durch GOttes Beyſtand ihr Chri⸗ 

ſtenthum ernſtlich antretenden Mit «Chris 

ſien Behdern und Schweltern wünfcher 

TWESUM nad) feiner herrlichen Stärcke, 

die Er durch den Glauben in den hertzen 

der. Seinigen wuͤrcket, famt der Gnade 

des Daters und Inwohnung des Heiligen 
Geiftes! Amen. — 


Niebſten Freunde ich habe es 
—— 





| euch zuvor geſagt, daß es bey 
dem Antritt des wahren Glau⸗ 
bens, und deſſen Ausuͤbung 
ohne Streit und Streiche nicht abgehen 
werde. Deſſen wundert euch nicht; ob 
ihr euch gleich der Feinde eurer Seligkeit 
und deren Herrſchaͤfft entſchlaget, fo ver⸗ 
ſuchen ſie gleichwol noch eins ihr Heil an 
euch, vom wahren Weg zu GOTT 


Ad ZESU cudy abıwerig aid irre ji 


maden, unter andern durch viel ſelt⸗ 
 fame und ſpitzige Zweifels - Sragen und 
Einwürffe „die ſich ſowol in euch, als 
auch von auſſen durch — —— 
Achtets 
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Achtets nicht, ſondern gehet immer getro⸗ 
fer drauf, Zu eurem Beſten habe. ic) 
aus unzehlühen Finwürffen, dreyßig der 
‚ gemeineften, als ih achte, bie beygefüger, 
und mit Einfale in Furgen Worten be> 
‚antwortet, zu zeigen, wie ihr nad) diefen 
denen andern gleichfalls nur aus den Ela> 
ren Worten GOttes begegnen folt. Hal⸗ 
tet euch nicht lange damit auf, und lafr 
ſet euch auch diefe Dige nicht befremden, 
als wiederführe euch etwas feltfamesi 
Andern if es auch) fo ergangen. Dur 
Glauben und Geberh if des Satans 
Spinnenweb am. erften zu zerſtoͤhren. 
Safer FESUM feſt ins Herg, der Fan 
euch ſtaͤrcken und bewahren für dem 
Argen, umd befehlet euch ſelbſten feiner 
Gnade allezeit, wie ih. auch 3° dieem 


a a. Euer treuer Freund. 
Bi ori RE 
Hi er PIE j 


All, ö j 
JRHE | 4. Sal. 
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Gal.V, 748.10, | 
- Ihr lieffet fein, wer bat euch ar 
- der Wahrheit nicht zu. gebocchen. Solch 
Ueberreden ift nicht von dem, der euch) berufen 
bar. Wer euch aber irre macher, der wird 
fein Urtheil tragen, er fey wer er wolle, 
2.Petr. 1, 20, or. | 
Denn fd fie entfloben find dem Unflath der | 
Welt, , durch die Erkaͤnntniß des HErrn und 
Zeylandes TESU Cqriſti, werden aber wie⸗ 
derum in diefelbigen geflschten und uͤberwun⸗ 
den, iſt mic ihnen das Lecztere aͤrger worden 
denn das Erſte. Dennes ware ihnen beffer, daß 
fie den Weg der Gerechtigkeit nicht. erfennet, 
denn daß ſie ihn erkennen, und fich kehren von 
dem heiligen Gebot, das RM — iſt. 
Hebr. Il, 

Darum ſollen wir defio: * wahrnehmen 
des Wortes, das wir hoͤren, daß wir nicht 
dahin fahren. Wie wollen wir enzflieben, ſo 
wir eine folche Seligkeit nicht achten. 

Cap. II;m. > 
Sehet zu, lieben Brüder, daß nicht jemand 
unter euch ein arges und ungläubiges Hertz has 
be, das da abtrete von dem lebendigen GOTT. 
Kap. XII, ı6. 

| Daß nicht iemand ey. ein Hurer, oder ein 
Gottloſer, wie Kfau, der um einer Speife willen 

| wa Erſtgeburt —— 
Allge⸗ 
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Allgemeine Fragen. 

ion | 1 Stage. | — 

Ich erkenne nun wohl, daß es anders 

ſeyñ muͤſſe und habe auch den Vorſatz ges 

faßt, mein Thun anders anzuſtellen, aber es 


gehet ſo gar ſchwer zu, und will nicht fort 
mit mir. Was fehlet mir noch? 
| — REIN Antwort: 
IR koͤmmt das? ch weiß felber nicht, 
iprichit du. Ja eben daran liegt das 
meilte. Du kanſt nicht finden, tvorinnen es mit 
dir hanget und fticket, daß es auch ſchon im Am⸗ 
fange nicht fort will. Ein Klein Koͤrnlein macht, 
daß der ganke Sands Geiger ftockt. Schaue 
dein Thun fein genau durch, es findet fich viel- 
leicht, was Dich im Lauffen hindert. Mercket der 
Wandersmann, daß ihm ein Steinlein im Ges 
ben befchwerlich und hinderlich will fallen, was 
thut ee? Er zeucht feinen Schuh aus, Eiopfet 
und leeret fo lang denſelben, bis es heraus falle, 
Und. eine fleißige Haus- Mutter. befichet folange 
den Ofen, bis fie des Rißes, Dadurch det. Nauch, 
 ingleichen das Fenfter, bis fie den Bruch, Dadurch 
‚Die Lufft wehet, endlich gewahr wird, denn. vers 
ftopfet und verkleibet fie beudes. Mache es auch 


Ed ns sp Bid pazcitllor 
* ins fehle dir, noch. Es gehet jogar ſchwer 
Ba Ta REN und 


\ 
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und langſam zu. Woran muß esliegen? Gus 
che alles durch: r) Wie haſt du esangefangen? 
Mit GOtt und Antufung feines Namens; oder 
haft du das Ehriftenthum als. eine leichte Sache 
auf deine eigene Hörner und Vermögen nebmen 
wollen? Da wäre es ſchon verfehlet. GOTT 
muß es thun, du Eanft folches nicht. 2) Wor⸗ 
auf haft du es angefangen? Auf gute Tage, 
Bequemlichkeit und Nutzen diefes Lebens? Kein | 
Wunder ift es hernach, wenn es ſchwer wird; 
Der Grund tauget nichts. Ein Ehrift muß | 
nicht beym Chriſtenthum aufs Gichtbare, ſon⸗ 
dern auf das Unfichtbare fehen. 3) Worinn 
haſt du es anaefangen? In Wercken oder im | 
Glauben. Du muft dich zuforderft um den | 
Glauben bewerben, die. Wercke folgen uhns 
fehwer hernach. Mit Wercken fich zur Gnade 
und Glauben bereiten tollen, beiff die Pferde 
hinter den Wagen fpannen. Du ſprichſt: Cs | 
will nicht fort; an ſtatt deifen fage nur: Ich 
will nicht fort; fo ift der Gachen auch ges | 
holffen: Den Vorſatz muß der Zufas und die 
That begleiten, fo geben fie beyde hurtig fort. | 
Auf GOTT fehiebs ja nicht, der iſt getreue, | 
laͤſt du es. nur nicht felbft liegen. _ Ich bin def | 
felbigen in guter Zuverſicht, bleiben wir 
aͤnders treu und befländig, daß, der in uns 
angefangen bar das gute Werck, der wirds 
auch. vollführen bis an den Tag JESU | 
Chriſti⸗ Phi, 6. Yurimmerfor! | 
um —7 U. Stage | 
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BR 7 re ‚Stage. | 
Gemiß, es iſt nicht ſo eine leichte Sache 
ums Chriſtenthum, als man ſichs einbil 
det, man hat taufenderlen Dinge, die einen 
davon abhalten fönfen, dag man eg wie 
der fahren und davon abtieffe. Mas fehlet 
mie noch? 

Antwort: i 
er Glaube. Der fehlet, ohne dem ai 
du Eein Ehrift. Glaubeft du an GOTT 

| dan Allmaͤchtigen, an ZESUM den Getr len. 
und daß der Heitige Geift dich erleuchte, heilige 
und bey JEſu EHrifto erhalte im rechten einiz 
en Slauben, was ift dein Klagen? - Tauſender⸗ 
ey Dinge, fprichft du, find, die einen vom Chris 
ſtenthum abziehen folten. Pfui, ſchaͤme dich der 
Gedancken und Reden. Sie ſtehen einem Chri⸗ 
Rei fehr übel an. Solteſt du fie auch alle mit 
Amen benennen, fo weiß ich gewiß, es waren 
Dinge, die auf das irdifche und zeitliche Leben 
und Wohlſeyn lieffen, als etwan Schmach, Vers 
luft, Haß, Mißgunſt, Creutz, Gefahr; oder Ehre, 
Reichthum, Geld, Gluͤck, Gunſt, Wonuſ und 
dergleichen kapperch Rach ſolchen allen trach⸗ 
ten die Heyden. Ich meyne aber, du nenneſt 
ii ) einen, der da. gläuber ein ewiges —* 






ie anft,du denn an dieſem Leben hangen 
muß. ders kommen. N eier eig 


a x . 
BER ..-: Eins 
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Eins febler dir noch. Du weiſſeſt es 
fchon: Der wahre Glaube. Wilt du ohne 





folchen dein Ehriftentyum führen, fo wirft du 


warlich daran zu fchleppen haben. Es muß 
Dir allerdings fauer und unmoͤglich werden 
Thue das Nad vom Wagen, und fiehe mie 
weit er lauffen wird. Trenne den Glauben von 
einem Ehriften, fo wird er Fahl und blos da 
ſtehen. Ey, denckeſt du, ſoll ich denn noch 
nicht glaͤuben; Ich ſage die, gewiß fehr fchlecht 
und ſchwach. Wo ſefeſt du denn, daß ein 


Glaͤubiger er ſey Paulus oder ein anderer, 


uͤber die Nachfolge ChHriſti, wie du, geklaget. 
Das iſt eben das Chriſtenthum. Und wegen 
aͤuſſerlicher und leiblicher Dinge, daß es nicht ſo 
vollkommen mit ſolchen zugehet, wegen unſerer 
Schwachheit, daruͤber moͤchte noch wol ein Herß 


feufjen. Wer aber ZESUM nicht hoch haͤlt, 
Daß er alles um feine willen in die Schange zu 


fchlagen aedencfet, der weiß und glaͤubet noch 
nicht, daß er in FESU alles taufendfaltig wieder 
befommen Fünne. Drum fiehe zu, wo du nicht 


dein ganges Thun aufs Ewige führeft, und noch 


allezeit darbey im Staub der Erden mähren Bu 
wuͤhlen wilt, fo taugt es nicht. Diene GOTT 
nicht mit falfchem Hertzen, daß er deine Luͤcke 3 


fenbare, und dich ftürge für den Leuten. “Bitte 


BOT TT,daf Er dich in dem Glauben ftärcke, und 
en Unglauben, den dir die Welt noch preifet, ‚in 
dir zerſtoͤre. Schreye ZEfum mit AKT * 


lie: 





En 
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Ich gläube, lieber HErr, hilf meinem Unglau⸗ 
ben, Marc. 9,24. Glaube nur, Marc. s, 36. 
BOT III. Scage. 
Es iſt wahr, wie du ſageſt: Ich dencke 
denn fo zuZeiten es ſolte einem doch wol na⸗ 
he gehen, wenn man um ſeines Glaubens 
und Froͤmmigkeit willen Haus und Hof, 
und alles im Stiche laffen, und mit leerer 
Hand ausgehen folte, und geratheintieffe 
ee darüber. Was fehler mir 
ch 3 a re 





| Antwort: 
SH dur dieſes Dencken unterwegen Taffeft, ift 
/ das befte Mittel. Warum haſt du es denn 
nicht zuvor bedacht, ehe denn du ein Chriſt wor⸗ 
den biſt. Oder, haſt du nicht geleſen, was dein 
JEſus vor einen Contract mit dir und allen feinen 
Fuͤngern aufgerichtet, Luc. 14, 26. 33. So ie⸗ 
mand zu mir kommt, und haſſet nicht ſeinen Va⸗ 
ter, Mutter, Weib, Kind, Bruder, Schweſtern, 
auch darzu fein eigen Leben, der Fan nicht mein 
Juͤnger ſeyn; Alle auch ein ieglicher unter euch, 
der nicht abfaget allen, was er har, der Fan 
nicht mein Juͤnger feyn: Weder ich noch du has 
ben darinnen ettvas zu difponiren oder zu Ans 
dern, darbey muß es bleiben. Wem es nicht gefällt, 
der mag es laſſen anftehen, und Ehrifti muͤßig ges 
ben, aber auf feine ewige Gefahr. Cs laft fich 
quch wieder Auffägen, wer gs wagen will, Allein 


-_ 


— 
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man hat mit GOtt zu thun, der laͤſt fh: nicht ot: 
ten... Oder, find, wir ſtaͤrcker als Er? Wollen 


wir den Herrn trugen? Mit tauſend begegnen - 


demjenigen, Der mit, zehntaufend kommt, ſteht miß⸗ 


lich und gefaͤhrlich. Die Vermeff enheit mochte 


einem hernach erſt gereuen, aber zu ſpaͤt. 


"Zins fobler dir noch. Gage ab, fage zu, 


fäbe auf. Sage nur bald ab allem, dasdu haft, 
und verzeihe Dich deſſen, folte es auch dem eigen Le⸗ 


ben feyn, um des Ewigen und Ehrifti willen. Sage 
- 30, und gelobe an, Deinem Heyland freu zu bleiben, 
folte gleich alles bunt und übergehen. Verſprich 


im Glauben alles dran zufegen, ehe du ihn verlafs 
feg und verläugnen wolleſt. Sage auf allem 


vormals gemachten Bund mit deinem Fleiſch und 


der Welt, daß du weder ſie noch dich ins kuͤnfftige, 


ſondern deinen IEESUM allezeit lieben, ſein ver⸗ 


bleiben, und Ihm dienen wilt. GOtt wird das 
andere alles machen, darum fey unbeſorget. Er 
laͤſt Dich fein Kınd nicht von Haus und Hof jagen, 
er habe Dir denn ein ander Oertlein entweder unfer 
oder uber Dem Himmel zubereitet. Mit Teerer 


Hand läft Er feinen Diener nicht ausziehen, Er 
babe denn zuvor fein Hertz mit Troſt und Freude | 


des Heiligen Geiſtes er füllet, und. feine Seele mit 


himmliſchen Gütern gefättiget. „Bas achtet dur 
den Koth, wo du Geldes genug dagegen bekoͤm⸗ 


meſt? Ach! hier gilts freudig mit Paulo zu fagen: 
Ib achte alles für Drech, damit ich Cäriftum 
50 ‚phil. äh Jefum gewonnen, nichts 


er IV. Stage. 
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il IV. Stage. 

Das will mir fo ſchwer eingeben, wenn 
man fo vielerley von Leuten hören muß, 
wie fie einen bald für einen Heuchler, bald 
Scheinheiligen, bald für einen Pietiften, 
bald Phantajten halten und ausſchreyen, 
und man darzu noch ſtillſchweigen fol? 
Das feblet mir noch? a 

Zlntwort: ’ 
533 Feleicht haft du dirs auf diefe Art nicht eins 
RI gebildet. Du haſt wol gedadyt, die Welt 
foll vieh und hoch auf deine Froͤmmigkeit halten, 
dich Deswegen lieben und loben. Ich bin gut das 
fuͤr, es gefchicht. nicht. Bey dem halb-Ehriftens 
thum und Schein-Weſen gefchichts noch eher. 
Wenn du noch eine Kurgweile, Spielund Taͤntz⸗ 
gen mit machſt, und doch auch hernach, wenns 
zum Beten koͤmmt, die Haͤnde falteſt, einen tieffen 
Athem (ein Genfer iſt es nicht,) holeſt, und die 
Augen empor ſchlaͤgeſt; da heiſt es noch: Es iſt 
ein lieber Menſch, der zwar eins mit macht, aber 
doch darneben gar gottsfuͤrchtig iſt. Ja, reime 
dich: Gottsfuͤrchtig/ und eins mit machen. 
Ich leſe es anders in der Schrifft, Roͤm. 12,2, 
Stellet euch nicht diefer Welt gleich , fon> 
dern verändert euch Durch Erneurung eures Ges 
müths. » So lange du zu allen Sachen ja ſageſt, 
es gut und Föblich heifieft, fo behalteft du Das£ob 
EEE -. — und 
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und Gunſt, daß du nicht ſo gar — oder.’ 


ernjtlich ſeyeſt. Und trifft, ein, was Chriſtus zu | 


feinen Gefreundten ſaget: Joh 7 7. DIE Welt 


Fan euch nicht haften, (ihr feyd noch fein neutral 
und laſſet fünffe gerade feyn,) mich aber ba © | 
fer fie, denn ich zeuge, daß ihre Wercke böfe 


feyn, und füge frey heraus, Daß nichts mit ihrem 
Thun und Weſen fey , Das mag fie uͤbel vers 
tragen. 


fragen, welches die ſchoͤnſte Farbe ſey: Und was 
Fan Dich ein Tauber ſtrafen, daß du uͤbel fingeft. 


Frage dein H v6, das wird dich lehren und dir 


sagen, ob du ein Gleißner und Heuchler biſt. 


Forſche in. allem, was GOTT und. dein Ges > 
wiſſen von Die cuget, und * mit der Melt 
Urtheil unverworren: Du biſt deshalben kein 


Heuchler, ob dich die Menſchen gleich dafuͤr 
halten. Aber, du biſt auch kein Heiliger, ob 
gleich die Welt dich dafuͤr ausgiebet. Du biſt 
was du bij: nicht der Wahn oder Name, 


fondern die That macht dich beydes zu einen . 


Heuchler oder zu einen Chriſten. Du ſprichſt: 
Es iſt mir ein ſchweres, wenn die Leute einen ſo 
richten, da und. davor. halten. Paulus ſagt: 
Wir iſt es ein geringes, daß ich von euch 


gerichtet werde, oder von irgend einem 
renfchlichen Tage, 1, Cor, 4, 3. Wie reimet 


— ae rad rise 


Doch Eins febler die noch: Frage nichts 
darnach. Cine Thorheit iftes, einen Blinden 


Ki 
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— ——— 
Doc gehets noch eher hin, als wenn die 
Leute einen ſpoͤttiſch anlachen, nachſchreyen, 
mit Fingern auf einen deuten, ja wol gar 
für einen ausſpeyen mit hoͤhniſchen Geber⸗ 
den und ſpottlichen Namen in Gegenwart 
beſchimpfen, ſolte es nicht kraͤncken wo man 
keine Urſach dazu giebet. Was fehlet mir 
wach al | 
DON Antwort: ör | 
Frhr wol zu Anfang dem Fleiſch weh, wenn 

- es alldjolltractireriverden. Und werden am 
Juͤngſten Bericht diejenigen ſchwer zu verantwor⸗ 
ten haben, die zu ſolchen Dingen gereiget und Anz 
laß gegeben haben. Maſſen es traun ein groffes 

auf fich hat, an der Verſpottung und Befchimpfr 
fung JEſu CHriſti in feinen armen Mitgliedern‘ 
Urfacye ſeyn, und feine Luft und Freude darüber 
haben. Alle feine Feinde follen fehen, in wen fie 
dadurch geſtochen haben; nemlich Durch Die Glaͤu⸗ 
bigen mitten in das Hertz GOttes. Ach! ich er⸗ 
fihrecke, wird es ſchwer ſeyn wider den Stachel 
lecken, fo wird es weit fehiverer feyn, IEſum in 
die Seite ſtechen. Wie es aber einem thut, dem 
es begegnet, kanſt du nicht ehe wiſſen, du erfaͤhreſt es 
Int ‚Drum muftdu auch Diefes an dirletnen.  . 
ns fehler dir noch. Gieb dich zufrieden. 
£.e8 ein boshafftiger frecher Bube, jo ſeufze: 
. erbarme fich dein, Daß du nicht dadurch 
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noch. mehr das gehauffte Maaß deiner Suͤnden 
fülleft, und der Zorn endlich, uber ‚Dich komme, der 
du deinen Hab gegen JEſuͤm an mir zu bejeigen 


‚gedenckeft. Geſchichts aber aus Unverftand und 


Blinoheit,daß ein ſolch einf ltig Voͤſcklein dadurch 
ie GoOtt einen Dienft zu thun, wenn es die 
Leute, die man fo viel boͤſer Dinge befehuldiget, ing 
Angefi cht feane und fpottez fo bete ich zu GOtt: 

Vater, vergieb ihnen, fie wiffen nicht, was fie 


thun. Der aus Frevel dazu gereitzet, der hats 


gröffere Sünde. Gtelle dir alfobalden darneben 
deinen JEſum vor, wie er mit feinem voll Speichel 
und Unflath befehmierten und blutriinftigen Ange; 
ſicht an feinem Creutz ausgedehnet, von denen ge⸗ 


creutzigten Moͤrdern ſelbſt gelaͤſtert, und von den 
Hohenprieſtern, Schrifftgelehrten und voruͤber⸗ 
gehenden Hauffen ein Pfui dich! nach dem an⸗ 


dern anhören, das Zaͤhn⸗Blaͤcken undHohnlächeln 


anfehen mülfen. ‚Gegen welcher Schmach alles, | 
was uns begegnet, ein Kinder⸗Spiel iſt. Sie re⸗ 


den gifftig wider mich allenthalben und ſtrei⸗ 


ten wider mich obne Urfach, dafür, daß ıch fie: | 
‘ liebe, find fie wider. mich. „. Ich * bete, " 


alm 109, 3.4. Machs auch alfo!; 
VI Stage, 


Was Rarhs hierzu, wenn einem wer 
gen des Chriſtenthums RAN entzogen 
würde, wovon man.bisher. fein Leben, | 
— fortastun ht, und. man —— | 


nich 
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nicht weiß, * man Se Me nen Io, 
man aud wol zaghafft werden? 
Was feblet mit 16h? 


Antwort: 


Hm du durch eigene Schuld und Verſehen dir 
dieſe Strafe zugezogen, ſo ſiehe zu, und beſſere 
dich. Es waͤre aber grob genug, daß man deiner 
Bosheit mit folcher Strafe, und mit Zwang Eins 
halt thun muͤſſen. Dem Bofen muß man wehren 
mit harter. Strafe und mit eunften Schlägen, die 
man füblet, » Einem Frommen aber iſt es eine 
Luft Gutes zu thun. Biſt du aber in deinem Herr 
gen vein und verfichert, Daß es dir um des Guten 
willen begegnet, fo iftesia eine Probe deines Va⸗ 
ters, Die er Dir zuſchicket. Er will jehen, ob ſeine 
Kinder ihm vertrauen, und in der Froͤmmigken be⸗ 
ſtaͤndig bleiben wollen. Hierzu kan leicht Rath 
werden, wenn es ſonſt nicht anders iſt. 
ins fehler dir noch. Laß es fahren. 
Durtanıt auffer dem es nicht länger behalten, als 
es GOtt dir iaͤſſet. Siehe, GDttes Kinder bas 
ben einen reichen Bater. Er hat noch mehr, als 
dasjenige, fo dir entgangen, deshalben fey unbeo _ 
kuͤmmert. Frageſt du: Woher nehmen wir 
Brodt hier in der Wuͤſten? Antwort: JEſus kan 
bald einen Tiſch bereiten, feine Speiſe⸗Kammer 
rat flich.. Die Erde ift des 
1, und was nen ift, Pſalm 24, 1. 
RÄT, allzumal, DA auch Die 
12946 111% Ma. wilden 
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: wilden Thiere. Die Bögel unter dem Himmel, 


die Fifche im Meer, und alles was im Meere ger 
bet, Df. 8,8. Che jeine K inder ſolten Durſt ſter⸗ 


ben, muß ein fauler Eſels⸗Kinnbacken zu Spring⸗ 


Brunn werden, wie Simfon begegnet iſt. Und 
Die gefreßigen Naben muffen denen Hungerigen 


Speiſe zubringen, und fie bedienen , wie Elias 
bezeuget. Ach! SHt, dur bift noch heut fo reich, 
als du bift geivefen ewiglich, mein Dertrauen 


ſteht ganz zu dir. Schreibe alles GOtt, und 


nicht der Welt zu, was du haft, und was du ver⸗ 
liereſt. Er,nicht fie, giebet ; Er, nicht fie,nimmet, 
Der Herr hats gegeben, der Herr hats genomz _ 
men, der Name des Herrn ſey gebenedeyet! 


So lange ich noch das Gras gruͤn gekleidet, und 
die Voͤgel auf den Zweigen froͤlich huͤpfen fehe, 
will ichs nicht glauben, daß mic) mein Dater 
werde verfchmachten laſſen. Denn er hat geſa⸗ 
get: Ich will dich nicht verlaffen noch ver⸗ 
fäumen; Alſo, daß wir durffen fagen : Der 
re ift mein Helffer, und will mich nicht 


fürchten, was ſolt mie ein Menſch tbun? | 


Hebr. 13,5. 6. Nichts. 
‚VI. Srage. 


= >. Man höret fo viel wunderliches unter. 
ne einander reden, daß man nicht weiß, was. 






einer thun foll, und wird offt irre gemacht, 
wenn dieſes und jene 


arg — wird. Z Au er, 


—— — 


orgebracht, und fo 





— nn en 
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Antwort: 

de vechte Fable Entichuldigung if diefes. 
Damit kommſt du nicht vor GOtt aus. Du 

ont ja nicht allererſt heut in die Welt kommen, 
daß du nicht wuͤſteſt, wie es darinnen zugienge. 
Iſt denn das etwas neues, daß die Menſchen 
wunderlich unter einander reden? Viel Köpfe, 
viel Sinne. Auch in Religions: und geiftlicyen 
Sachen gehets alfo. Es will fich faft ein ieder 
eine fonderliche Religion und Gottesdienft aus 
feinem Gehirne fpinnen. “Die meiſten aber alſo, 
daß fie dabey ein freyes Leben und gute Verpfles 
gung haben. Sie wollen lieber beten, und zu Zei⸗ 
ten indie Predigt gehen, als ihren böfen Sinn und 
Pillen brechen, und ihr Fleiſch creutzigen, davon 
halten ſie nihhts. Solt du deswegen nicht wiſſen, 
was du thun ſolt? ſehr wohl. Es iſt dir geſagt, 
Menſch, was gut iſt, und was der HErr, dein 
GOtt, von dir fordert: nemlich, 1) GOttes 
u balten, 2) Liebe üben, und 3) demuͤ⸗ 
feyn fürdeinem GOtt. Wenn von dieſem 

Rx jenem böslich geredet wird, davon wirft du 
irre gemacht; Lieber, deffen bift du ſelbſt Schuld. 

kaß dich nicht irre machen. 

Eins fehler dir noch. Hoͤre und böre nicht, 
ei du ja etwas hören, fo hoͤre GOttes Stimme, 
—— — fpricht: Heute, ſo ihr feine 
Stimme böret, fo verftocker eure Hergen 
nicht. Sie fpricht auch : Alle Tage befjere 
dich, Höre gern GOttes Wort. "Du haſt 
TUR M 3 ee} Mofen 
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Moſen und die Propheten,diefelben magft du hoͤ⸗ 
ren; Die Stimme aller Propheten und Apoſtel 
Yautet: Diean Fefum glauben, follen Buſſe und 
Bergebung der. Sünden empfangen. , JEſum 
ſolt du hoͤren, daran biſt du gewieſen von GOtt 
ſelbſt: Diß iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohl⸗ 
gefallen habe, den ſolt ihr hören, Matth. 17, 5. 
Hoͤre, gehorche und lerne von ihm. Da balt du | 
genug zu hören, » Höre nicht, was der Welt⸗ | 
Hauffe ins Selack hinein fehreyet. ende deine 
Ohren ab von allem faulen Geſchwaͤtz, denn boͤſe | 
Geſchwaͤtz verderbet gute Sitten. Viel reden | 
ſtoltze Worte, da nichts hinter ift, und reigen durch | 
Unucht (das ift, mit muthwilligen Leben ) ‚dies 
jenigen , die recht entronnen waren; und nun in 
Serthum: wandeln, . Wer fich ſteif auf GOttes 
Wort gruͤndet, der laͤſt ſich ſchwerlich irre machen; 
wer ſich aber in alle Händel, ſtecket, der bleibet 
ſeiner Sache ungewiß. +, Darum höre und höre 
nicht, wie Saul, da etliche loſe Leute ſprachen: 
Mas folt ung diefer helffenz und» verachteten ihn, 
und brachten ihm Fein Sefchendke: ‚Über er tbst, 
als hoͤret ers nicht, ı. Sam. 10,27... Am aller 
yes "TC 
| VIII. Frage⸗ 


> Aber, wenn gleichwol ER auch. von 
hohen und Flugen Leuten, ja. gar.von der 
nen, die fir Fromm gehalten werden, und 
vom Sala Profeßion machen 

| einem 
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einem widerfprochen und eingeredet wird, 
folte man da nicht wanckelmuůthig werden ? 
Was feblet mir. noch? RN 


Antwort: 


3 as wird dir niemand geſtehen. Solte einer 
fo arob auftreten und ſagen duͤrffen, es fey 

nicht gur, daß du fromm und Ehriftlich wuͤrdeſt. 
Sch Wweifele faft. Fahre alſo nur getroſt fort 
gottſelig zu werden, es wird langſam gefchehen, 
daß dir auf ſolche Art einer Einfpruch thun folte, 
der für fromm oder Flug will angefehen feyn. 
"Denn die Worte find gar zu Har: So iemand 
anders lehret, und bleibet nicht bey den heilfamen 
Worten unfers HErrn JEſu Chriſti, und bey der 
Lehre von der Gottſeligk it, der iſt verduͤſtert, 
und weiß nichts, 1. Timoth 6,3 3. 4 2 ſchaͤ⸗ 
met ſich doch für der Welt ein tummer Narr und 
grober en zu ſeyn. Vo es aber gefchicht, ſo 
TR wor ein folcher zu halten fen. Wenn 
be Yon Pharifäern, Heucheley und quäckeris 

Unweſen gemeldet wird, fo beffere dich, wo 
du dich getroffen findeft. In deiner Froͤmmig⸗ 


keit aber fortzufahren, laß dich das nicht ab⸗ ſon⸗ | 


dern anhalten. 

1 Eing fehlet die noch Werde deiner Sache 
gewiß, und baue dein Chriſtenthum nicht auf 
den Sand, — auf einen feſten Grund und 
Felſer us ‚auf den Grund der Apoftel und 
Propheten, Eins —38 der Eckſtein ein. 
M4 Lies 
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Lies fleißig GOttes ort, damit du dadurch im 
Erkaͤnntniß wachſeſt und geſtaͤrcket werdeft, und 


nicht auf bloſſen Wind did) gruͤndeſt Ihr Lie⸗ 


ben, pruͤfet die Geiſter, ob fie aus GOtt find, und 


glaͤubet —* einem ieglichen Geiſt, ſagt Johannes 
1. Epijt.,4, 1. Deines Glaubens und «Selig: 
Zeit muſt du geroil; werden, und dich. beftreben, 
hinan zu Fommen zu einerley Glauben und Erz 
Fanntniß des Sohnes GOttes, daß du nicht als ein 


Kind ſeyeſt, und dich waͤgen und wiegen laͤſſeſt 


von allerley Wind der Lehre, durch Schalckheit der 


Menſchen und Teuſcherey, damit ſie uns erſchlei⸗ 


chen zu verführen, Eph. 4, 13. 14. Kanſt du mut 
Paulo fagen: Ich weiß an men ich. glaube, und 
Din gewiß, er werde meine Beylage bewahren 
bis an jenen Tag; fo laß dir getroft widerfpres 
chen, wer da mill, ftehe nur feſt und wancke nicht. 
Dein JEſus bleibt das Zeichen, Dem, widerſpro⸗ 
chen wird. Gedencke an den, der ein fold; Wi⸗ 

 berfprechen von den Sundern. wider ſich er⸗ 
duldet hat, daß ihr nicht in eurem Muth mare 
werdet nnd ablaffer,, Hebr. ı2, 3» —2 
und wancke nicht. 


| IX. Stage. | 
Wenn ich befürchtete, ich mödhtedartiber 


in geiftlihen Hochmuth oder Irrthum ges 


rathen daß man auf unmittelbare —3 
arungen und Erleuchtung 
erdienſt der MEN? WX 


Bart - 


Volle 
mmen⸗ 





oder auf 





En 


Was fehler mir noch ?, 185. 
fommenheit, Verachtung der. Sarramen- 
ten und der Genugthuung JEſu Chri⸗ 
ſti ꝛe fieles Was fehler mie noch? 
ART . Antwort; 

ACH dieſer Furcht haft du dich. wol Feiner 
Vollkommenheit zu befürchten „. und iſt 
ſchon Irrthums genug, Darinnen du ietzo ſteckeſt. 
Teufels Betrug iſt es. Aus Furcht, man möchte 
aus der Schrift einen Irrthum faugen, bat-er 
die Bibel den Unvorfichtigen aus den Fauften 
geſchlagen. Tritt einmal bin fur GOttes Ge 
richte, und entfchuldige dich Damit:, HErr, ich 
fürchtete, ich möchte. ein Keger werden, wenn ich 
in der Bibel laͤſe. Es wird mit die heiſſen: Du 
Schalcks + Knecht, haft du mich für einen folchen 
harten Mann. gehalten, der. die, fo aus feinem 
Port ihre Seligkeit fuchen, in Irrthum ſtuͤrtze, 
warum haft du dich denn nicht bey Deinem gott⸗ 
loſen Leben fir meinem Zorn gefcheuet ? weiſt du 
nicht, daß die Leichtfertigen felbft die Schrift 
verwirren und verdrehen zu ihrer.eigenen Ders 
dammnib.. Auffer dem aber ift das Zeugniß des 
HeErrn gewiß, und machet die Albern weife; die 
Gebote des HErrn find. lauter, und erleuchten die 
Auaen, „19,9... Ber die heilige Schrifft mit 
Srnft und Andacht nur lieſet, den wird fie nicht 
berführen, fondern zum ewigen Leben weifen. 
er e8 aber nicht mit Ernſt meynet, der wird nur 
ärger daducch, Sirach am 33. v. 19. 
WIE X | IMs SEins 





186 rohe feblet mie noch? 


Eins fehler dir noch, Meyne es 5 am 
Go er wird dic) wohi behuͤten. Bleibeſt du 
bey JEſu, und lerneſt von ihm herbliche Demutb, 
ſo wirſt du wol fuͤr geiſtlicheu Hochmuth bewah⸗ 
ret ſeyn. Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. 
Worauf folte ein Ehrift auſſer JEſu ſtoltzieren? 
Er iſt alles. Halte dich in 8; Einfalt heruns 
ter, und foriche nicht tieffe Geheimniffe, zu ergrus 
bein, fo.wird GOtt dir als einem Unmündigen 
offenbaren, was er denen PWeifen und Klugen 
verborgen, und die Salbung des Heiligen Geiſtes | 
wird dich fie allem Irrthum behuten. Achte | 
auf das fefte gefchriebene Wort, als auf ein | 
Licht, fo wirſt du, ohne durch daffelbe, ‚Feine ans - 
dere Erleuchtung. und Dffenbarung verlangen. | 
Bemuͤhe dich, in JEſu erfunden zu werden, die 
Gerechtigkeit babende , fo aus dem Stauben 
kommt, fo wirſt du deiner eigenen und aller Ver⸗ 
dienftlichkeit ewig abſagen Liebe JEſum, ſo 
wirſt du ſein Genugthun uͤber alles ſchen, und 
feine Verordnungen mit Luſt und Freude ge⸗ 
brauchen. Verharre nebſt glaͤubiger Zuverſicht 
in kindlicher Furcht und Vorſicht, nach Pauli 
Spruch: Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit 
Furcht und Zittern denn GOtt iſt es, der in 
uns wuͤrcket, bepde das Wollen und Volibrin 
gen, nach feinem Wohlgefall N, a. 2,12. 13. 
BO thus, SURAIE —— ers 
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ann ty 420 X. Stage. | it 

Sone man aber denn nicht nur zu Zei⸗ 
ten um der Leute willen etwas thun, zu⸗ 
mal wo es eben dem Stande nicht zuwi⸗ 
der ift, damit man nicht gar fonderlich, ei> 
genfinnig und kalmeuſeriſch, oder mit ei⸗ 
— vor pie tiſtich achatten wuͤrde. 
* fehlet mir noch? 

Antwort: 


ja, das if der Welt ihr Strich, daran fe | 

manche führet. Was hats denn ſo viel zu bes 
deuten, fant fie, wenn man ein luſtia Stuͤndgen und 
ein Chriſtlich Räufehgen mitnimmt? Es koͤmmt 
nicht allezeit. Wir koͤnnen doch nicht ſo gar enge⸗ 
liſch leben. GOtt iſt ja fo unbarmhertzig nicht, daß 
er es ſo genau nehmen ſolte. Ja Guckt man die 
Achfel) man lebt doch in der Welt, wir füllen ja der- 
Belt auch brauchen. Was muß man nicht thun 
um anderer willen, daß fie einen nicht für fo abfurd 
und fimpel halten. Der Stand bringets nichtans 
ders mit, und wer etwas befonders haben will, 


wird doch nur ausgelachet. Wenn nur das.Herk 


gut und vedlich ift, wenn man gleich mit dem Maul 
u Zeiten friſch iſt, wir. follen ja auch reden. -Die 

Briten zu verpaßiren und dem andern eine £i iebe; 

erweiſen, thut man wohl, was etwa ſonſt 

blieben wäreze. 1nd alſo redet die rm 

“ Eins fehler dir noch: Das SErk, * 


Fe ee denn wo du Bagger 
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deſt du dadurch allem Unflath der Welt gar leicht 


eutrinnen, wie Petrus ſagt: So fie entflohen find 
dem Unflath der Welt durch die Erkaͤnntniß des 
HErrn und Heylandes JEſuChriſti 2. Petr. 2,20. 
Che JEſus erkannt wird, fo iſt ſolches Einwens 
dens Fein Ende, und man Eönnte i in schen Tagen 
nicht. gnug darauf antworten, es ift Doch alles 
vergebens. Wie aber der angejündete ers 
muth-Bufchel die Bienen; ſo vertreibet und toͤd⸗ 
tet die Erwegung des bittern Reidens JeEſu Chriſti 
alle ſolche in der Welt⸗Luſt fliegenden Gedancken. 
Glaube und lerne nur erſt, was es FChum geko⸗ 
ſtet, dich von der gegenwaͤrtigen argen Welt und 
deren boͤſen Lauf zu retten, und wie er derſelben in 
keinem Stuͤck zu Gefallen gelebet; du wirſt dich 
augenblicklich ſchaͤmen, mehr folche Reden und 
Gedancken zu führen. "Dein Stand bringet mit, 
du ſolt IEſu folgen, und dein Beruf heilt: 

Du folt von der Welt ausgeben. Anders nicht. 
Dancke vielmehr deinem JEſu, der ſich ſelbſt 

fuͤr unſere Suͤnde dargegeben, daß er uns er⸗ 
rette von dieſer gegeawaͤrtigen argen Welt, 
— 1, 4 Dleib lieber oder gebe davon 


XI. Fra vage: ar 
Es laͤßt ſich nicht allerwegen thun, 


ibenn man fein Haus⸗Weſen, Gefinde 


und Daushaltung nebſt wi (fältigen. Ders 
richtungen hat, mic duͤnckt immer, 
wenn ich allein ſeyn ſolte, und nichts zu 


196 thun 2 
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thum haben, fo fo wolte und koͤnnte idy mein 
wiftenehum viel —— abwarten: 

as fehler mie noch? 
Antwort: | — 
E daft ſich auch hören. Wahr iſt es, was 
Paulus ſagt: Es ſey ein Unterſcheid wiſchen 
einer ledigen und verehligten Perſon; jene ſor⸗ 
get allein, was dem HErrn angehüret, diefe aber 
auch was der Welt angehoͤret. Eine unverheys 
rathete Perſon kan um deſto ungehinderter und 


ungeſtoͤhrter ihrGebet, Andacht und Chriſtenthum | 


führen, dahingegen ein Ehegatte durch Kinder, 
Geſinde, und den andern Ehegatten, oder durch 
vielfältige bänsliche Berrichtungen und. Ges 
ſchaͤffte verhindert wird, und es nicht ſo wohl zu 
thun koͤnnen ſcheinet. Drum ſagt er auch: 
Biſt du los von dem Weibe, fo ſuche kein Weib, 
Cor. 7,27. und v. 8. Ich ſage aber denen Le⸗ 
digen und Jungfrauen, es ift ihnen gut, wenn 
sie auch bleiben, wie ich. v. 31. Endlich, wer da 
heyrathet, der thut wohl, welcher aber nicht heya 
‚rathet, der thut beſſer. v. 38. Ingleichen ift nicht 
zu läugnen , daß manchen feine weitläufftige; 
schwere Haushaltung und groſſe Handthierung 
sen = im —— zurück hält, wofern 
er eine meiſte Zeit und Sorge wendet. 
verurſachen ie zuweilen, daß 
man — — —— hack und widrig 


ſ bgeigeta ore 
m ms Eins 
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Eins fehlet dir noch. Schicke dich recht 
drein. Daß du aus deinem Stande und Beruf 





lauffeſt, will das Evangelium nicht, haben; Diels 


— 


mehr ein ieglicher Bleibe in dem Beruf, darin⸗ 
nen er berufen iſt für HOtt, 1. Cor. 7, 20. 24. 
Bit du an ein Weib gebunden, fo juche nicht 
los zu werden. Und denen Verehlichten fage 
nicht ich, fondern der HErr, daß ſich das Weib 
nicht Icheide von dem Manne, v. 9. 10. Freue 
dich um deſto mehr Gelegenheit bey deinem Eher 
und Haus⸗ » Stande zu haben dein Chriſtenthum 
zu üben : Nemlich, durch Liebe und Wohl⸗ 
begehen mit deinem Ehegatten, daß du ihn liebeſt 
und ehreft in dem HErrn, und daß du feine Fehler 
und Schwachheiten vertrageft; darnach durch 


aute Auferziehung derer Kinder in der Zucht und 


Bermahnung zum HErrn; durch Sanfftmuch 


‚und Gelindigkeit gegen dein Gefinde, daß du es 


im Geiſtlichen zuförderft verforgeft. Zumal, daß 


du allewege deine Gedult, Sanfftmuth und Liebe 
zu erzeigen ſattſam Gelegenheit haft. Führe alle : 
dein Thun und Handtlierung allein auf GOtt, 


und aus feiner Liebe dem Nächiten zu dienen, 
nicht aber dich auf der Belt zu bereichern und groß 


zuwerden,fo wirjt du Feine Unruhe und Hinderung 


davon haben, und dich nicht in unnoͤthige Viel⸗ 
heit ſtecken, die sum Geber und Andacht dir —* 
Muſſe laͤſſet. Dencke in allen: GOttes 


len und Sügung gehorſam folgen, —— 


—“⸗ und waͤhle nicht aus eigenen Gut⸗ 
an“ | duͤncken. 
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duͤncken. ‚Gndlic) : Welche YDeiber haben, 
daß. fie ſe n, als haͤtten fie Feine, Die da kauf⸗ 
fen, ‚als beiäffen fie es nicht, die Diefer Welt 
brauchen, daß fie derſelben nicht mißbrauchen, 
denn. das Weſen dieſer Welt vergehet. Ich 
wolte aber, daß ihr ohne Sorge wärer, 
1. Cor. 7,29, 32. Ohne Bauch⸗ Sorge. 
VbFrage 
Wenn ich doch nur alles ſo fein mercken 
koͤnnte wenn ich etwas gutes leſe oder höre: 
Man bergißt es doch gar zu bald wie⸗ 
der, und daruͤber klage ich am meiſten. 
Was fehler mie noch? 
Antwort: 


We ſein wahres Chriſtenthum auf das off 
Leſen geiftlicher Bücher, oder. auf das Ans 
hören dieſes und jenes Gefprachs, oder auf die 
Bekanntſchafft eines frommen Mannes und Chris 
ſten ſetzet, da iſts ſchon verfehlet. Dielmennen, 
weil ſie dieſes und jenes Schrifften leſen, und zwar 
in groſſer Menge, der wegen ſeiner Gottesfurcht 
geruͤhmet wird, ſo ſeyn fie auch ſchon gute Chri⸗ 
ſten, und fuͤchen aus bloſſer Kundſchafft und Ge⸗ 
meinſchafft mit einem rechtſchaffenen Nachfolger 
CHriſti den Beweis ihrer Gottesfurcht. Ach! du 
armer Menſch, wie hertzlich jammert mich deiner, 
denn du bift-nur ein bey Nahe⸗Chriſt! Nabe 
viftlichen Buͤchern und Leuten, aber ſelbſten 

es ai: Bas hilffts dem — 
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daß er zwiſchen den ABeinftöcken ftehet, — 
derer Zweige und Fruͤchte auf und neben ſich lie⸗ 
gen hat, der bleibet doch deswegen ein Dornbuſch, 
und wird kein Weinrebe. So gehet es demjeni⸗ 
gen, der mit geiſtreichen Worten, aber eines an⸗ 
dern ſich ſchmuͤcket, und der äuffertichen Geſell⸗ 
ſchafft mit dem Guten ſich erfreuet. Neun der - 
Herr weiß, wie gut ich es disfalls mit dir ——* 
folge nur. 

Eins fehlet dir noch« —— dein 
Leſen und Hoͤren recht. Am allerfuͤrnehm⸗ 
ſten, liebſten und fleißigſten lies die heilige 
Schrifft, die weiſſeſt du, daß fie von GOtt ein⸗ 
gegeben, und nüge zur Pehre und Beſſerung fen. 
Suche nicht daraus tieffe Geheimniffe, zu erfor 
fehen, fondern den einfältigen und ſchmalen Weg 
Deiner Seligkeit. Bevor du nicht ausubeft, was 
du daraus erkannt, welches dir zu thun oder zu 
Laffen ſey, fo ift dir mehrere Wiſſenſchafft nicht nis 
thig. Andere Bucher magst du auch Iefen, Doch 
nicht in unordentlicher Menge, noch daß du auch 
etwas andern daraus vorſchwatzen, oder davon 
urtheilen Fönneft, fondern daß du dein Hertz und 
Reben, alſo auch dich ſelbſten daraus beffecft. Und 
ob du wenig im Gedaͤchtniß behalten Fanft, fo faffe 
es deito mehr ins Hertze. Liefert du, nemlich nicht. 
groß Erkaͤnntniß, fondern gute Erbauung deiner 
Seelen davon zu haben;wirft Du auch an denen 
deutlichſten dir begnügen: laflen, fo lange du nichts 
Er auszunben an dir findeft, En 
| Ute 
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fürgefchrieben. Alles untereinander, auch ſchwere, 
dunckele und verdaͤchtige Dinge zu leſen, moͤchte 
mehr ein Fuͤrwitz als Einfalt ſeyn. Sefelle dich 
deshalben zu frommen Ehriften, daß du nach ihrem 
Vorbilde dic) anftelleft, aber daraus keinen Ruhm 
nod) Namen eines Chriſten fuchert. Und ube bald. 
aus, javerwandele es ins Reben, was du hoͤreſt, Daß. 
es die nuͤtzlich fen, fo darfſt du nicht fuͤrchten, daß du 
es vergiffeit. Mede aus eigener Erfahrung und 
Gewißheit, ſo iſt es weit beſſer. Dencke bey Les 
ſung und Anhoͤrung der Rede eines Gortfeligen, 
obriefe Erdie mit Paulo zu: Seyd meine Nach⸗ 
folger , gleich wie ich CArifti, 1. Cor. II,L 
Soige auch nach ! 
XII Frage. 


Wiefömmtesabır,dag man immer die 
Bibel nichs ſo gerne lieſet, als etwan andere 
geiſtliche Buͤcher, ich geitehe, ich lefe zu gel 
ten viel lieber ein ander Buch, als die heilige 
Schrifft. Was fehlet mir noch? 


Antwort: 


BE SP manchen ift niemand anders Schul, als 
der alte Adam, da wir Menſchen jo verkeh⸗ 
ret und umgekehret find, “und dergeftalt von der 
Liebe zur Einfalt und Deutlichkeit abacfommen, 
daß wir ung mehr in der Vieiheit und Schivies 
rigkeit der Dinge, als an der heiligen. Schrifft 
beluſtigen. Die Stoffe, ine die RT 





1,0 
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Ges Wort und Verbot machte, ftunde Eva 
beſſer an, als der einfältioe und buchjtäbliche Vers 
ftand deifelben, um fo vielmehr, weil es ihrem Ap⸗ 
petit und ſuſterũ Sinne annehmlicher fam, Und 
obwol der Menfch im Anfange aufrichtig geſchaf⸗ 
fen,daß er mit wenigen und einfachen Dingen vor⸗ 
lieb genommen, hat er doch nachmals viel Künfte 
erfunden. Das bloffe und Elare Waſſer hat ihn 
nicht angeftanden, darum hat erdas Bierbrauen 
erdacht; daß fein Getraͤncke ein vermengtes Werck 
ſeye. Und der Infterne Appetit, der bald auf dies 
fes, bald jenes faͤllt, machet, daß die Köche nicht 
wunderliche Arten genug der Speijen faſt mehr. 
erdencken Fönnen, da jonft der Menſch mit wenigen. 
und mit einfachen Speiſen koͤnnte zufrieden feyn. 
Auch im Beiftlichen ift dee Mensch nicht allwege 
zufrieden mit dem Elaren Wort, und fuchet, weil 
ihm die Redens⸗Art zu fehlecht, hobe und tieffe ora⸗ 
toriſche ———— und Putz; Auch da ihm 
der Wille GOttes in vielen zu klar, aber nicht an⸗ 
ftändig ift, will er durch eine fanffte Gloſſe, oder 
Finglich eingeichobene Unterſcheid Machung und 
Spaltung einen Ritz und Ausflucht durchzuwiſchen 
ſuchen. Vielleicht iſt es etwan auch beydir eine 
Urſach mit. 

Eins fehlet dir noch: Die Liebe der Ein⸗ 
falt. Auch dieſes kommt von der Gnade GOt⸗ 
tes, daß ein Menſch Luſt hat zum Geſetz des 
| &$Eren, und reder von feinem Befeg Tag und 
Nacht. Dahero rufe GOTT darum ww; 

A 
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daß er jein Wort dir lieb und angenehm mache, 
ſuͤſſer als Honig und Honigfeim. Verharre ins 
deffen bey Leſung deffelben, ob Du gleich) ein anders 
darneben lieſeſt. Es koͤmmt die Liebe mehr und 
mehr. Soviel dein Sinn der ven GOtt belieb⸗ 
ten Einfalt, und dein Gemuͤth der Lauterfeit fürs 
big wird, fo viel Luft haft du an der Einfalt, und 
Klarheit dee Schrift.  Denjenigen Geift, dars 
aus das Wort gefloffen, twird Deineift oder Sinn 
um deſto mehr Lieben, wenn er folchen in der Ers 
neuerung ähnlicher und näher ommt. NB. Wo 
du von Hersen ſucheſt GOttes Willen zu thun, 
alsdenn wird die heilige Schrifft dein beftes und 
liebſtes Buch ſeyn, weil er am gewiſſeſten darinnen 
verfaſſet iſt. Findeſt du einmal vecht, wie JEſus 
auf allen Blättern ftehet, und empfindeft an dir die 
Krafft, fo von feiner Erkaͤnntniß und Anruhrung 
in deine Seele gehet, Du wirft fie nimmer fahren 
lafien. Sucher in der Schrifft , denn ihr 
meyner, ihr baber das ewige Neben drinnen, 
und fie ifts,die von mir zeuger, Joh. 5,39. von 
JEſu, ach! lies fie fleißig und andächtig! 


XIV. Stage. 


Wenn ich es nur gang laffen fönnte, daß 
ih mic) nicht mehr jo erzürnte, und dag 
Irdiſche aus meinem Sinn fchlagen koͤnn⸗ 
te, wie mache id) doch, und was fehler mir 


Na Ant⸗ 


FELL 4.46 
REN. 
* a. 


196 Was febler mir noch? —9— 
Antwort: | um: 


7 waͤre beydes zu wuͤnſchen. Denn derje⸗ 
nige hat von GOttes Gnade und Sieg zu 
tühmen, der Diefe beyde ‚Feinde, Zorn und Welt⸗ 


Liebe in ſich gedämpfet findet. Der Zorn, der 


30m, fpricht mancher, ift mein Tod. Ich 
gläube dirs wohl, lieber Freund, denn Johannes 
jagt auch: Wer feinen Bruder bafjer, der ift 
ein Todtfchläger , und ihr woiffer , baß ein 
Todtſchlaͤger nicht bat das ewige Leben bey 
ihm bleibend, «. oh. 3,15. Freylich bringet 
Dich der Zorn ums Keben, du redeft allzuwahr. 
Du erboffeft dich, daß du Ffir Zornzitterit und bes 
beft, erblaffeft und erbleicheft, und das iſt ein kraͤff⸗ 
tig Mittel, der Geſundheit und des Lebens ſich ab⸗ 
zuhelffen. Kin zorniger hat auch das ewige Leben 
nicht bey ihm bleibend, fondern er gehet auf der 
breiten Bahn zur eivigen Verdammniß. Der 
Heilige Geift ſagets, und luͤget nicht. Die Welt—⸗ 
Hiebe und Begierde nach dem Irdiſchen ift 
eben folcher Art. Gie Fan den Menſchen zu 
folcher Sottlofigkeit und liederlichen Sinn brinz 
gen, daß er, gleich Eſau, feine Erſt-Geburt um eine 
Speiſe dahin giebet, und um ein zeitlich Gewinſt⸗ 


gen oder Luͤſtlein die Sedlei in Gefahr ſetzet. Der 


erhenckte Judas und ſeine dreyßig verſchuͤttete Sil⸗ 

berlinge bezeugen, wie der Geld⸗Geitzige auch ſei⸗ 

nen JEſum zu. verfauffen, fein Bedencfen trage 
Ach! was Gefahr iſt bey ſolchen Stunden ? 

> Zins fehler dir noch : Laſſe fie. * 

nn * an 
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Fan nicht, ſprichſt du. Das weiß ich wohl, dar⸗ 
um bitte GOtt, daß er dich davon erlöfe. JEſus 
iſt darzu erſchienen, daß er ſolche Wercke des 
Teufels in dir zerſtoͤhre. Er kan, will und muß 
es thun. Traue es ihm feſte zu, und hoͤre nicht 
auf, du habeſt es denn im Glauben von ihm erbeten. 
Streite beſtaͤndig darwider, bis du ſie durch Chri⸗ 
ſtum uͤberwindeſt. Wo du ihre Regungen in dir 
ſpuͤreſt oder merckeſt, fo ſeufze zu GOtt, und lauffe 
zu JEſu, daß er dich fchuge und befreye. Beant⸗ 
wortenicht alles, und gieb auch von deinem Rechte 
nach, daß du im Friede bleibeft, und liebe FEfum 
ernfilich, fo wirft du der Welt vergefien. Ein ieder 
Menſch fey fehnellzu hören, langfam aber zu reden 
und langſam zum Zorn. Denn des Menichen Zorn 
thut nicht, was fur GOtt recht ift, Jac. 1, 19.20, 
Habt nicht lieb die Welt,/ noch was inder Welt 
it. Denn fd iemand die Welt lieb bat, indem 
ift nicht die Liebe des Daters. Denn alles was 
in der Welt ift, nemlich 1) Sleifches: Luft, 2) 
Augen-Zuft, 3) und boffärtiges Keben, ift nicht 
vom Pater, fondern von der Welt. Und die 
Welt vergeher mit ihrer Luft. Wer aber den 
Willen GOttes thut, der bleiber in Ewigkeit, 
1. Joh. 2 15. 10. Schaffe es ab, und bitte 
BOTT. alt 
ER V. Säge, Bar 
Zu Zeiten fleigen einem fo viel böfe Ge⸗ 
danken und Lufte auf, auch wol, wenn 
AR" 3.;° man 
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man feine Andacht haben will, und falten 
einem ſo wunderlihe Dinge und Bilder ein, 


wie hilfft man dem ab, und was fehlet 
mir noch? 


— — — 


Antwort: 


$ Firlieber Menfch, das ift des bofen Seife | 
Spiel, dadurch) es unfere Andacht und 
Ruhe in GH1t hindern und führen will. Ach! 
darüber hoͤret man viel Klagens und Geufzens.' 
Augenblicklich, ehe ſichs das Hertz verficher, koͤmmt 
ein ſolch Unweſen der Gedancken, und recht wie du 
ſageſt, fallen fie ein, wie ein Räuber und Pluͤnderer. | 
Da du gedenckeit am andachtigften zu feyn, fahret | 
ein ſuͤndlicher Einfall hindurch, daß du faft daruͤber 
erſchrecken und irre werden moͤgeſt. Bald verlie⸗ 
ret ſich die Andacht und Brunſt im Gebet, und 
Wweiſt nicht, wo fie hingekommen. Die böfe Luſt 
erreget zu Zeiten einen Kampf, (da du dich deſſen 
am wenigſten verſehen) und deine unruhige Phan⸗ 
taſie ſtellet dir e ſolche Sachen vor, oder bildet dir 
einen ſolchen Traum vor, daß es nicht naͤrriſcher 
auszuſinnen waͤre. Dein verderbtes Fleiſch und 
Blut iſt dir am allergefaͤhrlichſten und gehaͤßigſten. 
Und durch ſolches gedencket Satan am allererſten 
auszurichten, was er ſonſt nicht vermag. 
Eins fehler dir noch: Leide und ſtreite. 
Wiſcht ein ſolcher arge Gedancke und Einfall 
durch, laß ihn geſchwind fahre und wieder bey 
dir ausfallen. —— und vermehre ſolchen 
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nicht durch genaue Beſichtigung oder Betrach⸗ 
tung, wie er Geſtalt geweſen. Nur alsbald an 
JEſum gedacht. Reiß das Loch nicht groͤſſer, 
ſondern flicfe einen Lappen darauf, und fege auf 
deinen bofen Gedancken einen beffern. Halt im 
Gedaͤchtniß JEſum Ehriftum, fo wirft du vigler 
| andern Dinge darüber vergeffen. Leide diefe heim⸗ 
liche Noth in guter Stille, und bis immer in und 
mit deinem GOtt zufrieden, und gutes Muths im 
Glauben. Es taugt nicht, daß du die auffteigende 
Luͤſte durch Furcht und Schrecken mit dem Geſetze 
vertreiben wolleſt. Du macheſt uͤbel aͤrger. Se 
furchtſamer, ie ſchwaͤcher; ie ängftlicher, ie geaͤng⸗ 
ſtigter. Mit freudigem Glauben in und mit 
JEſu Krafft und Gnade drauf losgegangen, das 
iſt beſſer. Das ſuͤndliche Fleiſch laͤſt ſich mit dem 
Geſetz nicht toͤdten, ſondern mit dem Geiſt. Wenn 
du mit deinem Sinn, das droben iſt, fucheft, da 
Ehrifius iſt, und dich gen Himmel ſchwingeſt, fo 
toͤdteſt du damit die lieder, jo auf Erden find, daß 
fie verfchmachten und erſterben. Das Creuß dei⸗ 
nes JEſu mit Gebet und Glauben gefaſſet, ſchlaͤgt 
deine Luſt im Fleiſch zu Boden und in Stuͤcken. Leis 
de in Gelaſſenheit GOttes, und ſtreite mit glaͤubi⸗ 
gen Muth. Wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr die 
Luͤſte des Fleiſches —— Sal. 5,16. 
JEſus giebt Sieg. 
Ä XVI. Stage, 
Ich bin noch fo furchtſam und Flein- 
muͤthig, und wenn ih es nur im 
Na4 Gering⸗ 





J 
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RT ee || 
Geringften verfeben zu haben vermeyne, 
weiß ic) mich für Angſt nicht zulaffen, ich za⸗ 
ge und weine,und Fan mich bald nicht faſſen. 
Was fehiet mir noch? | 


—— : 


W iſt es doch fin. Thorheit, daß die Welt 
meynet, die Chriſten ſeyn ein geiſtlich⸗ 
ſtoltzes und hochmaͤthioes Volck, das fuͤr GOtt 
auf eigene Gerechtigkeit trotze. 9! blindes Ißelts 
Kind! Bey dir mochte. das Sprichwort eintrefz 
fen, daß dein Gewiſſen fo weit ift, man koͤnnte mit 
einem Fuder Heu durchfahren. Du friſſeſt, faufs 
feft, doppelft und fündigeft des Tages. unzehlich ; 
Du faͤllſt zu Nacht ohne alle Sorgeund Bekuͤm⸗ 
merniß um deine Seele, wie ein unveruunfftiges 
Schwein in dein Neſt, febnarcheft ficher bis un 
den hellen Morgen, da du es denn, wo du es am 
vergangenen Tag gelaflen, aufs neue anfangeft. 
Es folte faft das Anfehen haben, du habeſt gar fein 
Gewiſſen, aber es wachet Doch wol zu Zeiten und 
- endlich auf, und zeiget fich, was es ſey. Dinger 
gen will man zarte und.enge Gewiſſen, und alſo 
zerſchlagene und demuͤthige Hergen finden, fo ſuche 
man fie nur bey den froͤmmſten Kindern GOt⸗ 
tes. Die koͤnnen auch uͤber ein ungebuͤhrend 
Wort oder ſuͤndlichen Gedancken ſolch Leidweſen 
zu; Zeiten verführen, Daß es einen Stein jammern 
AO en anderer fol wol einen Todtſchlag 
‘7 vers 


— 


zZ ES 





F Wis fehler mir noch? 201 
derüben, und nicht folche Reue darüber haben. Se 
näher. bey GOtt, ie groͤſſer iſt auch die Erkaͤnntniß 
der Mängel; In einem hellen Waſſer fiehet man 
auch. die Eleineften Sand⸗Koͤrnlein. 
Eins fehlet dir nech: Muth. Ein Chriſt 
ohne Muth iſt ein Streiter ohne Schwerdt. 
Wehmuth magſt du wohl haben, daß du, als — 
Kind GOttes nicht noch daruͤber froblodeſted 
du deinen Vater beleidigeſt, ſondern dir es * 
feyn laͤſſeſt; ingleichen Demurb, daß du deine 
Schiwachheit und Elend für 88it erkenneſt, und 
dich der Gnade nicht werth achteſt. Doch aber 
auch guten Muth, daß du nicht zageſt und zwei⸗ 
felſt an GOttes Liebe, oder fuͤrchteſt ſeinen Zorn 
wegen deiner Eindlichen ‘Fehler, dafern du nur in 
CHriſto JEſu bift, und nicht nach dem Fleifch 
wandelft, und mit Vorſatz fündigeft. - In JEſu 
bift du angenehm durch den Glauben, und nicht 
um deiner GSelbit- Heiligkeit willen. Habe 
Sanfftmuth daß du um GOttes willen alles 
im ſanfften Sinne erduldeſt und thueſt, und um 
defto williger andern überfeheit, weil dir GOtt 
vergeben hat in CHriſto: und Langmuth, nem- 
lich erwarte in der Stille, bis GOtt dich heraug 
führet und Dein Herg erfreuet. Ja, liebes Hertz, 
fafle einen rechten hoben und Helden⸗ Much, | 
verlaſſe Dich auf GOttes Güte immer und ewig⸗ 
lich, und getrane Paulo im Glauben getroft nach» 
jufagen : Ich bin gewiß, daß weder Tod 
noch ‚Leben ‚ weder Angel noch Sürften- 
N N 5 thum, 
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thum, noch Gewalt, weder Begenwärtiges | 

noch Sufünfftiges, weder Hohes noch Tieffes, 

oder einige Creatur mich ſcheiden mag von der 

Liebe GOttes, die in CHriſto JEſu iſt Ben 
Errn, Rom. 8,38.39. Bis gewiß. 


XVII. Frage. 


Wie gehet denn das zu, daß iezuweilen 
eine ſolche Lauligkeit und Kaͤlte, oder auch 
wol groſſe Traurigkeit und ſchwermuͤthige 
Unruhe ſich in meinem Hertzen ereignet, 
und man ohne alle Empfindung des 
Glaubens und der Gnade GOttes iſt. 
Was fehlet mir noch? 


Antwort: | | 


Jeber Ehrift, wenn du dich belieben laͤſſeſt in 
allzu groffer Frenheit auszugehen, und ehe du 
nach etwas geubt und ſtarck bift, dieſes und jenes 
mitzumachen dich getraueft, oder die reine Kiebe 
zu GOtt, um welcher willen alles zu unterlaſſen 
mas fündlich, ein. wenig bey Seite fegeft, und dein 
Gewiſſen nicht genau beobachteft, fondern dawi⸗ 
der handelft, fo Fan es leicht gefchehen, daß du eis 
nigen Verluſt und Entzug voriges Eifers, Luft, 
Liebe und Suͤßigkeit GOttes darüber leiden muft, 
dadurch GOtt deine Eindifche Unachtfamfeit und 
Vorwitz, als mit einem Dater - Ruͤthlein aleich» 
fam abftrafet. Gehe hinzu und Eüffe die Ruthe, 
leide ſi ie geduldig, bitte es GOtt kindlich ab, a 
lerne 





Was fehler mir noch? 203 


re —ñ — — 
ſerne dich kuͤnfftig beſſer vorſehen. Oder, wo du 
unvermerckter Weiſe einige Liebe der weltlichen 
und leiblichen Luſt einſchleichen laſſen, wenn ſolche 
zumal im Anfange nicht recht verlaͤugnet iſt, ſon⸗ 
dern du noch mit Willen daran geklebet haſt, ſo 
wundere dich nicht, wo manchmals Bitterkeit und 
Unruhe bey dir entſtehet. Weltliche Luͤſte find ein 
Geſchmeiß des hoͤlliſchen Schmetterlings, woraus 
endlich freſſende Raupen, die das gute verzehren, 
hervorkommen. Die Nachlaͤßigkeit aber und 


Traͤgheit zum Gebet und heiligen Uebungen, wenn 


folcher nicht zeitlich wwiderftanden wird, verurjachet 
eine Kälte des Glaubens und der Kiebe. Die 
Empfindung der Gnade HDttes Fan öffters von 
div felbjt verhindert, oder zu deiner Prüfung von 
GHDtt erhalten werden. Ä 

Eins febler dir noch: Aalt an, balt aus. 
Findeſt du bey dir Unruhe, Streit und Traurigs 
feit, und will dein Gebet nicht aus der Freudigkeit 
des Glaubens gehen, ey Lieber, Elag es deinem JE⸗ 
fu, der wird wohl Rath wiſſen. Geufje,wo du 
nicht beten Fanft, und trage auch Diefes Leiden gern 
um GDttes willen. Erkenneſt du, daß du durch 
einige Sünden felbjten dir etwas widriges zuges 


. zogen haft, fo bitte es als ein Kind dem himmlifchen 


Pater ab, und fage zu, es nimmer mehr zuthun. 
Achte dich aus Demurh Feines Troftes noch fons 


derbarer Gnaden - Empfindung wuͤrdig, und fey 
auch als ein Hundlein mit dem aeringften Bros 


famlein, fo von GOttes Tifche faͤllt zufrieden. 
RIERN Schlägt 


204 : Was feblet mir noch? 





Schlägt er dein Geber einmal zurück, Tauffe imo 


; u 


mer nad) von hinten zu, und falle endlich vor feinen 


Fuͤſſen nieder in Gelaſſenheit, dein JEſus wird 
nicht ferner dich laſſen konen, und 9— dich nicht 


von ſich ſtoſſen. Nur balte aus. Dede Ihm nicht 


ein, fondern harre, bis feine Zeit und Stuͤndlein 
Emmt. - Das ift eine Kunft, glauben, da Fein 
Blaube zu fpüren,und in Entzielyung der empfinds 
lichen Gnade ſich der Liebe JEſu Dennoch rühmen 


und freuen. Hüte dich aber, daß du dennoch nicht 


fündigeft aus Liebe zu GH, ob. du gleich Feinen 
Glauben fübleft. Es ift mir lieb, daß du mich 
| gedemürbiger, haft, daß ich deine Rechte I lerne, 
Mf.rıg,7r. , Kerne und übe, 
XVIIT Stage, 
Es iſt fo leicht verfehen, daß man.eines 
und das andere thut, da man hernach aller⸗ 
erſt ſiehet, wenns geſchehen iſt, daß es nicht 
recht geweſen, wie kan ich mich aber darin⸗ 
nen fuͤrſehen und was fehlet mie noch? ? 
„ . . Antwort: 
Gy iſt es, wenn du beyzeiten erkenneſt wo du 
es berſehen und worinn du es nicht recht 
gemachet haſt. Ein Wanders⸗Mann , der zeitig 
und alsbald gewahr wird, daß er ausgetreten vom 
rechten Wege, hat das Vorihel daß er nicht 


— R 


weit wieder uͤruck gehen darf. Und welcher 


nah alsbald in "fi gehet, wenn er unrecht ge⸗ 
handelt, 
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handelt, kommt leichter wieder zum Guten, als 
der eine geraume Zeit in Unerkaͤnntniß dahin wan⸗ 
delt. Laß dir aber auch den geringſten Fehltritt 
zur Vorſichtigkeit dienen, daß du iaglich gebeſſert 
werdeft. Denn es wuͤrde demjenigen ſchwerlich 
gelingen, der einmal ohne Schaden von der Hoͤhe 
gefallen, wann er aus Verwegenheit zum andern⸗ 
mal es verſuchen wolte. Nichts iſt gering zu hal⸗ 
ten, was GOtt zuwider iſt. 

Eins fehler dir noch: Chriſti Exempel. 
Beſſer iſt es, daß du zuerſt nicht unrecht thuſt, als 
daß du es nachmals erit erfennett, daß es uͤbel ge⸗ 
than. Siehe, liebes Hertz, ich eroͤffne dir aus 
bruͤderlichem Gemuͤthe die allerleichteſte Art und 
Weiſe, alle dein Thun recht und GOtt⸗vgefaͤllig zu 
fuͤhren. Nemlich: Gläubet du an GESUM, 
und liebeſt ihn, als deinen Heyland, jo ſtelle ihn dir 
in allem, was du furnimmft, ftets für Augen. Fra⸗ 
ge dich allewege zuerft, che du etwas beginneft, 
hats mein JEſus auch gethan? Fa, was du in 
deinen Gedancken führeft, fo frage dein Herge: 
Solte mein JEſus auch alfo gedacht haben, und 
wohin find alle feine Gedancken gegangen ? Wilt 

du aber etwas reden, fo frage dein Hertz: Solte 
"mein JEſus auch diefe und dergleichen Rede vor⸗ 
gebracht haben, und worauf find feine Worte ges 
gangen? Begegnet dir etwas, fo frage Dein Hertz: 
Was folte JEſus hierbey gethan haben? Wilt 
du etwas verrichten oder ausuͤben, ſo frage dein 
He: Hat mein JEſus auch dergleichen vorge⸗ 
RL noms 
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nommen, und zu Diefeom End und Zweck? Auch 
wiege alle Dein Reden und Thun auf dieſer Waage 
abe: Thur alles zu GOttes Ehren; und na) 
diefem Maaß: Alles, was ihr thut mit orten 
‚oder mit Wercken, das thutalles im Namen JEſu 
Ehrifti, und dancket GOtt und dem Vater durch 
Ihn, Eol. 3,17. Uebeſt du dich eine Zeitlang in 
Darſtellung des Erempels JEſu, feines Kebens | 
und Leidens, ach! wie vein und weislich wirftdu 
wandeln. Wer da fager,daßerin Chriſto IEſu 
bleibe, der foll auch wandeln, gleichwie er | 
gewandelt bat, ı. Joh. 2,6. Nur allezeir | 
wie dein IEſus. En | 
XIX. Stage, 
Man muß aber gleichwol mit fo vielen 
und vielerley, ja offt wunderlihen Leuten 
umgeben, wer fagt einem da allemal, wie 
man fi recht in fie fchicken, und ihnen be⸗ 
gegnen fol? Was febler mir noch? 
| Antwort: 
E⸗ iſt wahr. Ein Chriſt muß mitten unter 
dem unartigen und ungeſchlachten Geſchlechte 
dieſer Welt leben, und mit demſelben zum oͤfftern 
zu thun haben. Manche ſind ſo hart und wider⸗ 
ſpenſtig, daß ſie mit keiner Guͤte noch Gelindigkeit 
koͤnnen gewonnen werden. Wie man einen Dorn⸗ 
ſtrauch oder Brenneſſel nicht wol mit bloſſen Haͤn⸗ 
den anruͤhren darf. Und will vielmal ſchwer fal⸗ 


len, 
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Ion, fi ſich durch fo viel gifftige Schlangen und grims 
mige Thiere unverlegt durchzuſchlagen. Gleich» 
wol will GOtt die Entfchuldigung auch nichtanz 
nehmen, Daß man um der Bosheit willen der 
Welt JEſum und feine Nachfolge aus den Aus 
gen ſetze. Wieviel beſchoͤnen fic) damit, daß fie 
zum Fluchen wegen der Härtigkeit des Hefindes- 
genothiget werden. Es wird fich lehren, ob man 
GOtt mehr gehorchen muͤſſe, als den Menſchen, 
und ob des andern Suͤnde deine Suͤnde entſchul⸗ 
digen werde. 

Eins fehlet dir noch: Liebe mir Alugbeir. 
GoOtt hat ung gegeben den Geift 1) der Krafft, 
drum peufe dich, ob du demjenigen gewachfen 
ſeyſt Durch den Glauben, mas du thun wiltz 
Den Geift 2) der Liebe; fo viel du in folcher 
thun Fanft, magſt du dem MNaͤchſten thun, mehr 
nicht; und 3) der Zucht oder Klugheit, da pruͤ⸗ 
fe alle; eit, ob daraus dem andern Mugen, oder 
vielmehr dir oder ihm gröffer Unheil sumvachfe. 
Was du mit dem Naͤchſten zu reden und zu 
handeln haft, da verwechfele nur die Stellen, 
nemlich: Sey du der Naͤchſte, und laß den 
Naͤchſten an deiner Stelle ſtehen. Wie du 
nun wilt, daß er ſich disfalls gegen dir .erjeigen 
foll, fo eriveife dich nur gegen ihn. Und unterlaß 
hingegen, was dir von ihm zu leiden mißfallen 
mochte. Denen Perfonen, uber welche du die 
aufferliche Macht haft, Fanft du fo ſcharf und 
harte begegnen, als es aus reiner Liebe zu ihrem 

| Beften 
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Beſten und wegen dadurch verhoffter Nußtbar⸗ 


keit geſchehen kan. Doch viel lieber und mehr 
Gelindigkeit gebraucht, weil ſo viel ſeltener die 


Schaͤrffe etwas bauet, die Liebe aber allezeit beſ⸗ 


ſert. Alles, was du dem andern thuſt, laß flieſſen 


ı) aus der Liebe, 2) zur Beſſerung; und mercke, 


was Paulus fagt: Alte eure Dinge laſt in der 
Liebe geicheben, 1. Cor. 16, 14. faft alles geſche⸗ 


hen zucefferung, 1. Cor. 14,26. Alles aus 


Liebe, in Ziebe, mit Ziebe! 
j | XX. Frage. 
Wenn ich nur wiffen folte, wie man am 


allereinfältigiten fortgeben koͤnnte, und | 


mir iemand nur derrgeradeften Weg zeigte, 


darauf ich im Guten am beften zunehmen 
koͤnnte, fage mir es doch alfo, was fehler 
mir noch? Be; 

2 Antwort: * 


| Vat redliche, aufrichtige Gemuͤther werden 


I durch die Vielheit derer Wege, darauf 
man zum Chriftenthum koͤmmt, und darinnen fort⸗ 
gehet, ivve gemacht und zuruͤcke getrieben, daß fie 
nicht wiſſen, wie und worauf fie ihr Thun führen 
follen. Einige fchleppen ſich mit vielem Auffer 
lichen Weſen und Llebungen, darauf fie befteben, 
und. davon nicht los werden Eönnen. Andere 


ſtecken alfo unter dem Geſetz, darunter fie durch 


langwierige Buffe wegen "des le re 
—* ens 
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— getrieben, daß ſie CHriſtum nicht dadurch 
gewahr werden. Viel ſchwatzen ein hauffen 
Zeugs vom Leſen, Faſten, Kirchengehen, Ereus 
tzigung und Selbſt⸗Verlaͤugnung, von guten 
Wercken und Buſſe thun, zeigen aber nimmer 
den rechten Grund, woraus und worauf dis alles 
gehen muß. So wird dennein Hertz faſt ſchuͤch⸗ 
tern gemacht, wie eine Henne, die von einem Dre 
zu dem andern getrieben. Du fragft nach den 
koͤſtlichen Weg. 

Eins fehlet div noch, nemlich IESUS. 
Er ſpricht: Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
dus Leben, Joh. 14, 6. Er iſt der einzige Weg, 
die gewiſſe Wahrheit, das ewige Leben. Der 
Glaube an Ihn iſt esallein, Dadurch duzum Va⸗ 
ter kommeſt. Don JEu zeugen allen Prophe⸗ 
ten, daß Durch ſeinen Namen 1) ar e und 2) 
Bergebung der Stunden empfungen follen,, alle 
die an ihn gläuben, Ap. Geſch. 10, 43. enn Du 
an JEſum wahrhaftig und von Hersen glaus 
beit, daß er GOttes Sohn, dein Heyland und 

Yittler fey, jo bekommeſt du alles, was du. benoͤ⸗ 
thiget. JEſus, an den du gläubeit, wircket in die 
durch. die Liebe zu ihm einen ernftlichen Haß wider 
die Sünde. JESUS durch die Krafft feines 
Leidens und Creutzes toͤdtet in dir die Luͤſte und 
Begierden des Fleiſches. JEſus und fein Geift 
reiniget Durch den Glauben dein Hertz von aller 
Untugend. ZEſus ſtaͤrcket dich in der Liebe zum 
Vater und gutem Vorſatz. ER wuͤrcket 

in 
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in die heilige Gedancken, geneigten Willen und 

deffen Bollbringen. JEſus vermehrer in Dir Das 

Gute, und erfüllet dich mit Früchten der Gerech⸗ 
tigkeit. JEſus führet und erhalt dic) auf dem rech⸗ 
ten Wege zur Vollkommenheit und GSeligkeit. 
Allein mercke, JEſus ift deine Weisheit, Gerech⸗ 

keit, Heiligung und Erloͤſung, alles nur durch den 
Glauben. Wenn du koͤnnteſt glaͤuben alle Din⸗ 
ge find möglich dem, der da gläuber, Marc.9,23. 


- 


Im Blauben alles, Amen. 


XXI. Stage. i 

Wie ich meine Kinder fein von Jugend 
auf zur wahren Gottesfurcht anfuhren 
£önnte, moͤchte ih wol kuͤrtzlich wiſſen. 
Was feblet mir noch? | 

at? Antwort: id 

eaung gewohnt, Alt gethan. Diefes Sprich⸗ 
—J wort hat Grund in Heil. Schrifft: Wie man 
einem Knaben gewoͤhnet in der Jugend, fo laͤſt er 
nicht davon, wenn er alt ift, Sprüchw. Sal. 22, 6. 
Und die Erfahrung bezeugt es vielfältig, wie 
ſchwer es zugebe, daß man wieder ausrotte, 
was man in der Jugend fo tief und feſt ein? 
gepflantzet. O! wie viel ift an guter Auferzies 
hung der Kinder gelegen! Leicht, ja fehr leicht iſt 
zarten Gemuͤthern etwas einpraͤgen, aber wo es 
einmal vecht eingewurtzelt iſt, fo laͤſt es ſich gar 
ſchwerlich aus dem Grunde wieder Be 












in 


\ 
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Ein Knabe, der in allen Wolluͤſten auferzogen iſt, 
will hernach durch ſeine *8 Lebens» Zeit des 
Junckers fpielen. Und der b oͤſe Wille, wenn er 
nicht im Anfang gebrochen wird, waͤchſet auch mit 
denen Jahren. Die der Juͤgend allzugroſſe ver⸗ 
goͤnnte Freyheit geraͤth oͤffters zu einer unbaͤndigen 
Frechheit. Auch das Gifft der Begierde zu Geld, 
Hoffart und Ehre, dadurch man ſie locket, durch» 
frißt das gantze menſchliche Hertz, und macht es 
gleich untuͤchtig zu einer wahrhafftigen Demuth 
und Derläugnung. 

Zins fehler die noch. Fleißige Aufficht, 
Ach! nur bald mit der Mutter Milch) denen Kins 
dern das Erkaͤnntniß GOttes und Chriſti einges 
floͤſſeet. Fuͤhre fie, ſtatt naͤrriſcher Maͤhrlein 
und Bögen» Sabeln auf die heilige Geſchichte 
des HERBRV JESU und feiner Öläubigen 
Alten und Neuen Teftaments,. Schaͤrffe in 
aller Einfalt ihnen allezeit Dabey ein, wie ſie nach 
ſolchen Exempeln auch muͤſten glaͤubig und gehor⸗ 
ſam ſeyn, und ſich alſo eben dieſe Gnade, Segen 
und Vorſorge GOttes dabey zu verſichern haͤt⸗ 
ten. Erklaͤre ihnen aus kurtzen deutlichen Spruͤ⸗ 
chen den ſuͤſſen Willen GOttes und ſeinen Wohl⸗ 
gefallen, daß ſie aus Liebe denſelben beobachten 
moͤgen. Gieb alsdenn genau acht auf ihr Thun 
und Laſſen, daß du alles auf den Willen GOttes 
richteft, und worinn das Kind davon abtritt, bald 
zeigeft, daß es GOtt nicht alſo, fondern anders 
wolle gethan oder gelaffen haben Allezeit ar 
HN. - 2 
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fie auf das Tödliche Exempel ihres JEſuleins, und 
auf die Liebe zu ihren himmlifchen Vater, DaB fie 
aus Riebe zu ihm den Gehorfam bezeigen. NB. In 
allem aber gehe ihnen felbft getreulich fur mit Got⸗ 
tesfurcht, Andacht, Nedlichkeit und gutem ans 
del. Führe fie bald zur rechten ABeisheit an, nad) 
Anleitung des 4. Capitels der Sprüchw. Salo⸗ 
monis, Kies und uͤbe auch das zo. Cap. Sirachs 
fleißig. Die Surcht des „ren ift die Zucht zur 
Weisheit, Sprüchw. Sal. 15,33. Siebe zu,und 
thue es! j 
— XXII. Frage. 

Wo aber die Kinder, oder auch das Ger 
finde einen folhen Sinn hat, der ſich mit 
guten Worten nicht ziehen und andern af 
fet, wie foll man da thun, und was fehler 
mir noch? 
























Antwort: 1 

Per Kindern ift gröften Theils die bald in zars 
ter Bluͤthe, ben Gefinde aber, die fait gaͤntz⸗ 

lich verſaͤumte Auferziebung, Schuld daran, 
Denn ob zwar alles Boͤſe allzu tief in ung ftecfet 
und feft anklebet, daß die Menfchen von Natur 
zur Bosheit geneigt, eigenwillig und wideripenftig 
- find, fo Fan doch folchem Boͤſen gutentheils bald 
im Anfang abaeholffen werden, wo man den Kin 
dern durch den Sinn fähret, ihnen nicht. den Wil⸗ 
len läffet, fondern fleißig bricht und alfo drauf fuͤh⸗ 
ret, daß fie eines andern Willen leben muͤſſen, und 

| | | den 


\ 
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den Sehorfam ler lernen. Wo aber etliche Jahr 
nur hingehen, dDarinnen man ihnen alles verftatter, 
oder auch aber nur zumeilen mit Ruthen und 
Schlägen einfällt, aber nicht zu rechter Zeit oder 
aus erheblichen Urfachen, dabey aber die Bos⸗ 
heit ausüben und behalten läffeft, fo bleibet und 
verftärcker fich ihr Trotz, es verhaͤrtet fich ihr 
Sinn, daß, ob man auch gleich zu Anfang die bes 
ſten Worte giebet, nichts zu erhalten iſt, bis ſie ihr 
gewoͤhnliches Tractament bekommen, und aus 
Zwang und mit Widerwillen ſich ergeben müfs 
fen. Wo man aber nun bey Gefinde zumeilen 
folche Unwiſſenheit findet, daß fie nicht das ges 
ringfte von GOtt und feinem Willen wiſſen, fo 
ift es um defto weniger zu verwundern, wenn e8 
nicht aus Kiebe zu GOtt (von dem es noch nicht 
einmal recht weiß) das Gute thun und das Voͤſe 
laſſen will. 

Eins fehlet dir noch: Gedult. Haſt du 
es ſelbſten im Anfang bey deinen Kindern verſehen, 
fo kanſt du, um deſto geduldiger es wieder vorzu⸗ 
nehmen, einbringen. Halte fie fleißig zum Gebet 
und GOttes Wort, und höre nicht auf in der 
Zucht und Bermahnung zum HErrn fie zu erzie⸗ 
ben. Ingleichen dein Sefinde, wo es noch in 
Blindheit ſtecket, führe zuförderft an, daß fie 
GOtt Eennen und fürchten lernen. Trage Ges 
dult mit ihren Fehlern, welche aus Unverſtand 
und Uebereilen von ihnen begangen, und beftrafe 
— und —8 Morten, ‚daß F ie ein 

Ver⸗ 
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Bertrauen zu deinem Wohlmeynen fchöpfen.. Unt 
wo du ihre aus Frevel und Bosheit verubte Miß— 
handlung mit Schärffe und harter Strafe zu bele⸗ 
gen und aufs Fünfftige zu verhüten, in Deinem Ge- 
wiffen nothivendig erkenneſt, fo thue es wicht in Haf 
und Zorn gegen fie, fondern aus erbarmender Lieb: 
zu ihrer Befferung, und daß du nicht fir GOtt an 
gefehen werdeſt, als einer,der die Gottloſen ftärcket 
Laß auch deinen Fohlgefallen und Liebe bey ihre: 
Bekehrung nicht unbezeiget. Bete zufoͤrderſt fleißig 
für ſie zu GOtt. Dafern nad) angewandten Mit 
teln alles verlohren und es nur aͤrger wird, auch ih 
und anderer Unheil durch Verführung zu befürch 

ten, fo. befiehl fie GOtt, und laß fie von dir, ode 
fuche, wo ihnen zur S eligfeit beffer möchtegeholffeı 
feyn. Meine Augen ſehen nach den Treuen in 
Lande, und habe gerne fromme Diener, Falſch 
Leute halte ich nicht in meinem Hauſe die Luͤgne 
gedeyen nicht bey mir, Pſ. 101, 6:7. Rn 
in acht, 

















xxrii. Frage. 


Was wird hierzuerfordert,dag man ſi 
insgemein im Haufe u. bey ſeinen Hausg 
noſſen alſo bezeigen ſolle, wie es einem Chri 
ſten anſtandig, und was fehlet mir noch 

Antwort: 

s iſt ſehr wohl gethan, wenn Chriſtii 

| Haus PVater und Haus-Mitter famt ihr 
“ Kindern und Gefinde ine ordentliche Bat, Sim 
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den des Tages, Morgens oder Abends halten 
und verrichten. Das ift ein koͤſtlich Ding, dem 
Herrn dancken, und lobfingen deinem Namen, 
du Hoͤchſter, des Morgens deine Güte, und des 
- Abends deine Wahrheit verfündigen. Wenn 
ich mich zu Bette lege, fo dencke ich an dich, wenn 
ich erwache, fo vede ich von dir, Loͤblich ift eg 
auch, daß Ehriftliche Ehe⸗Leute in Beyſeyn ihrer 
Hausgenoflen in der heiligen Schrift, oder zumal 
- GSonnabends und Sonn: und Felt: Tags eines 
geiftreichen Mannes Poſtill und Predigt leſen. 
Diefe Erinnerung aber wuͤrde verhoffentlich nicht 
ohne Frucht feyn, wenn der Haus- Herr, Frau, 
oder Kinder + Präceptor, nachmals die Seinen, 

zum wenigften die Kinder, (weil das Gefinde 
hierzu etwas fchuchtern) befragten, was fie aus 
jolcher Lection zu ihrer Erbauung behalten, und fo 
denn folches auch im geben ausjulben ermahneten, 
Welches auch nach angehoͤrten Predigten der Kir⸗ 
chen zu thun ſehr dienlich waͤre; und bey dieſer Ge⸗ 
legenheit zu Zeiten die Alten ſelbſten und das Ge⸗ 
ſinde gebeſſert wuͤrden. 

Eins fehlet dir noch: Nachfoige und 
der Vorgang. Du Weib, ehre deinen Mann 
mit Gehorſam, wie Sara den Abraham. Du 
Mann, liebe dein Weib, wie Iſaac feine Rebecca. 
Vermahne deine Kinder zur Furcht GOttes, 
wie der fromme Tobias. Ertrage den Berdruß 
* deinem Geſinde, wie die fromme Sara, und 
gehe freundlich mit ihnen um, wie der Haupt⸗ 

O 4 mann 


— 
8 
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mann von Capernaum. Bete zu GOtt fuͤr die 
Deinen, tie David, und gebe gleich dem Eornelio 
allen mit guten vempeln vor.” Dein serß liebe 
JEſum wiedie Maria, und deine Hand ſey unverz 
droſſen zu arbeiten, und zu dienen, wieder Marta. 
Schaͤme dic) nicht der Arbeit, wie Nabel; vielwe⸗ 
niger des Gebets, wie Daniel, Sey vorfichtig, 
wie Abigail, und geduldig, wie Hiob. Solchen 
Erempeln folge nach, du aber gebe alsein derglei⸗ 
chen Tugend-Hiufter allen deinendausgenoffen 
für. os fie an deinem Leberfehen und Uederhoͤren 
Die Gedult, laß fie an deinen ordentlichen Derrich- 
tungen und Fleiß cin gutesHaushalten, und an 
Deiner ungeheuchelten Andacht die wahre Gottes 
furcht lernen. BonAbraham heiffet es: Ich weiß, 
er wird befeblen feinen Rindern, und feinem 
Hauſe nach ihm, daß fie des HErrn Wege hal⸗ 
ten, und thun was recht und gut iſt B. Moſ. 
18,19. Dem trachte auch nach. 
XXIV. Stage. 

Wo beyde Ehegatten. gleiches Stnnes 
desfalls find, fo mag es wohl ſeyn; allein, 
wenn man einen folden ander Seiten hat, 
der nicht mit einfkint, ja welcher das Chri⸗ 
ſtenthum wenig achtet, wie da zu thun? 

und was fehlet mic noch? 
Antwort: 


E iſt eine groſſe Wohlthat des Hoͤhſten wenn 
er einen Chriſten mit einem frommen Ehe⸗ 
garten 


Was fehler mir noch? 217 


Hatten begaber, und zwey redlich GOtt⸗fuͤrchtende 
Hertzen zuſammen fuͤget. Auch bat ſich ein Chriſt⸗ 
liches Gemuͤth wohl zu bedencken, daß es ſich mit 
einem durchaus nicht verheprathet, defien Heuches 
ley; Unglaube und bofes Leben ihm bekannt ift, weil 
es ungeröiß, ob der ſchlimmere durch den guten 
Ehegatten fonne gewonnen, und darneben zu bes 
fiechten, daß der gute Theil Durch den böfen Ehe⸗ 
garten; verfchlimmert wurde. Weiber haben den 
allerElügften König Salomo in die Tihorheit der 
Abgötterey gebracht. Und Abigailentrann kaum, 
daf fie die Narrheit ihres Mannes Nabals nicht 
mit büffen duͤrffte. Wo es aber nun einmal ge- 
fchehen, daß die Ehe zwifchen fo ungleichen Theilen 
entweder mit Bedacht, oder nicht mit volliger zus - 
vor gefchehener Erfundigung volliogen worden, fü 
muß auch Disfalls, wo der Unglaͤubige fich gefallen 
läffet bey dem andern zu bleiben, das Chriſtliche 
Theil fichs gefallen laſſen. Der Here hat fie 
nicht ohne Urſach zufammen gejochet. 


Eins fehler div noch: Laß es dir ges 


‚ fallen. - Denn GOtt meynets disfalls auch gut 


mit dir. Deinem Chegatten erzeige alle eheliche 
Treue und aufricjtige Liebe. Suche ihn auf 
allerhand Art zu bewegen und zu gerwinnen, und 
dulde alles von ihm dir um deines Glaubens und 
Chriſtlichen Wandels willen zugefügte Unrecht 
mit fanfftem Gemuͤth um JEſu willen. Unterlaß 
niemals ſeine Seligkeit 2a ‚und erwarte 
| 5 dar⸗ 
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darneben Die Zeit feiner Bekehrung in guter Huf 
nung. Wer weiß, vielleicht mochte GOTT 
dich zu feinem Anführer, Ihn aber zu deinem 
Pruͤf⸗ und Uebungs⸗ Werchjeug erjehen haben, 
Wenn du fattfam durch ihn geuͤbet, und er kraͤff⸗ 
tig durch dich eines beſſern uͤber zeuget iſt, ſo wird 
eurer beyde Freude hernach deſto groͤſſer ſeyn. Faß 
dich nicht vom Boͤſen uͤberwinden, ſondern laß 
den Sieg auf deiner Seiten durch eifriaes 
Klee im Guten fefteftehen. Bete, wenn 

dein Ehegatte fluchet,, und bezwinge ſeinen Zorn 
durch freundliches Nachaeben. Rufe GOtt 
an, daß er dir Gedult, ihm aber dem Glauben 
| gebe. Rebe Eyriftlich und keuſch. Petrus 
fügt: Die Mönner , fö nicht gläuben an das 
Dort, Eönnen durch der Weiber (frommen) 
Wandel obne Wort gewonnen werden, 
1. Vetr.3,r. Auch von den 1. mmen Mäns 
nern gilt diefes, — 


XXV. Säge, 

Darein kan ich midy allezeit ſchicken was 
die brüderlihe Ermahnung und Beftra> 
fung anlanget,wenn und wie ich ſie gebrau⸗ 
chen ſoll. Was fehlet mir noch? 

Antwort: 
oll ich ſagen, was ich — ſo iſt es dieſes 
Der Teufel hat ein groſſes dem Chriſten⸗ 


edum abgewonnen, mo.er die brüderliche Erinz 
nerung 
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nerung hintertreiben oder gar abſchaffen Fan. Viel 
geben für, die Sache ſey insgemein nicht thulic) 
noch dienlich, und koͤnne ießiger Zeitwicht angeben, 
Lieber, warum, Die Menſchen ſeyn ietzo gar zu 
boͤſe, Daß fie es weder leiden noch annehmen koͤn⸗ 
nen. Was gehen mich diedrauffen an daß ich fie 
folte gichten ? Richtet ihr nicht, die da binnen 
ſind, ſagt Paulus; Cor. 5, 12. Und alſo auch 
hier. Ja es iſt auch nicht die Rede son Un⸗Chri⸗ 
ſten und Heyden, ſondern von den Chriſten ſelbſt. 
Onein! Chriſten lieben und üben allezeit dieſe 
nuͤtzliche Vorſchrifft JESU CHriſti. Biſt du 
ein wahrer Chriſt, fo wirſt du willig deines Bru⸗ 
ders. Ermahnung annehmen. Kanſt du eg aber 
nicht vertragen, ſo bijt du Fein Chriſt. Und alſo 
ein ieglicher. Dder, iſt GOttes Gebot fo thoͤ⸗ 
richt und ſchaͤdlich, daß es auch in ſeiner rechten 
Uebung und Gebrauch weder zu thun noch zu 
dulden iſt ? Hebet das tägliche Chriſtenthum 
den Unterſcheid der Staͤnde in der Welt auf? 
Und muß alle Gewalt oder Laſt den ordentlichen 
Diener GOttes alleine drucken, und auſſer dem 
kein Chriſt um den andern ſich befümmern? 
Dein, Das achet nicht an! 

Eins fehlet dir noch: Chriſtliche Weis, 
beit, der Sachen weder zu viel, noch zu wenig 
zu thun. 1) Nicht su wenig, daf; du aus blofler 
menſchlichen Furcht oder Bloͤdigkeit alles unteriaſ⸗ 
ſeſt, wodurch dein Bruder gebeſſert werde. Und 
* ame allzugroffen Demuth dich Hin 

erkuͤh⸗ 
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erfühneit einen andern zu erinnern, weil du auch 


nicht gang vollfommen und Engel-vein bift. Auf 
folche Weiſe wird der Wächftedurch dich nimmer; 
mehr sebefjert werden. Du kanſt doch wohl in 
Einfalt dem andern gutes rathen, ob du wol auch 
ein Menfch bift: Nur bey den Bharifäern ailts: 

Du bift gang fündlich, und wilt uns lehren. 
Ein hungeriger reifender König laͤſt fich auch wol 
von einem Bettler nah den Gaft- Hof weifen. 
2) Thue nicht zu viel, nemlich, daß du nicht 
Deines eigenen Suͤnden⸗Balckeus uͤber des an⸗ 
dern Splitter vergeſſeſt. Auch dich zuvor ſelbſt 
ſtrafeſt, ehe du andere urtheileſt. Brauche Ber 
feheidenheit. Nimm die Zeit in acht, und mercfe 
auf die Perfon und ihren Zuftand, Halte Unters 
fcheid wiſchen dieſem und jenem, und dencke an 
die bruͤderliche Ermahnung. Ein Bruder den 
andern, ein Chriſt den Ehriften. Mit Stillſchwei⸗ 


gen und Bezeigung des Gegentheils im Guten 


nebft heimlichen Geber kanſt du beffrafen und 
. mehr beffern, bey welchen die Worte mehr fchas 
den als nusen. . Du ſolt deinen Bruder nicht 


vr bafjen in deinem Hertzen, fondern du folr deis 


nen Naͤchſten ſtrafen, auf daß du nicht feiner: 
wegen Schuld. tragen muͤſſeſt, Suͤndiget 
dein Bruder an dir, fo gebe bin und ſtrafe 
ibn zweifchen dir und ibm allein. Lehret 


und vermabner euch felbft, 3. Buch Mof. 19,17. _ 


Matth. 18, 15. Coloſſ. 3, 16, erh aus bey‘ 
— Ein — — — 
| xxvi. 
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XXVI. Frage. 


Ich moͤchte gerne wiſſen, auf was Maſſe 
ein Chriſt durch gute Werck und Wandel 
fein Licht fuͤr ſeinen Neben⸗Menſchen möge 
leuchten laſſen, und dadurch deſſen boͤſes 
Thun und Vornehmen ſtrafen koͤnnte, und 


Was fehlet mir noch? 
Antwort: 


s iſt ein irriger Wahn bey vielen eingeriffen, 
man will offt ſich nicht fo heilig auffubren 
und anjtellen, Damit man nicht für. einen Heuchler 
und vor Gern⸗Fromm gehalten wurde, So ein 
leichtfertiger Schalck und liftiger Boͤswicht ift der 
Zeufel. Er fpricht gleichſam: iin mit 






aufs ärgfte, und entichlage Dich keic boͤſen Din⸗ 
ges, damit du ja nicht fie. heilig dich moͤgeſt wollen 
gehalten willen. Heucheley und Scheinheiliafeit - 
ift, wenn man mit Worten oder in gewiſſen Bezei⸗ 
gungen zu verſtehen giebt, man wolle etwas mehr 

und fonderliches f jeyn, Hütedich, daß du nicht vor | 
andern allen gedencfeft in Himmel zu Eommen, 
und damit zu verftehen gebeft, dein reben-Chrifk 
fey nicht jo wol ein Chriſt als du, und alfo dich 
vechtfertigeft, felbft vermeffeft, daß du fromm waͤ⸗ 
veft, und andere verachteft, Dielmebr thue noch 
eins und dag andere mit, daß du für geiftlichen: 
Dünckel bewahret werdeſt, und nichts eigenes has 
ben wolleſt. Das moͤchte dir as wol im Sinne 
len. Eins 
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Eins fehlet dir noch: Verſtand zu un- 
terſcheiden. Biſt du ein Heuchler, ſo kanſt du 
auſſer dem nicht ein einig gutes Werck thun. Der 
Glaube ſtehet nicht bey dem falſchen Schein und 
Heucheley. Und der HErr haſſet alle Falſchheit 
und Luͤgen. Darum muſt du erſt ein guter Baum 
und in JEſum durch wahren Glauben einge⸗ 

pfropfet werden, ehe du Eanft gute Frucht brin- 

gen. Aufferdem it es alles falſch Dbft und So⸗ 
N ⸗Aepfel. Don auffen ſchoͤne, von innen 
Afchen. Auswendig rein, inwendig Todten⸗Bein. 
Biſt du ein rechtfihaffener Ehrift, fo erweiſe als 
Ienthalben deinen Glauben, deine Liebe, deine Ges 
Duft, deine Demuth mit orten und Wercken. 
F Furchte nicht des Urtheils, du ſeyeſt ein Heuchler: 


Dein JE a mehr dadurch beichimpfft, Fan 






Cr es, jo ka du esauch leiden. Esiftfein Werck, 
fein Geſchoͤ In allen Dingen erweiſe dich, 
als ein Vorbild der Gläubigen, und als einen 
- Nachfolger EHrijti JEſu Imd war Der Welt 

zur Ueberzeugung, dem Teufel zu Trotz, denen 
Släubigen zur Staͤrcke, GOtt zu Ehren, dir zur 
Verſicherung. Nicht ft verboten, fondern ges 
boten, gute Wercke zu thun, und fofche für den 
Reuten fehen zu laffen, und alfo im Chriſtenthum 
unſtraͤflich und heilig fich zu erweifen: nur nicht 
zudem Ende, Daß man feine, fondern GOttes Ehre 
darunter fuche, und Ehrifti Tugenden verfündige. 
Wandelt wie die Kinder des Lichts. Die 
Sucht des Beiftes ift allerley Guͤtigkeit 
ee 
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Gerechtigkeit und ie Ind Wahtheit, ep! ei. #9 
Wandele auch al! 


XXVII Frage. 


Es gefhicht aber bisweilen, daß einer 
oder der andere ſich daran ärgert, oder es 
übel augleget, was man aus aufrichtiger 
Meynung ohne Falſchheit gebührend thut 
in Worten oder Wercken, waͤre es da nicht 
beſſer, man verhuͤtete lieber durch Unter» 
laffung der That das Aergerniß. Was 
febleet mie noch? | 


Antwort: 


Mi boͤſe iſt, fol ein Chriſt ohnedem unters 
laffen, weil es boͤſe ift! ja um fo vielmehr, 
weil Aergerniß daraus entftchet, welches die Suͤn⸗ 
de vergröffert, Suͤndlich iſt eg, boͤſe und unfläs 
thige Reden fuͤhren; vielärger aber ift es, folchein 
Gegenwart unfhuldiger Hertzen, die dadurch vers 
fuͤhret werden, vorbrirgen! Dev unchriftliche 
Wandel derer Obern iſt um deſtomehr verdamm⸗ 
licher, wenn ein gantzes Land und Gemeine davon 
zu fasen und fic) zu tragen weiß. Aber boͤſes 
thun, Aergerniß zu verhuͤten, iſt ſo thoͤricht gehan⸗ 
delt, als eine Frucht mit dem Baume verderben 
und umhauen, daß die Raupen und Kaͤfer auf 
ſolchem keinen Aufenthalt nehmen follen. Pau⸗ 
lus nimmts als eine Fäfterung auf, daß einige fie 
der Mennung und Rede beſchuldigten: Laſſet 

| uns 
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uns Boͤſes thun, das Gutes daraus komme. 
Niemals ſoll ein Ehrift etwas Boͤſes thun mit 
Borwand des befuͤrchtenden Aergerniffes. Die 
kanſt du wider dein Gewiſſen mit Freſſen, Sauffen, 
Schertzen, Verlaͤumden, Stoltziren ſundigen, und 
dadurch den andern nicht zuärgern, vorgeben. 
ins fehler div noch: Wandele weis, 
lich in allem, das du vornimmeſt. Woraus 
dein Nächter. nicht anders Fan als geärgert wer⸗ 
den, das nimm niemals vor, Denn cs ift von Natur 
böfe und fündlich, Entftehjet aber aus Guten, 
das von Art gut iſt, dennoch Aergerniß, fo Eommt 
es nicht aus dem Guten felbiten, fondern aus der 
Weiſe der Austibung deſſen, oder aus der ‘Bes 
ſchaffenheit des’ Mächften. Bebalte das Bus 


— 


te, und verbeſſere die Weiſe. Iſt aber dein 


Werck recht, und du fuͤhreſt es in richtiger Weiſe, 
— und feinem heiligen Willen, (in allem 
Maaß und Drdnung zu halten) gemäß, fo iſt die 
Schuld an demjenigen, der ſich aͤrgert. So das 
Aergerniß genommen wird aus einem Phariſai⸗ 
ſchen Gemuͤth und Bosheit, nimm dich beſtens 
inacht, daß du nicht ohne ürfach das Aergern und 
Neitzen vergroͤſſerſt. Deshalben aber unter- 
laſſe nicht , was du Krafft Goͤttlichen Gebots zu 
thun Dich Kbuldig befindeſt. Laſſet fie fahren, 
und fie ärgern, jo lange fie wollen. GOtt wills 
haben. Gieb aber nach, meide und be cheide Dich 
alles deffen, was nicht wider dein Gewiſſen läufft, 
wo es unterbleibet, ob du es wol — haſt, nem⸗ 


lich 


B _.. 
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lich wenn ein glaͤubig rechtſchaffen, doch ſchwaches 
Gemuͤth deines Bruders dadurch ſo hart geſtoſſen 
und geargert wuͤrde, daß ſein zart Gewiſſen, 
Glaube und Seligkeit in Gefahr kommt. Dars 
um fo die Speife meinem Bruder ärgerte, 
wolte ich nimmermebr Sleifch effen, auf daß 
ich meinen Bruder nicht ärgerte, 1. Cor. TE 
Befcheide dich. 


XXVIIL Frage. 


Wie da zu thun, womanin Geſellſchaff⸗ 
ten, die bisweilen unvermeidlich ſeyn, mit 
ſeyn muß, ſoll man da gantz ſtille ſitzen, ſtets 
ſauer ſehen, oder lieber ſo lange die Furcht 
Nee oe ſetzen undalles mit maden⸗ 

Was fehl ec mir noch? * 


Antwort: 


Erade, ob waͤre kein Mittel und Straſſe 

7 darzwilchen. Entweder man muß als ein 
Stock oder Block da figen, nichts reden, fondern | 
unfreundlich und unlujtig ausfehen, und allen ans 
dern verdrußlich feyn, und ſich als einen Narren 
halten laſſen; oder man muß mit oben und unten 
liegen, und gleich bunt es mit ihnen treiben. Es 
it wohl gewiß, daß ie zuweilen das ungeiſtliche 
Geſchwaͤtz dergeſtalt getrieben wird, daß ein 


Chriſt nicht Gelegenheit oder Zeit haben Fan, nur 


ein gut Wort vorzubringen, und alio aleich einem 
SAUREN, den feine Widerrede in feinem Munde 
P | hat, 
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nn 
hat, figen muß. Denn faules Gewäfh und 


Naͤrrentheidung vorzubringen, verbietet EHrifti 
- Befehl; erbauliches aber reden, verhindert der 
Anweſenden Bosheit. Auch laͤſt fich nicht alles 
zeit bergen, wenn der Heilige Geiſt GOttes in eis 


nem glaubigen Hertzen durch Mißbrauch Goͤttli⸗ 


chen Rameus und Verachtung der Geſetze GOte⸗ 


teg betruͤbet wird. Denn ein trauriges Herk ma⸗ 
chet, daß man aller Freude vergiffet,und ein betruͤb⸗ 
tes Angeſicht hat. 


ins fehiet dir noch: Mittel⸗Straß, 
die veſte Gaß. Wo du ohne Verletzung deines 


Gewiſſens und Hintanſetzung deiner im rechtmaͤſ⸗ 
figen Stand noͤthigen Pflichten und Berrichtuns 
gen von allzu bosbafftiger Zuſammenkunfft bleiben 
Fanft, ie weiter davon, ie ficherer iſt es für did). 
Laß dich auch nicht beforglichen Verluſt einer in 
der Einbildung beftehenden, nemlich in weltlicher 
Ehre, oder den Abgang eines Genuſſes, noch bes 
fürchtenden leiblichen Verachtung oder Verluſt, 
ieeichtlich zu einer ſolchen Gelegenheit verleiten, 100 

deine Seele in gröfferer Gefahr, als du nach, dem 
Maafdeiner Kräffte bezwingen koͤnneſt, geſtuͤrtzet 
wird. Siehe auch zu, daß die Hoffnung, andere 
dadurch) zu gewinnen, nicht mehr ein Borwand, 
als eine gewiſſe Vermuthung ſey. Auſſer dem, 
wo du unumgänglich darbey ſeyn muſt, ſo ſetze dei⸗ 
nen allgegenwaͤrtigen GOtt und IJEſum an die 
Ober⸗Stelle, nur allein demſelben zu Gefallen in 
allen Worten und Vornehmen nn. dich, 


efleiſ⸗ 


me m ne zu 1 ——— ————— —7— 
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Befleißige dich auch durch Einziehung deines 
Hertzens und Sinnes, und Kehrung deiner Ge⸗ 
dancken auf Goͤttliche Dinge, daß du an deiner 
innigen Gemeinfchafft mit SHTT nicht etwan 
durch Aufl erliche boͤſe Wercke und Geſchwaͤtze ges 
ſtoͤhret und betäubet werdeft. Keinen Menfchen, 
ob er der Höchiteauf der Welt wäre, noch Deinem 
beiten Fremd zu Gefallen willige in etwas, was 
Elar wider Goͤttlichen Befehl ift, und folte auch 
die geöfte Gefahr Darauf ftehen. Denn GO, 
welchem du darinnen durch Furcht uber alles. die 
Ehre giebejt, wird. dich, befehirmen und ehren. 
Entziehe Dich aber nicht aller Rede, wo dir Raum 
vergoͤnnet wird, das deine vorzubringen, richte 
es aber zu GHttes Ehren und ihrer Befferung. 
Auch bey Erzehlung leiblicher Dinge laffen fich 
wohl erbauliche Lehren und Sitten⸗Geſpraͤche mit 
untermengen. : Eure Rede fey allezeit 1) lieb» 
lic), und. 2) mit Salg gewürser, daß ihr wifs 
fer, wie ihr einem ieglichen antworten foller, 
Col. 4,6 — und nuͤtzlich. 


XXIX. Frage. 


Mich duͤncket, wenn ich nur zu Zeiten 
mein Herß ausſchuͤtten, und dadurch mei⸗ 
nen gantzen und rechten Zuſtand dieſem 
oder jenem eroͤffnen ſolte, aber wie verhalt 

ich BT darinnen ? Was feblet 


P2 * * 
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— Antwort: — 
Syn fieben GOtt laͤſt ſich alles am fichers 
—/ ften vertrauen und offenbaren. Er vers- 
ſchweigts, und hilft auch am beften. Ich ſchuͤtte 
meine Rede fuͤr ihm aus, und zeige an fuͤr ihm 
meine Noth. Iſt div wohl, fo dancke ihm, er 
wird fichs wohl gefallen laſſen. Iſt dir aber weh, 
Hags dem HErrn, der wird dir helffen. Dein 
Leid weiß er zu wenden, und deine Freude laͤſt er 
ungeftöhret. Denen Menſchen feines Hertzens 
Heimlichkeit offenbaren , geraͤth nicht allzeit, 
Die Hilffe, fo du bey ihnen fucheft, vermögen fie 
nicht allzeit, und das vermuthete Mitleiden pflegt 
in ein Frohlocken, die Freude gr über deinem 
Wohlfeyn auf einen Neid hinaus zu lauffen. 
Deffters fucheft du den andern deiner Seelen 
Freude theilbafftig zu machen, und verlieveft fie 
felbften darüber. Und der dich tröften und aufs 
richten fulte, wird wohl durch dich in einen ſchlim⸗ 
men Stand oder auch du durch ihn felbiten geſetzet. 
Mancher fuchet durch feine Erfahrung den Naͤch⸗ 
ſten zu ſtaͤrcken, und erreget Mißgunſt oder Miß⸗ 
trauen gegen fine Perſon. Daß mancher Die beite 
Sache zum aͤrgſten deute und die gute Dede böslich 
auslege, will allzugemein werden. —* 
Eins fehlet dir noch: Halte Maaß. Bey 
welchen du guten Rath, Stärke und Huͤlffe 
für dein Hertz zu erhalten getraueft, dem eroͤffne 
deinen Zuftand des Gemuͤths in Aufrichtigkeit, e8 
ſey dein treuer Lehrer, Beicht⸗Vater, oder fon 
— RN | ein 
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ein Ehriftlichsgetibter und verſchwiegener Freund. 
Dhne Noth ‚eraffte nicht demjenigen, deſſen Aufs 
richtiafeit, Liebe, Verſtand und Sinn dir noch 
unbekannt, dasjenige, welches ihn feinen Nutzen 
durch deine Erjehlung bringen, dir oder ihm aber 
wegen feiner Unfähigkeit oder Bosheit Schaden. 
verurfachen Fan. Es Fan woleinem Hertzen, das, 
ein heimlich Leiden hat, Durch einen andern er 
holffen werden, doch ift es nicht allemal alſo. 
erfordert eine groffe Gelaſſenheit, feinem 58 
allein das Berborgene zu entdecken, und in Abs 
fcheidung ereatuͤrlicher Hulffe, von dem Herrn 
das Heil zuerwarten. Schuͤtteſt du allzuhaͤuffig 
oder zu zeitig deine Freude in GOtt gegen andere! 
aus, fo befahre dich Dabey, du müchteft deines 
Geiftes nicht Herr bleiben, und bald das Gegen⸗ 
theil beklagen muͤſſen. In beyden ſich maͤßig und 
an ſich halten, ift faſt ſicherer. Fleiſchlich⸗geſin⸗ 
nete werden uͤber Erzehlung der Wunder GOt⸗ 
tes, ſo Er durch ſein Wort und Heiligen Geiſt an 
deiner Seelen gethan, ſpoͤttlich lachen, und es fuͤr 
Phantaſie und Thorheit halten. Was ſoll dem: 
Hunde das Kleinod? und der Sau die Perle ?: 
dieſes zertreten, Did) aber zerreiſſen ſie, und werden 
doch nicht gebeſſert. Der natuͤrliche Menſch 
vernimmt doch nicht was des Geiſtes GOt⸗ 
tes iſt, es iſt ihm eine Thorheit und kan es 
nicht erkennen. Denn es muß geiſtlich ge⸗ 
richtet fern; 1. Cor. 2,14. Nur alles mit: 


ll 2 i 9 3 — 
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XXX. Frage. | 
Wie aber, wenn ich num eines oder das 
andere befragt werde, oder einigen Rath, 
Geheiß oder Vorſchlag von iemanden em⸗ 
pfange, wie. habe ih mid darinnen zu 
bezeigen, daß ich das rechte Mittel treffe? 
Was fehler mir noch? 
Antwort: 
In Chriſt thut und vedet auch nicht wider fein 
Gewiſſen, noch wider die Wahrheit, denn er 
achtet. die Lügen und Falfchheit für eine Geburt 
des Satans. Darum gehet er lieber bedächtig 
und langfam, daß er nad) dem gewiſſen Grund 
und nach Befchaffenbeit der Sache handele, vede 
oder urtheile. Und alfo redet er die Wahrheit von 
Hergen. Er gehet nicht mit heimlichen Raͤn—⸗ 
Een und zwenzünglichten Worten um. Er ſcheuet 
ſich nicht für Menfchen, was wahr iſt, zu bekennen, 
und fürchtet fich fie dem allhoͤrenden Ohr GOt⸗ 
tes fir erkannt auszufagen, was er nicht gewiß 
weiß, und zu verläugnen, was ihm beruft iſt. 
Weil er ein gut Gewiffen hat, iſt er allezeit bereit: 
zur Verantwortung demjenigen, der Örund der 
Hoffnung feines Glaubens und Lebens Rechen⸗ 
ſchafft zu fordern bemaͤchtiget iſt. Don allen 
Menfchen ift er willig guten Rath anzunehmen, 
und dem Geheif des Dbern zu gehorfamen, doch 
daß er die Freyheit feines Gewiſſens, (darwider 
\ | 





nichts: 
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vorzunehmen iſt) unverlegt behalten möge, 
Ya er nimmts mit Danck an, wo er eines beffern 
aus und nach GOttes 5 heiligen —— und 
unterrichtet wird. ac. 3, 13. Die Weisheit, 
die von oben herab ift, laft ihr fagen, und haſſet 
allen Eigenſinn. 

Eins fehlet dir noch : Schicke dich gebuͤh⸗ 
rend darein. Beantworte, was du gefraget 
wirſt, ohne allen Betrug, handele aber alſo, daß du 
deines Thuns did) niemals vor CHriſto und vor 
wahren Ehrijten zu fchamen haft. Jeder aus 
Furcht noch aus Gunſt verheele, was GOttes 
Ehre zu erkennen erfordert. Das Stillfcyweigen 
ZESU erinnert dich, daß, wo du deine Unfchuld 
erEläret, Die Bosheit und Blindheit der muthwil⸗ 
ligen Stunder mit Gedult und Schweigen ertras 
geit, und dem HErrn Zeit laffeft, das Recht ſelbſt 
ans Licht zu bringen. Niemals weigere did) eis 
nigem Math oder Vorſchlag zu gehorfamen , der 
GHLes Wort zum Grundehat. Io aber dafs 
felbe dem Worte GOttes zuwider ift, fo-darfe 
Feiner Abmahnung. GOtt gilt mehr. als alle. 
Mienfhen. Halte dieſe Beredungs⸗ Grunde 
für verdächtig, die fich nur auf leibliches Wohl⸗ 
oder Lebeljeyn geunden , und ftelle dir lieber vor, 
—* deiner Seligkeit nüßlich oder fchadlich feyn 


Die kockungen der Welt laß dich weder vom 
Swen zum Bofen abziehen, noch ihre seitliche 
ns deine. HANSE Abſicht verſtoͤhren. 

Pa4 Weſſen 
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Weſſen du aus GOttes Won — — 
das nimm taͤglich an und folge. Wo aber dir die 
Heilige Schrift entaegen ftehet, und dir wider 
Diefelbe etivag zu thun angemuthet wird, da laß 
dich ehe eines harten und Eigen⸗Sinnes beſchul⸗ 
digen, als daß du einwilligeft. Denn man muß 
GOTT mehr gehorchen denn den Men⸗ 
chen, Apoſtel⸗Geſch. 5, 29. Bedencke wen: 


Man muß! 
Beſcluß. 


nd daran laß dir auch vor dismal genügen, 

lieber Ehriftlicher Mit-Streiter. Glaube 
an deinen HErrn ZESUM, daß Er dich wieder 
mit GOtt zu vereinigen, und alfo felig zu machen 
nichts ermangeln laffen, fondern alles vollbracht, 
was dir zum eivigen Reben notwendig geweſen; 
und daß Er nicht ablaffen werde, alles, was Er 
erivorben, wo du nur an feinen Naı men glaͤubeſt, 
‚Dir zuzueignen, nemlich feine Gerechtigkeit und 
Erfüllung des Gefeges, Damit du für feinem Bas 
ter angenehm feyft, und Deiner Lebertretung nicht 
mehr gedacht werde; Seine Heiligkeit, auf 
daß du durch Die herrliche Staͤrcke feiner Krafft, 
die Er in feinen Gläubigen mächtig erweifet, der 
Suͤnden abgeſtorben, der Gerechtigkeit leben, 
und durch ihn wuͤrcken moͤgeſt, was fuͤr GOtt ge⸗ 
faͤllig iſt; Seine Herrlichkeit, darein Er gegan- 
gen, und dich nach geendigtem Streit und Leiden 
en verfegen wil, daß du bey ihm ei; dem 

err⸗ 
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Herrlichkeit feheft, ja ewig genieſſeſt, die ihm, und 
durch ihn auch dir ſein und dein Vater gegeben 
bat. O! wie troͤſtlich lautet es: Ich fahre auf 
zu meinem GOtt und zu eurem GOtt, zu 
meinem Vater und zu eurem Vater. Ein 
Vater unfer aller, dev Vater JEſu EHrifti, der 
da ift über uns alle, und durch uns alle, und in ung 
allen. Ey molan! Sabre freudig fort, und ges 
be gerade auf dem Wege des Glaubens, und 
der Heiligung des Geiſtes nach dem ewigen Leben 
za. Entſchlage dich der voraebrachten und ders 
gleichen Schwierigkeit, und halt wich feft und eins 
faltig an deinen JEſum, deffen Wort und Beys 
fpiel ziehe in deinem Vornehmen fleißig zu Rathe. 
Lak ihn dir allesinallemfeyn. Diene, liebe, lebe, 
lobe und dancfe GOTT durch JIFEUM EHris 
jtum. - Freue dich allewege in aller Trubfal und 
Anfechtung deines Heils und Heilandes, und laß 
dir allein an GOttes Gnade, wo du fonft nichts 
bift und haft, begnuͤgen, Die da in EHrifte IESU 
unferm Herten. Lies fleißig das gte Capitel der 
Epiftel’an die Roͤmer, und das ı2te an die Hebr, 
und bleibe ber GOttes und JEſu reinem Wort. 
So' es der Herr zulaffet, fo willichdirdieKrafft 
SESU und mein Herg in Freude ausſchuͤtten. 
Indeſſen höre nicht auf fleißig zu forfchen, was die 
fehlet, und zu thun, was GOtt geboten hat nach 
- gegenivartiger Anleitung. Ich wills auch thun; 
GOtt wird helffen. Friede fey den Brüdern, 
und Liebe mit Men GoOtt dem Das 
NaR ia A u et 


PER ih Bebeiif h Zu 
ter und’ dem HErrn IEſu CHriſto. " Bnade 








fey mit allen, die da lieb haben —2* u | 


IEſum unverruͤckt, Amen! 


Gebet zum Beſchluß, auf das vocher 


gehende gerichtet. 
ERR JIESU CHriſte, du Sohn 
des lebendigen SGottes, mein Hey⸗ 
land und Erloͤſer, dir danck ich ſamt dem 
Bater und Heiligen Geiſt, als meinem 
wahren GOTT, daß du mid) durd) das 
Wort der Wahrheit zum feliamachenden 
Erfänntniß deiner und meiner felber haft 


£ommen laffen, durch welches Unvermoͤ⸗ 
gen und Schwachheit auſſer dir, aber 


auch die maͤchtige Staͤrcke, Gnade und 
Krafft zum neuen und feligen Leben in 
dir erfennet, und fowol meinem vormals 
auffer dir Fälfhlich eingebildeten Schein⸗ 


wefen der Srömmigkeit in der Natur und 
unter dem Geſetz, als auch der betrügli- 
chen Unmöglichkeit anders zu werden, 


und demnad dem gemeinen Wuſt und 


5 Unflath der Welt zu entrinnen, durch den N 


Glauben den Weg endlih gefunden. 


Wiewol ich nundir, mein GOtt, mit der 


muͤthigem Hertzen fuͤr dieſe groffe Gna⸗ 
de, nach welcher du mich meines ‚om wie⸗ 


rholten 
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urn si Hertzens⸗Wunſches gewährer, 
und den Weg zeigeft, den ih wandeln 
ſoll, Findlihen Danck abſtatte; fo Fan ich 
dir, als dem Hertzen⸗Kuͤndiger, doch nicht 
verhalten, wie auf dieſer Bahn zu dir 
und einer wahren Verbeſſerung meines 
Lebens zu fommen, mir eing und das 
andere ſtoſſen pfleget, darüber ich 
im Lauf gehemmet, oder als irre gemacht 
zurück gefuͤhret werden koͤnnte. Bald er⸗ 
blicke ich meine eigene Vernunfft und na⸗ 
tuͤrliche Klugheit, die mit der Einfalt des 
Glaubens nicht gern zufrieden, fondern 
lieber eigene Liebungen und erwehlte Wer⸗ 
cke vorfchriebe, als alles in CHriſto gethan 
willen will. Lind die ung allen gemeine 
Pharifäifhe Natur ſuchet auf das Wir⸗ 
cken aus dem Gefeg und Berechtigfeit der 
Werde auszuſchweiffen, ja das Fleiſch 
und fündliche: Unart Flaget über- die 
Schwierigkeit und empfindliche Schmer⸗ 
gen, wegen der Ablegung des angewohn⸗ 
ten Böfen, und Unvermögen zum Guten: 
Bald fteller fih mir die gange Welt im 
Argen liegend mit ihrem durchgehend 
verderbten Wandel und Weſen in Weg; 
da. ich fo gar wenig Exempel der mir 
im Guten vorgehender, unzehlige . 
sinn? N 


R———— Geber 


in das wuͤſte unartige Weſen hinein 
lauffender vor Augen fehe, und famt 
der wenigen Zahl meiner Mit-Ehris« 
ffen vor einen Hauffen gqberwißiger und 

neuerliher Sonderlinge gehalten werde, | 


und und alfo die Welt, durch man⸗ 


cherley Wege wiederum in den einmal 
entflohenen Linflatly zu verwickeln ſuchet. 
Bald ift Satan ſelbſt gefharftig, auf 
meiner Reife mid durch fein Geſpenſt 
und Blendwercf zu ſchrecken, und auf 
Abwege Des Zweifels, Mißtrauens, 
Lauligkeit und Kleinmuth, oder Sicher— 
heit und falſchen Schein zu verfuͤhren, 
mit Drohen beſorglicher Ketzerey, Irr⸗ 
thum um ſtoltzer Heiligkeit mich furcht⸗ 
ſam zu machen, der mit aͤuſſerlichen Wi⸗ 
derſtand und Grauſamkeit hinter ſich zu 
treiben. Alles dieſes aber kan dir, dem 
allwiſſenden HErrn, nicht unverborgen 
ſeyn, wende mich dahero getroſt zu dir, 
rufe und ſchreye dich, als meinen einigen 
und beſten Wegweiſer an: Weiſe mir, 
Herr, deine Wege, daß ich ſie bewahre 
bis ans Ende. Führe du mid ferner 
durch das Lichts deines Worte, und den 
aufgehenden Morgenftern in dem Her⸗ 
gen und anbrechenden Tag auf Bun 
1 ahn 
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Bahn des Glaubens und dem geraden 
Weg der Seligkeit zu CHriſto JEſu, daß 
ich ungeirret und in groſſer Gewißheit, 
dem Fuͤhrer in alle Wahrheit, nemlich 
deinem heiligen guten Geiſt, der mich auf 
ebener Bahn fuͤhret, nachwandele, von 
einer Klarheit und Wahrheit Deines 
Worts, und von einer Tugend zu der 
andern. Wende mein Ders ab von allen 
falſchen Wegen betrüglider Menſchen⸗ 
Satzungen und einſchleichenden Meynun⸗ 
gen, der heiligen Lehre entgegen, wie 
auch von gefährlichen Fehl⸗Tritten des 
Lebens; und wenn du erfiebelt, wo ich 
fchier ſtraucheln möchte , ſo erhalte mic) 
‚mit deiner Rechten, und fiehe, ob ich noch 
auf einigen böfen Wege bin, und leite 
‚mich gerade auf ewigem Wege. Laß mid) 
indem vorgefesten Kampf durch Ge> 
dult beitändig lauffen, weder zur Lincken 
noch zur Rechten, fondern ſtracks vor 
mich aufiehen auf dih meinen JEſum, 
den Anfänger und Dollender des Blau- 
bens, daB ich auf dein Verdienſt all mei⸗ 
nen Glauben, Hoffnung und Verfiche- 
rung der Seliyfeit einig feße, der Gna⸗ 
de und Liebe des Vaters in. allem, was 
mir begegnet, mich gewiß a 
‚28 | aber 
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aber auch keine andere Regul meines Le⸗ 
bens als deine Gebote, mit nichten aber 
nach der Erflärung der Welt, fondern ih⸗ 
rem heiligen Verſtand nad) erfenne und 
darob halte. Erhalte mih, mein GOtt, 
auf dem Wege deiner Gebote,dag ih nicht 
zu Schanden werde. Laß das Warten 
meiner und deiner Feinde vergebens 
feyn, die, wo mein Fuß wandert, würden 
ſie fih hoc) Freuen Über mich, und fagen: 
Da, da, das fehen wir gerne. So ruͤſte 
mid) allewege aus mit deinem Geift des 
Derftandes und der Stärde, daß ich 
nicht zaghafft werde über dem, was zu 
befiegen, noch Frafftlos auf meinem We⸗ 
ge, und wo mein Berftand zu geringe, fü 
leite mich nad) deinem Rath. Nur ers 
halte mich in der Beftändigfeit des wah⸗ 
ren und lebendigen Glaubens, daß der- 
- felbe mein ganges Hertz und Seele, als 
ein fefter und ſtarcker Schild umſchlieſ⸗ 
fe und faffe, fo werde ich alle auf mid) ab- 
gedrückte feurige Pfeile des Boͤſewichts 
in der Krafft auslöfhen koͤnnen, und in 
‚allem, als ein freudiger Streiter IESU 
EHrifti mid erweifen. Nimm ja nicht 
weg aus meinem Munde das Wort der 
Wahrheit, auf weldes du mich laͤſſeſt 
SIR hoffen, 
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‘hoffen, denn das iſt das Schwerdt des 
Geiltes, worauf ih mich bey allen An- 
laͤuffen hertzhafft zu verlaffen, aud wo 
mid) das groffe Heer der Höllen, wie Bie⸗ 
nen umgeben, fo fan ich fie doc damit im 
Namen des Herrn zubauen , daß fie an» 
Lauffen und fallen. Mein Herr JZESU 
EHrife, der du mir von deinem Vater 
gemachte bift zur Weisheit, eroͤffne mir 
durd dein Erfänntnig alle verborgene 
Schaͤtze der Görtlihen Weisheit und 
Klugheit der Gerechten: Du bift mir 
gemacht zur Gerechtigkeit, laß mich in 
dir erfunden werden, die wahre Geredy- 
tigkeit aus dem Glauben an dich feſt be- 
haltend. Lind weil du zur Deiligung 
mir bift gemacht, fo heilige mid durch 
deinen Geift durch und durch, dag mein 
Geiſt gang ſamt Seel und Leib unſtraͤflich 
erhalten werde, bis auf den Tag der Er- 
löfung, der du mid) von dem Gefeg der 
Sunden, und dem Leibe des Todes, ja 
von allem Liebel erlöfen, und zu deinem 
himmliſchen Reich aushelffen wolleſt. 
Auf dich und deine Zuſage ſey es einmal 
angefangen und ewig gewaget. Du haſt 
mich gerufen, du wirſt es auch thun, 
in deine Haͤnde befehle ich meinen 9 
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daß du ihn gerecht, heilig und ſelig 
macheſt, du haft mich erloͤſet, DENN, 
du treuer GOTT. Laß mich nicht, 
und ziehe nicht von. mir die Hand ab, 
GOTT, mein Heyl; denn ich hoffe 
darauf, daß dur fo gnaͤdig biff, mein 
Hertz freuet fid), daß du fo gerne hilf? 
feſt. So hilf nun deinem Knecht mit | 
Deiner Macht, und Hilf dem Sohne deiner 
Magd. Thue ein Zeichen an mir, daß 
mirs wohl gehe, daß es fehen die mich 
haſſen, und ſich ſchaͤmen müffen, daß du 
mir beyſteheſt, HERR, umd tröffe mid), 
daß es ſehen, Die dich lieben, und ſich 
(damen muͤſſen, dag du mir beyſteheſt, 
HERR, und tröffeit mich, daß es feben, 
die dich Lieben, und fi freuen, daß du 
mir hilffeft mit deiner Hand. HErr, ſey 
mir gnadig nach deinem Wort, und hilf 
mir, denn- ih traue auf deinen Na⸗ 


men. Staͤrcke mich in meinem Lauf 


des Glaubens, daß ich deſſen Ende ſelig⸗ 
Lich erreiche. Wenn du mich troͤſteſt, 
ſo lauffe ih den IBeg deiner Gebote, und 
deine Zeugnife find. immer vor mir, 
Hilf mir, men GOTT, nad) der Gnade, 
die du deinem Knecht verfproden haft, 
daß ich deinem Namen dancke. = 
on ® Wi 
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will ich dir meine Geluͤbde bezahlen, was 
mein Mund geredet hat in meiner Noth 
und deinen Namen, HERR, loben, daß 
er fo troſtlich if. Denn dur fcheft dern 
Gerechten zur Seiten, daß du ihn ers 
verteft von denen, Die fein Leben vers 
urtheilen. Erhöre mich nad) deiner wun⸗ 
derlihen Gerechtigkeit, HERR, unfer 
GOTT, fo will ich taglih ruͤhmen deine 
Treue, und did loben mit einem Lied, 
vor den Stuhl des Lammes famt allen 
heiligen Engeln und Zungen EHrifi. 

eis, Ehre und Macht ſey dem, der 
auf dem Stuhl figet, unferm GOtt, und 
dem Lamm. Dem Dreyeinigen HOLE 
gebührer allein dasLob. Gelober ſey des 
Herrn Name von nun an big in Ewig⸗ 


 Hebr. XI. v. 36.37.38: 


Durch den Glauben baben etliche Spott 
und Beiffel erlidten, darzu Bande und Bes 
faͤngniß: Sie find geſteiniget, zubacht, zus 
flochen, durchs Schwerdt getoͤdtet. Sie - 
find umber gegangen in Pelgen und Zie⸗ 
gen s Sellen , mit Wangel, mir Trübfat, mit 
Ungemach , derer die Welt nicht werth 
war, und find in Elend gegangen in den 

| R Wuͤſten 
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Yoüßten, auf den Bergen, in den Klüfften, 
und Loͤchern der Erden. 


C. XN. v. I. 2. 3. 4. 


Darum auch wir, dieweil wir ſolchen 
Hauffen Zeugen um ung haben, laſſet uns 
ablegen die Sünde, fo uns immer ankleber, 
und träge macht, und laffer uns lauffen durch 
Sedult in dem Kampf, welcher uns. ver- 
ordner iſt; und aufieben auf IJESUNS, 
den Anfänger und Vollender des Glaubens, 
welcher, da er wohl hätte mögen Freude 
haben, erdulder er das Creutz und achter der 
Schande nicht, und if gefeffen zur Rechten 
auf dem Stuhl GOtteb. Gedencket an den, 
jenigen, der ein folches Widerſprechen von 
den Suͤndern wider fich eröulder bat, daß 
ihr nicht in eurem Muth matt werdet und 
ablafjer. Denn ihr habt noch nicht bis aufs 
Blut widerftanden über den Rämpfen wider 
die Sünde, i 


v.. 1% 


Darum richter wiederum auf die Sf 
figen Aande und die müden Knie, und 
thut gewifje Tritte mit euren Süffen, daß 
nicht iemand ſtrauchele, wie ein Lahmer, 
ſondern vielmehr geſund werdet. Jar 

SEN 
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nach dem Sriede gegen jedermann, und nach 
der Seiligung, obne welche wird niemand 
den JERRLT feben. Und ſehet darauf, 
daß nicht jemand GOttes Gnade verfäume; 
daß nicht etwan seine bittere Wurtzel aufs 
wachſe, und Unfriede anrichte, und viele 
durch diefelbe verunreiniger werden, 








C. III, 12. B. 14. 


Sehet zu, lieben Bruͤder, daß nicht ies 
mand unter euch ein arges ungläubiges 
„era babe, das da abırete von dem lebens 
digen GOTT, fondern ermabner euch 
felbft alle Tage, fo lange es beute heiſſet, 
daß nicht iemand unter euch verſtocket 
werde durch Berrug der Sünde. Denn 
wir find Chriſti cheilhafftig worden, fo 
wir anders das angefangene Weſen bis. ans 
Ende feſt ———— 


Rom. VIIT, 35. 37. 


Wer will uns febeiden von der Liebe 
GoOttes? Trübfal oder Anaft ? oder Vers 
folgung? oder Hunger? oder Blöffe? oder 
Faͤhrlichkeit? oder Schwerdt? Aber in dem 
allen uͤberwinden wir weit um deswillen, 
der uns geliebet hat. 

8 2 v. 3174 
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Ve UL: 92 3330 
Iſt BOTT für uns, wer mag wider 
uns: fepn ? welcher auch feines eigenes 
Sohnes nicht verfchonet , fondern bar ihn 
für uns alle dahin gegeben „ wie folt er 
ans mit ihm nicht alles ſchencken? Wer } 
will die Auserwählten GOttes befchuldi- | 
gen? BOTT ifi hier, Der gerecht macht. | 
Wer will verdammen ? Cqriſtus ift bier, | 
der. geftorben iſt, ja vielmehr, der auch 
auferwecker ift, welcher ift zur Rechten 
GoOttes und vertritt uns. (Ders 28.) Wir 
voiffen aber, daß denen die GOTT lieben, 
alle Dinge zum befien dienen: Denn ich 
halte es dafür , daß diefer Zeit Leiden der 

Zerrlichkeit nicht werth fey, die an 
uns foll offenbaree werden, 
Ders 12. 








RB eneibnie 
Deren in dieſem Tractat enthaltenen 
Sragen. 
Vorbereitung zu folchen , durch Anführung der Ges 


ſchichte (Matth. 19.) oder des Geſpraͤchs EHrifti und des 
reichen Jünglings, pag. 4 


Fragen, nad) Anleitung des erſten Haupt⸗ 
ſtuͤckks des Catechiſmi, der heiligen 
Zehen Gebote. | 


1. Ich heifle ein Chrift, ich bin mitten im der Cprifien« | 
heit erzogen und gebohren, 
2. Freylich ift es wahr, daß vielerlen Arten der Shrifte, F 
*" Häbitler, Neformirten, ic, find; ich aber bin ein guter 
Evangelifcher Eutheraner, e 

3. Deswegen hats nichts zu bedeuten, ich habe se 
Catechiſmum Lutheri von Jugend auf — 

4. O ja, ich verhoffe mein Chriſtenthum alſo — 
haben, daß ich wol einem zur Noch davon koͤnnte ie 
und Antwort geben, 

5. Wie folte ich nicht thun, was ich weiß. Ich habe 13: 

> feine andere Götter, weil es GOtt verboten, I 

6, Ich wolte nicht gern von mir gefagt haben, daß B:. 
ih GOtt ne lieben ſolte. Ich begeuge , daß io: 
GOtt recht lieb habe, 

7. Ich huͤte mich, fo viel ich Fan, daß ich den Namen 
GDttes nicht zu liederlichen Sachen mißbrauche, 18 

8. Man wird felten einen Schwur oder Fluch von mir 
hören, ohne, daß mir zu Zeiten ein Wort oder —5* 
aus Gewohnheit entfähret, 

% Das ift wol Sünde, wo man GOttes Namen * 
Merglauben — ; Allein, daß einer nicht“ 

3 
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zu Zeiten einen Glauben an denen Sachen haben fol- 1 


te, die eben nichts boͤſes find, und Doch zutreffen, das 
wouͤſte ich. nicht, - Es 
"26. ch laſſe niemand non den Meinigen am Sonn⸗ 
und Feſt⸗Tage etwas arbeiten, thue es auch felbften 
nicht, und heilige aljv den Feyertag, 23 
21. Ich gehe gern und fleifig des Sonntags in die 
Kirchen, werde ſelten ohne Noth eine Predigt ver- 
ſaͤumen, 27 
12. Ich höre dem Prediger Die gantze Predigt über 
fleißig zu, finge und bete mit, — 307 
213. So komm ich auch gar felten darzır, wenn andere 
gute Freunde nach dem Gottesdienſt ſich luſtig 
machen, zu Zeiten nehme ich es mit, GOtt kan es 
wohl leiden, — 
14. Ich leſe darneben auch zu Hauſe in der heiligen 
Bibel und andern guten Buͤchen 360 
15. "ch gebe denn auch meinen Ober⸗Herrn, den Lehrern, 
Obrigkeit, Eltern und Vorgeſetzten, fo viel möglich, 
ihren gebührenden Nefpect md Ehre, 


16. Ich halte meine Kinder fleißig zur Schule, halte 


ihnen Praͤceptores, und helffe ihnen im Boͤſen nicht 
uͤbe ua he 34 
7. Sch leide nichts Böfes von meinen Untergebenen, 
und von meinem Gefinde, will auch nicht die Nach⸗ 


ae 
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rede haben, ob ſolten ſie von mir dergleichen ler⸗ 
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18. Mit ‚meinem Willen und Willen werde ic) nie- 
mand etwas zu Leide thun, vielmehr befleißige ich 
mich. mit jedermann, friedlich und verträglich zu 
leben, rg 


| | BREITEN DEN, 37 
19. So bin ich auch nicht leichtlich zum Zorn zu betvegen, |. 
vielweniger zu Hadder und Zancken, es wäre denn, | 


daß es mir allzu grob gemachk, und wider meine Ehre 
und Reputation lieſſe, 


ou, 37; Ja 8 8,39 
206 Ich getraue mir es auch wol über das Hertz zu 


ji 


1 
J 
brin⸗ 


v “ * F e v 
— J 


derer Fragen. 247 


bringen, daß ich meinem Feinde und Beleidiger eben 
nichts zumider thue, oder rede, ihn auch wol ſeyn, * 
zufrieden laſſe, wer er iſt, 

= 1. Allen groben Zoten und Poſſen, wie auch ſchat⸗ 
lichen Huren⸗Liedern und Gedichten bin ich hertzlich 
feind, aber zu Zeiten, wenn man bey der Luft ifi, einen 
Schwang oder Scherg zu machen, meyne ich, _ 
wohl bin, 

22. ch bin gar Fein Freund des Trundfes, Fonme je 
felten dran, man nöthige mich denn mit Gewalt darzu, 
daß man alfo einem guten Freunde zu Gefallen ein 
übriges thun muß, 44 

23. Es fol vermuthlich niemand über mich lagen, daß |: 
ic) in Kleidung ftolg oder ärgerlich mich hielte, ich 
trage ein erbar Kleid, und zwar meinen Stande 
gemaͤß 

24. Ich werde keinen unrechtmaͤßiger Weiſe etwas * 
ziehen, Fan auch mit ſolchen Hilpers-Griffen nicht ums 
gehen, fondern laffe einem ieden, was ich mit gutem 
Gewiſſen nicht nehmen darf, 4 

25. Zu Zeiten pflege ich mit einigen guten Fr eunden nur 
blos zur Luft, und. die Zeit zu vertreiben, etwas zu fpies | » 
len, brauche aber im geringften Feinen Vortheil * 8, 
Gewinns wegen, 8 

* So ic) ja wider einen einige Gerichts⸗ Sacyehabe, 
laffe ich dem Recht ſeinen Lauf, ich bin der —* 
Feind, und der Perfon Freund, 

27. Man wird felten von mir hoͤren, daß ich einen ui 
trage, verläumde und durchziehe, ich bin —— 
auch allen Rügen feind, 

28. Wenn ich auch gleich zu Zeiten etwas von denen en 
ten dencke oder argwohne, fage ic) es doch nicht alfos 
bald heraus, ſondern habedas Dencken vor mich, es > 
fen aleich wahr oder nicht, sel, 

9. ch) bin endlich mit demjenigen zufrieden, mag mir | 
de sieht, doch naͤhme ich es an, wenn es beſſer 
de, —D — — 
ER Q 4 30. In⸗ 
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30. Inzwiſchen gönne ich einem ieden das Seine, ich I 


begehre auch nicht, was mirnicht werden fan, 59 
31. Es iſt mr eben auch nicht lieb, wenn ſolche unzie 

mende Begierden und Luͤſte fi) in mir regen, die zum 

Höfen reigen, 61 
32. Ich hoͤre wol, du wilt alles gar zu genau haben, 


das gehet nicht an: Wenn ich es mache, wie die ans. 


dern, die auch gedenken in den Himmel zu Fommen, 
welche doch nicht alles fo thun, wird es eben gut 
feyn, 63 
33. Auf diefe Art würden wenig felig werden, wenn 
GOtt mit ung alfo rechnen wolte, wir fönnen * 
alle verdammen, 
34. Wir jagen wol, daß man nach GOttes Geboten 


[eben folt, und wäre auch gut; wir thun es aber doch 


nicht, koͤnnen auch nicht alles ſo inacht nehmen, wenn 
wir gleich wollen, 67 
35. Das iſt eben auch meine Meynung, GOtt werde das 


Wollen für das Thun, den Willen für die That neh» e 


men, kenn wir den Willen haben fromu zu ieben. 
Wollen habe ic) wohl, aber Vollbringen das * 
finde ich nicht, 69 

36. IQ, wir ſind doch nur ſchwache Menſchen, die ſtets 
* thun, muͤſſen uns alſo unſerer Schwachheit * 
ruͤhmen, 

37. Wr koͤnnen es doch zu keiner Vollkommenheit 38 


gen, weil wir täglich ſuͤndigen, und nur eitel Strafe |, 


verdienen. Es ift mit unferm Thun verlohrn, ver * 
nen nur eitel Zorn, 
33. Sc) bleibe dabey, daß Fein Menfch auf ver Welt , 
ä— die Gebote GOttes halten, vielweniger erfuͤllen 
an, 75 
Shiuß der Fragen des erſten Hauptſtuͤcks. Be, ©; 


Stagen aus dem andern Hauptſtück, 
‚von dem Ehriftlichen Glauben; 





a. Ich gläube an GOTT Vater, Sohn und eigen, 


— — 
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Seiſt und alfo an den wahren GOtt, bin demnach 
kein Heyde, ſondern ein Chriſt, 80 

2. Ey! behuͤte GOtt, was redeſt du, ich werde ja einen 
beſſern Glauben, als die Teufel haben, ich verſtehe alle 
drey Glanbens-Artickel, und glaube, was in — 
enthalten iſt, 

3. Es iſt doch ja der himmliſche Vater Barmherkig, 

Er erbarmet ſich aller Menfchen, und will nicht einen 
verdammet haben, und daran glaube ich 84 

4. Der liebe GOtt hat aroffe Gedult mit uns, uud war: | 
tet auf unſere Buffe, wenn wir uns nur auf unferm 
Tod» Bette noch bekehren, fo iſt nichts verfäumet, | 
deſſen tröfte ich mich, 36 | 
5. Sch halte mich an meinen HErrn Chriſtum, der Hat 
3 uns alle gelidten, er hat uns von der Hoͤllen RK 
und den Himmel verdienet, 

6, Ich höre hiervon, und vonder Genugthuung Chr 
alzugern, es ift auch nichts tröftlichers, als daß das \ 
Blut EHrifti des Sohnes GOttes ung rein macht * 
aller Suͤnde, 

7. Wir haben GOTT zu dancken, daß wir Diefe 
reine Lehre in unſern Kirchen haben, daß allein 
der Glaube gerecht mache, und jo glaube * 


8. So will GOtt ung auch die Seligkeit aus Gnaden 
ar und nicht aus Verdienſt, darauf verlaffe w 


9, Wenn ich gleich einen ſchwachen Glauben habe, Hofe 
ich doch durch denfetben ſowol jelig zu werden, als der 
emen ſtarcken Glauben hat, GOtt wird mich per: E 

verdammen, 
10. Wenn man allezeit bey dem Glauben mit Fa 
die Werde dringt, ſcheinet es fo halb Papiftifch, 

dieſe fprehen: Man müfte gute Werde thun: 
Man jagt , wir Lutheraner hielten nicht viel 
davon, 5 
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Sragen aus dem dritten Hauptſtuͤck, 
von dem Gebet. | 

1. Ich will mich nicht ruͤhmen, wenn du wuͤſteſt, wie 
fleißig ich Morgens und Abends betete, wuͤrdeſt du 
anders dencken, u ao 

2. Wenn ich gleich nicht immer: bete, fo habe ich doch 
mein gewöhnlich Gebet, das unterlaffe ich nicht, und 

bete denn manchmal deſto länger, 102 | 

3. Es folte freylich alfo feyn, daß wir andaͤchtig beteten, | 
aber es find der Gedanken ſo viel, daß wol ſchwerlich 
einer ein gang Vater Unfer mit Andacht ausbeten Fan, 
das befenne ich auhvonmir, 105 

4. So zweifele ich auch nicht in meinem Gebet an Gött-| 2 
licher Erhoͤrung, wenn es ‚gleich nicht OMAN: ge 8 
Schicht, warum ich bitte, | 

5. Meine Kinder Fönnen gar zu (hin. beten, ich halte fe 
—* Jugend auf data, daß fie fein beten und 9*— 
ernen, 

6. Ich ſinge auch wohl ein geiſtliches Lied, und * I 
GOtt, wenn er mir Gutes ermiefen. m 


Fragen aus dem vierten Hauprflück, 

von der heiligen Taufe, 

1, Sch bin in dem Namen der Heiligen Drey-Einigkeit 
getauft, und ftehe alfo ſchon in dem Buche des Les 
bens, 113: 

2. Ich erinnere mich auch allezeit meiner Taufe darbey, 
wenn ic) ein Fleines Sindtanfenfehe, 115 

3. Ich verrichte auch das Werck gerne, ſtehe willig zu 
Gevattern, und bezeige mich auch gegen meine Paten, 

was billig ift, 117 

4. Auf meine Zanfe will ich leben und flerben, weilich 
in folder von meinen Suͤnden abgewafchen und: ges 
a bin, wer will mir alsdann > 
an 

he — iſt ſchon in der Taufe veſchehen, daß — 
dur 


8 


MR 


— ad 





Am derer, Fragen. | 251 


— 





— das Waſſer und Geiſt ——— bin, 
worzu brauchts < einer neuen f aͤglichen Maederge- 
burt: Sch halte mich an die erfte, und bin damit zur 
frieden. 121 


Fragen aus dem fünften Hauptftüc, 
vom Amt der Schlüflel. 

1. Ich ‚gehe fleigig zum Beicht: Stuhl, befenne meine 
— und hole derſelben Vergebung, 124 

2. Sich bete auch zuvor, und leſe in meinem Gebet⸗Buch, 
eher ich mich in dem Beicht-Stuhl einfinde, 126 

3. Ich fage meine Beichte vor dem Beicht-Vater mit 
Zittern, und bisweilen auch wol mit weinenden 
‚ Augen her, und höre mit allem Fleiß auf feine Ab» 
folsirung, 128 

4. Ich nehme die geiprochene Abjolntion an, als ob 
fir von GOtt geſchehen, ich bin darüber —* 
gutes Muths und danckbar, 

5. Ich bitte es auch denen ab, die ich beleidiget habe, on 
ich bin auch willig meinen Beleidigern zu verzeihen 
und zu vergeben. 132 


Fragen aus dem fehlten Hauptſtück, * 

0 .bondem heiligen Abendmahl. 

1.3 gehe denn auch zu dem heiligen Abendmahl, und 
genieſſe da ChHriſti Leib und Blut, 135 

2. Ich ſchicke mich auch zuvor mit Lefen, Faften und 
Beten ; ich befleißige mic) auch, wo — in .. 


ou anu 397% SUHX- 


ehrbaren Kleide zu exfcheinen, 37 

3. Ich halte mich Auch den gangen Tag über einge, R 
gehe in die Kirche, und gebe Allmoſen, 39 

4. Ich aläube auch, daß ich Ehrifti Leib und Blut u: 
dem Brodt und Wein zur Vergebung meiner ee 
empfange, 

Br Ich bin allegeit froh, und dancke GOtt, wenn ich diefeg 

Ai ie * — ir und wohl abgangen | 

“" 143) 


Einige 


Er 
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Einige allgemeine Fragen: 
I, 30 fehe wohl, daß du allegeit noch etwas findeft, T- 
aran es fehle: ich befenne auch, daß es mit mir noch 
allerdings fo ift, wie es feyn folte, aber ich lebe in 
einem —* Stande, darinnen ich es nicht * 
aͤndern kan, 

2. Es iſt wohl ein ſolch Thun, meine Eltern und 
moͤchten es nicht gerne haben, wenn ich einen beſſern 
Sinn bekaͤme; —* iſt auch fo für der Welt verachtet, 
das hält mich ab, 147 

3. Sch Fan doch wol in meinem Hertzen fromm ſeyn, 
ich darf eben nicht bey andern davon groß Wunder 
machen, 15048 

4. Jetzo kan es doch nicht wohl ſeyn, wer weiß, kommt 3 
einmal eine Zeit, da es ſich fuͤglicher ſchicken muß; en 
Der Menſch Fan fich noch in feinem Alter oder auf S 
dem Tod =» Bette befehren, aga 

5. Es fehlet nicht viel, du überredeft mich, daß id) ein 

Chriſt wuͤrde, wie du ihn haben wolieſt; ich bin es aber 
nun ſchon gewohnet, daß ich fürchte, ich koͤnne es * 
mehr nicht anders lernen, 

6. Es ſey in GOttes Namen gewagt, ich will alfobald 
diefen Augenblick anfangen mein Chriſtenthum ernft- 
licher zu treiben, und GOtt beffer zu dienen, auch nicht 

ablaſſen, bis ich daffelbe, woran es noch fehlet, * 
kommen möge, 

7. — der in dieſem Tractat enthaltenen Si 


8. Gebet um die Erkaͤnntniß der Mängel und See, 
16 I : 


Berzeihni der beantworteten 


allgemeinen Einwuͤrffe. 


Sch erkenne nun wohl, daß es anders ſeyn muͤſſe, und 
"ie auch den Vorfag gefaßt, mein Thun "nam 
zuſtellen, 


= 
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zuftellen, aber es gehet fo gar fehwer zu, und will‘ 
nicht fort mit mir, 169 } 
2. Gewiß, es ift nicht fo eine leichte Sache ums Chris 
ftenthum, als man ſichs einbildet, man hat taufen: 
derley Dinge, die einen davon abhalten Fünnen, daß 
mans wieder fahren und davon 1 abliefle, u 
3. Es ift wahr, was du fageft : Ich dencke denn fo zu 
Zeiten, es ſolte einem doch wol nahe gehen, wenn 
man um ſeines Glaubens und Froͤmmigkeit willen 
Haus und Hof und alles im Stich laſſen, und mit 
leerer Hand ausgehen ſolte, und gerathe in tieffe 
Gedancken daruͤber, 173 
4. Das will mir ſo ſchwer eingehen, wenn man ſo 
vielerley von Leuten hoͤren muß, wie fie einen bald 
für einen Heuchler, bald für einen Pietiften, bald | & 
Phantaften Halten und ausjchregen, und man fol | 8 
darzu noch ftille ſchweigen, a DER 
5. Doch gehets noch eher hin, als wenn die Leute einen US 
ſpottiſch anlachen, nachfchreyen, mit Su :*era aufeinen 
deuten, ja wol gar für einen ausſpeyen, mit höntfchen 
Geberden oder mit fpöttifchen Namen in Gegenwart | 
anderer Leute befchimpfen, folte es nicht kraͤncken, 
wo man Feine Urfache darzu giebet, 176 
6, Was Rath hierzu, wenn einem, wegen des Chri- 
ſtenthums dasjenige entzogen würde , wovon man 
bishero fein Leben nothduͤrfftig fortgebracht, und man 
alſo nicht weiß, wo man Brodt hernehmen fol, möchte 
man aud) wol zaghafjt werden, 178 
7. Man höret fo viel Wunderlichs unter einander reden, 
daß man nicht weiß, was einer thun ſoll, und wird 
oft irre gemacht, wenn diefes und jenes vorgebracht 
und fo arg gemacht wird, 180 
3. Aber, wenn gleichtwol überall, auch von hohen und 
klugen Leuten, ja gar von denen, die vor. fromm 
‚gehalten werden, und vom Chriftenthum Profef- 
fion machen, einem widerſprochen und eingeredet z 
wird, 


8 
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wid, folte- man da nicht wanckelmuͤthig werden?7 
432 

9. Wenn ich befuͤrchtete, ich moͤchte daruͤber in geifili» 
chen Hochmuth oder Irrthum gerathen, daß man-auf 
unmittelbare Offenbarungen und Erleuchtung , oder 
auf Verdienſte der guten Wercke und Vollkommen—⸗ 
heit, Verachtung der Sacramente und Gnugthuung 
JEſu EHrifii ꝛc. fiele, 184 | 

10. Solte man denn nicht aber nur zu Zeiten um der | 

ı Leute willen etwas thun, zumal, mo es eben dem | 
Stande nicht zuwider iſt, damit man nicht ſo gar 
ſonderlich, eigenſinnig und kalmaͤuſeriſch gehalten 
wuͤrde 186 

11. Es laͤſt ſich nicht allewege thun, wenn man fein 
Haus⸗Weſen, Geſinde und Haushaltung, nebft viel- 
faͤltigen Verrichtungen hat, mich duͤnckt, wenn ich al- 
lein ſeyn ſolte, und nichts zu thun haben, ſo wolte ich 
mein Chriſtenthum beſſer abwarten, 188 

12. Wenn ich &Xh alles fo fein mercken Fönnte, wenn 
ich etwas Gutes leſe oder hoͤre; man vergißt es 
doch gar zu bald wieder, und daruͤber klage * * 
meiſten, 

13. Wie koͤmmt es aber, daß man immer die Bibel nicht 
fo gerne liefet, als etwa andere geiſtliche Bücher, ic) 
geſtehe, ich leſe zu Zeiten viel lieber ein ander Er 
als die heilige Schrifft, 

24. Wenn ich e8 doch nur gantz laſſen Fönnte, * —4 
mich nicht mehr ſo ſehr erzuͤrnete, auch das Irdiſche 
aus meinem Sinn ſchlagen koͤnnte, wie mache ichs 
doch? 195 

15. Zu Zeiten ſteigen einem ſo viel böfe Gedanken und 
Lüfte auf, auch wol, wenn man feine Andacht haben 
will, und fallen einem fo wunderliche Dinge und Dil 
* ein, wie hilfft man denen ab, 1 97. | 


Ich bin noch ſo furchtfam und Fleimmüthig, und 
"an ih es nur im geringften verfehen zu haben J 


AN: ir ver⸗ 
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vermeyne, weiß ich mich für Angſt nicht zu laſſen, ich 1 
zage und weine, und Fan mich nicht faſſen, 199.| 
17. Wie gehet denn das zu, daß iezuweilen eine foxche | 
Laulichkeit und Kälte, oder auch wol aroffe Traurige | 
Feit und ſchwermuͤthige Unruhe ſich in meinem Hertzen 
ereignet, und man ohne alle Empfindung des Glau— 
bens und der Gnade GDttes ift, 202 
18. Es iſt ſo leicht verſehen, daß man eins und das 
andere thut, da man nachmals allererſt ſiehet, wenn 
es geſchehen, daß es nicht recht geweſen, wie Fan ic) 
mic) aber darinnen furjeben ? 204 | 
19. Man muß aber nun mit jo vielen und vielerley, ja 
offt mit wunderlichen Leuten umgehen, wer ſagt einem 
da allemal, wie man fich recht in fie ſchicken joll, und 
ihnen begegnen, er 206 
20, Wenn ic) nur miffen folte, wie man am allereinfäls 
tigſten fortgehen Fönnte,und mir iemand nur den ges 
radeſten Weg zeigte, darauf ich im Guten am beften 
zunehmen Fönnte, fage mir es doch. alio, 208 
21, Wie ich meine Kinder fern von jugend auf zur wah- 
ven Gottesfurcht anführen koͤnnte, möchte ich wol 
Fürglich wiſſen, 216 
22, Mo aber die Kinder, oder auch zu Zeiten dag Gefin- 
de,einen ſolchen Sinn hat, der ſich mit guten Worten 
wicht. siegen und ändern läffet, was foll man denn 
thun? | inyata 
23. Was wird hierzu erfordert, dag man ſich insge- 
mein im Haufe und bey feinen Hausgenoffen alfo 
bezeigen folle, wie es einem Ehriften anftändig ift? 


5% 214 

24. Wo beyde Ehegatten gleiches Siunes disfals 
find, ſo mag es wol feyn; allein, wenn man einen 
ſolchen au der Seiten hat, der nicht mit einftimmig 


199 SUR 


iſt, ſondern das Chriftenthum wenig achtet, wie % , 


N thun? * 2 
25. Darein Fan ich mic) nicht allegeit ſchicken, was 


die 
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die brüderliche Ermahnung und Beftrafung — 
wenn und wie ich ſie gebrauchen foll, 18 

26, ch. möchte gerne wiſſen, auf was Weiſe ein Chrif 
durch gute Wircke und Wandel ſein Licht fuͤr den 
Neben-Mexnſchen möge leuchten laſſen, und dadurch 
deſſen boͤſes Thun und Vornehmen ſtrafen koͤnnte, 221 

27. Es geſchicht aber bisweilen, daß einer oder der an⸗ 
dere ſich daran aͤrgert, oder es uͤbel ausleget, was 
man aus aufrichtiger Meynung ohne Falſchheit in 
Worten oder Wercken gebuͤhrend thut, waͤre es nicht 
beſſer, man verhuͤtete lieber durch sh ei ar 
That das Aergerniß, 

23. Wie da zu thun, wenn man in Sefetfepaftten, die! 
bisweilen unvermeidlich find, mit. ſeyn muß, fol > 
man de gang ſtille ſitzen, ſtets ſauer und vor fid; 
fehen, oder Lieber fo lange die Furcht GOttes beyſeit 
fegen, und alles mit machen ? 4 

29. Mich duncket, wenn ich nur zu Zeiten mein Hertz 
ausſchuͤtten, und dadurch meinen gautzen undrechten 
Zuftend dieſem oder jenem eröffnen fülte, aber tie 
verhalt ich mich darinnen ? 227 

30, Wie aber, wenn ich umeineg oder das andere befra- 
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7 get werde, oder einigen Rath, Geheiß und Vorſchlag 
—— x 


von jemanden empfange, wie habe ic) nich darinnen 
zu bezeigen, daR ic) das rechte Mitteltveffe, 230 
Der Beihluß, 232 
- Das Gebet, auf das vorhergehende gerichtet. 234} 


GOTT ws. | 
Dem Treuen und Wahrhafftigen, 
0. Rp allein die Ehre! Amen. 


ET 
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Was muß ich thun, daß ich 
 ofelig werde? 
Apart Geſchicht 15. v. 30, | 


Zuſchrifft. 


= DIT, dem ewigen 
RI Könige, dem unvergäng- 
sg) lichen und unfichebaren 
und dem allein Weifen, 

(1, Tim. 1.0.17) Der da ewig⸗ 
lich lebet, des Gewalt ewig ilt, und 
ſein Reich fuͤr und fuͤr, gegen wel⸗ 
chem alle, ſo auf Erden wonn als 
nichts zu rechnen ſind. Der es 
macht wie er will, behde mit 8* 
Kraͤfften im Himmel, und mit de- 
nen, ſo auf Erden wohnen, und nie- 
mand Ean feiner Hand wehren, noch 
TR2U0: N zu 





258 Zufchrifft. 
zu ihm fagen, was macheſt du; 
(Dan. 4. d. 31.32.) Dem König 
aller Könige, und Herrn aller 
. Herren der allein Unſterblichkeit 
hat, der da wohnet in einem Lichte, 
da niemand zufommen Fan, welden 
Fein Menſch gefehen hat, noch fehen 
Fan, dem lebendigen GOTT, der 
uns dargiebt allerlen reichlich zuge: 
nieſſen. Dem jey Ehre und ewi- 
ges Reich, Amen, : (1. Timoth. 6. 
. 9.15.16. 17.) | ı 
Laß dir wohl gefallen die Rede 
meined Mundes und dad Ge— 
väch meines Hertzens für 
Dir, HENR, mein Hort und mein - 
Eriöfer, Palm 9. d.15 | 


SONNET 





Sonne an dem Lefer. 259. 


SONNET_. 
An dem Chriſtlichen Leſer dieſes 
Hertzens⸗Geſpraͤchs. 


Ein rechtes Chriſten⸗ Su pflegt billig fich zu 
ragen: 
Was muß ich thun, daß ich kan ewig ſelig 


eyn, 

Und daß ich aus der Welt geh in den Him̃el ein ? 
Weil viel Abwege find in dieſen legten Tagen. 
Zwar wer der Gottesfurcht rechte Sorgen 





tra 
Und ſi ch vor andern haͤlt in Behr. und Leben rein, 
Da heift es bald: Es ift ein bloffer Heuchels 
Schein, (lagen: 
Und was folt diefer ung vom Chriſten⸗Wandel 
Laß aber dir die Welt, nein Hertz, nicht machen 
leid | 
Und forge täglich fo vor deine Seligkeit, 
Pie aber du mit dir did) felbften follft berathen, 
Lehrt dieſes Hertz⸗ Geſpraͤch drum mag es Dil 


zu Nutz: 
So Fanft du in dem Tod dem Teufel bieten 


Trutz, 
Denn was Herr Schade ſchreibt, das warnt vor 
ewgen Schaden. 
Schriebs in Leipzig 
L. Joachim Feller, 
PP. und der Univerſitaͤt Bibliothecarius. 
„2 Vor⸗ 
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Voxrrede 
Andaͤchtige und Chrift-gläu- 
bige Hertzens⸗fromme Left! 
GOtt gebe euch viel Gnade! 


& hat mich nicht wenig erfreuet, daß. | 
mein vor furger Zeit einfaͤltig her⸗ 
aus gegebenes Büchlein, von denen noth⸗ 
wendigen Stücden eines Ehriften oder | 
deren Ermangelung (fo wider meine, | 
Meynung insgemein won der oben anges | 
festen Frage : Was feblet mir noch? | 
genennet wird, ) dergeſtalt belicher wor» | 
den, daß es nun wiederum hat abgedruckt | 
werden müffen. Nicht aber freue ihmich | 
eswegen, ob hoffte ich dadurch bey vier | 
{en und an manderley Orten Ruhm und 
Ehre davon zu Lohne zu befommen, und | 
groffen Danck zu verdienen. Denn da | 
ich nad) jenem gejagt, hätte es nicht auf | 
ſolche — und ſchlechte Art, ſondern 
mit hoher Runft, Worten und Gelehr⸗ 
ſamkeit muͤſſen zugerichtet werden. Da 
ich doch nach aller Moͤglichkeit das, was 
| mir 
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mir GOtt damals, als ich ſchriebe, ins 
Herg und in die Seder geleger, um defto 
fauterer und verftändiger zu ſtellen, aufs 
ſchlechteſte verfaſſet. So habe ih aud 
durch einiger lieben Reute frühzeitige Urs 
theile, das, mein Lohn und Danck zu werz 
den ich vermuchet, allbereits empfangen, 
daß es nicht weiter zu erwarten. Lind 
eben darinnen freue ich mich! Allermeift 
aber, daß in fogar vieler Haͤnde diefes ge⸗ 
ringe Büchlein gekommen, die doch bald 
aus deffen Lieberihrifft den Innhalt er⸗ 
rathen fönnen, und demnach ſchluͤßlichen, 
was und woran es ihnen fehlete, zu wiſ⸗ 
ſen, begierig geweſen, auch da es nicht ohne 
Nutzen unterſchiedlichen geweſen, beken⸗ 
net worden. GEOtt Lob! daß doch an als 
len Orten ſich einige finden, die ihre Maͤn⸗ 
gel zu erkennen und ſich zu beſſern geden⸗ 
cken. Und wiewol ich faſt vermuthe, daß 
bey einen und dem andern ungeziemender 
Vorwitz und fleiſchliche Gedancken vor⸗ 
gelauffen, trage ich doch die Zuverſicht zu 
GOtt, er werde bey ſo vielen Leſern es 
nicht vergebens haben ſeyn laſſen, ſondern 
bey GOtt und den Naͤchſten aufrichtig⸗ 
liebenden Hertzens⸗Andacht und eifri⸗ 
gen Vorſatz, auch gien REN 
L N 3 zn |) % 
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ihr Bermuthen, aute Gedancken erreget. 
haben, davor ihm Danck und Preis ge⸗ 
ſagt! Es hat aber ſolches mich veranlaſſet 
Gegenwaͤrtiges zum Ueberfluß, den begie⸗ 
rigen Leſer um deſto mehr anzufeuren, 
gleich einer glimmenden Kohle, der andern 
beyzufuͤgen. Denn nachdem aus vorigen 
einund.anderer Mangel erfannt und erſe⸗ 
get, zeiget dieſes was wuͤrcklichen vorzu⸗ 
nehmen, und fortzuſetzen; jenes den Feh⸗ 
ler zu zeigen, dieſes die Pflichten zu unter⸗ 
ſuchen, gerichtet. Alſo, daß hierinnen das 
Thun eines Chriſten nach einer dreyfachen 
Betrachtung dargeleget wird, in ſo vielen 
Theilen dieſes Buͤchleins: 

Da in dem 1. gezeiget, wie ein Chriſt, da 
er durch die Suͤnde von GOtt gewichen, 
wiederum durch Vermeidung derſelben, 
und Beſſerung zu dem Hoͤchſten ſich art 
da vo der B Bulle und denen zu fliehen⸗ 
den Laſtern gehandelt wird. 

In dem 11. Theil, wie ein Chriſt fih um 
das 3 Sure, zuförderft den Glauben, und 
dann die daraus Fommenden Tugend- 
Fruͤchte durch ordentliche Mirtel bewerbe, i 
und darinnen zunehme, da vom Wor 

ttes, dem Glauben und guten 
Werden Meldung sefhirbet, J 
„Ju 
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Fu dem III, Theil, wie er auf einer Seiten | 
daruͤber einiges Leiden, daf er in Gedult erträger, 
aufder andern, die herrlichen Schaͤtze und Freude, 
die er darob befommet, zu gewarten, dabey ſowol 
von dem Creutz⸗ als Troft- reichen Neben der 
Frommen gehandelt wird; alles aus einem wohls 
meynenden Hergen, daß dartiber fich pruͤfend mit 





ſich felbften gleichfam ein Geſpraͤch anfteller zu ſei⸗ 


nem und anderer geiftlichen Nutzen, bevorab 

Gott zu Ehren, dem es fein Gefpräd) zum gnäs 

digen Wohlgefallen gewidmet, der es fegnen und 

vertheidigen tolle. 

1. Theil, darinnen ein Chrift ſich von der 
Stunde wieder U GOtt fehret. 


II. Theil, darinnen er durd) Ausübung 


des Glaubens beffändig fortfährer. 

111. Theil, darüber er von der Belt viel 
Leidens, von GOtt viel Troft und 
Sreude erfähret. € 
Und diefes fey genug voraus gefagt, mehr fol in 

folgenden beygefüget werden. Yufrichtige Hergen 

mollen es fich zu ihrer Ergoͤtzung und Erſetzung im 


HErrn gefallen laſſen, in welchem, daß fie wachſen 


und zunehmen im allerley geiftlichen Segen in hims 


Fischen Gütern in Ehrifto, und in der Macht ihres 
Gottes geftärcket und erhalten werden von eben 
dieſen grund» gütigften Vater Ihnen hethlichen 
und ſehnlichen anwuͤnſche. 


J. C. S. 
re a In J. 


Vorbereitung. 
Kiebe Seren, was foll ich — ich ſelig 


werde? Apoſt. Geſch. 16, 30. 


SS Fe, liebes ‚Her, daß du ob Diefer Frage 
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: alfo befturget wirft? kommt folche ‚Die 
allzu fremde und ‚ungewöhnlich vor? 
Haft du niemals zuvor ‚von dergleichen gehöre? 
Ich will dir ſolche gantz kuͤrtzlich erklären. Der 
Kerckermeifter jo Paulum und Silam auf Geheiß 
der Obrigkeit in Stock und Gefaͤgnß geleget, 
Naͤſt Diefe Frage ergehen. Paulus und Silas 
wol geſtaͤupet ins Gefaͤngniß geworffen, fangen 
um Mitternacht an GOtt mit lauter Stimme 
vor Freuden zu loben.» Singen ein Danck⸗Lied 
nach dem andern. Des wundre dich nicht! Es 
iſt des rechten Glaubens Art in Truͤbſal freudig 
zu ſeyn. Seine Freuden⸗Sonne feheinet mitten 
im Donner und Platz⸗Regen. Der Gefang ift 
fo Durchdringend, daß er alle eiferne Thuͤren des 
Gefaͤngniß erbricht und: eröffnet, , Wie vormal 
der Schlüffel des allgemeinen Gebets der Glaͤu⸗ 
bigen bey Petro that, Apı Geſch. 12, 7.1. Dar⸗ 
‚über wird.der Kerckermeiſter in folch — 
VRR A —“ ge etzt, 
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geſetzt, daß er ſich bey nahe ſelbſt entleibet. Pau⸗ 
aber verhindert ſolches Durch ſeine Zurede. 
5 — wird durch dieſes Wunder-Werck ſein 
Hertz alſo geruͤhret, daß er von Stund an, ſich zu 
bekehren und ſeiner Seligkeit gewiſſert zu werden 
entſchlieſſet. Faͤllet zitternd Paulo und Sila 
zu Zuß, und fraget: Lieben Herren, was muß 
ich tbun, daß ich felig werde, Er erfennet 
fie vor Männer, die GOtt zum Dber-Herrn und 
Helffer haben, und den Weg GOttes recht Ichs 
ren, begehret ernftlich von ihnen ;u lernen, was 
ibm zu chun, daß er felig würde. Ach! ich 
muß.leider! die Urſach meiner obigen Beſtuͤrtzung 
ob dieſer Frage entdecken. ch ſchaͤme michfaft 
vor GOtt und mir felber, daß ich dieſe Frage all 
zumenig.bedacht und vorgebracht. Golte ich auch 
in meinem gansen vorigen Leben ein einzig mal 
folche mit recht inniglichem Eifer vor GOtt ges 
bracht, und Göttliche, Antwort ‚mit Verlangen 
gefuchet haben, Wie viel taufend und aber 
taufend unnuͤtze Fragen habe ich gethan, die mir 
und andern mehr fchödlich als nüslich gewefen. 
Offt habe ich gedacht und gefagt, was muß ich 
thun, daß ich reich werde ? offt, daß ich gelehrt wer⸗ 
de, offt was, daß ich beliebt, beehrt und befannt 
‚werde ? Wie offt wider EHrifti Verbot: Was 
‚werden wir efjen, was werden wir trincken, wo⸗ 
mit werden wir ung leiden? Was fang, ich an, 
daß ich Geld und Gut genug befomme? Habe 
ich doch mol offt vor Iange Weil gefragt: Was 


— 
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fol ic, hun, Die Zeit zu vertreiben ? was zu RER | 
zu furgmeilen? Um die Frage aber: Was muß | 
ich thun, daß ich felig werde? bin ich unbes 
Fümmert geiwvefen. Und da diefer Kercfermeifter | 
durch Das einige Wunder⸗Werck u GOtt fich | 
gervendet, find fo viel herrliche Wunder⸗Wercke, 
ſo GOtt in ſeinem Wort mir aufzeichnen laſſen, 
ja mir an Seel und Leib und allen Creaturen 
erzeiget, nicht ſo maͤchtig geweſen mich zu einer | 
‚ ernftlichen Kehrung zu GOtt anzuführen. Dar | 
um erfchrecke ich billig, und fihame mich, daß 
ich den Chriſten⸗Mamen alfo mit Unrecht gefuͤh⸗ 
ret. Kein Menſch iſt ja ſo ſinnlos, der nicht einſt 
an die Ewigkeit gedencke. Und der nicht gläube, 
daß einmal anders mit ihm werden müfle. Erwe⸗ 
ge ich dieſes recht, werde ich nicht ſo thoͤricht ſeyn, 
und lieber ewig verdammt und gemartert, als 
ewig felig und in Freuden feyn wollen: Wenig⸗ 
jtens wird es mir nicht gleidy aelten, verdammt 
oder feligfeyn. Jedoch, weil mein Gewiſſen fagt, 
Daß nicht all mein ‘Beginnen, und Sterben zus 
förderft, auf die Gewißheit meiner Seligkeit ge⸗ 
gangen, beſchuldiget es mich dabey der allergroͤ⸗ 
ſten Tachläßigkeit, fo von einiger Ereatur un; 
‚ter der Sonnen fanbegangen werden. Ach! vers 
‚gieb mir folche, du unerfchöpfliche Duelle aller 
Goͤttlichen Barmhergigkeit, und laß ja nicht die 
Zeit der Gnaden von mit mutbrvillig verſcherhet 
ſeyn; weil ich lange nicht bedacht, was zu meinen 
dlie de dient. Ainiesofoles angehn, Eine 2 ug 
elig⸗ 
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Geligfeit will ic) einfiger fuchen, als gefcheben. 
Sie ift ja werth, daß ich und alle Menfchen Tag 
um Nacht ſich darum bemühen. 


Sie fprachen: 


Bläube an den Errn JEfum, fo wirft du 
und dein Sans felig. 


St wie willig unfer GOTT antwortet, 
dem, ſo ihn gefraget. Seine Liebe zu uns 
iſt ſo brünftig, daß cr erfeheinet dem Bol, das 
ihn nicht einmal ſuchet, und laͤſt ſich von ihm fin⸗ 
den. Wir koͤnnen kaum ſo begierig fragen, als 
willig er zu antworten. Ehe ſie rufen, will ich 
antworten: Wenn ſie noch reden, will ich hören. 
Hertzlich froh ift Baulus und Silas uber die ernſt⸗ 
liche Frage ihres Kerckermeiſters. Und wie kan 
es wol anders ſeyn, wenn ein Chriſt hoͤret, daß 
ein anderer auch gerne ſelig werden wolle, und 
Gott ſuchen. Sie ſprachen: Glaͤube an den 
ERRV TESUM, pp wirft du ſelig. 
JESUS ift der Weg sum Leben. Niemand 
koͤmmt zum Vater, denn durch ihn. Er ift der 
Weg, den man gehen, die Wahrheit, Die man lies 
ben, und das Leben, das man fuchen fol. Wer 
nun an diefen Sohn GOttes gläubet, der hat das 
ewige Leben bey ihm bleibend, Dann ZESUS 
CHriſtus ift das erwige Leben, und wer an ihn 
aläubet, der wird gerecht. Diefen verkuͤndigen 
| Paulus und die andern Apoftel allen Menfchen, 
und von ihm zeugen auch alle Propheten. Ja . ift 
“u * * as 
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Das Zeugniß, das GO &gezeiget hat von feinem 
Sohn, daß ale, die an Ihn glaͤuben, follen Ver⸗ 
gebung der Stinden erlangen, Deſſen war Pau⸗ 
lus in feiner Perſon ein lebendig Beyſpiel, an wel⸗ 
chen Chriſtus erzeiget alle Gedult, zum Exempel 
denen, ſo an Ihn glauben. zum ewigen Leben. 
Nicht wirft du, liebes Hertz, auf deine gute Wer⸗ 
cke und auf deine Gerechtigkeit gewielen. Die 
auf ſolchen Weg den Himmel finden wollen, ach! 
Denen ift Blindheit wiederfahren. Das ſie ſuchen, 
das erlangen ſie nicht. Sondern auf den Glau⸗ 
ben an Chriſtum.“ Dieſes iſt der richtige Weg, 
den Chriſtus zeiget: Wer da glaͤubet und getaufft 
wird, der wird ſelig. Wo Glaube, da Selig⸗ 
keit. Niemand Fan den Ölauben haben, und das 
Durch zu Chriſto kommen, esfey dann, daß ihn zie⸗ 
he der Vater durch ſein Era iges Wort, Dann 
nicht in unferm eigenen Vermögen it, daß wir 
glauben, jondern aus GOttes gnädiger Erbar⸗ 
mung. Ach! ware es dann dein Wille, aller— 
guͤtigſter Vater, daß du dich unfer erbarmetert, 
und ung durch. einen. kräfftigen Zug von der 
Welt und den Irdiſchen hinauf zu die zoͤgeſt, 
und mit Chriſto im Glauben vereinigteſt, wäre 
uns ewig geholffen! Doch allezeit willſt du, 
wann wir nur deinen Willen und heiligen Wor⸗ 
ten nicht widerſtreben, ſondern denſelben allezeit 
in uns Platz geben, und i m ‚gehorchen. Gieb 
L lieber — um I enden, Amen 


J Ihr 
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Ir Männer, lieben Bruͤder, was follen wir 
chun? Petrus ſprach zu ihnen : Thut 
Buffe, und laffe fich ein ieglicher tauffen 
auf den Namen "PEfu Cärifti zur Ders 
_ gebung der Sünden, fo werder ihr em⸗ 

* pfangen die Babe des Aeiligen Beiftes, 

ci Apoſt. Geſch. 2, 38. 39. 


Pi: dincket dich, liebes Hertz, um dieſe Fra⸗ 
ge und Antwort. Meyneſt du, daß der 
Kerckermeiſter allein geiwefen, der gerne felig 
feyn wollen? Hier iſt eine Menge von 3000. fols 
cher Gott-begierigen Seelen. Petrus harte am 
Pfingſt⸗Feſte ibnen eine Fräfftige Evangelifche 
Predigt von Ehrifto gehalten. © Die" deingek 
durchs Herb. So fan GOttes Hort die Felſen 
zerſchmeiſſen. Kaum it ausgeprediaet, fo wollen - 
alle und iede wiſſen, was fie hun folten? Da⸗ 
mit fie nemlich felig wurden. Siehe, was eine 
durchdringende Predigt aus dem Seifte GOttes 
geſprochen, ausrichten kan, zumal wo ſie, vermit⸗ 
telſt Goͤttlicher Gnade ernſtlich angenommen 
wird. Dieſen Tag wurden bey drey tauſend 
Seelen zur Gemeinde, die in Chriſto iſt, gethan 
und glaͤubten. Wolie GOtt, es würde noch 
heut zu Tage fein Wort allezeit beydes ſo kraͤfftig 
vorgetragen ; als auch eifrigft angenommen, 
Petrus ſprach: Thut Buſſe, und laſſet euch 
tanffen. Paulus weiſet blos auf den Glauben 
1. Aa Blaube an den HGErrn Chris 


fium, 
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ſtum. Petrus dringet- auf die Buſſe: Tor 





Duffe. Wie gehet Das zu; Selig zu werden | 


iſt allein der Glaube guug, und zwar der wahr⸗ 
hafftige und lebendige, der durch die Liebe thaͤtig 
iſt, vermittelſt deſſen wird der Menſch durch 
Chriſti Verdienſt gerecht; und vermittelſt deſſen 
auch ſelig. Allein mercke, liebes Hertz, daß diefer 
Glaube, wo Suͤnde vorher gegangen, eine hertz⸗ 
liche Reue in dem Menichen erfordere. Dann 
alfo lange du noch an denen Stunden deine Be⸗ 
luftigung und Freude haft, fo lange fan GOtt 
nicht den feligmachenden Glauben in dir wircken. 
Soil dieſes letztere gefchehen, muß zuvor eine rech⸗ 
te ernftliche Bereuung und Erfänntniß deiner 
Sünden entftehen, Und auch diefes von und aus 


GOtt. Dahero fagt Petrus wol, daß man Buſſe 


thun muͤſſe. Welche dann das geaͤngſtete Hertz 
zwar ziemlich muͤrbe macht doch aber nachmals 
Chriſtum, als das Huͤlfs⸗Mittel wider die Suͤn⸗ 
de zu ſuchen Anlaß giebet. Nicht ſchleuſt Pau⸗ 
lus unter dem Glauben die Reue der Suͤnden aus, 
ſondern ein: Doch ſchreibet er nicht ſolcher, fons 


rin 


a — Dt — — 


| 


dern allein dem Glauben die Ergreiffungder Ser 


Tigfeit zu. Auch laͤſſet der Glaube das bewohnte 
Hertz nicht in Unbusfertigkeit verbleiben, noch 
GH einen Busfertigen ohne Staͤrckung des 
Glaubens. Verſtoß mich nit, o GOtt, wer 


gen der Bielheit meiner Suͤnden ſondern laͤß mir 


are on veichlich wiederfahren, als einen, der 


We⸗ zum Leben zu Ban, fid) ernſtlich vor⸗ 
| gefeget, 





| 


\ 
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geſetzet, und daruͤber zu leiden und zu ſterben —* 
dencket, Amen. 


Thut Buſſe, und glaͤubet an das Evangelium, 
Marc. 1, 15. 
FFr gantze Imhalt aller Predigten ChHriſti 
und der heiligen Apoſtel. Johannes machte 
hierzu den Anfang: Thut Buſſe, das Himmel⸗ 
reich iſt nahe herbey kommen. Durch die 
Predigt der Buſſe, ſolte er dem kommenden Mefs 
fin den. Weg vorher bereiten. Was hoͤckricht 
ſchlecht, und was ungleich eben machen. Und 
darneben auch auf dasnahberanfommende Reich 
GOttes troͤſten und verweiſen. Chriftus bommt 
ſelbſten und prediget eben das, was Johames. 
Faͤngt an, wo es jener gelaſſen. Das Reich 
GOttes iſt herbey kommen, thut Buſſe, und 
glaͤubet an das Evangelium, Mareen Sebzet 
por, was Johannes nachgeſetzet, weil das Reich 
Gottes nunmehro vorhanden. Seine Juͤnger 
gehen aus, und predigen denen Leuten, daß ſie 
Buſſe thun, Nach feiner Auferftehung aber laͤſt 
er durch ſeine Apoſtel predigen Buſſe und Verge⸗ 
bung der Suͤnden unter allen Voͤlckern, und an⸗ 
heben zu Jeruſalem. Als wir oben bey Petri 
Predigt erſehen. So giengen die Juͤnger aus und 
predigten an allen Orten, und der HErr war mit 
Br und befräfftiget das Wort durch mit folgens 
e Zeichen. Dadurch wurde die Lehr» Art 
Sie &eamene Buß-undlaubens- Predigt 
7,920 on 
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approbiret und befeftiget. Derer herrlichen ' 
Frucht und Nutzen, die Bekehrung faftder gan 
gen Welt und Ausbreitung Chriſtlicher Lehre 
noch bis auf gegenwärtigen Tag vor Augen lie 
get. Erkenneſt du, liebes Hers, daß du von | 


BGott deiner Seeligkeit wahrzunehmen durch 


feinen Geiſt getrieben werdejt, fo wiſſe, daß die⸗ 
ſes die Stunde deiner gnädigen Heimfuchung fey. 
Die nimm treulich war. Itzt iftder Tag des - 
Heyls, ist ift die angenehme Zeit. ” Darinn 
ſchicke dich wol. Frage Chriſtum und fein 
Wort: Herr, was muß ich thun, daß ich felig 
werde? Höre, was er dir zuruft: Das Neid) 
GOttes ift Cauch dir) herbey Fommen, thue 
Buſſe, und gläube an das Evangelium. Kerne, 
was ein Ehrift thun fol. Pruͤfe dich, ob es 
geſchehe, und übe dich, daß du es lerneſt. 
- Dann Siehe aller andern Seligkeit, die du auch | 
felbften beförderft, hilf dich ohne deine eigene | 
nicht dag geringfte: Fa, liebſter JESU, ic) 
will dir nachgehen, wo du hingeheft, und mich 
führeft. Halt mir, was du vormals zugefaget: 
Ich will dich unterweifen, und dir den Weg zei⸗ 
gen, den du wandeln ſollſt. So zeige mir, HErr, 
deinen Weg daß ich wandele in deiner 
Wahrheit, Amen, 
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Ein Chriſt ii au GOtt 
neu gebohren. 
Wie vielihn aufnahmen, denen gab Er Mache 
GOttes Binder zu werden, ‚die an feinen 
Namen gläuben, welche nicht vom Gebluͤt, 
noch von dem Willen des Fleiſches, noch 
von dem Willen eines Mannes, fondern von 
GOtt gebohren find, oh. ı, 12. 13. 
(eo bat ein Chriſt eine zweyfache Geburt, 
S da andere Menſchen nur eine, 1) die na⸗ 
—* ſo er mit allen andern Menſchen 
gemein. Nach welcher ‚alle von einem Blute 
herkommen. Da nach dem gemeinen Lauf 
der Natur ein iedes ſeines gleichen zeuget. Und 
was alſo vom Fleiſch gebohren wird, das iſt 
Fleiſch. Diefe Geburt macht ihn zu einem Men⸗ 
ſchen, und wegen ſuͤudlicher Empfaͤngniß wird er 
in Suͤnden, als ein Suͤnder gebohren. Geboh⸗ 
ren vom Gebluͤt und von dem Willen des Flei⸗ 
ſches. Allein, dieſe natuͤrliche Geburt, macht ihn 
su keinen Chriſten, Das thut 2) die andere und - 
geiftliche Geburt, da er aus GOtt neu gebohren, 
Diele hat er vor ſich, als ein Chriſt allein, und feis 
ne andere, als Chriften mit ihm aemein. Nach 
der erften und alten Geburt iſt er dem Bilde 
Adams ähnlich gezeuger, nach der andern nach 
dem Ebenbilde Chriſti. Nach der erften irdiſch 
und wenſchlich: Nach der andern himmliſch und 
4 — S goͤtt⸗ 
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göttlich. GOtt zeuget ihn nach feinem Bilde 


durch das Wort der Wahrheit aus dem Waſſer 

und eilt. Ein fold) neu-gebohrner Menſch muſt 
du feyn, liebftes Herg, als aus GOtt gebohren. 
Nicht kanſt du aus natürlichen Kräfften etwas 
thun zu deinem Leben in Ehrifte. Co wenig 
ein Kind feine Geburt befördern mag. GDtt 
erbarmet ſich deines Unvermoͤgens und Untuͤchtig⸗ 
keit, empfaͤnget und gebiehret dich zu einem neuen 
Leben; In deiner geiſtlichen Empfaͤngniß giebt 


dir GOi Kräffte, dein Ders ju ihm ju wenden, | 


Die erften Gedancken, Die Dich zur ErFänntnif; deis 
ner natürlichen iedrigkeit und fundlichen Unart 
führen, find der erfte Augenblick deiner geiftlichen 
Empfaͤngniß. Welchen GOtt durch den Saamen 
ſeines Goͤttlichen Worts in dir erreget. Dann 
giebt GOtt ferner das Vermoͤgen, daß du wol⸗ 
len und begehren kanſt dich zu Eu zu wenden 
und zu gläuben. So waͤchſet dann nachmals 
diefe Begierde GOtt weiter und weiter zu erkens 


nen und zu lieben, an Ihn zu glauben, und bringt: 


auch die eränderung deines Semüchs und Wil⸗ 
lens mit fich, daß, was du durch GOttes Krafft 
gewollt, nunmehr an dich bekommeſt und erlan⸗ 
get. Und wirft alfo neu aus GOtt gebohren. 

Erneure mich, o GOtt, durch dein ort, daß ich 
lebe, und deine Rechte halte, daß nicht die natuͤr⸗ 
liche Geburt mie zur Verdammniß gereiche, weil 
ich nicht durch) Die Wiedergeburt ausdir gezeuget, 
darinnen verharret. | | 


11. Fin 
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| Il. 
Ein Ehrift ift eine neue Creatur. 
Iſt iemand in Chrifto, fo ift er eine neue 
Creatur, 2. Eor. 5, 17. 


Syn die neue Geburt aus GOtt macht alles 
neu an einem Chriſten: Das Alte muß 
weg und wird alles nen. Kine neue Ereatur, 
Bey ihm fallt alles fleifchliche Abfehen, und aͤuſſer⸗ 
licher Unterfehied weg, denn in Chriſto JEſu gilt 
weder Befchneidung noch Vorhaut etwas, fons 
dern eine neue Ereatur, Sal.s. Der Ölaube 
fo durch die Kiebe thätig. Wo GOtt alſo einen 
Chriſten gebiehret, fo wird er in Chriſtum verfeget, 
und durch die Bereinigung in Ehrifto wird an 
den Menfchen alles neu: Gar anders und beffer 
als es vor mit ihm gewelen. Mein liebes Hers, 
daß du diefes an die merckeſt, iſt hoͤchſt noth. Ob 
du noch die vorige alte Ereatur in deinem naturlis 
chen Sindenftand, oder in Ehrifto und der Gna⸗ 
de GOttes eine neue Ereatur jeyit. Dein GOtt 
bat durch die Tauffe dich in Ehriftum gebracht. 
Wie viel unfer getauft, die haben Ehriftum ans 
gezogen, alfo haſt du dich inder Tauffe in Chriſto 
verkleidet, und in ihm als ein Kleid Dich verſtecket. 
Biſt inder Tauffe als ein Reis Dem Baum des 
Lebens eingepfropfet in der Gleichheit: feines 
Todes umd Auferftehens, Mom. 6. Da muſt 
du num feyn eine neue Crratur. Denn wo du 
jet nichts mehr als andere naturliche Menschen 

| I | SE biſt, 
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bift, und an dir haft, biftdu nach der Tauffe aus 
der neuen wieder indie alte Creatur über getreten, | 
und lebeft in deiner alten fundlichen Ereatur aufe | 
fer Ehrijto ohne GOtt. Demnach wiſſe, daß 
eine neue Ereatur in Ehrifto Durch dieſe Verei⸗ 
nigung mit ihm verneuret wird im Derftand. 
Die alte Adams Unwiffenbeit und Dunckelheit 
gehet von Tage zu Tage ab: und denn zündet | 
fich ein Licht in deinem Verſtand, GOTT und | 
EHriftum wohl zu erkennen, an. Denn die | 
genaue Gegenwart EHrifti und öfftere Ber | 
trachtung der Herrlichkeit feines Gottlichen Ans | 
gejichtes, verkläret und erhellet fich gleichfam das 
Antliß deines Hertzens, wird heil und glänget. 
Sp wird auch eine neue Creatur in EHrifte | 
geändert an dem Gemüthe und Willen, vers | 
neucet im Geifte des Gemuͤthes. Welche Erz | 
neuerung gefchicht, wann das Alte, Die Stunde, 
und von Adam ber geerbte Uebel durch tägliche 
Dämpfung ab, und das Neue, CHriſti Ge⸗ 
rechtigkeit und Heiligkeit Durch Glauben und 
Uebung angeleget wird. Durch welche Erneus 
zung der Ehrift gang anders, als vor ausſiehet, 
und in Ddiefer neuen Tracht vr GOTT und 
Menfchen herrlich pranget. Welches, daß ich 
es an meiner Seelen durch Ulnterfuchung an mir 
befinde, gieb, allertheuerſter Heyland, fonft ſtehet 
es allzu erbärmlich um mich, Amen! > 





m. Ein | 
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Ein Chriſt thut wahre Buſſe. 
Thut Buſſe und bekehret euch, daß eure Suͤn⸗ 
den vertilget werden, Apoſt. Geſch. 3, 19. 
Syn Rath und Befehl des Heiligen Geiſtes 

nimmt ein Ehrift wohl in acht, wann er 
nemlich befindet, daß er nach feiner Tauffe nicht 
als eine neue Creatur in Ehrifto geblieben und ges 
lebet; ſondern fein aͤuſſerlich und innerlich Bes 
zeigen giebt ihm Schuld, daß er fich, gleich ans 
dern Unwiedergebohrnen, gegen GOtt fich ſelbſt, 
und dem Nächften uͤbel verhalten. Dann folget 
er der Ordnung GOttes und thut Buſſe. Faſ⸗ 
ſet einen andern Sinn, und tritt ab von voriger 
Ungerechtigkeit. Denn er erkennet folche vor 
Die Urſache des Uebergangs aus der neuen Ereatur 
in die alte, und aus der geiftlichen Geburt in die 
fündliche. Und bekehret fich, wendet fich wies 
derum und gedencket, wovon er gefallen ſey. 
Durch Reue Fehret er jein Hertz von der Sünde, 
und befehret ſich durch den Glauben zu GOtt. 
Kehret zurück zu dem, von welchem er durch feine 
Untugend abgewichen, und erneuret fich wieder 
zu dev von GoOtt verliehenen Gnade, daß feine 
Sünden vertiiget werden. Und meil‘er fic) von 
feiner Bosheit durch Buſſe und Glauben kehret, 
ſeiner vorigen Uebertretung nicht mehr gedacht 
werde, Da dann GHDtt die, ſo ſich beſſern, laͤſt 
| fommen, und or Chriſti Berdienft 
mif 
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mit zerſchlagenen und glaͤubigen Hertzen zugeeig⸗ 

net, der Suͤnde nicht mehr gedencket. Und wiſſe, 
mein Hertz, daß, wo wir vor unſere Uebertretung 
von Mutterleibe an, nicht dergleichen ernſtliche 
Buſſe und Bekehrung gethan, ich keinen Rath 
vor dich weiß, als daß du es noch, und bey Zeiten 

thuſt. Wir haben wol offt gebeichtet, aber wol 
noch niemals rechte Buſſe gethan. Dann zur 
wahren Buſſe gehoͤren ſolche Stuͤcke, dergleichen 
ich die wenigſtens iemals an dir gefunden zu haben | 
mich erinnere, oder, daß fie in dir feyn, gefuͤhlet: 
Diefelbigen aber muß ich dir ordentlich vorftellen . 
und erklären. “Denn es wird auchim geringften 
nicht div Damit geholffen, daß du Durch eine ger 
farbte Buſſe dich zum Glauben und erfolgenden | 
Seligkeit untüchtig macheſt. Vielmehr laß mich, 
o Liebhaber des Lebens, recht erkennen, was es heiſ⸗ 
ſe, Buſſe thun, und ſich bekehren, damit auch ich 
dergleichen ausuͤbe und nicht in unerkannten Suͤn⸗ 
den und Sicherheit des Fleiſches, dahin ſterbe und 
verlohren gehe, Amen. 


Ein Chriſt we feine Suͤnde. 
Ich erkenne meine Miffechat, und meine Suͤn⸗ 
de ift immer für mir, Pſ. sr, 5. 


© machts David, er erkannte feine Miffe- 
that, daß er an Gott geſuͤndiget: und ſtel⸗ 
let ſeine Simde ſich für Augen. Er ſahe dieſelbe 
wol und lange an, daß er nicht ſo bald "en 

eus 
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ſcheulich greßliche Geftalt vergäffe. Und folches 


erfordert auch GOtt nothwendig von denen, die 
fein Erbarmen fuchen. Kehre wieder, du abteiin> 
ge Iſrael, fo will ich) mein Antlig nicht gegen euch 
verftellen, denn ich bin barmhergig, fnricht der 
HErr, und will nicht ewiglich zuͤrnen. Allein, ers 
Eenne deine Miffethat, daß du wider den Heern 
deinen GOtt gefündiget haft. Mir ift nicht ans 
ders zu Muthe, ob vede dich, liebes Hertz, der als 
gutige Vater an: Du follft dergleichen thun. 
Er will gar nicht mit mir zuͤrnen, nur daß ich die 
Miſſethat erkenne. Das lege zum Grunde der 
Buſſe: erkenne deine Miſſethat. Erſtlich, erkenne 
insgemein die Suͤnde, was ſie ſey? Die Bosheit 
des menſchlichen Willen⸗ wider den Goͤttlichen 
Willen. Avowiz und unrecht. 2) Wie mancher⸗ 
len fie fey? So unterfchiedlich und vielfältig des 
Menfchen Vornehmen und Beginnen feyn Fan, 
mit welchen.er den Willen GoOttes entgegen han— 
delt durch boͤſe natuͤrliche Zueignung und freye 
Einwilligung. 3) Was ſie wuͤrcke? Abfall 
von hoͤchſten Gut, rechtmaͤßige Verſtoſſung 
und folgendliche Verdammung. Dieſes lehret 
das Geſetz, denn aus dem Geſetz kommet Erkaͤnnt⸗ 
niß der Suͤnden. Leicht kanſt du, wo du weiſt, 
was und wie viel die Suͤnde ſey, nun auch deine 
Suͤnde erkennen. Alles was in, an und aus dir 
dem heiligen und Goͤttlichen Willen zuwider iſt 
das iſt an dir Suͤnde. Pruͤfe dich; alle deine 
Gedancken, ſo nicht das, was GOtt wiu, daß der 

S Menſch 
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Menſch dencken ſoll, mit ſich führen, fondern uns 
heiliges, unreines und eiteles, die ſind an dir 
Einden. rufe dich: Alle deine Begierden und | 
Zuneigung, fo von dem höchtten Gut auf etwas 
Boͤſes abführen, find Suͤnde. Prüfe Dich: Als 
le deine Worte und Reden, fo dem heiligen Wil⸗ | 
Yen GOttes nicht gemäß, gefchehen, fondern wider. | 
folchen ſchaͤndlich, unnuͤtz und vergeblich, find | 
Suͤnde. Pruͤfe dich, all dein Thun. und Laſſen, 
fo nicht nach Goͤttlichen Willen angeftellet und | 
vorgenommen wird, fondern demfelben entgegen, | 
iſt Sünde, Hei, HErr, gnaͤdig und von grof- | 
fer Gute und Treue, der du vergiebeft Mifferhat | 
und Sunde. "Stelle unfere Miſſethat nicht für | 
Dich, unfere unerfannte Stunde nicht ins Licht für | 
Deinen Angeficht, Pſ. 50,9." 
VW, 


Ein Chriſt betruͤbet ſich, und 2 


traurig wegen feiner Sünde, | 
De gangen Tag gebe ich traurig, Palm | 


— 


Die ne meines Hertzens if groß Ic, Palm 
25, 17- | 

| Ifrres, Fan es nicht wol ſeyn. Ein Menfeh, | 
wo er. die Gröffe und Vielheit feiner Sins | 

den recht erkennet, daß ihm nicht. angft und | 
bange darum werden ſolte. Wo ſich auch nicht 
— Traurigkeit ob der Sünde i in dem nn | 
ſchen 
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fchen findet, hat ex folche noch nicht recht erkannt, 
David wuſte bievon aus Erfahrung zu reden und 
zu fchreiben, was Simde, wo fie aufmwachet, in der 
Geelen anrichten koͤnne. Michts als Unruhe, 
daruͤber er feufjes und beulet vor Unruhe feines 
Hertzens. Unruhe des Schre eckens fuͤr dem zor⸗ 
nigen Angeſichte GOttes. In allen Winckeln 
beduͤncket einem geaͤngſteten Hertzen, ſtehe Der er⸗ 
zuͤrnete GOtt, und drohet ihn mit der Fauſt und 
grauſamen Angeſicht: und der leidige Satan 
gehe ihm alle Schritte auf dem Fuſſe nach die 
Schlinge anzuwerffen, und in die Hölle zu ziehen. 
Dabero das Hertz in voller Furcht und Schre⸗ 
cens Unruhe wegen der Anaft, wed er in ſol⸗ 
chem Schrecken: weaen der Sünde Feine Huͤlffe 
noch Troſt findet, Alter Troſt verſchwindet wie 
Waſſer, Darüber aͤngſtet fich das Hertz und wird 
gepreſſet, ob lege und ſtecke es zwifchen zwey Maus 
ven, oder geriethe in einen tieffen Schlund der un: 
ergründlich iſt. Diefe Hertzens⸗ Angft iſt faſt 
groß. ‚Dann in allen ſeinen Noͤthen weißder bes 
trübte Sünder Feine Zuflucht, weder bey Creatu⸗ 
zen, die nicht koͤnnen, noch bey GOtt, der nicht zu 





wollen fbeinet , zu fuchen. Uncube wegen der 


Trauriokeit, Dann gehet er den gantzen Tag trau⸗ 
rig. Keine aufferliche Freude Fanih erfreuen; 
‚fondeen betrübet vielmehr, Dann, wenn das 
Hertz betruͤbet, hilfft keine aufferlich⸗ Freude. 
Keine innerliche Fan er empfinden, alles ıft dunckel 
por ah um. ihn worden.) Er getrauet auch 
* Ss feinen 
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feinen Menfchen feine Traurigkeit recht zu entdes 
ofen, fondern friffet fein Leid in fich, und da er es 
will verfchweigen, verfchmachten feine Gebeine 
durch das tägliche Heulen. Es ift Eein Reid fo groß, 
als Herseleid, der es fühler, Fan esnicht gnug aus: 
fprechen, und der es nicht empfindet, Fan es nicht 
wol glauben. Du aber, mein Hertz, muft diefes 
alles , Dafern deine Stunde jemals bey dir aufges 
| wachet, aus der Erfahrung haben und wiflen, wo 
anders, haft, du noch nicht geſchmecket, welch ein 
Kraut die Suͤnde ſey. Ach! mein Vater, laß mich 
nicht in meinen Suͤnden ſterben, daß ich nicht hier 
in ſolchen mit Luſt und Freuden fortfahre, und in 
derHoͤlle mit Heulen und Zaͤhnklappen zu ſpaͤt und 
ewig betrauren und buͤſſen muͤſſe? Beſſer hier, als 
dort, Amen. 


Ein Chriſt — ſeine Suͤnde. 

Die Goͤttliche Traurigkeit wuͤrcket zur Se⸗ 
ligkeit, eine Reue, die niemand BeaHeN, 
2. Cor. 7,10. x 


Den glaube ficherlich, liebes Hertz, wo du 
recht in der ‚Seelen die Bitterkeit der Sins 
den Durch eine Göttliche Traurigkeit fühleteft, dich 
wurde allzuſehr gereuen, daß du muthwillig dir 





| ſolche Laft und Verluſt zugezogen. Haͤtte auch 


bey Begehung der Suͤnde, als ein Honig deinem, 
Munde ſuͤſſe gefehmecket, wide dich doch das von 
* in dem innerſten Grund der Seelen erregte bit⸗ 
tere 
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tere Grimmen zur Neue bringen. ft anders 
eine Traurigkeit, fo wegen der Sünde von GOtt 
um des beleidigten und verlohrnen hoͤchſten Gutes 
GOttes in dir, fo wircket ſolche Goͤttliche Trau— 
rigkeit gantz gewiß eine ernſte Reue. Und dieſe 
zeuget von der vorhergegangenen Suͤnden⸗Er⸗ 
kaͤnntniß. Gehets doch alſo mit dem Leiblichen. 
So lange dir der Schaden, den du auf einigerley 
Weiſe durch deine Handlung dir zugezogen, uns 
wiſſend und verborgen, geheft du dahin unbektims 
mert; fo bald du deffen gewahr worden, fo bes 
teübeib. du dich darüber, und gereuet dich der 
Handlung, dadurch folcher verurſacht. So iſt 
einer, der ſeinen Obern und Gutthaͤter trunckener 
Weiſe mit einer widrigen Rede beleidiget, zu der 
Zeit ohne Sorge; bey nuͤchterner Weiſe aber 
deſſen was vorgangen, und des Verluſts der Gna⸗ 
de ſeines Herrn ſich erinnern, betruͤbet er ſich und 
gereuet ihn hertzlich der darzu gegebenen Gelegen⸗ 
heit. Wie ſtehets nun um dich, liebes s Hertz, we⸗ 
en dieſer Goͤttlichen Reue. Hat die Traurigkeit 
uͤber die Suͤnde ſolche in dir gewircket; weil du 
recht inne worden und erfahren, was für Kammer 
und Herseleid e8 bringe den HErrn deinen GOtt 
verlaſſen, und durch das Llebel beleidigen, Der 
Verluſt Goͤttlicher Gnade muß dich mehr ſchmer⸗ 
Ken, als der Verluſt der gangen Welt, ihre Gunſt 
und Reichthum; und muß dich mehr gereuen eine 
einzige Suͤnde, damit du deinen fo lieben Bater bes 
* ‚begangen zu haben, als wenn du dich um all 
dein 
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dein zeitlich Gut gebrachrhättejt. Anders ift bey 
dir die Traurigkeit der Welt Cum Verluſt welt 
licher und ivdifcher Dinge) frärcker alsdie Fraus 
rigfeit um GOtt, und würdet den Tod. Ferne 
bey der: Neue eines welt-gefinneten Hertzen, das 
aus Neue, wegen verurfachten Schaden des Zeit: 
lichen ſich nicht zu befriedigen weiß, was Reue die 
Sünde in dir erwecken koͤme. Erwecke, o GOtt, 
ſelbſten in meinem Hertzen, wo es noch nicht ge⸗ 
ſchehen, eine Goͤttliche Traurigkeit uͤber die Suͤn⸗ 
de, die da wuͤrcket eine Reue zur Seligkeit, die 
mich nicht gereue, 2. Cor. 7,rr. Doch halte mich, 
daß ich nicht in allzugroffe Traurigkeit verfincke, 
-und dadurch von Satan übervortheilet werde, 

denn mir iſt niche unbewuſt, was er im Sinn 
hat, —9 


VII. 
Ein Chriſt beſeufzet und beweinet 
feine Sünden. 
Ich bin ſo müde von Seufzen, ich ſchwemme 
mein Bette die ganze Klacht, Di. 6. 
Detrus gieng hinaus und weinete. bitterlich, 
Matth. 26. | ; 
* heule vor. Unruhe meines Hertzens, ꝛc. 
BR, ſ. 38. | . hs 
Seuchen auch wol ein Menſch über das; was ihm 
hertzlich leid iſt? Oder, jauchzet einer, der in 
groſſen Jammer gerathen? Alfd, liebes Hertz, 
kanſt du freylich nicht lachen uͤber a er | 
— | | osheit, 
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Bosheit, wann das Herg dDaruber Leid und Neue 
traͤget. Dann des Hertzens Traurigkeit laßt 
fich ſchwerlich bergen, und ein betrübter Muth 
veritellet das Feendige Angeficht.. Sp. zeugen 
auch deine innerſte Seufzer von der Zerguerfchung 
Deines Herkens. Wie muͤde auch David von 
feinen Senfjen wurde, Funte er doch jelche nicht 
unterlaffen. Es findal eichfam die Bluts⸗Troͤpf⸗ 
fein, die aus dem gepreßten und gedruckten Hertzen 
in die Höhe fpringen, und ie hefftiger die Gluth der 
Augſt das Hertz entzuͤndet, ie mehr Funcken fahr 
ven über ſich. So fehler es auch öfters nicht an 
DThraͤnen ımd Weinen, als einer, Der an feinem 
Leibe groffen Schinergen lidte, fich Eaum des Heus 
lens und Winſelns enthält. So ſuchet die ver⸗ 
wundete Seele des Menſchen durch die Thraͤnen 
einige Milderung. Die bitterſten und herbeſten 
Thränen vergieſſet Petrus ob ſeiner Verlaͤug⸗ 
nung, da ſein reuiges Hertz ob den Anblick Chri⸗ 
ſti, als ein weiches Wachs von Feuer, in lauter 
Zaͤhren zerſchmeltzen und erflieſſen woltes Er 
weinete onterlich der auffteigende Nalıdy der 
Suͤnden, biſſe dergeſtalt da s Hertz, daß auch die 
Augen daruͤber uͤbergiengen. Gantzer Naͤchte 
durchſchwemmete David ſein Bette, und netzete 
es mit Thraͤnen. Du haſt wol noch wenig 
Stunden, mein Hertze, über, deine Suͤnde ges 
weinet: Vi dat du aitzu hart unbeweglich, bift 
als eintrockener Bimfenftein. Kandann der uber 
dich weinende JEſus nicht ein Thraͤnlein Bon dir 
reſſen? 
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preflen ? Vermag denn Augenblick feineg 
freundlichen und mit Blut gefarbeien Angeſichts 
. nicht fo viel bey Dir, als bey Petro? Kanft du al: 
ſo mit, trockenen Augen und verwandten Ange: 
ficht, die busfertige Suͤnderin Magdalenam auf 
der Erden liegend, und Ehrifti Fuͤſſe mit ihrer 
Thraͤnen negende; Den in feinen von Weiner 
befeuchtenden Bette hin und ber fich fehlagender 
David, und die von bittern und falsigen Bußs 
Fähren gang errothete und faft ausgemeinete Aus 
gen Petri verhärtet anfehen? Wie muß das zus 
gehen? Wo ſchwartze Wolcken fich aufgezogen, 
folgt ein ſtarcker Regen. Wo Traurigkeit, da 
Thraͤnen, ach ! fo feufjedoch nur in denem Herten 
uud laß es an ſtatt der Augen Thränen feyn, 
GOttt laͤſt fich bendes wohlgefallen. Höre, GDtr, 
mein Geſchrey, und mercke auf die Stimme meinet 
Flehens, vernimm das Seufzen in meiner Suͤnd 
und letzten Noth, Amen. 


Ein Chriſt befennet feine Sünde. 


So wir unfere Sünde bekennen, ſo it Er 
treu und gerecht, daß Zr uns die Sünde 
vergiebt, und reinigt uns von aller Untu— 
gend, 1. oh. 1, 9, 


ER länger man den Schaden und Kranckheit 
verhälet, ie gröffer es wird, und iegefährlicher 
und Jangtoieriger die Heilung. —— geängite | 








daß ich felig werde? 287 


ten Hertzen friffet die heimliche Kajt der Sünden 
immer tieffer hinein, und vermebret die Angit und 
Traurigkeit. Mit Derhälen und Verſchweigen, 
liebes Hertz, machft du es nicht gut, vielweniger 
mit DVerleugnen und Belchönen. Damit bes 
treugft du Dich felbft, und machft GOtt zum Lüge 
ner. - Schwere Burde wirfft man gerne bald ab. 
Drücken dich recht die erregten Stunden, und find 
dir als eine ſchwere Laft über dein Haupt gewach⸗ 
fen, fo wirft du folche abzuwaͤltzen ein aufrichtig 
Beichten und Bekennen. Suchſt du durch 
Entdeckung bey deinem Freund deſſen, was die 
auf dem Herzen liegt, Erleichterung, und duͤnckt 
dir ein ſchwerer Stein von Hergen gefallen zu 
feun. Ey, fo mache deiner Hergens-Angft Durch 
gutwillige Befänntniß ein Ende. Verſchweigen 
druͤckt. Da ichs wolte verfchtveigen, verſchmach⸗ 
ten meine Gebeine Durch mein täglich Heulen, dann 
deine Hand ꝛc. Pſalm 32. Befennen erleichtert: 
Darum befenne ich Dir meine Sunde, und vers 
haͤle meine Miffethat nicht, » = da vergabeft du 
mir die Miſſethat, &. So wir unfere Stunde 
befennen, fo ift Er treu, 2c. Schaͤmeſt dudih 
noch deinen bimmlifchen Vater dein grobes Vers 
brechen zu beichten, ift dir gewißlich der geiftliche 
Hunger nach der Gnade nicht in Die Seele Eoms 
men, der vertreibt die unartige Schamhafftigkeit 
und beichtet ohn Geheiß: Vater, ich habe geſuͤn⸗ 
diget im Himmel und fur dir, und bin fort niche 
werth, daß ich dein Kind heiſſe, Luc. Ie —— 
4 u 


dencke heute an meine Suͤnde, und ſchuͤtte mein 


he men. 


Sott, ſey mir Suͤnder gnadig, Luc. 18, 13 
En fehr Eurge Beichte, Dieſe kanſt du gar 
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du mas beffer fi ſeyn, ſeyn als Damel, lies feine Beichte: 
Wir haben geſuͤndiget, ungecht gethan, find gott⸗ 
los geweſen, Dan. 9, % Schaͤmete Sich Doch 
David nicht feine Stunde ſowol GOtt als ſei⸗ 
nen Beicht: Pater Nathan yuentderten und zu bes 
kennen: Ich habe geſuͤndiget für dem Herrn ıc. 
2. Sam. 12. Und du bift allzu zart and ſcham⸗ 
hafftig folches zu thun. Schaͤmeſt du dich nicht, 
liebes Hers, Suͤnde zu begeben, wie, daß du allzu 
zart und Ehambafftig bit, Solche zu bekennen. 
Kinder, die ſich der Abbitte wegern gegen ihre bes 
leidige Eltern, werden billiger eines Trogens und 
Eigenfinnes, als Bloͤdigkeit und Scham beſchul⸗ 
diget. Rein gebeichtet, rein abſolviret, rein geſau⸗ 
bert, rein geheilet. Schaͤme dich nicht, GOtt mit 
demuͤthigen Geiſt zu beichten, wohl aber, daß du ihn 
ſo groͤblich beleidiget haſt. Mein Darer, id) ge⸗ 





Hertz vordieaus: Ab! fi ehe an den Elenden, der 
zerbrochenes Geiſtes it, und der fich fürchtet fur 
deinen Wort, und ſeine Klage‘ vor dir ausſchuͤttet, 


Ein Ehr it Bitter GOtt um 
u: Verzeihung.. 


leichte dem Zoͤllner nachzufprechen fernen. 


liebes Hertz/ aber du muſt auch — als der Zou⸗ 


ner 
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ner beichaffen feyn. Er bittet GOtt um Perzeis 
bung, du wilt dergleichen thun, mache, wie er es 
gemacht. DerZöliner Fund von ferne, als ein ars 
ner verurtheilter Sünder. Mache dich, meine See⸗ 
le, mit deinen Suͤnden nicht allzu nahe zu GOtt. 
Gr ‚Rein verzchrend Feuer, daß die Gottlofen und 
Sünder wie Stoppeln verbrennet. ein Zorn 
möchte dich in deiner Verwegenheit ergreiffen und 
auffreſſen. Leberfteige nicht das Gehege feiner 
weifen Ordnung, daß du nicht zerfehmettert wer⸗ 
deft. Setzet ſich auch ein Beſchuldigter auf dem 
Richterſtuhl dem Richter an die Seite? Tritt von 
ferne, fo lange, bis dich GOtt heiffet näher aehen, 
und fiße fo lange unten an, als der allervornehmfte 
Sünder mit Paulo, bis dir mit ibm Gnade wies 
derfahre, und GOtt zu dir füge: Freund, rücke 
hinauf, Mit GOtt laͤſt ſichs nicht rechten als mit 
ſeines gleichen, ſondern muſt nur als ein mit Recht 
Verurtheilter auf ſeine Gnade appelliven, und dies 
fes mit Furcht und Zittern. Jener wolte feine. 
Augen nicht aufbeben gen Himmel. Und wie 
kanſt du doch, mit fo vielen Suͤnden beladen, alfo 
frech um dich fehen, und die Augen werfen ?ic. fo 
freudig und ftarr gen Himmel fehen? Solte ic) 
wol einer unter dieſen feyn, die GOtt fcharf an⸗ 
vedet: Du willft Dich) nicht mehr fehämen, du haft 
ine rechte Huren⸗Stirne. Oder, glaͤube ich nicht, 
daß der erzuͤrnete GOtt im Himmel wohnet, fuͤr 
dem alles, was hoch, ein Greuel iſt, Luc. 16. 9! 
ihr blöde und Eindensvolle Augen, ſehet nicht all⸗ 

1.3. T zu 
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zu genau in die Klarbeit der Sonnen, daß ihr nicht 
geblendet werdet. Sondern bezeuget durch euer 
Niederſchlagen, ein niedergefchlagenesund demis 
thiges Herb, Das Vergebung bittet, Er fchlug 
an feine Bruſt, Die war voller Geufjen und | 
Aechzen: Mein Herb foll erft wohl zerfchlagen 
und zerrieben ſeyn ehe der Mund fich öfnet. Hier 
ift-hersliche und fchmersliche Wehmuth, Reue 
und Busfertigkeit. GOtt foll von innen, und | 
ich will -von auffen an meine Bruſt zufammen 
‚fchlagen, fo wird der GOtt angenehme Klang | 
erfchallen: GOtt, fey mir Sünder gnädig! 
Gott , ſey mir gnaͤdig nach deiner Gute, und tilge 
meine Suͤnde nach deiner geoffen Barmhertzig⸗ 
keit. Niemals will ich Diefe Worte des Zullners 
nachſprechen, ich habe denn mein Hertz auch wie 
das Seinige geftellet, denn fo weiß ich, daß auf 
gleiche Abbitte gleiche Verzeihung erfolget, Mein 
Gott, ich fchäme mich und fcheue mich, meine 
Augen zu dir aufjubeben, Dann meine Sünden 
reichen bis in den Himmel. Sch bitte und flehe: 

ergib mir, 0 HErr, vergib mir, laß mich 
nicht in meinen Sünden verderben, und laß 
die Strafe nicht ewiglich auf mich bleiben, 


| N 
Ein Chriſt — ſich GOttes 


nade. i : h 

Ich boffe aber darauf, daß du fo gnaͤdig 
bift, ꝛc. Pſalm 3, 6,” E We 
ER. 01 
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Wo die Sünde mächtig worden ift, da ift 
doch die Gnade GOttes viel mächtiger 
worden, Nom. 5,20. 
los und allein auf die unendliche Gnade GOt · 
tes verläft fich ein folcher Ehrift. An ſich fin⸗ 

det er nicht das geringſte, darauf er ſich vertroͤſten 
koͤnne. Nicht auf das Boͤſe und Suͤnde, die er ge⸗ 
than, dann derentwegen wird er eben angeklagt und 
geftraft. Nicht aufdasGute,dann das bat er nicht 
gethan nody gehabt. Alfo ergiebt er fich blosden 
anädigen Willen GOttes. Unterwirfft fih dem 

Goͤttlichen Urtheil und Ausfpruch. Doc) hat er 

das feſte Vertrauen, daß GOtt mit ihm, als einen 

zwar groſſen, doch Reidstragenden Sünder, nicht 
nach der Schärfe verfahren werde, Es werde 

Gnade vor Mecht ergehen , weil ihn Das theure 

Wort GOttes verfichert, daß der Allerhoͤchſte 

Buſſe vor die Sünde annehme. Cr hält ſich an 

GOttes Schwur und Zufage, daß, ſo wahr er lede 

und GOtt ſey, er nicht wolle den Tod des Suͤnder s, 

ſondern daß er ſich bekehre und lebe. Und laͤſt ſich 

die Groͤſſe ſeiner Suͤnde nicht abſchrecken, weil ihm 
verfprochen, wo er ſich bekehre, ſoll aller ſeiner Suͤn⸗ 
dit nicht mehr gedacht werden, und wenn fie gleich 

Blut-roth wären, follen fie doch Schnee weiß 

werden. Er wieget GOttes Gnade gegen ſei⸗ 

ne Suͤnde ab, und befindet, daß die Gnade 
der gantzen Welt Stunde weit überwäge. So 
ſtaͤrcken ihn auch in feinem Vertrauen, fo vieler 
busfertigen Sint er Exempel, deren ðGOlt nicht 

I 2 ® einen 
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einen verftojien, allen aber feine überfchwengliche 
Gnade und Barmbergigkeit wiederfayren laffen. 
David, Manafie, Petrus, Paulus wincken ihm, 
er fell, wie fie, fich ernſtlich bekehren, fo werde auch 
ihm gleiche Barmhertzigkeit begegnen. Darum, 
liebes Hertz, fliebe in deiner Sünden Roth als 
lein zu der ewigen Gnade deines Vaters. Ders 
zage nicht in deiner ‘Buffe, fondern erhole dich - 
durch die Zuverficht auf das erbarmende Herg 
Gottes. Iſt dir deine Buſſe ein folcher Ernſt 
‚als dem armen Zullner, Eanft du gleicher Mechts | 
fertigung Dich verfehen. Gehet Dir deine Beicht 
und Vorſatz alſo von Hergen, als den verlohrnen 
Sohn, fo wird GOtt fein Vater⸗Hertz nicht ge⸗ 
gen dir verfchlieffen, noch dich von fich jagen. Nur 
fiehe zu, daß Du mit reuigem und zwar zuverfichtlis 
chem Gemuͤthe dich an GOttes Barmberkigkeit 
fteif und unbeweglich halteft. Wo iſt ein ſolcher 
GOtt, wie du bift, barmhertziger Vater, der die 
Sünde ‚vergiebt, und erläffet Die Miſſethat den 
uͤbrigen feines E ebtheils, Der feinen Zorn nicht 
ewiglich behält, erbarme dich mein, daͤmpfe mei⸗ 
ne Miſſethat, und wirf alle meine Sind: hinter 
dich zurucke, baß fie nicht am legten Gericht mich 
anfhrenen, und wider RS zeugen, Amen. 


Ein Chriſt verläßt fich auf Chrift 
Verdienft. 

VOb iemand ſuͤndiget, fo haben wir einen Sürs 

ſprecher 





1 
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fprecher bey dem Vater IEſum Chrift, der 
gerecht iſt, und derfelbe ift die Derföhnung 
für unfere Sünde, nicht allein aber für die 
unfere, fondern auch für der ganzen Welt, 
I, Joh. 2, Is 2, 


Ser unfere Verſoͤhnung, ift auch unfer Fuͤr⸗ 
ſprecher, alles in allen, JEſus. Als ein 
Opfer hat er ſich am Holtz des Creutzes fuͤr aller 
Welt Suͤnde ſchlachten und wuͤrgen laſſen. Al⸗ 
ſo iſt ein einiges Opfer fuͤr die Suͤnde, welches 
reiniget alle, die es recht gebrauchen. Auſſer dem 
aber iſt kein ander Opfer fuͤr die Suͤnde, ſondern 
ein ſchrecklich Warten des Gerichts und des Feuer⸗ 
Eifers, der die Widerwaͤrtigen verzehren wird, 
Hebr. 10, 27. Ach! du allertheuerſte Seele, lexne 
dieſes einzigen Opfers recht zu genieſſen. oll 
dich dieſes Opfer reinigen von deinen Suͤnden, 
und eine Verſoͤhnung deſſen ſeyn, ſo muſt du war⸗ 
lich auch deinen GOtt dich opfern. Die Opf⸗ 
fer aber die GOtt gefallen, ſind ein geaͤngſteter 
Geiſt, ein geaͤngſtet und zerſchlagen Hertz wird 
dein GOtt nicht verachten. Opfere, nach JEſu 
Beyſpiel, GOtt dein Gebet und beichte fuͤr deine 
eigene Suͤnde, wie JEſus fuͤr fremde, mit ſtarcken 
Thraͤnen und Geſchrey. Soll dir dieſes Opfer 
zur Seligkeit gereichen, ſo halte dich daran und 
an kein anders, durch wahren und lebendigen 
Glauben. Suche dir nicht ein ander Opfer, 
damit du Chriſti Verdienſt und Verſoͤhnungs⸗ 

| T 3 Werck 


2 
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Werck fchandeft und vernichteft. Deine eigene | 
Gerechtigkeit des Geſetzes mag GOtt nicht riechen, 
Chriſtus hat dich geliebet und ſich fuͤr dich gegeben. 
Demnach ſo wirf nicht weg die Gnade, dann ſo 
durch das Geſetz die Gerechtigkeit käme, fo ware | 
Ehriftus vergeblich geftorben, Gal. 2,20.21. Su⸗ 
che dir aber Eeine andere Drdnung, diefes Opfer | 
div zu Muse zu machen, als GOtt geftellet, daß 
nicht deine eigene Klugheit oder Dermeffenheit dich 
ftürße, Dann alle die, fo diefes Opfer nicht durch | | 
ernite Buß-Thranen, fondern mit ungewaſchenen 
und noch verſtockten Hertzen anruͤhren, denen ge⸗ 
hets als Uſa, da er die Lade des Bundes antaſtete, 
und getoͤdtet wurde. Liebſtes Hertz, durch dein 
een gegen Chriſti Derföhnungs-Dpfer und | 
ige Fuͤrſprechung, kanſt du dich deſſen Nutzen 
* ichern. Auf einer Seite Unbusfertig⸗ auf der 
andern Werckheiligkeit macht, daß dir Chriſtus 
kein nuͤtze. Auf einer Seite ernftliche Vermei⸗ 
dung der Suͤnde, und auf der andern wahrer&laus 
be an Chriſtum, verſprechen dir ſeines Ben 
Frucht. Daß meine Seele diefes in ihr empfinde, | 

und der lebendige Glaube der gewiffen Vergebung | 
ihree Sünde fie verfichere Durch dein Bene, 
hilfe, allerliebreichfter — — 


Ein Chriſt Rn ſich Chriſti | 
Gerechtigkeit zu. | 
Corpus ift uns — von G GOTL u 
els⸗ 
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Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur 

Siguns/ und zur “ulöfung, 1. Corinth. 
2.80, 


IJVY' allein, 0 Fe, bift uns alles worden, we 
fen wir bedurffen, das erjegeft du. Uns 
mangelt XBeisheit, dann Die Goͤttliche und uners 
fchaffene haben wir durch den Fallverlohren. Du 
bift uns bey GOtt gemacht zur Weisheit. Durch 
dein ErFänntniß gelangen wir zur Klugheit der Ge⸗ 
rechten, und deine Glaͤubigen erfülleft du mit aller⸗ 
ley Weishen und Verſtand in den verborgenen 
Geheimniſſen. Du biſt die Weisheit derer Voll⸗ 
kommenen, ohne die niemand GOtt gefaͤllt. 
ſere eigene Gerechtigkeit ift als ein unrein Tuch, 
Wir find alle durch die Sünde vor GOtt unges 
recht und ſchnoͤde. Du aber, JEſu, bift uns ge 
macht zur Öerechtigkeit. Hin zu FEſu, alle die 
ihr Öerechtigkeit fuchet! Er ift der Gerechte, der 
durch fein Erkaͤnntniß viel gerecht gemacht. Er 
ift unfere Heiligkeit, alle die an Ihn gläuben, wer⸗ 
den geheiliget durch das Blut des Teſtaments. 
Seine Gemeine ift heilig und unftraflich, dann 
zufamt feiner Gerechtigkeit theilet Er ihnen auch 
ſeine Heiligkeit zu, und voͤllige Erloͤſung. Alle 
Gefangene moͤgen durch JEſu Erloͤſung befreyet 
werden, wollen ſie anders ſelbſten. Ach! zu dem 
halte dich mein Hertz und Seele, wann alle deine 
Sünde als Hoͤllen⸗ Bande dich umfangen, und 
kein einzig Werck deiner eigenen Gerechtigkeit = 
T4 
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los zu machen, hinlangen roill. In JEſu findeft du 


die Gerechtigkeit, Die für GOtt gilt. Dahin ſoll 


— 


einzig dein Bemuͤhen gehen, daß du in Ihm erfun⸗ 
Den werdeft, und habeſt die Gerechtigkeit, die durch | 
den Slauben an Chriſtum koͤmt, Phil. 3,9. nems | 
lich die Gerechtigkeit, die von SHE dem Sfauben 
zugerechnet wird. Deine vorige Ungerechtigkeit | 


kan dir nicht ſchaden, dafern Dir Diefe Gerechtigkeit | 
von GOTT, als deine eigene zugerechnet wird | 


u 


— 


durch den Glauben. Iſt Chriſtus deine Gerech⸗ 


tigkeit, ſo iſt er auch deine Heiligkeit. Eine unhei⸗ 
lige und ſuͤndliche Seele bringeſt du JEſu zu, die 


reiniget und heiliget Er durch die Krafft ſeiner Ge⸗ 


rechtigkeit; und die Krafft, ſo von Ihm ausgegan⸗ 
gen, fuͤhleſ du in dir durch die Veraͤnderung deiner 
ſelbſten. Dann die innwohnende Gerechtigkeit, ſo 
BGH gefällt um deswillen, der fie in dir wuͤrcket. 
So prüfe und erkenne demnad) aus der wachfen- 
Den Heiligkeit die Wuͤrckung, der durch den Glau—⸗ 
ben Dir zugerechneten Gerechtigkeit Ehrifti. Se 
alles in allem, mein JEſu, in mir deine Weisheit 
Die meine, deine Gerechtigkeit, meine Gerechtigkeit: 


— — — — me ——— 


t 


——————————— 


Deine Heiligkeit, meine Heiligkeit, und deine Er⸗ a 


loͤſung, meine Erloͤſung, Amen. 


Kin, 
> Ein Ehrift haſſet das Arge, 
u Haſſet das Arge, Nom. 12,9. 


SF): Haß gegen und wider die Stunde ie 
/ | a 


— 
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daß die Bulfe recht um und ernſtlich geweſen, aus 
nichts kanſt du, liebes Hertz, beſſer deiner Buſ⸗ 
ſe verſichert ſeyn. Denn, ſo lange du nicht die 
vorige Stunde, fo du an dir gehabt, zu haſſen ans 
‚ fängft, taugt eg nicht, ob du auch gleich hundert⸗ 
mal beichten wollteſt nd pflegeteft.. Das hilfft 
auch nicht das gerinafte, hundert Sunde beichten, 
aber nicht eine einzige baffen. Mein Her, frelle 
dir Diefes einzige nur vor. dichts iſt an dir das 
GOtt betruͤbet und zum Zornreitzet, als die S Suͤn⸗ 
de. Allein die iſts, die Deinen IJEſum bis in den 
Tod betruͤbet, und in die aufferite Seelen⸗Anfech⸗ 
tung gefeßt. Wo iſt aber ein lieber Freund, den 
du hertzlich meyneft, und nicht dasjenige anfeins 
den follteft, wodurd derielbige beleidiget wird. 
LiebEofeft du auch den Moͤrder, der deinen leibli— 
chen Bater und Bruder entleibet ? Oder, haſſeſt 
du nicht den aufs hefftigſte, der dieſelbe ohne Ur: 
ſach laͤſtert und verjaget. Ueberfchreitet aber 
dein fleifchlicher Affeer und Hab die geziemende 
Schrancken in folchen Fällen, aus Liebe deines 
Freundes. D! fo rühme dic) nicht der reinen Lie⸗ 
be gegen GOtt, dafern du nicht einen toͤdtlichen 
Haß wider die Suͤnde an dir empfindeſt, da du 
doch wohl weiſt, daß deine Suͤnde GOit deinen 
guͤtigſten Vater beleidiget, und deinen einzigen 
und wertheſten Schatz und Freund JEſum getoͤd⸗ 
tet. Gehe zu ſeinem Creutz und frage ihn, was ihn 
an das verfluchte Hol gebracht? Er wird dir 
antworten: Die Stunde. Frage ihn in feinem 
Ts Grabe, 
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Grabe, wer ihm getödtet und ermordet: Die 
Suͤnde, wird er ſagen. Dann er iſt geſtorben 
um der Sünde willen und getoͤdtet. Herbergeſt 
du auch nur eine einzige Stunde bey dir, die du | 
weißt und merckeft, ach! fo wirft Du an deinem 
IAEſu untreu und ein Derräther. Unmoͤglich 
Fan dein JEſus fich dir vertrauen, wo du feinen | 
Ersfeind hegeſt mit Wiſſen und Willen. Dem⸗ 
nach, wo du wahre Buſſe und Bekaͤnntniß der | 
Suͤnde haft, wirft du feinen geöffern Feind baz | 
ben, als die Sünde, und nichts zu haffen ohne ' 
Die Saͤnde. Dann dieſe allein haſſet dei GOtt 
und JEſus, und hat einen Greuel daran, weils | 
ein Wider -Ehrift - und Satans» Were iſt. 
Hilf, o barmhersiger Vater! daß ich nichts haſſe 
noch anfeinde, als Die Sunde, und das, was deis 
nen allerheiligiten Willen entgegen ; und behuͤte 
mich durch deine Gnade, daß ich nicht liebe, was 
du haſſeſt und ewig ftrafeft: Did) und die Suͤnde 
zugleich lieben, iſt einmal unmoͤglich. Du allein 
der gar nicht, Amen. 


| CREME | 
- Ein Ehrift meidet das Boͤſe. 


Lieben Brüder, ich erınsbne euch, als die 
Stemdlingen und Pilgeim, enthaltet euch 

von fleifchlichen Hüften, welche wider die 
Seele fiveiten, 1. Petr, 2, u. 


Und 





e 
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nd eben darinn bezeiget er feinen Haß gegen 
fie. Niemand it der feinem Feind gerne 
öffters begegne, oder mit folchen umgebe, Er 
fliehet und meidet ſeine Geſellſchafft und Gegen⸗ 
wart/weil er ihm ein Greuel, und fein Thun ihm 
mihfällig. as ifts dann nun mit dir, mein. 
Hertz; du beredeft mich, dab du Die Suͤnde haſ⸗ 
ſeſt, aber wie ſoll ichs gläuben, weil du allzu gern 
mit derfelben zu thnn haft, und fie nicht auf alle 
Wege und Weiſe meideit? Ich fage dir, daß du 
aller Stunde ledig geheft, wilt du GH zum 
Freunde haben. ‘Dergleichen heimliche und 
verrätberifcehe Zuſammenkuͤnffte, da die Sünde 
in geheint in Die wider GOtt und mich Anfchläge 
machet, Fan und mag ich nicht langer erdulden. 
Gedenckeft du ernjtlich die Suͤnde zu meiden, 
fo entfchlage dich aller Gelegenheit zu folcher. 
Folge ja nicht dem Satan, der mit der Stunde 
buhlet, welche ihm bald diefe, bald eine andere 
Thür eröffnet. Fleuc) für der Sünde, wie fir 
einer Schlangen, Dann wo du ihr zu nahefömmft, 
fo ſticht fie dich, Sir. 21,2. Ihre Zähne find wie 
Loͤwen⸗Zaͤhne, und verwunden das niemand heis 
len fan. Damit ift mir noch nicht gehofffen, wo 
du eine aus, Die andere hinein laffeft, und_denen 
du den Ausgang eröffnet, den Eingang aufs neue 
verſtatteſt. So wenig ein ehrlicher Biedermann 


leidet, daß allerley Ios Gefindlein und Hurens 


Pack in ſeinem Hauſe ſich aufhaͤlt; um ſo viel 


| 2) Fan id) 88 gegen meinen JEſu vers 


antworten, 
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‚antworten, wann ich Dich, mein Hertz, zu einem 
Zummel : Mas aller Stunden, und Behauſung 
allerley unreinen Geiſter und Teufels Geſchmeiß 
machen lich. Was meyneſt du, wird mein JE— 
ſus darzu ſagen, wo ſeine Wohnung, die er mit 
feinem heiligen Blut koſtbar und theuer mir ab⸗ 
kaufft und gemiethet ſich zu eigen, und einen hei⸗ 
ligen Tempel zu einer Suͤnden⸗ und Mord⸗ Gru⸗ 
ben gebrauchet wuͤrde? Darum ſiehe genau in 
und auſſer dir herum, daß nicht in einigem Winckel 
ein Suͤnden⸗Neſt verborgen, noch durch einigen 
Eingang dergleichen ſchaͤndlich Gezuͤchte ſich eins 
ſchleiche. Du ſelbſten, liebſter JEſu, trage Sorge 
und Aufſicht vor mein Hertz, als deine erworbene 
Wohnung, daß nicht durch meine Unachtſamkeit, 
Ducch die Menge der Stunden, ſolches verunreini⸗ 
get werde, und Du zu weichen gezwungen werdeft. 
Dann, wehe dem, der von dir und du von ihm ge⸗ 
wichen bift, Amen. 


Ein Ehrift unterfäft das vorige 
Sünden- Velen. 

Kin ieglicher der ſolche Hoffnung bat zu ihn, 
der Bu ich, gleichwie Er auch rein iſt, 
i. Joh. 3,3 

DU du, mein Herß, das Boͤſe meiden, und 

deſſen mußig gehen, fo reinige Dich von vo⸗ 
rigen a reg Suͤnden⸗Wuſt, laſſe ab von 

Ach! du ſteckeſt in vielen — re 

und⸗ 
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EBENEN: 
fündlichen Dingen, Davon Du Dich erft wol muſt 
reinigen laſſen. Du wirft fonjt niemals recht 
rein und gefaubert; Ein ieglicher, der ſolche Hoff? 
nung zu GOtt hat, daß er um Chriſti willen ges 
recht und felig fey, der reiniget fich feinem JEſu 
zu lieb und Ehren, gleichtwie Er auch) rein it. Ja, 
das Fräfftige Blut Ehrifti reiniget eine glaubige 
Seele von aller Suͤnde. Das Richt, fo in der 
Stuben ift, erleuchtet und machet fulche helle, 
Und deines JESU dir mitgetheilte Neinigfeit, 
Laß dich derohalben williglich feinem Werck in dir, 
dadurch er das Boͤſe und Unflaͤthige hinaus wirfft? 
Ja, greif ſelbſten munter mit an, arbeite und laß 
die angelegen ſeyn die Sunde, fo uns immer ans 
Flebet, abzulegen. Viel, ach! leider! viel ift das 
du auszufegen in dir haft, was nußet Diefer übels 
ſtinckende Suͤnden⸗Koth fo vieler unfaubern und 
unzuͤchtigen Gedancken, fo vieler unnöthisen und 
unchriſtlichen Sorgen der Nahrung und Leibes ? 
Hinaus darmit. An ihren Mag Eanft du Goͤtt⸗ 
liche und himmlische Betrachtungen ftellen ? Se 
mehr du aber folchen nachhängeft, ie groͤſſern und 
weitern Maß fte einnehmen. Dort fehe ich noch 
fo vielerley fleiichliche Begierde und weltliche Luͤ⸗ 
fte, was follen dir dieſe? Hinaus Damit. Iſts 
nicht genug? daß fie fo lange bey dir geherberget. 

Vergoͤnne diefe Stelle heiligen und zu GOtt ges 
richteten Seufjen und feligem Verlangen, wie 
andy in dem hoͤchſten GOtt erfreulichen Beluftis 
gungen. Wem zu Liebe hegeft du fo viel pie 

N un 
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und vergeblich: angewehnten Keden, fo viel unz 
Dienfiche Berrichtungen und fehadlicher Zeitverz 


treib ? Sort mit diefen allen. Ein reiner Menſch | 
liebet eine reine Stelle, und dein JEſus, als ein 


reiner Gaſt, eine reine Seele. Drum meide und 
unterlaffe alles, was vormals unrein, und tritt ab 

von aller Ungerechtigkeit , da du den Nahmen 
ChHriſti nenneſt. Rette, reinige, ſaubere, fege 


und lautere meine Seele, du Geijt der Neinigkeit 
und Goͤttlicher Lauterken, daß ich deine Wohnung 
werde; Ja, liebſter xEfi, veinige mein Gewiffen | 


von allen todten Wercken, zu dienen dem lebens 
digen GOtt, HErr, fo du wilt, Fanjt du mich 
wohl reinigen, Almen. 


xvi. 


Ein Chriſt toͤdtet die Glieder, ſo auf 


2 Erden: find. 
So toͤdtet eure Blieder, die auf Erden find, 
Hhurerey, Unreinigkeit ſchaͤndliche Brunſt, 
boͤſe Luſt und den Geis, Col. 3, 5:5; R 
Nu bift allzu barmhertzig und mitleidig mein 
Hertz, kanſt hichts toͤdten oder umbringen, 
Fuͤrchteſt du dich allzu ſehr fuͤr die Ungunſt der 
Suͤnde, daß du fie nicht toͤdten wilt? O! thue es 


nicht. Sie kan dir nichts anhaben, tritt getroſt 


auf ſie los. Chriſtus hat ihr ſchon den Kopf zer⸗ 
treten, und ihr die Macht genommen. Biſt du 
ein Ehriſt muſt du auch muthig und hertzhafft 


iemn. Daf du deine Glieder, fo auf Erden fi ind, 
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das ift, allerley in Deinem ‚Sleifch ſteckende Suͤn— 
den und Luͤſten toͤdteſt, iſt dir von GOtt anbefoh⸗ 
len. Was verzieheſt du lange? Auf! und ſchla⸗ 
ge getroſt auf dieſe Seelen⸗Moͤrder und GOttes 
Feinde los. Ein Tod muß geſchehen. Entwe⸗ 
der durch die Suͤnde, oder die Suͤnde dich; Solt 
du lebendig bleiben, muſt du die Suͤnde toͤdten: 
geſchicht dieſes nicht, ſo muſt du ſterben. Das 
Leben iſt dir ja lieb, zufoͤrderſt das ewige. Und 
dennoch ſchoneſt du noch deſſen, ohne welches Tod 
du nicht lebendig bleiben kanſt. Erbarmeſt dich 
aus menfchlichen Mitleiden uber den, der dein Er— 
barmen durch deinen Tod und Verderben bezah⸗ 
let. Wolan! erweiſe eine That eines wahrhaff⸗ 
tigen Chriſten! Thue das, daß dir die Suͤnde 
nicht lieber als GOit fen, und ͤdte das, was GOtt 
und dich getoͤdtet. Anders traue ich nicht, daß du 
es recht mit deinem JEſu 2 Denn wer 


ſein Fleiſch und deſſen Glieder, Luͤſten und Begier⸗ 


den um ſeinet willen zu creutzigen und zu toͤdten 
Bedencken traͤget, weiß noch nicht, was JEſus iſt. 
Fange an zu toͤdten, ‚zu wuͤrgen und zu dämpfen, 
was Fleifch und Suͤnde heift: Je mehr du der 


Suͤnden abftirbeit, ie mehr wirſt du der Gerech⸗ 


tigkeit leben. Des Fleiſches Tod iſt des Geiſtes 
Leben. Wo ihr nach dem Fleiſch lebet, ſo wer⸗ 
det ihr ſterben: Wo ihr aber durch den Geiſt des 
— Geſchaͤffte toͤdtet, fo werdet ihr leben; 

o ergreiffe denn das Schiwerdt des Geiſtes, und 


| eödte durch GoOltes Kraft, was Sünde beit,da dar . 


— 
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EDIT a 
mit du febendig bleibeft, anders ifts ewig um Di 
gejchehen. ‚Ach! dafiir behüte mich, du getreuer 
Bott und hilf, daß ich meine Glieder, die auf Erz 
den ſind, und die Geſchaͤffte des Fleiſches durch 


Daͤmpfung und Unterlaſſung derſelben alſo krafft⸗ 


und leblos mache, daß ſie allezeit unten liegen 
muͤſſen, Amen. | | | | 


XVIL ze en 

4 ’ e . ee P | 
Ein Chriſt laͤſt die Sünde nicht herr⸗ 
| ſchen in feinem ſterblichen Leibe. | 
So laffer die Sünde nicht herrſchen in eurem! 
fterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiften in 


ihren Lüften, Nom. 6,12, | 


| Si das die Menfchen die Suͤnde und deren 
u Luͤſte toͤdten follten, begeben fich die mei⸗ 
ſten williglich unter ihr Joch und Dienſtbarkeit. 
Gemeiniglich ſind mehr Suͤnden⸗Knechte, als 
Knechte GOttes und der Gerechtigkrit. Das 
ſieheſt du, leider! allzuwol, meine Seele, und be⸗ 
truͤbeſt dich billig Darum. Daß der Satan | 
. mehr Diener, als dein GOtt haben fol, doch muſt 
Du es gefchehen laſſen. Nimm nur dein felbft 
wohl wahr, daß du in deinem Dienſt GOtt treu 
verbleibeft. Unmoͤglich it, daß du diefen zweyen 
Herren GOtt ımd der Stunde, gleich treu dienen 
wolteſt. Einer aus beyden muß erwehlet ſeyn. 
“Dem was dieſer verbietet, das befichlet der ans 
dere: und des einen Geheiß ift des andern 
4 — O 
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bot. Erfiefe dir, welchen du u wile? Nach) d dem 
der Herr, nach dem ift der Dienft: nach dem die 
Arbeit, nach dem der Lohn. GOtt iſt gut, und 
befiehlet feinen Knechten das Gute; und belohnet 
die wohl, die feinen Nahmen fürchten. Denn 
gute Ar beit giebt herrlichen Kohn. Wer GOttes 
Knecht, hat die Frucht, daß er heilig fey, die Gabe 
aber das ewige Reben. Der Sünden Dienft ift 
gottlos feyn, und der erfolgende Lohn, die ewige 
Verdamniß: Die Frucht ift unleidliche Scham, 
das Ende aber derfelbigen iſt der Tod, derer Suͤn⸗ 
der allgemeine und bejtimmte Sold und Kohn. 
Welchem du gehorfam bift, des Knecht biſt du 
auch, es ſey der Stunde zum Tod, oder dem Ges 
horſam zur Gerechtigkeit. Gehorcheſt du deis 
nem GoOtt in allem, das er dir befiehlet, fo ift er 
der Herr, der über und in Dir herrſchet, dem, du 
dieneft, und der dich aus Gnaden belohnet, Ges 
horche:t du aber deiner innwohnenden Stunden 
und folgeft ihren Lüften , bift du derfelben leib- 
eigener Gefangener, und fie ift dein Herr, der mit 
hoͤlliſchen Feuer lohnet. Laß fie ja nicht ihren 
Pillen, fondern herrfche über fie, fonften herr» 
fehet fie ber dich. Achte dich allszuboch, daß du 
als ein Öefrenter JEſu, dieſem obnmächtigen und 
durdy Glauben beswungenen Feind der Sunde 
das gerinafte zu Sefallenfeuft. Gerade das Wis 
derſpiel! ſie reitzet und befichlet div das Hofe, ſo 
thue und verrichte das Gute. So kan ſie dir ſo 
wenig ſchaden als ein —— Ketten⸗Mund, 
der 


. + 
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der offt beflet, aber nur den, der muthwillig die | 
Hand reicher, verletzet. Ich ſchwoͤre Dir, mein 
Gott, bey deiner Majeftätifrhen Hoheit, daß ich | 
den Dienjt der Suͤnden verlaffe, und als ein erloͤ⸗ 
feter und treuer Knecht in Deinem Sehorjam bleis | 
ben, und aushalten will, ftärcke meinen Vorſatz, 
Amen, | 








XVIII. 


Ein Chriſt unterdruͤcket die 
ſuͤndlichen Lüfte. | 

Welche Chriſtum angebören, die creusigen | 
ihr Fleiſch ſamt den Lüften und Degierden, 
Sal. 5, 24. 


| IN ift es nicht Zeit zu feyren umd zu ſchlafen. 
O nein! Höre bie, mein Herb, was die zu 

thun haben, welche Chriftum angehören. Sie 
creugigen ihr Fleiſch famt den Lüften und Begier⸗ 
den. Go wenig du eines Theils läugneı- kanſt, 
daß du Fleiſch und alſo fleiſchliche Luͤſten und Be⸗ 
gierden an dir habeſt, als du ein Menſch und 
Menſchen⸗Kind biſt; fo wenig kanſt du ruͤh⸗ 
men, daß du Chriſtum angehoͤreſt, wo du nicht 
das Fleiſch ſamt den Luͤſten und Begierden in dir 
creutzigeſt und krafftlos macheſt. Unſtreitig ſchlieſ⸗ 
ſeſt du aus den Lüften des Fleiſches daß du ein 
Menſch fenft, und befchöneft eben folche damit: 
Ob du ein wahrer Chriſt und Ehrifto angehöreft, 
Ean ich dir Eein gewiſſes Merckmahl als eben dies 
fes ftellen, nemlich die Ereugigung der 
"Du 
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Du fönnteft wohl mit dem Munde jagen, du ſeyſt 
Ehriſti, und gehoͤreſt ihm an, aber in der That biſt 
du es nicht cher, du ſteheſt denn in einer wuͤrcklichen 
und thaͤtlichen Creutzigung deines Fleiſches, wel- 
che die nicht heel oder verborgen ſeyn ken. Denn 
auf einer Seite die daher entfichenden Schmerz 
ken, andern Theils aber die Abſchaffung und Un⸗ 
terlaffung derer auffteigenden Kite folche bezeus 
sen. D! mie Noth thutes demnach, daß dudiefe 
Ereusigung vornehmeſt? Aber, wie iſt ſie anzu⸗ 
ſtellen? Alſo: Jetzo entſtehet in dir eine Luſt der 
Suͤnde, Die reitzet und locket Dich zu derer Vollzie⸗ 
hung durch hefftige Begierde. Dich geluͤſtet, E. 
etwas aͤrgerliches zu erzehlen, oder mit des Naͤch⸗ 
ſten Nachtheil dir einigen Nutzen zu ſchaffen. 
ech du das in dir, fo iſt es Fleiſch und boͤſe 
Luſt. Die nimm alfobald und creußige fie, ehe 
fie vollendet, und die wuͤrckliche Sünde gebiehret, 
das ift, unterdrucke diefe bofe Luft, durch gläubige 
Crinnerung des Ereußes Deines JEſu, daran ihn 
die Suͤnde gebracht, und Dämpfer durch die Krafft 
und Gemeinſchafft feines Leidens, auch inwohnen⸗ 
den Geiſt GOttes dieſe Begierde, und laß ſie ja 
nicht von auſſen heraus brechen, oder von innen 
ſich verſtaͤrcken, ſonſten gehoͤreſt du warlich nicht 
Chriſto an, denn alle dieſelbigen creutzigen alſo ihr 
Fleiſch ꝛc. Es hilfft Dich auch Feine Ausflucht, wie 
fauer, ſchmertzlich, verdruͤßlich und herbe es dir im 
Anfang fuͤrkomme. Chriſtus wird ſchon helffen, 
greife frifch an,es muß fenn. Denn fo du, mein 
Us fiebfter 


| 
| 
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liebſter JEſu, den allerſchmaͤhlichſten und chmertz⸗ 
lichſten Creutzes⸗ Tod für mich auszuftehen nicht 


geſcheuet, ich aber aus Zärtlichkeit nicht dir zu Liebe 


J 
7 


mein Fleiſch und Suͤnde creutzigen wolte, durch | 


deine Krafft wäre ic) ja dein nimmermehr werth, 
dafur mid) aber gnaͤdiglich behüte, Amen. 


XIX. 


Ein Chrift ziehet den alten 
| Menichen aus. 


\ 
| 
i 


i 
h 
r 


So leget nun von euch ab nach dem vorigen | 


Wandel den alten Menfchen der durch Luͤſte 


in Irrthum ſich verderbet, Eph. 4, 22. 


De weiſt und erkenneſt wohl an dir, meine See⸗ 
le, was der alte Menſch ſey und heiſſe. Es 
ift das Verderbniß in dir, fo von dem $rrebum 


Durch allerley Lüfte evreget, herrühret, in welchen 


du Deinen vorigen Wandel gefuͤhret, und nach 
demſelben gelebet. Bald erreger fich in deinem 
Fleiſch eine böfe Luft zur Sünde, das du möchteft 
Uebermas treiben in Kleidern, Freffen und Sauf⸗ 
fen, ꝛc. Du mußteft aber das Gebot GOttes 
in dein Gemiffen und Sinn auch in das Gitten- 
Geſetz geichrieben: Diefem, weil es alfo Elar und 
nicht zu laͤugnen, fuchte nachmals dein luͤſtern 
Fleiſch nach feinem Gefallen einen Berftand und. 
‚Meynung anzurichten: Es müffe nicht allzu ges 
nau zu verftchen ſeyn, fondern dis und jenes fey 
noch) erlaubet 2c. Ja, fagte der Schlangen⸗ Saa⸗ 
| = men, 
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men, folte GOtt gefagt haben: Ihr folt nicht das 
von eifen, ihr folt diefes nicht thun: ihr verftehee 
GOtt nicht recht, ꝛc. Dadurch uberredet dich dein 
verführifches Fleiſch oft zur Sünde, und verders 
bet dich dergeftalt, Daß du dem Geſetz GOttes ei⸗ 
ne andere Auslegung nad) Deinem fleifchlichen und 
luͤſternen Sinn andreheteft, und nachmals deſto 
ficherer und freyer fundigteft, als ob du ohne Ger 
ſetze wäreft, und dieſes nennet GOtt den alten 
Menfchen, der durch die Lüfte in Irrthum fich 
verderbet, nach der Folge des erften und alten 
Menfihen Adams und Eva, die Durch die Lufte 
zum verbotenen Baum in Serthum gegen das 
Verbot GOttes fielen und fich verderbten. Lege 
ab, liebes Herg, diefen alten, luͤſternen, verführis 
fchen und verderbten Sinn umd Menfchen mit ale 
len feinen IBerefen. Wie Paulus fagt: Ziehet 
den alten Menfchen mit feinen Wercken aus, Col, 
3,9. Der vorige Wandel auffer der Gnade, 
reimet fich nicht zu deiner Bekehrung. Denn fo 
du nad) wie vor in eben folchen bleibeft, haft du 
dich nicht wahrhafftig von der Finfterniß zum 
Licht, und von der Gewalt des Satans zu GOtt 
befehret. Es ift auch an einem mahlnicht gnug, 
daß Du das fündliche Weſen verläugneft und mei⸗ 
deft, fondern ein immermwährendes Ablegen des 
verderbten fleifchlichen Sinnes ift von noͤthen. 
Allezeit arbeite an dir nach der Krafft GOttes, 
daß die Lüfte deines Fleiſches und dein ſuͤndlicher 
* Bari und — werde. Ein Werck 

3 des 
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des Fleiſches, Daran du noch Luft haft, verdamme! 
dich einer Heucheley inder Buſſe. Hilf, himmli⸗ 
(ber Vater, daß ich den Betrug des Fleifches, da⸗ 
durch e8 mich vormals öffters mit feinen Anreitzun⸗ 
gen und Einwenden betrogen, recht Eennen lerne, 
daß ıch nicht Durch folches, ehe ichs gewahr werde, 
mich erbarmlich betrogen finde, Atmen. 


xx. | 

Ein Chriſt lebet nicht nach dem Fleiſch. 
So ſind wir nun, lieben Bruͤder, Schuldener 
nicht dem Fleiſch, daß wir nach dem Fleiſch 
leben, denn wo ihr nach dem Fleiſch lebet, 
werdet ihr ſterben muͤſſen, Roͤm. 8, 12. 3. 


lle Menſchen leben entweder nach dem Fleiſch, 

oder nach dem Geiſte. Nach dem Fleiſche 
leben die, ſo denen ſuͤndlichen Luͤſten des Fleiſches 
gern und willig folgen, ſelbige ausüben, und alſo 
von der Stunde gefangen, in allem ihr zu Villen! 
leben: kurtz, vorfegliche und beharrliche Sünder 
Veben nad) dem Fleifch und ihrer verderbten Na⸗ 
tur. Und diefe fterben, hier des Lebens der Gna⸗ 
den, dorten der Herrlichkeit fich ſelbſten berauben⸗ 
de. Gchreeflicher Tod! Nach dem Geiſte aber! 
Veben, die der Stunde widerftreben, in deren Anz’ 
reitzungen nicht willigen, und iemals mit gutem‘ 
Vorbedacht und volligem Willen die erkannte 
Suͤnde ausüben, und alfo durch den Geiſt, der’ in‘ 
ihnen ift, des Fleiſches Gefchäffte toͤdten, und die 
Suͤnde nicht vollbringen. Deren ſind aber faſt 
| Wenig.’ 
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‚ wenig. Und doch nur diefe allein leben in dem 
wahren eben, das aus GOtt ift, durch deffen 
wahrer, und mit ihnen gefchehener genauen Vers 
einigung. Herbey, mein Hers, und laß dich recht 
beſchauen, daß ich wiſſe, ob du lebejt oder tod bift. 
Beluſtigeſt du dich an der noch an dir anklebens 
den und inwohnenden Suͤnde, und lebeft alfo nach 
dem Fleiſch, als deinem fleifchlichen und fundliz 
chen Willen gefällt, fo fteheft du mir nicht an, du - 
bijt lebendig tod, 100 du nach dem Fleiſche lebeſt, 
muft dur fterben. Iſt alſo Elar. - Sprichft du 
aber: ich lebe nicht nach dem ‚Fleisch, ſondern nach 
‚dem. Geift, fo: darfft und Eanft du die Lüfte des 
Fleifches nicht vollbringen, oder mit Willen Suͤn⸗ 
de thun: Wandelt im Geift, fu werdet ihr Die 
Lifte des Fleifches nicht vollbringen , Gal. 5, 16. 
Nom. 8. Geiftlich iftgeiftlich gefinnet. Als ich 
gefinnet bin, nach dem fchlieffe ich von mir felbften. 
Ro fleifchlicher Sinn, da fleifchlicher Menſch. 
Bo geiftlicher Sinn, da aeiftliher Menſch. Aber 
fleifchlich gefinner feyn, ift der Tod; und geifts 
lich) gefinnet ſeyn, ift Leben und Friede, v. 5. 6. 
Denn das Fleiſch gelüftet wider den Geift, und 
den Geiſt geluftet wider das Fleifch, diefelbige find 
wider einander. Welches aber aus beyden die 
Oberhand in den Menfchen hat, Davon wird er 
benennet und gefchäget. Kebe nicht nach dem 
Fleisch, fondern enthalte dich von allen fleifchlichen 
Lüften, welche wider die Seele ftreiten, 1. Petr. 2; 
1. Und wandele nach dem Geift, nicht nach dem 
U4 Fleiſch, 
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Fleiſch, anders Fan die Gerechtigkeit Ehrifti-aus | 


dem Glauben nicht in div erfüllet werden, Roͤm. 


8,4. Lebe du in mir, Chrifte JEſu, mit deinem le⸗ 


bendigmachenden Beift, und toͤdte durch denfelben 


alle Lüfte und Willen meines Fleiſches zu Sünde, | 


daß ich. geiftlich und göttlich gefinnet fey, nicht nach 


Dem Fleiſch, fondern nach der Gnade des Geiftes, 


im guten Geiſt wandele, Amen. ' 
| XXI. 
Ein Chriſt verlaͤugnet das 
ungoͤttliche Weſen. 


Es iſt erſchienen die beilfame Gnade GOttes 


f 


allen Menſchen und züchtiger uns, daß wir 


follen verläugnen das ungoͤttliche Weſen, 


Tit. 2. 


Weraue entſtehen doch alle Suͤnden anders, als 


aus dem ungoͤttlichen Weſen oder Gottlo— 
ſigkeit? Daß die blinden und ſchaͤndlichen Heyden 
allen Laſtern, Suͤnden und Schanden alſo ergeben 
waren, kam nirgends anders her, als weil ſie GOtt 
nicht erkenneten, und als den wahren GOtt fuͤrch⸗ 
teten, Denn weil fie wuſten, daß ein GOtt iſt, und 
haben ihn nicht gepreifet, als einen GOtt, noch ges 


dancket, fondern find in ihrem Dichten eitel wors | 


den, und ihr unverftändiges Hertz iſt verfinſtert zc, 


Darum bat fie auch GOtt dahin gegeben inihres | 


Hertzens Luft,2c. In verkehrten Sinn, zu thundas 
nicht taugt, voll alles Unvechten, Hurerey, Schalck⸗ 
— | heit, 
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heit, Geitzes, Bosheit, vol Haſſes, Mordes, Haz 
ders, Liſts, x. Rom. 1, 21. 24.28.29: Welcher 
Verſtand verfinjtert iſt, und find entfremdet von 
dem Leben, dasaus GOtt iſt. Durch die Unwiſ— 
ſenheit, fo in ihnen ift, Durch die Blindheit ihres 
Hertzens, welche ruchlos find, und ergeben ſich der 
Unzucht, und treiben allerley Unreinigkeit, ſamt den 
Geis, Eph. 4,18. 19. Und was foll von vielen gott⸗ 
loſen Reuten gedacht werden? Als daß fie GOtt 
nicht wiſſen, gläuben nod) erkennen. Denn e8 Ja 
nicht möglich fcheinet, Daß wo ſolche grobe Stunden 
in den Hertzen und im Leben des Menfchen, daher 
Gott glauben und fürchten folte. Es iſt (Cvielmehr) 
von der Gottlofen Weſen geiprochen, Daß Eeine 
Sottesfurcht bey ihnen fen, Pi. 36,1. Denn obs 
gleich ſolche Boshafftige fagen, fie erkennen GOtt, 
verläugnen fiees doch mitden Wercken, Ti. 1, 16. 
Und im Hergen, darinn die Thoren fprechen: Es 
iſt kein GOtt, Pi. ız,r. Aber, wer ein rechter 
Chriſt it, der verläugnet alles gottlofe Weſen, und 
laͤſt keinen verteufelten Gedancken, ob ſey Fein 
GOtt, in feiner Seele Platz finden, weil er aus 
dem Licht der Natur und Gnaden deffen ſattſam 
Zeuanig hat. Darum, liebes Hertz, fage ab allen 
Zweifel und Miptrauen, allem Unglauben und 
Berbartung, auch allem ungottlichen Weſen und 
Gottloſigkeit. Laß folche weder in deinem Hergen, 
noch in deinen Torten und Wercken berrfchen ; 
fondern verläugne alles das, was Catan vor 
mals, dich von GOtt abfälig und untreu zu mar 
— u $. chen, 


⸗ 
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Pak RER 
chen,dir eingegeben. Noch laß deine ſuͤndliche Ver⸗ 
nunfft dich von dem Zeugniß, daß GOlt in heiliger 
Schrift, ſonderlich aber von ſeinem Sohn gezeuget, 
irre und abwendig machen, ſondern verfiegele in dir, 
dab GOtt wahrhafftig fey. O! ewiges und un⸗ 
endliches Weſen verleihe meiner Seelen eine kraͤfti⸗ 
ge und unbewegliche Ueberzeugung von der Wahr⸗ 
‚heit deines Worts und Weſens, daß ich ales un- 
goͤttliche Weſen von Grund aus verlaͤugne, und dich 
recht erkenne, Amen. a 


0) RR N 
Ein Ehrift iſt nicht abgoͤttiſch. 
Werder auch nicht abgoͤttiſch, 1, Eur. 10, 7. 


H SH: gedenckeft heut an deine Suͤnde, liebe | 
| Seele, die du vor deiner wahren Belehrung 
zu GOtt begangen. "Wie du hingiengeft zu den | 
ftummen Gösen und Abgötterey triebeſt. Ehe 
dich GOtt aleich dem Abraham durch die Stim- 
me feines Worts und innern Ruf deines Hergens 
zu ich gerufen. Wie viel hatteıt du damals | 
Goͤtzen und Bilder in dir aufgerichtet? Du vers 
ehreteft und befeteft an das Gefchöpf ver dem 
- Schöpfer. ' Dein Neichthum und Geld Klums 
pen war der Öott, dem du alles zutraueteft, daß 
er aus allen Noͤthen helffen könne. Du beehts 
teteft die Stunde, deren Willen zu vollbringen du 
aufs Aufferfte bemühet wareft, und viel eifriger 
dieneteſt, als wol viel dem wahren GOtt. Auch. 
hatte der Teufel felbften die Ehre, daßerbennahe 
| i | von 
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von dir angebetet wurde, denn du gehorcheteſt ihm 
in allen, ob ſey er ein Gott, der nicht lügen Fönne, 
und opferteit dich ſelbſten ihm täglich, als dem 
Moloch, durch die Begehung vieler Stinde. Und 
duch men eſt du, daß nichts Deftoweniger bey fo dies 
Ion Abadttern du dem wahren GOtt dienen koͤn⸗ 
neft, den beehreteſt du durch ein geiftlos Gebet, 
oder vielmebr Geſchwaͤtz, durch ein berglos Anhoͤ— 
ven feines Worts, durch ein bußlos Beichten und 
glaubloſes Heuchel⸗Leben; Sa, alle diefe Stuͤcke 
machteft du wieder zu neuen Goͤtzen, darauf du 
dich verlieffett in deinen Sunden. Bald lieffeft 
du bin, bald her, und kunteſt nicht ruben, dur habeft 
der Goͤtzen fein viel beyfammen, deren Feiner aber 
div helffen kunte. Dun hat fich aber der allein 
belffende GOTT dein erbarmet, und fih die in 
deinen Hertzen offenbaret, und durch fein Wort 
dich aeleyret, wie du ihn recht ehren und allein dies 
nen ſolleſt, Er rief Dich aus Gnaden und Erbars 
men, da Du alſo blind in der Abgötteren dich ver⸗ 
tieffet hatteſt. Laß fahren was Goͤtter, Goͤtzen 
und Greuel ſind. Beehreſt du auf goͤttliche 
Weiſe einige Creatur, es ſey lebend oder leblos, 
oder du ſelbſt, daß du dein Vertrauen, Furcht 
und Liebe, als Gefchencke, jo GOtt allein gebuͤh— 
ren, ihr verfch: ne£eft, vaubeft du GOtt das Seine, 
als ein Abgoͤtter. Willigſt du in die Suͤnde, 
ſo beteſt du aufs neue den Teufel an, der folchebe, 
fiehlet. Go fern du aber GOtt uͤber alles hälteft,. 
und eifrig allen feinen Willen thuſt, biſt — 








316 Was muß ich thun, 


ſJJJJ 
bleibeſt du ein wahrer Anbeter GOttes. Erhalte: 


mich, mein GOtt, daß ich nicht in vorige Suͤnden⸗ 


Finſterniß und Unglauben verfalle, darin ich den 
Satan durch die Suͤnde angebetet, und abgoͤttiſch 
verehret, ſondern laß nun um jo viel eifriger Dich eis 
nigen GOtt durch die Heiligung des Glaubens ehren 


und anbeten, Amen. 
REN 


Ein Chriſt iſt nicht hoffaͤrtig. 


Err, mein Hertz iſt nicht hoffartig, und meine 


Augen ſind nicht ftols, und wandele nicht in 
groſſen Dingen, diemirzu hoch find, Di. 13, 1, 


O welch ſchaͤndlich Ding iſt die Hoffart! fie 


hat Eucifer vom Himmel geftürget, und die 
erjten Eltern aus dem Paradies gejager. Iſt fie 
doch der Abfall von GOtt, dem Allerhöchiten. 
Denn da koͤmmt alle Hoffart ber, wenn ein 
Menfch von GDtt abfällt, und mit feinem Hergen 
vom HErrn weicher. Gleichwol ift Feine Suͤnde⸗ 
fo gemein, als eben diefe, und darzu wird fie gar 
gering geachtet. Aber, ein Ehrift hutet ſich vor 


EEE 


— — — 


ſolcher, ſo lieb ihm GOtt und JEſus iſt. Drum, 


liebes Hertz, lerne dich aus, und unterſuche das, 
was in die ift, ob vielleicht auch in dir Diefes Las 
fter des Hochmuths ſtecket. Meyneft du, daß 
GOtt, der die Demurh liebet, in einem jtolgen 


Gemüthe wohne? Was finder du? Gedancken 


heit 


‚don groſſer eigener Geſchicklichkeit Weis⸗ 
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eit, Verſtand und Kunſt, darimen du andere 
ertriffſt. Hoffart. Was mehr? Nachſin— 
nen wegen des Vorzugs, der div von Menſchen 
gegeben wird. Hoffart. Suche weiter, Ans 
fchläge und Trachten in der Welt groß, hoch und 
beruͤhmt zu ſeyn. Hoffart. Ferner? Hochgefete 
und einher trabende Worte, durch welche du dich 
hoͤren zu laſſen ſtrebeſt. Hoffart. Noch mehr? 
prächtige Kleider und Putz bey Leuten, Die Augen 
zu bienden und feinen Neichthum fe hen zu laffen. 
Hoffart. Dann? Allerley Werck, Perrichs 
tungen und Dinge, Dadurch groſſer Eigen-Ruhm 
erjaget zu werden gehoffet wird. Hoffart. Iſts 
alles? Ein heimlicher Schmers und Wehethun, 
daß man in der Welt nicht hoch ans Bret koͤmmt, 
und wegen der Verachtung ſich betruͤbet: Hoffart! 
Schmeiß allen dieſen Teufels⸗Zeug aus dir, und 
laß nicht das geringſte uͤbrig. Das kan GOtt 
uͤbel vertragen, wilt du mehr und hoͤher ſeyn, als 
Er. Der Knecht, als der Herr. Hoffart laß mes 
der in deinen Worten noch in deinen Geberden 
herrſchen, denn fie ift ein Anfang alles Derderbens. 
Das ift mir ungelegen, daß ich mir GOtt, durch 
eigene Hoffart, zum Feinde mache, Er kan mir 
viel nuͤtzen und auch ſchaden, Er widerſtrebet aber 
allezeit den Hoffaͤrtigen, und haben Ihn noch nie 
gefallen. Bequeme dich, liebes Hertz, dem ſtol⸗ 
tzen Teufel gute Nacht zu geben, und es mit dem 
demuͤthigen JEſu zu halten. Hoͤre nicht auf, 
| mein BP mit deiner gnädigen Suchtigung, ‚jo 
ange 
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lange du noch ſieheſt, daß mein ſtoltzes Fleiſch noch 
einige Hoffarts⸗-Gedancken heget, damit es hier 
geniedriget, und dort erhoͤhet werde, Amen. 


XXIV. 


Ein Chriſt luͤget nicht. 


Darum leger die Lügen ab,und reder die Wahr⸗ 
beit, ein ieglicher mit feinem Nachſten, 
fintemal wir unter einander Glieder find, 
Eph. 4, 25. 


Lien iſt eine ſchaͤndliche Sewohäheit; und ift 

gemein bey ungezogenen Leuten. Viel mey⸗ 
nen, eine Lügen fey Feine Suͤnde, und fuchen ihre 
Beluftigung darinne: Aber fie gedencken nicht, 
wer der Luͤgen Vater iſt. Der Teufel ift ein 
Luͤgner von Anfang, und ift nicht beſtanden ın der 
Wahrheit, dann die Wahrheit iſt nicht in ihm, 
Wann er die Ligen redet, fo redet er von feinem 
eigenen, dann er iſt ein Fligner undein Vater ders 
felben. Merckts doch alle, die ihr euren Mund 
fo offt den Satan leihet, daß er durch euch die Luͤ⸗ 
gen rede. Du haſt wol ehe vormals, liebes Hertz, 
eine Luͤgen vor eine ſchlechte Sache gehalten. Und 
da es mit der Wahrheit nicht allemal zulangen 
wollen, eine Luͤgen angeflicket. Deine eigene 
Gabe und Erzehlung groß und beliebt zu machen, 
gefiel es dir gar wohl, wann dir einige erdichtete 
Umftände in Sinn und Mund kamen, daß deine 
| * Yu voͤlliger, und deren Ausgang deito * 
nehm⸗ 
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nehmlicher wide. Wolteſt du es wol noch thun? ? 
Gott behuͤte mich dafuͤr, daß ich nicht ſuͤndige 
mit meiner Zunge, und meinen Naͤchſten nicht bes 
lüge. Waͤre es doch beſſer, daß ich ſtum gebohren, 
als daß ich meinen Mund dem Schöpfer um 
Verdruß und Schmach, zur Fügen brauchen 
jolte. Gehets auch dem wohl, der ſich zu Fügen 
gewoͤhnet. Ein Dieb iſt ein ſchaͤndlich Ding, 
ein Luͤgner aber noch ſchaͤndlicher, zuletzt aber kom⸗ 
men ſie beyde an den Galgen. Wie ich niemals 
auf fügen und Unwahrheit Dichten und ſinnen will, 
fondern die Wahrheit in Hertzen hegen; jo ſoll nie⸗ 
mand, dab er aus meinem Munde einige Lügen, 
ſo von mir fälfchlich und unwiſſendlich, als eine 
Wahrheit ausgegeben , mit Grund mich beſchul⸗ 
digen. Es würde meinem JEſu zu Schimpf ges 
reichen, der niemals Lügen geredet, fondern in die 
Welt kommen, dab erdie Wahrheit zeugen folte, 
wenn ich deften Inwohnung mich ruhmete, und 
etwa anders redete, Daß nicht er, fondern der Luͤ⸗ 
gen⸗Geiſt in mir wuͤrckete. Dencke, mein Hertz, 
was wahr iſt, und Mund rede nichts anders. Lies 
ber will ich gar nichts, oder wenig reden, als viel 
und erlogen. Wie leicht iſt esdoch, treuer GOtt, 
verſehen, daß die Menſchen mit ihrer ſchluͤpfuigen 
Zungen ſtraucheln und fallen, fuͤhre du Doch alles 
jeit Die meinige, fo offt dem Naͤchſten zu Nutz 
noth thut zu reden, daß fie nicht von dem Grund 
der Wahrheit auf die Lügen gleite, und fich und 
andere vermunde, Amen. 
| xxv. 
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XXV. 


Ein Chriſt ſchwatzet nichts ſuͤndliches 
| und unnuͤtzes. 

Laſſet kein faul Geſchwaͤg aus eurem Munde 

geben, Cpl. 4, 20. 

Da⸗ iſt dir warlich eine nothwendige Erinne— 
rung, liebe Seele, die du fleißig zu mercken. 
Hoͤreſt du, daß es ausdrucklid) verboten, daß ein | 
Ehrift nicht vergeblich und umuͤtze plaudern und 
fchwägen fol. Du haſt es entweder nicht ge⸗ 
wuſt, oder nicht wiſſen wollen, ſonſten haͤtteſt du 
oͤſſters der vergeblichen Worie weniger gemacht. 
Vielleicht meyneteſt du, daß nicht immer, ſondern 
nur zu Zeiten deraleichen faul Geſchwaͤtz erlau⸗ 
bet. Aber kein, auch nicht ein einziges dergleichen 
ſoll aus deinem Munde gehen. Denn im Fall 
du bey boͤſen Leuten mit gutem und heilſamen Ge⸗ 
ſpraͤch nicht zu Worten kommen kanſt, ſollſt du lie⸗ 
ber ſtille ſchweigen, welches erlaubet, als Boͤſes 
reden, das klar verboten. Ich fürchte Die Ent⸗ 
ſchuldigung, die Zeit zu vertreiben mit unnuůtzen | 
Reden, halten, bey GOtt Feinen Stich, weil er eis 
nes ieden unnusen Wortes Nechenfchafft fordert, 
Matth.ı. Nicht nur vertrieben, fondern wohl 
und recht Fan Die Zeit angervendet werden, in wels 
cher erbauliches und heilfames Geſpraͤch gepflo⸗ 
‚gen wird, und warum wilt du GOtt und dem 
Nächten zu Liebe, nicht ſowol Öutes, als wider 
GoOttes Gebot Boͤſes und Faules reden? is J 
fau es 
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faules Gefhrvös jeiget von einem faulen Hergen, 
als ein: ubeler Geſtanck von einem faulen Aafe: 
Wie du vor diefem die Naſe veritopfeft, fo magſt 
du wohl gläuben, daß GOtt und Engel, ja rechte 
Ehriften vor einem faulen Geſchwaͤtz Hertz und 
Dhren zubalten. Weil ich einmahl erfenne, 
daß ein Chriſt wol diefes Verbot, alles unnuͤtze 
Geſchwaͤtz zu meiden, verbunden, und durch gute 
Aufficht wohl mächtig iſt zu halten, willich von ans 
dern, ſo noch dergleichen ohne Verletzung ihres 
Gewiſſens thun koͤnnen, nicht ſtrenge richten, doch 
aber von niemand zu üebertretung deſſen gezwun⸗ 
gen werden. Denn, wem wuͤrde durch meinen 
Schaden und Verletzung des Gewiſſens ohne ſei⸗ 
nen Nutz gedienet ſeyn, und was Fan ein anderer 
mich von dein, was GOtt und Gewiffen mir ver⸗ 





bietet, eigenthätig freyſprechen: darnach muſt du 


dich insfünfftige, mein Herß, genau richten und 
nicht widerſprechen. Erinnere mich daran, fo 
offt ichs verfehe, das, was nicht GH zu Ehren, 
und in Anfehen auf den Nutz des Naͤchſten zuviel 
geredet, ichs ſtillſchweigend beſeufze und. bereue, 
und immer darinnen deſto vorſichtiger werde, 
Noch Fan ich nicht, lieber GOtt, ſo vollig halten, 
was ich zugeſagt, aber ich weiß, du wirſt indeſſen 
in Gedult ſtehen, und meines Mundes Huͤter ſehn, 
mich auch ie mehr und mehr zu rechter Zeit und 
dien. wohl zu rag und zu tech rt 
J 


Ye 
14 


SB, sa XEvI. 
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Ein Chriſt redet dem andern nichte 
* zu nahe oder leid. 


Affterredet nicht unter einander, lieben Bruͤ 
der, Jac. 4, . | 


Pi bald iſt es geſchehen, daß einer-dem andern 
IN affterredet. Alldieweil insgemein dei 
Menfch mehr auf andere, als ſich felbften ſiehet 
Solte ich Dich, mein eigen Hers, felbften fragen! 
ob du von diefem Lafter gang rein und unfchul: 
dig ſeyeſt, mas antworteft du mir? Bey Gele: 
genheit haft du ie zumeilen das deine darzu gele: 
get, wann von dem Naͤchſten verkleinerlich if 
geredet, worden? Du moͤchteſt auch, wol nic) 
allezeit das Beſte von andern ohne Grund gedach! 
und ausgefprochen haben? Giebts doch denen 
Melt» Gefinnten die weitläufftigfte Materie zu 
reden , mo fie von. der Abwefenden Mangel und 





Fehler reden ſollen. Haft du es vormals darı 


innen verfehen, fo darfs doch ietzt nicht mehr ge⸗ 


ſchehen, ſonſt biſt dur noch wie vor kein rechter 


Chriſt. Jacobus verbietet, daß Chriſten unter 
einander. affterreden ſollen. Manche Stunde 
wuͤrde, wo nicht mit guten Reden, doch mit Stils 
ſchweigen zugebracht werden, dafern auch As 
Regul GOttes beobachtet, wurde. Dir laß fie 
geſagt ſeyn, Daß du darnach thuſt. Weſſen du 
keinen gewiſſen Grund haſt, davon hege — 
Argwohn oder boͤſes Urtheil, du Ya rd 

Wi) ; * deinen 
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deinen Wahn beydes die Wahrheit als Liebe vers 
letzen. Der ſich ſelbſten nicht genug kennen und er⸗ 
forſchen kan, wie kan der von anderer Heimlichkeit 
gewiß und unfehlbar urtheilen? Stelle dahin, ob 
es gut oder böfe fen, was der Naͤchſte thut oder vor⸗ 
nimmer. Laß allezeit bey deinen Livtheil die Liebe 
herrſchen. Es ijt eine boͤſe Art, die niemals ruhen 
Ean, fte habe dann andere gute Thaten verkleinert 
und getadelt. Das Gute des Naͤchſten magſt du 
GoOtt zum Preis wohl offenbaren ; nicht aber ohne 
Noth deſſen Gebrechlichkeit und Fehler aufziehen 
nnd entblöffen. Beſſer auch, du ſchweigeſt ftille, 
wo dein Bruder Durch uͤbele Nachrede verletzet 
wird, als daß du durch Miteinftimmung anderer, 
Mißfallen an dir verhuͤteſt JEſum laß in allen 
dir lieber ſeyn, als boͤſer Leute Gunſt und Liebe. 
Bruͤderlich magıt du wohl ffrafen, was unrecht 
dein unzeitiges Urtheil aber und Austragen unter 
laflen. Laß mich nicht aus Verachtung und Feind» 
feligkeit eines andern Vornehmen verkleinern und 
vernichten, mich aber allegeit und Das Meine aus 
wahrer Demuth erkennen: Daß ich, mein GOtt, 
nicht vor deinen Augen ein Scheufal und Sreuel 


werde, Amen. x —— 


Ein Chriſt enthaͤlt ſich der Hurerey 
und aller Unreinigkeit. 
Denn das iſt der Wille GOttes eurercheiligung, 


TR ihr meider die Hurerey, und ein ieglicher 
X 2 unter 
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ans und see, L — 4 3. 


nd iſt nicht gnug, daß ein Menſch aller aufs 
ferlichen Unreinigfeit und Unzucht ſich ent⸗ 





Hit; fondern ein Ehrift befleißiger ſich, daß er 


rein jey an Seel und Leib. Mein liebes Hertz, 


wilt du dich hiernach prüfen, fo wiſſe, daß du dich 
zu enthalten habeſt von aller groben Unreinigkeit, 


welche in uffenbare Wercke des Fleiſches aus⸗ 
bricht, als: Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, ) 
Unzucht; fo, daß der folches thus, nicht kan das 
Deich: BHtter ererben. Der Heil. Geiſt feget die ı) 
Hurerey des Leibes für eine der allergröften Suͤn⸗ 
den an: Fliehet die Hurerey. Alle Suͤnden, die 
der Menſch thut, ſind auſſer ſeinem Leibe, wer aber 
huret, der ſuͤndiget an ſeinem eigenen Reibe. Dans | 
nenhero weder die Hurer noch Ehebrecher werden‘ 
das Reich GOttes ererben, Dieſe grobe Laſter 


aber, wie ſie auch ſchaͤndlich zu nennen, meiden, 


iſt noch nicht genug einem, der ein rechter Chr iſt 
ſeyn will; ſondern er muß auch alle heimliche, in⸗ 
nerliche und bey Menfehen für fubtil gehaltene Uns ı| 


reinigkeit und Unfanberkeit fliehen. Daß er auch 


am Geift und in der Seelen rein und unbeflecket } 
fey. Was hilffts, leibliche Schande und Strafe: 
zu vermeiden, den aufferlichen Ehebruch und Un⸗ 


zucht zwar nicht ausüben, aber ein Hertz voller | 


Unflaths, und Augen: voller Ehebruchs haben? | 
Wer auch ein Weib anſiehet ihr zu begehren, | 
MR der 
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der Bär ſchon die die Ehe gebrochen in ſeinem Hertzen, 
Matth. 5. Und der aus Ermangelung der Gele, 
genheit und Mittel an feinem Hergen an unflaͤti⸗ 
gen Fleiſches⸗Wercken fich erluſtiget, der huret mit 
dem unreinen Geiſt und Satan, der mit ſeiner See⸗ 
fen buhlet. Unreine Gedancken find nichts anders, 
als ein Geſchmeiß, welches der Beelzebub und 
handliche Fliegen: Gott in ein Hers, darauf er ges 
niftet, geworfen, woraus endlich unflätige Wuͤrme 
wachfen. Da hingegen, wo der Heilige Geift ift, 
ein Hertz von allen Unreinen heilig und gefaubert 
wird. Denn, wer dem HErrn anhanget, der wird 
ein Geift mit ihm, i. Eor.6,17. GOtt aber ift em 
keuſcher und reiner Geift, der nicht koͤmmt in eine 
unflatige Seele. Darum, o heiligftes und reineftes 
Weſen, bewahre mic) und reinige mich, ja heilige 
mich durch und dur), daß mein Geift gang ſamt 
der Seele und Leib unfträflich behalten werde big 
auf Die Zukunfft Seht Ehrifti, Amen. 





XXVIII. 


Ein Chriſt braucht Eeinen ungereten | 

[ie Vortheil oder Betrug. 

Und daß niemand zu weit greiffe, noch vervors 
cheile feinen Bruder im Aandel, ai der 

6rr iſt Vaͤcher uͤber alles, 1. Theſſ. 4,6 

De⸗ knuͤpfft der Heilige Geiſt an BER vor 


hergehende, als ein Stück der Heiligung 
5 eines 
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eines von GOtt Berufenen. Beydes ifb der 
Wille GOttes zu meiden an ung die Unreinigkeit, 
und an den Noͤchſten die Ungerechtigkeit. Du: 
darfſt freylich nicht, liebes Hers, nach vielen 

. Erempeln dich umfeben, Die folches thun. Dann 

derer find gar wenig. Vielleicht findeft du noch 
wol in. andern Stuͤcken untadeliche Menſchen, 
aber wo es hierzu koͤmmt, laͤſt ihr vortheilhaffter 

Sinn es nicht zu, ihrem Bruder, als es billig war 
te, das geringfte zu laſſen, fondern fuchen in allen 
mehr groſſen als gerechten Gewinſt. Daruͤber 
ſich denn wenig einiges Gewiſſen machen, in der 
Einbildung, GOtt goͤnne einen ſo fehlechten Bes | 
. trug, an dem Naͤchſten veruͤbet, noch wol, da zus 
mal der andere nicht groffen Schaden habe. Ich 
wolte aber nicht, meine Seele, daß ich disfalls ei⸗ 
nen Dieb an dir in meinem Keibe herbergen ſolte. 
Denn für GOttes allfehenden Augen ift auch der ' 
geringfte ungerechte Vortheil ein Diebftahl, und 
fiehet dein GOtt nicht ſowol auf das ungerechte 
Guth, als diebifche Untreu, und liebloſe Gemuͤthe. 
Traͤgeſt du nicht Scheu, um fo ein nichtsmurdis | 
ges und einzelne Grofchen GOites Gebot und 
Liebe des Pächiten zu brechen „ wie man etwas 
‚Toftbares dadurch) zu gewinnen? Dann wie Fan 
der in Groffen treue feyn, der im Geringften nicht 
treue if. Gantz Vernunfft⸗ und Gewiffen + los 
waͤreſt du zu achten, wo du um eines ſchnoͤden 
Vortheils, kaum einen, Thaler werth, daruͤber 
deiner 2 Grclen Seligkeit indie Scyange RI 


— A — — 
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| Ach! was huͤlffe es (aber) dem Menfchen, wenn 
er auch die gange Welt gewinne, und lidte She 
den an feiner Seelen. Dencfe nicht, ein⸗ oder 
‚ etliche mal gehet hin, bin ich reich und habegnug, 
dann foll es unterbleiben. Warlich, Satan iſt 
hier im Spiel, trittſt du durch wiſſentliche Suͤnde 
aus GOttes Gebot und Gnaden, wer weiß, wann 
Er dich wieder drein laͤſt, da durin einen Stricken 
gebunden. D! lieber GOtt behuͤte mich auch in 
diefem Stuͤcke, Daß ich deinen fo klaren Willen nicht 
leichtfinnig breche, und Durch ungerechten Handel 
meinen Naͤchſten um das Seine, am meiften aber 

mich felbft um das Meinige bringe, Amen. 

| XXIX. 
Ein Chriſt geißet nicht. - 
Der Wandel ſey ohne Geis, Hebr. 13, 5. 

(SH rende, ie liebes Hertz, was dein Heyland ges 
fehret: Sehet zu, und huͤtet euch für den 
Geis. Denn niemand lebet davon, daß er viel 
Güter hat, Luc. 12,15. Woher. Eommis, da 
auch viel unter Ehriften gegen ihrem Bruder allzu 
vervortheiliſch und betruͤglich find, und auf fich 
allzu eigennuͤtzig? Der Geitz thut es, der laͤſſet fie 
nimmer ſatt und gnug haben, diefes, jenes Fanft 
du auch noch mitnehmen, das ware auch gut für 
_ dich, und dürfftefts zu.einer Zeit brauchen, drum 
nimms mit, wie und weil du Fanft; fo denchet ein 


Beighals. Laͤſſet dannenbero SH uͤr allen 
4 ſ Ver⸗ 
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Vervortheilen warnen, er aber haͤlts fuͤr keine 


Suͤnde. Geſetzt, du habeſ ein geringes Aus⸗ 
kommen, und ſchlechten Vorrath aufs Kuͤnfftige, 


winſchteß dir dannenhero alles vollauf und ge⸗ 


nug, ja übrig zu haben, und trachteteſt demnach 


zu Tag und Nacht dahin, wie du etwasanfangen 
moͤchteſt, Dich zu. bereichern, und daruber des 


Voͤchſten Geld oder Haabe an dich zu ziehen: 


Waͤreſt du auch mit dem Wenigen karg und un⸗ | 
zufrieden, Das alles wäre Geitz, der herruͤhret iR | 


einem Miftrauen auf Gottliche Vorſorge 





koͤnne er bey fo wenigen Mitteln dich och | 


erhalten. Worzu noch koͤmmt eine Heifchliche 


Bauch: Sorge und Unvergnugfamkeit, daß du 


Deinen Leib defto baß pflegen und fregen moͤgeſt, 


weil er nicht mit dem, was GOtt goͤnnet, zufrie⸗ 


den, und ſich beſſer will gewartet wiſſen Das 
heift: Geitz iſt Abgotteren, und ein Geitziger iſt 
ein Goͤtzendiener, Col. 3, 5. Epb.s, 5.6. Weil 
- ein geigiger Menfch, theils fein Vertrauen auf 


GOtt wegwirfft und fich felbft beffer-verforgen 


will, theils, weil er feinen Bauch zum Gott ma- 


chet, und mehr denfelben zu erhalten, als GOtt und 


gut Gerwiffen zu haben trachtet. Das follt du 
‚ aber wifien, daß Fein Seißiger Erbe hat an dem 
Reiche Ehriſti und GHttes, Dann Der Geik 
iſt eine Wurtzel alles Uebels, welches hat etliche 


geluͤſtet, und ſind von Glauben irre gangen und 


machen ihnen ſelbſt viel Schmertzen, 1. Tim. 6,10. 


Beffeißige dic) nur mit allem dem, wane dein 


ater, 
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Vater, der weiß, was dudarfit, zumirfft, und dans 
cke ibm fir das Gegenwärtige, laß ibn für das 
Künfftige forgen, und thue feinen Willen und deis 
ne licht, fo bift du frey vom Geis, und dein 


Gott wird dich keinesweges verlaffen noch ver⸗ 


fäumen. Du kanſt es auch nicht hun, treuer Bas 
ter, daß du mir, als deinem Kinde, fo dir allein mit 
gläubiger Zuverficht in deinen Händen ftehet, 
nicht ferner, wie du bishero gethan, Verpflegung 
* ſolteſt nach deinem gnaͤdigen Wohlgefallen, 
men. | | 


| XXX, 
Ein Chriſt hat Feine Baud)- Sorge, 


Ihr ſolt nicht forgen und fagen: Was wer⸗ 
den wir effen, was werden wir trindken, 
"womit werden wir uns Eleiden? Nach fol- 

chen allen trachten die Heyden. Euer him̃⸗ 

liſcher Dater weiß, daß ihr das alles be- 
dürffer, Math. 6, 31. 


u ſeufzeſt, und warum, liebes Hertz, viels 
leicht, daß du Ehrifti Regel fo öfters uͤber⸗ 
treten? Die Durfftigkeit und Mandel bat dich 
hingeleitet, daß du mit folchen Bauch⸗Sorgen all» 
zuſchwer dich beläftiger? Wann FeinGeld im Beu⸗ 
tel, und kein Brodt mehr uͤbrig, der Hunger aber 


dir Angſt machen wolte, da forgeteft und bekuͤm⸗ 


merſt du dich. Was werde ich morgen und kuͤnff⸗ 
lig eſſen? Dein lid hate fc) abhennhet, und 
11% $ ö u 
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du wußteſt nicht, woher du ein anders — 
moͤchteſt, da hieß es: Womit werd ich mich ins 
kuͤnfftige kleiden? Ich ſehe fo weit hinaus, als ich 
Fan, fo erblicke ich nichts dann Kummer und Mans 
gel. Du baft wol ehe Einderung deiner Unruhe, 
durch Nachhaͤngen folder Trauer-und Unglaus 
bens-Gedancken gefucht ; bift allein an einen Ort 
gangen, allda recht deinem Elend und Eunfftigen 
Uebelftand nachzufinnen. Was Nutzen hatteft 
du davon? Deine Seele war mit-hundert Sor⸗ 
gen verunruhiget, und durcd) Mißtrauen an GOtt 
vecht elend, dem Kopf zur Arbeit und Nachdens 
en auf felbige durch Verwirrung gang ungez - 
jchickt, Deine Augen ftunden voll Zähren, und dein 
Leib ausgezchret und jermergelt 5 der billige 
Lohn deiner Sorge... Hätte GH nach Der Ge⸗ 
rechtigkeit mit dir verfabten wollen, wäre dein 
Mißtrauen nicht unbillig mit evfolgenden Mangel 
und Strafe, vergolten worden, und dir begegnet, 
was du befürchteft. Aber, wie GOtt dazumal 
Deiner Schwachheit fich erbarmet, undohne Vers 
muthen allegeit aus Noͤthen geholfen, jo mufteft 


du dich billig fchämen, daß du deinem Vater 


nicht mehr zugetrauet und an ſeiner Macht und 
Gnade gezweifelt. Jetzt aber, da du nach Ehri- 
ſti Rath die heydnifche Bauch Sorge fahren 
Käffeft, und deinem Vater im Himmel traueft, bey 
- deinem Beruf und Stand, ftehet alles beffer um 
dich. Freudig fteheftdu auf) freudig arbeiteft du 

freudig nimmſt * was GoOtt giebt, freudig sch 
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du zu Beue und ſchlaͤfeſt, denn du weiſt und glaͤu⸗ 
beſt: droben iſt der, fo fur dich forget. Du erfaͤhreſt 
wol, heute giebet er, morgen wieder: Sein Segen 
it alle Morgen neue, Deine Seele verwahret er; 
und laͤſt den Leib auch nicht unverforget ; Dem du 
Findlich vertraueſt, der liebet und verpfleget dich vaͤ⸗ 
terlich.. So viel ais dir nuͤtz und gut. Ach! wie gut 
ift es auf Dich, unfern Vater vertrauen, „denn die 
Reichen muͤſſ en darben und hungern, aber die den 
HErrn fuͤrchten, haben keinen Mangel an * 
einem Gut, Amen. 
XXXI. 
Ein Chr iſt ſtrebet nicht reich 
zu werden. 


Denn die da reich werden wollen, die fallen ir in 
DVerfuchung und Striche, und viel thörich- 
ter febädlicher Lüfte, welche verfencken die 
m jenfchen ins Derderben und Derdanunnif, 

10m, 6, 9. 


eichthum ſchickt fi ch nicht vor einem ieden. 

Manchen waͤre beſſer, daß er hie arm und 
duͤrfftig geweſen, den ſein Reichthum zur Hoͤllen 
befoͤrdert; als der reiche Mann durch Verſchwen⸗ 
dung und Mißbrauch des Reichthums, Luc. 162 
So gehets dem, der viel Guth und Schäge ſamm⸗ 
let, und ift nicht reich in GOtt. Geld und Guth 
ift eine ſchwere Buͤrde, damit man ſchwerlich 





zum Simmel fleigen, feicht aber zur Höfen himum⸗ 


ter * kan. Wie ſchwerlich werden die Rei⸗ 
chen 
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chen‘ in das Reich ch GOltes kommen, lieben Kinder, 
wie ſchwerlich ıfts, daß die, fo ihr Dertrauen auf 
Neichthum ſetzen, ing Reich GOttes kommen Es 
iſt leichter, daß ꝛc. Marc. 10, 23. 24.2%. Darum, 
liebes Hertz, wenn du fiehseft, wie alte Welt den 
Mammon opfert, und dem Reichthum nacheilet, 
- fo laß dir dieſes eben eine folche Thorheit fcheinen, 
als ob fie groſſe Centner⸗Buͤrden aufnehmen, und 
damit den höchften Berg * wolten, da ſie 
doch — ſehen, wie die wenigſten für fols 
cher Laft hinan, die meiften aber herunter ſtuͤrtzen 
Jage du felbften nicht verwegen darnach, veich zu 
werden, und eile nicht darnach, weil dunicht weiſt, 

ob es HHtt die vor nuͤtzlich auserſehen. Die reich 
werden wellen, fallen in Berfuchung und Striche, | 
Sie verfincken, (als in eine tieffe Grube) durch ihre 
viel thoͤrichte und ſchaͤndliche Lüfte ins Verderben. 
Springe nicht muthwilkg in die Grube, und renne 
in deinenlintersang. Bald ift es gefehehen, daß 

du nach dem Neichthum und Schatten fehnappeft 





und das höchfte Gur und deinen JEſum aus den 
Hertzen fahren läffeft. Den niemand Eanzweyen 


Herren dienen,zc. Ihr koͤnnt nicht GOtt dienen 

und dem Mammon, Matth. 6. Nicht Reichthum 
erlangen, wohl aber den von GOtt gefehenckten, 
magjt du annehmen. Faͤllet euch Reichthum zu, 
ſo haͤnget Das Herg nicht daran, 1. Tim. 6. Ss 
ſchadet er nicht, wo er dein Diener, nicht aber 
Dein Herr ift. Denen Reichen von diefer Welt 
an ‚daß ſie nicht ſtoltz kon, auch nicht if 

% : au 
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auf den ungewiffen Reichthum, fondern auf den 
lebendigen GOtt, der uns dargiebt alleriey reich» 
Jich zu genieffen. Mein GOlt, du ſieheſt wohl, daß 
ich nicht nach Reichthum und Guth ffrebe oder rins 
ge, fondern will von Hertzen gern diefer fchweren 
Laſt entübriget feyn nach deinem Willen, weil auch 
JEſus felbit, da er reich war, um meiner willen 
arm worden; fo erhalte mich in diefem Sinn, und 
lab mich Wh Reichthum und Schatz an dir, 
meinem GHDtt, allezeit fuchen und finden, mache 
mich an meiner Seelen reich, ſo habic) gnug hier 
und dort ewiglich/ Amen. 


Ein Chriſt ſuchet nicht weltliche Ehre 
und Reichthum. 

Laſſet uns nicht eiteler Ehre geitzig ſeyn, uns 

unter einander zu entruͤſten und zu haſſen 


Dal 6. 


Sr mir, liebes Herh, was iſt Keichthum? 
eine Hand voll Erden und Klumpen Sand. 
Was aber Ehre Preimblauer Dunft und Schats , 
ten ohne Leib. So find e8 ja recht elende undars‘ 
me Leute, die um fo. nichtswuͤrdige und ftuͤchtige 
Dinge aljo ernftlich ſich bemühen, ſich und andere 
wol darüber verlegen und ermorden ? Freylich 
iſts groſſe Blindheit und kindiſcher Unverſtand. 
Hat denn ein Chriſt auſſer der Welt⸗Geſchrey 
er nicht Ehre gnug? Solte das > 

at 
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ſatt Ehre ſeyn, wenn einer nicht eines Koͤniges und 
Kayſers, ſondern deſſen, gegen dem alle Gewalti⸗ 
gen Bettler ſeyn, des allein gewaltigen GOttes 
Kind iſt und heiſſet? Iſt der nicht geehret, der ein 
‚Herr aller Creaturen und Ueberwinder der gan⸗ 
tzen Welt, ja des Fuͤrſtens der Finſterniß ſelbſten 
durch Chriſtum geworden? und iſt das noch zu we⸗ 
nig, ſo ſind ihm die allertheuerſten Verheiſſungen 
geſchencket, daß er Goͤttliche Natur ſelbſten theil⸗ 
hafftig werden ſoll? in Betrachtung dieſer wahr⸗ 
hafftigen Ehre, wo ein Chriſt nach eiteler und nich⸗ 
tiger Ehre geitzig iſt, muß er entweder dieſe Hoheit 
und Ehre nicht wiſſen, noch fuͤr wahr halten. Sonſt 
waͤre der ein Thore, der ſchon ein Koͤnig und ſich 
doch um den Adel⸗Stand allzuſehr bewuͤrbe. Wel⸗ 
ches iſt mehr? Oder, er muß ſich nicht an ſolcher 
Ehre genuͤgen laſſen, und die Schaͤtze und Ehre 
Egsypti höher halten, als des himmliſchen Jeru⸗ 
ſalems, dadurch er ſich ſelbſten aller ſolchen Ehre 
unwuͤrdig macht, mehr als der, dem die angebo⸗ 
tene Ehre Des Koͤnigs allzu veraͤchtlich und ſolche 
von ſich ſtoͤſſet. Haman hanget am Galgen zum 
Beyſpiel denen, die nicht hoch genug kommen koͤn⸗ 
nen, bis ſie endlich funfzig Ellen uͤber der Erden, 
und ſo viel Klafftern unter derſelben ſich befinden. 
Ich laſſe mir an der Ehre gern genuͤgen, und achte 
mich doch ſelber unwuͤrdig, daß ich der unterſte 
und unnuͤtze doch treue Knecht GOttes heiſſe, und 
halte mich nicht werth, daß ich ſein Sohn heiſſe. 
Sdo will ich auch um der Welt Ehre un 
| ze mi 








; 
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mich wenig entruͤſten, oder haſſen die ſolche intveg 
nehmen. Es laufe darnach, wer nichts beſſers weiß, 
ich will gerubig deswegen figen, Daß niemand uber 
mein Drängen ſich zu beiehweren habe. Will mir 
aber GOtt noch aufder Welt die Ehre goͤnnen, um 
feinet roillen Armuth oder Schmach zu leiden, will 
ichs mit demuͤthigen Danck, als unwurdig, annebs 
‚men. Es lache, wer da wolle, und fpotte den die 
Welt bezaubert; dennoch bleibe ich doch bey Lir, 
mein GOtt, und diefem Vorſatz: Der zeitlichen 
Ehr will ich gern entbehren, du wolleft mir nur 
das Ewige gewehren,zc. Amen, 


XXXIII. 


Ein Ehriſt iſt feind allen Betrug 
| und Heucheley. | 


So leget nun ab alle Bosheit, und allen Br 
teug und Aeucheley, und Yfeid, und alles 
Affterreden, 1. ‘Petr, 2, T, 


Yyöle find-Eeine Chriften, Ehriften: find keis 
ne. Heuchler. Darum, weil du nicht beydes 
beyfammen ſeyn Fanft,, ſo entfchlieffe dich, mein 
Herb, was du ſeyeſt. Diejenigen, fo ein anders 
von auſſen bezeigen, al fie inwendig fi nd, das find: 
Heuchler und vertunchte Todten⸗Graͤber Mey 
neſt du es alfo auftichtig gegen deinen GOtt, als 
du es von auſſen durch Beten, Singen, Kirchen⸗ 
gehen, Predigtshören, Bibel⸗leſen ꝛc. vorgiebeft? 
Und liebeftdu von innen fo brünftig deinen ar 

ads; en, 
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ften, wie du Äufferlich, durch Allmoſen geben, Mi 4 
leiden, Zureden, Vertröften und Beſuchen bezei⸗ E 
geſt? oder redek der Diundein anders als du geden⸗ 
ckeſt, und die Hand, als du geſonnen bift? Derer 
find, GOtt erbarm es! fehr vielheut zu Tage, die 
den Schein haben eines gottſeligen Lebens, aber 
feine Krafft verlaͤugnen beydes mit dem Herhen | 
und Leben. Pur blos, damit fie unter dem ſicht⸗ 
baren Hauffen vor gute Ehriften mit unterlaufen 
möchten. Deren Abfonderung aber, wo nicht 
ehe, doch am Juͤngſten Gericht, als der Birke 
von den Schaafen, als des Unkrauts von guten 
Weitzen, als der faulen Fiſche von den quten, ge⸗ 
ſchehen wird. Dannenhero fiehe wohlzu, daß deis 
ne Sottesfürcht nicht Heucheley fey, md diene | 
GOtt nicht mit falfchen Hertzen. Suche nicht 
Ruhm bey den Leuten durch Heucheley, und ſiehe 
zu, was du redeſt, glaͤubeſt und fuͤrhaſt ⸗⸗⸗dar⸗ 
um, daß du nicht in rechter Furcht GOtt gedienet 
haft, und dein Herg falſch geweſen iſt, Sit. 1,36, 
Dann ein Heuchler bleibt woleine Zeit aber nicht 
ftets verborgen, fondern feine Freude währer nur - 
einen Augenblick. Bor denen Augen Der Rechts 
fchaffenen Fan. er ſeinen Schein nicht Herbergen, 
and der HErr kennet ihn noch beffer. Denn die 
Hoffnung: eines Heuchlers wird verlohren feyn, 
weil fein: Thun von dem Lichte wird geftrafet wers 
den. Stelle dich nicht vun auffen frömmer , als 
du inwendig bift, fondern gedencke vielmehr ein 
Ehip: zu ſeyn, als zu heiſſen. Laſſe ale — 
erliche 
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o⸗ Werck aus einer unverfälichten und auf⸗ 

richtigen Liebe und Demuth, hervor quellen, nicht 
aber aus einer eigenen Liebe und ‚Begierde des eis 
tel Kobes. Denn der hat Lobesgenug fuͤr GOtt, 

wenn er in Einfaͤltigkeit und Lauterkeit der Seelen, 
alsein Kind, herein gehet, und deffen Gewiſſen ihn 
von aller Falfehhyeit abfolviret. ch bin mit wol 
nichts bewuſt, daß einige Heucheley meinen Thun 
anhange, doch aber will ich mich darinnen nicht 
rechtfertigen, du, HErr, bift es, der mich kennet und 
richtet, denn du prüfeit meine Nieren. Erforſche 
mich, GOtt, und erfahre mein Hertz, prüfe mich, 
und erfahre, wie ichs meyne, und fiche, ob ich auf 
boͤſen Wege (des Scheins und Heucheley) bin, 
und fuͤhre mich auf ebenen Wege der Aufrichtig⸗ 
keit, Amen. 


XXXIV. 


Ein Chriſt hat nicht Gefallen 
an ihm ſelbſt. 

Wir aber, die wir ſtarck find, follen der 
. Schwachen Gebrechlichkeit tragen, und 
nicht Gefallen an uns felber haben = + » 
denn auch Chriſtus pe an ihm ſelber 
Gefallen hatte, Roͤm. i5,J. 


gar dieſes Selbſt⸗ eh ift aus einer 

Hoffart und Heucheley zufammen geſticket. 
Wann Tee gros auf fich halt, daß er dor andern 
einen eh feiner — Gabe ver⸗ 


— 


dich zu berauben, weiß er artige Griffe. Cr blaͤſet 


338 Was muß ich thun, 


diene, und blos daher etwas beſſer zu ſeyn, fein 


Thun ausübet. Das muſt du nicht thun, liebes 
Her, dann dein JEſus hat an ſich felbften nicht 
Gefalten gehabt. Cr achtet e8 nicht für einen 
KaubGHDtt gleich ſeyn, vb er wohl in Goͤttlicher 
Geftalt war, fondern Auffert fich felbften, Phil. r. 
Deffen Benfpiel muftdu folgen, und Dir in Feiner» 
len Weiſe felbften gefallen. Gefchichts, daß ande⸗ 
re Leute dein Weſen loben und hochhalten, darfſt 


du nicht daherd dir fehmeicheln und dich mit loben, | 
ſondern dencfe, daß, fo mich diefe forool Fenneten, - 


als ich, würden fie viel anders reden. Wenn dir 
GoOtt eine befondere Gnade und Gabe gegeben, 
fo pflegt die ftolge Natur fich deven zu uͤberheben, 
und befiehet fich als eine wohlgeſchmuͤckte Jungfer 
darinnen als in einem Spiegel, meynet, daß fie es 
- felbften fey,und gefällt ihr fehr wohl. Diefen ‘Bes 
trug lerne ihr bald ab, fonften verſchuͤtteſt du alle 
Gnade GOttes durch diefes Gelbit- Öefallen. 
So offt GOtt etwas Gutes in und durch dich wirs 
cket, gunnet die Satan dieſe Ehre nicht, und dieſer 


in dich die Gedancken ey, welch ein groſſer Menſch 
biſt du, was herrlich Ding kanſt du nicht verrich⸗ 
ten, du ſolteſt dich noch hoͤher unterſtehen, auf die 
Zinnen hinauf ſteigen, und ohne Schaden herunter 
fpringen: Schade, daß du nicht alles, was an Dir 
iſt, recht ſieheſt, du muͤſſeſt dich ſelbſten loben und 
div gefalien. Denn ſage kurtz: Hebe dich weg 
von mir Satan, du faͤngeſt mich nicht aufs Ben 

2 a 
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als die erſte Eltern. Chriftus hat an ihm felberniche, 
Gefallen gehabt, und ich elender Staub ſolte mich 
erheben, wie bald wuͤrde doch der Geiſt GOttes 
darein blaſen, und mich verſtaͤuben. Du ſprichſt: 
Ich habe einen ſtaͤrckern Glauben, ein herrlich Er⸗ 
kaͤnntniß, eine bruͤnſtige Liebe, eine hohe Stuffe in 
der Froͤmmigkeit, und einen gröff ern Eifer in Guten. 
Dis alles huͤlffe mir nicht, es ſey dann wahre Nie⸗ 
drigkeit und Demuth, die an fich felbft nicht Gefal⸗ 
len hat, noch fich ruͤhmet, mit verbunden. Was ich 


bin und thue, begehre ich nicht zu willen, denn nicht | 


ich, ſondern GOttes Gnade thuts, die in mir ft; lies 
ber meiner Niedriakeit will ich. mich ruͤhmen, auf 
daß die Krafft GHDttes ſey und. nicht unfer felbft. 
Mein Thun mißfällee mir ie mehr und mehr, denn 
ich thue nicht recht, was ichwill und ſoll, dahero 
habe ich.allein.an dir, mein JEſu, und deine Nie— 
drigkeit Gefallen, laß mich dir nur getan Run 
Demuth, Amen. 
XXXV, 


Ein Chriſt meidet allen unbilligen 
Zorn und Haß. 
Alle Birterkeit und Zorn, und Befchrey, und 


Laͤſterung fey ferne von euch, famt aller 
Bosheit, Eph. 4, 31. 


| Di und füffe, wie reimer fich dieſes zuſam⸗ 
men. Mein liebes Hertz, dein JEſus, als 

die ſuͤſe Sanfftmuth, Fan nicht in einem vergalles 

ten und. bitteren Hergen wohnen. Kan aud) ein 
Da vom 
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von Winde fietö bewegter Se hell und laufen, 4 
und eine durch öfftern Zorn und Bitterkeit veruns | 
ruhigte Seele, der juffen und reinen Liebe wohl ges | 
nieffen. - Demnach prüfe Dich genau, ob derglei⸗ 
chen Bitterkeit noch in groſſer Menge bey Dir, 
welche, fo bald fie geruhret, in ein Brudeln und 
Brauſen ſich verfehret. Findeſt du vielleicht, 
daß dein Sinn alſo widrig und feindſelig, daß 
auch ein einziges mißfaͤhiges Wort und unanſtaͤn⸗ 
dige That deines Neben Menſchen dich unruhig, 
unvergnü gt und erbittert mache, Dover, daß du 
mit buchften Zwang, Schande und Schelten dich 
befuͤrchtende, zwar von auſſen keinen Unwillen 
mercken laͤſſeſt, inwendig aber eine allzu empfind⸗ 
liche Bitterkeit fuͤhleſt, die dergeſtalt dich treiber, 
daß du ſchwerlich dich aller feindlichen Geberden, 
verdrießlichen Reden und Unwillen enthalten kanſt, 
daß ſie nicht als gehrende Hefen dem Faß den 
Boden ausſtoſſe. O! ſo iſt groſſe Macht und 
Wirckung des Fleiſches zugegen, deſſen Wercke: 
Feindſchafft, Hader, Neid, Zorn, Zanck, Zwie⸗ 
tracht, Rotten, Haß, Mord, ꝛc. Die bey keinem 
rechten Chriſten ſeyn dürffen. Wiewol zwar einis | 
gen Zorn und Mißbezeigen uber Lafter und Stunde | 
in gewiſſ er maſſen erlaubet und befohlen. Doch 
brauche hierinnen hohe Vorſichtigkeit, daß der 
Sachen nicht zuviel geſchehe. Zuͤrnet und ſuͤn⸗ 
diget nicht, laſſet die Sonne nicht über euren Zorn 
tintergeben, Epheſ. 4,26. Damit unter dem: 
billigen Zorn und gevechten Eifer Feine "in 
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Bitterkeit und Affecten unterlaufen und herr; 
ſchen? Und daß such nicht durch Hefftigkeit eines 
rechtmäßigen Zorns dein Gemuͤthe in dem ftillen 
Weſen verleger und du im Guten Schaden leideft, 
denn das wird GOtt nicht von dir begehren. Auſ⸗ 
fer dieſen Zorn meide allen andern, und laß dich 
weder groſſes noch Eleines darzubringen. Dann 
ein zorniger und häßiger Menfch ift ſchwerlich 
fähig der ſuͤſſen FieblichEeit und Freude Ehrifti. 
Biſt du zwar von Natur und durch Angewohn⸗ 
heit der Bitterkeit ergeben, folaß die Gnade durch 
eine ſuͤſſe und Göttliche Liebe folche verfüffen und 
endlich vertreiben. Kinder GOttes find fanffts 
müthig. Wiſſet ihr nicht; weſſen Geiftes Kinder 
ihr feyd. Ach! mochte doch deine fuffe Liebe, allers 
fanfftmüthiger JEſu, mein gangesHerg recht wohl 
durchgehen und dDurchfüffen, daß alle Säure und 
Bitterkeit Daraus verjaget, von ftiller und fanfften 
Gegen-Liebe ausflieffen Stroͤme lebendiges Waſ⸗ 
fers, Amen. | TR 





xXXVL — 
Ein Chriſt haſſet alles Freſſen 
* und Sauffen. 
Zuͤtet euch, daß eure Kernen nicht beſchweret 
werden mit Freſſen und Sauffen, und mit 
- Sorgen der Nahrung, und Eomme diefer 


„Te ſchnell über euch, Luc. 21, 34. | 
EEE achtet Diefes nicht für Sünde, was 
E 93 der 
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der Heilige Geift fo Elarlich und zwar unter die. 
Tod⸗Suͤnde gezehlet, Sal. s, 19. Freflen, Sauf- 
fen. © Sie hat entweder nicht Augen, daß fiediefe 
Buchſtaben fehen Fan; oder, glaubt nicht, was 
GOtt ſelbſten geſchrieben. Wolte GOtt, daß 
nicht auch Chriſten gaͤbe, die durch Wort, am mei⸗ 
ſten aber durch Wercke an Tag geben, daß fie mit 
der Welt in dieſer Meynung einig. Doch GOtt 
dem Barmhertzigen ſey gedancket, daß er dich, lie⸗ 
bes Hertz, hierinnen dergeſtalt uͤberzeuget, daß 
auch ſo viel Millionen der Menſchen, ſo auf der 
Welt ſind, es dir nicht einreden wurden: Freſſen 
und Sauffen ſey keine Suͤnde. Haͤtteſt du von 
allen Goͤttlichen Wahrheiten dergleichen gewiſſen 
und klaren Grund und innere Verſicherung, wie 
gewiß, feſt und unbeweglich wuͤrdeſt du ſtehen, 
wenn dir ein Welt⸗Hertz einwendet, ie warum ſol⸗ 
te GOtt nicht leiden koͤnnen, daß ein Menſch hier 
in dieſer Welt ſich gutes thue und ſeinem Leibe, er 
bringet doch nichts mehr davon, man muß auch 
ſeine Freude auf Erden haben. So jammert dich 
nur der elenden Freude und des armen Menſchen, 
der durch unmaͤßiges Freſſen und Sauffen ſich 
gut zu thun einbildet, in der That aber ſich ſchadet. 
Und da er doch etwas mit dem Maul davon zu 
bringen dencket, Seel und Leib zuruͤck laſſen muß. 
Du betrachteſt ſeinen Zuſtand als eines Verwir⸗ 
teten im Haupt, der, wenn er ſelbiges an die Wand 
ſchlaͤget, durch Lachen, wie guͤtlich er ſich thut, und 
ſeine Freude darum zu verſtehen BIKE RUHE: 
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ein in Sepein-Ehrut der jagt: Zu Zeiten gehets hin, 
aber nicht immer. Wer ſich darüber Fein Ges 
willen machet, und e8 nicht fo genau ſuchet, mag es 
wol thun, auch wohl die heilige Schrifft gleich dem, 
Match. 4. hierzu anführer, daß das Reich GOttes 
nicht in Eſſen und Trincken beftehet, und man fich 
nicht ein Gewiſſen machen laſſe über Speiſe ꝛc. 
Auch das, was in den Mund gehet, den Menſchen 
nicht verunzeinige 2. Erfeufjeffdu weit mehr, als 
obden vorigen, weil es viel gefährlicher, und erken⸗ 
neſt hierbey, wie Eräfftig des Satans Irrthum fey 
bey denen, fo die Kiebe zur Wahrheit nicht haben, 
unddie heilige Schrifft nach ihren Luͤſten und alten 
Menfchen erklären. Du aber haft einmal beſchloſ⸗ 
fen, ehe der gangen Welt zu widerfprechen, alsdem 
klaren Norte GOttes zuwider thun. Eſſen und 


trincken mäßig, goͤnnet dir GOtt, aber Freſſen und 


Sauffen uͤber und wider die Natur, iſt vom Argen. 
Dafuͤr behuͤte mich GOtt, und fuͤr dem Ort , da alle 
Schwelger und Q Teumefenbolde mit ewigen Huns 


ger und Durft gequälet und abgeftrafet werden, 
Amen 
XXXVII. 


Ein Chriſt hat die Welt nicht lieb. 
Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt 
iſt. So jemand die Welt lieb bat, indem ift 

nicht die Kiebe des Daters Denn alles; was 

imder Welt ift, (nemlich des Steifches Luft, 
und der Augen Zuft,und et 
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ift nicht vom Vater, fondern von der Wet. 
Und die Welt vergeber mit ihrer Luft. Wer 
aber den Willen GOttes tbur, der bleiber 
in. Ewigfeit, 1. Joh. 2,15. 101! | 


M Jein liebes du biſt allzu klein, als daß 

U du GOtt und die Welt in dich faffen wols 
teft. Es gehet unmöglich an. Der Tempel 
und Kirche der heiligen Dreyeinigkeit Fan nicht 


"auch eine Capelle des dreykopfigten Goͤtzen und 


Abgotts feyn. Lay dir an den wahren GOtt ger | 
nügen, haft du den, fo haft du genug und alles. Du 
bift gleich einem Maffer, falt und warmEanft du 
nicht zugleich feyn , lauficht aber gehet bey GOtt 
auch nicht an. SHtt und die Welt vertreiben 
einander, als Tag und Nacht. Kommt die Welt 
in dein Herg, muß GOtt raus weichen, under fan 
jene auch nicht um fich dulden. Hier ftehets: 

So jemand die Belt lieb hat, indem ift nicht die 
Liebe des Vaters. , Kenneft du aud) den drey⸗ 
koͤpfigen Welt: ⸗-Goͤtzen: Fleiſches⸗ Luſt, Augen⸗ 
Luſt und hoffaͤrtiges Leben. Siehe, vor den erſten 


Kopf, Fleiſches⸗Luſt, ſtehen und beten an, alle die 


auf der Welt ihr Leben in Freſſen und Sauffen, 


in Geilheit, Hurerey und Unreinigkeit, in Zaͤrte⸗ | 
Jung des -Sleifches und: aller ſchaͤndlichen und 
schädlichen ‚groben und“ fubtilen Lüften des Flei⸗ 


ſches und Leibes zubringen, Ach! die, fo ihe Dich⸗ 


ten und Vornehmen blos auf den Bauch richten, 


und als einen Gott verehren.. Augen Luft * 
ben 
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ben alle die, jo an verbotenen -Tiederlichen ‚ frems 
den, wol gar ſchaͤndlichen und unfläthigen Dins 
gen, aus einem vorwißigen und. geilen Gemuͤ⸗ 
the ihre Augen weiden, an ihren felbft eigenen 
oder andern Schmuck, Tracht und.Zierde, fi ch 
erluftigen, dergleichen Shaujpiele und Aufüs 
ge fleißig befuchen „ihren luͤſternen Augen, jus 
ckenden Ohren und derleckerten Herken Gnuͤge; zu 
thun, und ihr gantzes Datum darauf ſetzen, wie 
ihre Aufferliche Sinmlichkeit zufoͤrderſt der Aus 
gen durch Anschauung theils wunderbarer, theils 
neuer und ſeltſamer, theils theurer und Fofte 
barer Dinge, als Rinder mit Puppen, Luft und 
Freude haben. Hoffaͤrtiges Leben beehren alle, 
derer Gemüt) nach groffen und hohen Dingen 
ſtehet, und nachmals daffelbige durch hochtra⸗ 
bende Worte, koſtbare und prächtige Kleider, 
Pallaͤſte ꝛc. herrliche Panquete, und dergleis 
chen Eitelkeiten ſich in der Welt hervor zu thun 
ſuchen und ihren Endzweck ihres Thuns und 
Lebens groß zu werden und zu ſeyn geſetzet. 
Alle dieſe beten. das dreyfopfige Welt Thier 
und unter folchen den Satan, als ihren Gott, an. 
Dun aber, mein Her, bete GOTT an, nd 
laß deine Knie vor dem Belt: Baal: ungebeus 
‚get. ‚Damm ich weiß, daß du ‚gerechten. GOtt, 
mein gantzes Hertz, und nicht getheilet * Ban 
208 — hin, Amen 
2. u | — x Klang: Bldauııa 
‚ol di Ds XXXVIIL 
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XX XVII. 


Ein Cheit ſtellet ſich nicht dieſer 
Welt gleich. 


Stellet euch nicht dieſer Welt gleich, ſondern 
veraͤndert euch durch Verneurung eures 


Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, welches ' 
da fey der gute, der wohlgefällige und der 


vollkommene Gottes Wille, Kom. 12, 2. 


rum das? Denn ein Chriſt iſt nicht von 

der Welt. Sie find nicht von der Welt, 
fagt JEſus, gleich wie ich auch nicht von der Belt 
bin, $0b.17, 14.15. GoOtt hat fievon der Welt 
erwählet, und aus Derfelben heraus berufen ‚daß 
fie fein wären, wie mögen fie dennnoch ferner fic) 
der Welt gleich ftellen? Ein Diener fan nidyt 
wol zwey Libereyen tragen feines Heren und auch 
eines Fremden, und des Herrn gegen des Feindes 
Tracht vertvechfeln. Es taugt nicht, daß man 
ſich Chriſto zu dienen ruͤhme, und doch fich der 
Welt zu Gefallen inihren Habit verkleide, und die 


Tracht Chriſti verachte. Darum, liebe Seele, 


ftelle dic) auch imgeringften nicht der Welt gleich. 


Und ob ſie dich auch deswegen aͤuſſerſt haſſen und 
anfeinden wuͤrde. Dein JEſus hats ſchon vor⸗ 


ber gefagt: Waͤret ihr von der Welt , ſo haͤtte die 
Melt das ihre lieb. Dieweil ihr aber nicht von 
der Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von der Welt 


rare darum bares euch die Welt, Job. 15, 
8 18. 19. 





| 
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18.19. Zwar ihr Pracht und Habit ift weit 
anfehnlicher,, ſcheinbarer und praͤchtiger, als die 
verachtete und geringe Kleidung JEſu: Er Eleis 
Det die Seinen mit Ereus und Leiden, und ſchwar⸗ 
ber. Trauer» Farbe. Ihr werdet weinen und 
heulen. Seiner Diener Tracht iſt nicht nach 
der. neuen Mode, ſondern die uralte, welche von 
Adam her alfo getragen worden, und in den Au⸗ 
gen der Stoltzen fpöttlich und verächtlich gehalten 
wird, denn es ift: Einfalt und Niedrigkeit. Hins 
gegen der Welt Liberey hat einen herrlichen 
Schein und Stans von auffen: Die Ißelt wird 
fi) freuen. Immer etwas neues, bund und 
mannichfarbig, und iſt vielfältige und: betruͤgliche 
Eitelkeit. Aber es dauert nicht lange, bald iſt 
der vergängliche Schmuck zerriſſen. Denn das 
efeniCaxhaa) diefer Welt vergehet, r. Cor. 
Weil alles mit der Welt Betrug und Hinters 
liſt iſt: Denn die gantze Welt lieget in. Argen. 
Hingegen das Kleid der Chriſten hier unehrlich, 
dort herrlich, hier ſchlecht und gerecht, dort toſi⸗ 
lich und vortrefflich, währet in Ewigkeit. Die 
Welt vergehetimit ihrer Luft, Joh. s,ı9. Wer 
aber den Willen GOttes thut, der bleibe in 
Ewigkeit. Halt es mit JEſu Farbe, und laß 
der Welt ihre Eitelkeit, Denn wie eine Waſſer⸗ 
Blaſe wird fie vergehen. Du aber, o IEſu⸗ 


bleibe wie du biſt, und deine treue Diener kroͤneſi 


du mit Gnaden und Ehre, laß en mich dein ſeyn 
pe bleiben, Amen. 


; xxxix 
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| XXXIX. 
Ein Chrift lauft nicht mit wi 
| gemeinen WBelt-Dauffen. | 
Das befremdet ſie, daß ihr nicht mit ihnen 
lauffet in daffelbe wüfte unordentliche We⸗ 
fen, fäftern. Welche werden Rechenfchafft 


geben dem, der bereit ift zu richten die Les 
bendigen und die Todeen, 1. Petr. 4, 4-5: 


De lebeſt freylich in der Welt, liebes Herb; 
und ſieheſt mehr als zu viel, wie es darinnen 
zugehet. Wuͤſte und unordentlich. Laß diches 
nicht befremden, es iſt der Welt + Lauf gleichwie 
eine Heerde wilder und unbandigerXhiere, lauft | 
eins hier, das andere dort hinaus. Dennfiewillden 
HErrn nicht Eennen, und feine Wege nicht wiſſen. 
Lauffe nicht mit ihr. Ob der Hauffe gleich noch 
fo gros, dencke nicht, wo Diefe groffe Menge hin⸗ 
kommt, da Eomm ich auch bin, wie es allen geht, 
mags mir auch ergehn. © Viel lauffen den Weg, 
des Ende der Hoͤllen Abgrund iſt, und allzu breit 
und betreten. Wilt du nicht aud) mitmachen, 
mit luſtig feyn, Steffen, Sauffen, Blöcken, 
Huren, Stehlen, wir machen e8 faſt auch alſo? 
Nein, ſprich, ich will es nicht thun, lieber gang als 
lein es mit JEſu halten, und bey ihm feyn, als mit 
euch allen in die Hölle fahren; euer iſt auffer 
dem mehr als zu viel. ©y, fiehe doch, wie fhon 
es af, aufs ſtoltzeſte und praͤchtigſte fich aufe / 
—— 
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— alles mit Gold und Edelgeſteinen behäins 
gen, daß es als im Himmel und Engliſch glänset, 
macht du nicht auch mit? Nein, fprich, Das laß 
ih. Wie? wann ich einmal mit euch heilen 
und ſchreyen müfte: Was hilfft uns nun der 
Pracht? MWas- bringt uns unfer Reichthum 
ſamt den Hochmuth? Es iſt dahin gefahren, wie 
ein Schatten, Weish. 5, 8.9. Bis doch nicht 
allzu eigenfinnig und fauertöpfig, lache Doch ein- 
mal, wenn es kurtzweilige Schoſen und Poſſen, 
und ſchuackige Reden und Aufzüge giebt. Nein, 
fprich zum Lachen: Du bift toll, und zur Freude, 
was machft du. ehe euc), die ihr (alſo und 
daruͤber) lachet, denn ihr werdet weinen und heu⸗ 
len, Luc. 6, 25. Lieber will ich mit Chriſto uͤber 
eure Suͤnde und Verderben ſeufzen und weinen, 
Luc. 19. Daß du nicht auch darzu hilfſt, wann 
es an ein Vexiren, Durchziehen und Narren 
offen gehet, du fi itzeſt allzu ſtill, und verderbeſt 
die Geſellſchafft, das deine auch darzu. . Mein, 
forich, ich habe mir fürgefeßt, ichn will mich hüten, 
daß ich nicht ſuͤndige mit meiner Zunge, ich will 
meinen Mund zaͤumen, x. Pſalm 39. Wir 
koͤnnen uns gar nicht in deine Weiſe ſchicken, biſt 
gar ein wunderlicher Heiliger, wilt allein fromm 
feyn, und rufeſt unfer Weſen aus für Sünde, du 
kanſt nicht alfo in der Welt leben und fortfoms 
| men, die Leute haffen dich, und reden ubel von dir, 
weiß wohl, fprich, das befremdet fie, daß ihr 
demit ihnen lauffet in daſſelbige wuͤſte, —* 
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Leben und Laͤſtern, welche werdenMechenfhafft ge⸗ 
ben, ꝛtc. bat der Heilige Seifkzubor geſagt. Deicht 


mit der Welt, fondern dir nach will ich Lauffen, o 


JEſu, dann die einem andern nacheilen, werden 


gros Herteleid haben, Amen. 
XL r 


Ein Chrit ſich aller boͤſen 
Geſellſchafft. 


Wohl dem, der nicht wandelt im Rath der 


Gottloſen noch tritt auf den Weg der Suͤn⸗ 
der noch ſitzet, da die Spörter figen, Pf. r. 


Wer davon iſt am allerbeſten. Du kommeſt 
ſchwerlich von ihnen, als wie du zu ihnen ge⸗ 
gangen. Darum fleuch, liebes Hertz, alle Geſell⸗ 
ſchafft der Boͤſen, fo viel die möglich. So fern du 
in der Welt lebeſt, kanſt du nicht aller, auch wol 
boͤſer Geſellſchafft entübriget ſeyn; denn der. meifte | 
und groͤſte Haufe iftalfo, Dulaufeft auch jo weit, | 
als du Eanft, findeftdu es aller Zeit und Drten ger | 
menget. Wo du es demnach unumgänglich erfens | 
neft der Geſellſchafft einiger Bofen dich zuentichlas | 
gen, fo wandele fürfichtig und weislich gegen dieſel⸗ 
bigen, Daß dunicht auch beruͤcket werdeſt. Mercke | 
mit allem Fleiß auf dich, und verwahre dic), daß 
nicht durch ihre aͤrgerliche und fündliche Reden und | 
Handlungen du unvermuthetverleget und: gefället | 
werdeft,vielmeniger durch ihre Anreitzungen u. Be⸗ 
rag ihnen zu Liebe in einige Suͤnde 


— — — — 
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Yuf deinem Mund gieb wohl acht, Daß derfelbe 
nichts.unbedächtlich vede, oder ihren ſuͤndlichen 
Vornehmen Beyfall gebe. Und da duesnicht für 
heylſam exficheft, das Bofe an ihnen mit Worten 
zu ftrafen, fo vede du Doch felbiten, wenn es an dic) 
koͤmmt, nichts anders denn Gutes, oder durch) 
Stillſchweigen und betrubte Geberden entdecfe 
ihnen dein Miffallen od ihre Sünde. Rufe im 
Geijtöffters zu GOtt, daß er ihr Here, Mund und 
Ohren auf etwas beffers wende, oder Doch die dei⸗ 
nigen aus der Gefahr ervette und verfchliefle, und 
nach Befreyung von dem Bofen bitte dem Hoch» 
ften, daß er dich nicht ihre Sünde wolle entgelten 
noch) undermerckt einige ankleben laffen. Ent⸗ 
fchlage dich aber, ſo viel esmöglich, ſo entgehejt du 
einer groſſen Gefahr. Denn ob du gleich nicht 
‚verführet und geärnert wurdeft, fo folte doch die 
daher. entftandene Unruhe dein Gemuͤth zu dem 
Guten in etwas verhindern und ungefchicft mas 
chen, Konnte auch leicht gefchehen, Daß, da du 
jene zu befjern intendiret, du von ihnen als üubereilet, 
und noch nicht iin Guten befeftiget umgetrieben 
und. betäubet wuͤrdeſt. Allein und einfam ift zus 
täglicher, als in Ermangelung guter Gefellfchafft 
der Bofen fich bedienen. Daß du gar mitdenen 
Gottloſen Gemeinfchafft habeft und genaue 
Freundſchafft halteft, ift einem rechten Ehriften fo 
ungereimt, als ob das Schaaf mit dem Wolfe 
ſich verbuͤnde. HErr, mein GHOtt, behüte mich 
fuͤr aller Geſellſchafft der Boͤſen, daß ich ann 
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ihr Netz falle, und laß mich mitten unter den ver⸗ 
Fehrten Geſchiecht der Welt dein Geſelle ſeyn, und 
ſeh du der meine, Amen. 


XLI. 


Ein Chriſt macht ſich nicht fremder 
Suͤnde theilhafftig. 


Sieber nicht an fremden Joch mic den Unglaͤu⸗ 


bigen. Denn was hat die Gerechtigkeit fuͤr 
Genieß mit der Ungerechtigkeit? Was bat 
das Licht fuͤr Gemeinſchafft mit der Finſter⸗ 
niß? Wie ſtimmet Chriſtus mit Belial? 
Oder, was für einen Theil bar der Glaͤubige 
mie dem Unglaubigen? 2. Cor. 6, 14. 15. 


K an auch ein Laſt⸗Vieh an zweyen von einan⸗ 
der gefchiedenen Jochen ziehen? Dder, Fan 
ein Menfch mit feinen Füffen zugleich Berg ab⸗ 
und Berg aufſteigen? So wenig kan ein Chriſt 
Gemeinſchafft mit dem Licht, und auch mit der 
Finfterniß haben; und ein Gläubiger darneben 
es mit den !Ingläubigen halten. Paulus hat.es 
klar gewieſen, daß eg nicht angehe. Alſo, liebes 


Hertz, entſchlage dich aller Gemeinſchafft mit der 


Finfterniß und Unglauben. Heuchelſt du noch, 


und haͤltſt es halb mit Ehrifte, und balb mit Bes 


Kal, theils mit den Gläubigen und Kindern des 
Fichte, theifs mit den Ungläubigen und Kindern 
der Finſterniß, bift du das allerabentheuerlichfte 
Wunderthier, das zweyerley Geſtalt undividrige 

Formen 
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Formen hat. "Ziehe nicht an fremden Zoch mit 
den Ungläubigen,, wann du Chriſti Joch, das 
ſanfft und leicht ift, auf dich genommen. Leicht ges 
fchiehets, daß man anderer Stunde und dann auch 
Strafe ſich theilhafftig machet. Hoͤreſt du eis 
nem zu, der unnuͤtze und ſchaͤdliche Reden fuͤhret, 
und giebeſt ihm in allem Beyfall, oder bezeigeſt 
durch freudiges Lachen dein Vergnügen: darüber, 
was thuſt du anders, als daß du am fremden Joch 
mit Den Böfen sieheft, indem er durch dein Wohl⸗ 
oefatlen im Boͤſen geftärcket. und angefrifchee 
wird, deſſen muft du ſowol Schuld tragen, ob 
habeft du es ſelbſten gethan. Wenn du dazu 
ſchweigeſt, woruͤber du Amts und Gewiſſens we⸗ 
gen reden und ſtrafen, oder vermoͤge der Chriſten⸗ 
Pflicht bruͤderlichſt erinnern ſollteſt, zieheſt du am 
Joch der Ungerechtigkeit, und verfaͤlleſt in gleiche 
Strafe mit deinen Uebertretern. Begiebeſt du 
dich an den Ort, allwo Suͤnden und Eitelkeiten 
begangen werden, magſt du dich eines Wohlge⸗ 
fallens verdächtig, und fremder Ungerachfigfeie, 
ſchuldig. ‚cs bleibet ‚eine eiwige Diſphonie und 
wideiger Ton zwifchen Ehriftum "und. Belial, 
und — GoOttes und der Welt Geiſt. Und 
fo hat auch ein Her, dacinnen GOtt und JEſus 
wohnet, nicht Gemeinſchafft mit einem Hertzen, 
darinnen Belial. Habet nicht Gemeinſchafft 
mit den unfruchtbaren Wercken der Finſterniß. 
Strafet ſie aber vielmehr. Laß mich, mein 
Merz. ‚hier anfangen Die Gemeinſchafft mit des 
12, 3 nen 
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nen Unglaͤubigen zu vermeiden, und mich vielmehr 
zu dir, als meinen Gut und Theil, zu halten, damit 
auch dorten ich deren Geſellſchafft nimmermehr 
befuͤrchten duͤrffe, ſondern der Heiligen und Aus⸗ 

erwehlten Gemeinſchafft genieſſe Amen. 


XLII. 


Ein Chriſt achtet der Welt 
Freundſchafft nicht. 

Wer der Welt Freund ſeyn will, der wird 

Gottes Seind ſeyn, Jac. 44 


oͤreſt du, liebes Hertz, wie man aller Orten 
drohet, du werdeſt dir die ganke Welt auf 
dem Hals laden, und zum Feinde machen, wo du 
-alfo dich derfelben nicht nur abfageft, ſondern auch 
ihrem Weſen entgegen ſetzeſt? Ja, ich hoͤre es wol, 
aber unerſchrocken will ichs erwarten. Komm 
nur an Welt, Teufel auch mit verſucht euer Heil 
an mir, laſt ſehen, was ihr konet? Wie weit 
gehet euer Drohen. Ihr fprecht: Wir wollen 
dich verleumden und verlaͤſtern, und unaͤchtig ma⸗ 
hen. Iſt das nicht eine Sache, ob du Welt au 
mich nichts haͤlteſt, das wolte ich gerne, dann i 
halte gleichfalls nichts von dir, und ſchroͤckeſt di 
‚mich vielmehr mit deinem Loben und beehren, wei 
Chriſtus ſpricht: Wehe euch, wann. eudy iede 
mann wohl redet, desgleichen thäten ihre Vaͤte 
den falfchen Propheten auch: als warın dur mi 
Kae und — daruͤber will ich dir 3 
is Iro 
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Tot huͤpfen und ſpringen. Die Belt und ihr 
Fuͤrſt trotzen: Air wollen dich aller Orten und 
Enden verfolgen, ängiten und plagen ? Ich weiß 
euch Feinen Danck, wann ihr es nicht thut, damit 
muͤſt ihr mich eben der genauen Freundfehafft 
Gottes und Gemeinſchafft mit Chriſto verfichern. 
Der Juͤnger iſt einmal nicht beſſer, dann fein Meis 
fter. Haben fie mich verfolge, fagt mein. Hey⸗ 
land, fie werden euch auch verfolgen, Damit fchrös 
ckeſt du mich auch nicht. Wir wollen dich gar 

toͤdten, und Diefehmäplichfte Marter anchun? Ich 
oläube e8, das ihr wollet: Warum ſprecht ihe 
aber nur allezeit, wir wollen, uud nicht auch wir ° 
koͤnnen? Ihr ohnmaͤchtigen Feinde, troß euch, daß 
ihr mie dieſe Härlein oder Eleinen Finger anrühret 
ohne GOttes Verhaͤngniß. SL) bitte euch noch 
darzu, dak ihr mich nur aufs aͤngſtliche plaget, 
wann ihr es aus eigener Ma ‚ ehe es euch mein 
JEſus erlaubet, hun: Eönnet : Vielkoͤpfiges 

Welt⸗Thier, du ſper reſt ziemlich weit deinen Ra⸗ 
chen auf, und droheſt mit deinen Zornzfeurigen 
Augen, aber bier ift niemand; der fich fuͤrchtet. Ich 
fehe den Strick, daran du aebumden, und mich nicht: 
erlangen kanſt. Dein Fuͤrſt und Herr, auf den 
du troßeft, mag bruͤllen und die Zähne.blecfen, als 
er will, ‚doch höre ich Das Raſſeln der Kette,daran 
er als ein gefangener Loͤwe geſchloſſen und nicht 
ein Haar mir kruͤmmen kan. Du font weder 
mit Guten noch) Boͤſen dahin bringen, daß ichdein 
** werde: Ich ſage * alle Freundſchafft 
J— nun 
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nun und in Ewigkeit rund abe, weil ich höre, daß, 
wer dev Welt Freund ſehn will, der wird GOttes 
Feind ſeyn. Du zuͤrneſt, ich lache; Es bleiben 
darbey: Ich bin dein Feind. Dich aber, JEſu, 
will ich lieben, und folt idy daruͤber der gangen: 
Belt zum Spott merden, Dann du bleibeſt 
* treu, und erhaͤlteſt mich durch deine Krafft, 
men. N | 


Anderer Theil, 


Bo re 1 Ak Ele 

‚Ein Ehrift höret GOttes Wort. 
Wer von GoOtt ift, der hörer GOttes Wort, 
308 ie 72 
WIEndes gehoͤret zu einem Ehriften, das 
\9 Böfe laffen und das Gute thun: Laß 
ab vom Bofen, lerne Gutes. thun, Eſa. J. 
Nun, du liebes Hertz, in dich etwas unterfuchet, 
wie'es in Unterlaſſung und Vermeidung des Boͤ⸗ 
fen ftehet, geheſt du billig weiter fort, und fieheft, 
ob. im Gegentheil Das Gute, ſo zu einem Ehriften 
gehoͤret, an dir zu finden. Da iſt nun im Anfang 
eine Probe, wie es um das Gute ftehe,das Gehoͤr 
Goͤttliches Worts. Welche das Wort GOt⸗ 

tes nicht hoͤren, und zwar wie es fich geziemet, fin 
nicht aus GOtt, darum hoͤret Ben r 


28 ey 
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ſeyd ehe dus GOtt. Das ift aber ein Kennjei⸗ 
chen der rechten Schaͤflein Chriſti, daß fie mercken 
— ihres treuen Hirten, und derſel⸗ 

n ihre Ohren offen halten. Meine Schaafe 
hören meine Stimme, und ich Eenne fie, und fie 
folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige Reben. 
Haſt du un auch dieſes Kennzeichen eines wah⸗ 
ren Chriſten an dir, daß du GOttes Wort hoͤreſt, 
dieweil, wer aus GOtt iſt, der hoͤret GOttes 
Wort. Nicht muſt du folgen der Loch» Pfeiffe 
des Satans, der Dich zur Suͤnde veißet, noch) der 
lieblichen Sprenen- Stimme der Welt, oder dei⸗ 
nes ſelbſt eigenen Willens und Fleiſches: Denn 
einem andern folgen Chriſti Schaafe nicht nach, 
dann ſie kennen des Fremden Stimme nicht 
Sondern allein das Wort GOttes huren. Viel 
zwar betrügen fich und meynen, das heiffe GOttes 
Wort hören, es nur in Die beyden Ohren faffen. 
Aber, tie höreft du es, liebes Hertz? Als GOttes 
Wort. Mit Demuth. Ich achte mich nicht werth 
der Ehre, daß ich des Allmaͤchtigen GOttes, der 
ein HE der gantzen Welt iſt, fein Eräfftigesund. 
beiliges Wort anhören ſoll, der ich ein fündiger 
nd fterblicher Menſch bin.. Ber bin ich, daß 
GOtt ſelber mit mir reden folte ? Mit Furcht und 
rbietung. Damit ich dem Wort meines 
oͤniges gebuͤhrende Ehrerzeigung erweiſen moͤge, 
ind nicht veraͤchtlich und geringe gegen daſſelbige 
adele ‚ ſondern die Macht und Zorn GOttes 
überdief fein Wort nicht a Firepteamdimich 
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davor. entſetze. Mit Andacht und, Aufmercken. 
Daß nichts vor meinen. Ohren vorbey rauſche, 
oder aus meinem Hertzen verfalle, was GOtt an 

mich durch ſein Wort juenfbieten laſſen. Mit 
ernftlichem Willen, folches in Acht zu: ‚nehmen: 
Dann c8, wo ichs blos nur anhoͤrete, nur mehr 
mein Verdammuß einſten vermehrete, als die 
Seligkeit befoͤrderte, dahingegen die dius bung 
des gehoͤrten Forts meine Schuldigkeit und 
Chriſten⸗Pflicht. Mein GOtt, laß mich ie und 
“ allewege dein Wort mit Ohren und Hertzen hoͤ⸗ 
ren, auf daß durch. daffelbige mein gantzes Leben 
und Velen geaͤndert, der Verſtand ‚erleuchtet, 
und die Begierden:gereiniget un dder Wille ge⸗ 
heiliget werde, Amen. 


Ein Chriſt laͤſt ſich GOttes Wort 
zu Hertzen gehen. 


Da fie aber das böreren, giengs ihnen durchs 
era, und forachen zu Petro, und zu den an⸗ 


dern Apofteln : Ihr Miänner, lieben Brüder, 
was follen wir chun, Apoſt. Geſch 2,37 


Fier fieheft du, liebes Her, was dag Frafftige 


Wort GOttes wuͤrcket bey denen, fo es wils 


li annehmen und zu Gemuͤthe faflen: Es gehet 


durchs Hers gleich einem ſcharffen zweyſchneidi⸗ 


me Schwerdt, das durchdringet — und ri | 


a a 
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auch Marck und Bein, ꝛe. Ich Fan dich nicht ans 
Klagen; daß du nicht fleißig, folteft zur Kirchen ge» 
ben, und allda die Predigten anhören, fo ’verfaus 
meitdu auch nicht leicht andere Gelegenheit etwas 
Gutes und heylſames aus GOttes Wort zu hoͤ⸗ 
ren, doch iſt dieſes bey weiten nicht genug, ſondern 
es muß zu Seren gehen. So lange bift dweines 
Gaftesinicht gebeſſert, wo er nicht in dein Haus 
. der Stube. gehet, fondern drauſſen vor oder in 
der Thuͤre ftehen bleibet. Und was hilffts, mit 
heyden Ohren GOttes Wort anhoͤren, und die 
aͤuſſerſte Thuͤre ihm eroͤffnen, das innere Gemach 
aber des Hertzens verſchloſſen halten ? Siehe, 
GOtt und dein JEſu ſtehet für der Thüre deines 
Hertzens, und Elopfet an durch fein heiliges Wort, 
und Geiſtes Trieb, ob iemand wäre, der aufthun 
und ihm einlaffen wolte, daß er einzoͤge und das 
bimlische Abendmahl mit ihm efjen möchte. Ach! 
ſpotte ſein nicht, daß du ihm zwar zu einer Thuͤre 
ein, vor der andern aber vergeblich ſtehen und 
warten laͤſſeſt, a anders gehet Er hinweg, und wann 
du uͤber lange Ihn ſuchen wirſt, wird Er hinweg 
ſeyn, und du mit defto gröfferer Gefahr nah Ihm 
herum lauffen, wie der Braut geichehen, als Er 
freundlich urief: Thue mir auf, liebe Freundin, 

meine Schweſter, meine Taube, ec. Hohel.5. She 
es aber noch nicht gelegen: Ich habe meinen Rock 


ausgezogen, wie ſoll ich ihn wieder anziehen, d 


endlich aufthut, aber Er war weg: Und da ich 
meinen Freund aufgethan hatte, war er weg und 
34 bins 
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hingegangen. Sie aber uͤber deffer en Suchen von 
Denen Hütern geichlagen und beraubet wurde, 


mit geoffer Mühe aber zulegt wiederfänd. Leicht 


geichehe Dir eben alfo: Laß GOtt nicht allzu offt 
umſonſt durch fein Wort bey dir anklopfen, ſon⸗ 
dern thue bald auf. Bereite dich, mein Hertz, 
wenn du ſeine Stimme hoͤren wilt; durch eine 
Willigkeit alles zu thun, was er dir befiehiet, er⸗ 
muntere dich durch bruͤnſtiges Gebet und Seufzen 
bey Anhoͤrung Goͤttliches Worts, eroͤffne dich 
durch innerliche Bewegung ob der Krafft des 
Worts, fo wird daſſelbige durchdringen, als ein 
heiliges Del deine ganke Seele, daß fie davon 

trieffe, als.ein Eräfftiger Balfam, deſſen Tieblicher 


Geruch dich durch und durch wohlriechende deis 


nenn JEſu mache, daß er Luft an dir bekomme. 
O6 beveite mich hierzu, Amen. | 


KT 


En Chriſt lieſet fleißig in der 
— heiligen Schrifft. 
Die Edelſten, unter denen zu Thefatonich, 
nahmen das Wortauf gang williglich, und 
forſchten täglich in der Schrifft, ob ſichs 
„.alfo verhielte, Apoſt. Gelb. 17, In. 
Folge nach dieſem loͤblichen ‚Eyempel, meine 
I Seele, fiehe, das find wahre und eifrige Chris 
Sie nehmen das Wort willig auf, ihr 


Mile i gang bereit dem Worte GOttes zu fols 
gen 
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gen und Beyfall zu geben Und du muft gleich» 
falls ohne aͤuſſern Zwang aus freyem Willen das 
Wort GOttes annehmen, gantz willig, ohne 
Widerſtreben, fleiſchliches Sinivenden und Verz 
nunffts=- Grübeln. Sie forſchten täglich in der 
Schrifft. "Wie fchön lautet dieſes? Diefe fonft 
edle und vornehme Leute laſſen fich nichts auf 
halten oder verhindern, daß fie nicht ale Tage un? 
ausgefeßt in der heiligen Schrift ftudirten. Was 
wolterich lieber wuͤnſchen, alsdaß doch dergleichen 
Chriſtliche Theffalonicher dieſen an der’ Hoheit, - 
Adel⸗Stand und Ehre gleich auch in diefem Stück 
ihnen nachahmeten, und Diefe heilige Schrift, den: 
Wbeasg ihrer Seelen auch taͤglich betrachteten. Es 
zieret doch keine Crone ein hohes Haupt beſſer, als 
die Gottesfurcht und Gerechtigkeit, und iſt vor 
GOtt und Menfchen denen Edlen und Vorneh⸗ 
men dieſer Welt die allergroͤſte Ehre, wenn ſie den 
Namen Chriſtliche/ GOTT und fen Wort lie⸗ 
bende, in der That verdienen. Der Theſſaloni⸗ 
ſche Adel forſchet taͤglich in der Schrifft, lieſet nicht 
nur aus Gewohnheit und oben hin einen Fleck aus 
derſelben, ſondern unterſuchet dieſelbige genau und 
mit Fleiß, damit er die Predigten nach ſolcher pruͤ⸗ 
fen moͤge, ob fie Das reine Wort GOttes ſeyn. 
Allein, Chriſten koͤmmt dergleichen zu in der hei⸗ 
ligen Schrifft kaͤglich zu forſchen. un, liebes 
Hertz, hier haſt du ein Exempel, daß wahre Chri⸗ 
ſten taͤglich in der heiligen Schrifft forſchen ſollen, 
an den Theſſalonichern. — iſt ein an⸗ 
I & 5 ders 
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ders, det. von Jugend auf fleißig GOttes Wort 
fEudicet, an weldyem du auch den Nutzen ‘des rech⸗ 
ten Bibel zLejen findet Weil du von Jugend 

auf Die heilige Schrifft weiſſeſt, Ean dich felbige 
unterweifen zur &eligkeit durch den Glauben an 
Ehrifto IJEſu. So laß dich Doch Feine Zeit noch 
Weile gereuen, die heilige Schrifft nicht nur zu 
lefen, fondern: NB. zu forfchen: und zu erklären. Laß 





dich Feines unteriallen deinen Geſchaͤfften ablyalten, 


nicht täglich etwas im heiligen Bibel⸗Buch zu ſtu⸗ 
diren.‘ Laß bey allen deinem Studiren und Ars 
beiten den ‚Fleiß der heiligen Schrifft dein Vor⸗ 
nehmftes ſeyn. Kein Buch ſey dir lieber, als das 
Buch, das JEſus ſelbſten geleſen, und dir recom⸗ 
mendiret, das der Heilige Geiſt ſelbſten geſchrie⸗ 
ben. Keine Luſt ſey bey dir groͤſſer, als die du 
aus ſolchem empfindeſt, und fein Erkaͤnntniß Lieber 
als GOttes aus feinem Wort. Sonſt bift du 
Fein wahren Chriſt. Gieb allzeit, ſo offt ich die 
"heilige Schrifft Iefe und betrachte, lieber GOtt 
* Vater, daß es aus Liebe jzurS ligei oeſchehe— 
men. 


IV. 
Ein Sort hat den Willen Ai thun, 
was GOttes Wort ihm 
befiehlet. —— 


‚We jeine Lehre ift nicht mein , fondern ? def; der : | 
= mich gefande hat. u. iemand ee 
⸗ 
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Willen chun, der, woird,innen werden, ob 
6 dieſe Lehre von GOtt ſey, oder ob ich von 
‚mir ſelbſt rede, Joh. 7, 16. 17%. 
Fin herzliches Mittel, daß dir JEſus felbften 
&r an,die Hand giebt, liebes Herk;, Die ‘heilige 
Schrifft gruͤndlich und wohl zu verſtehen. So 
iemand will den Willen thun, deß ꝛc. Du haſt 
bey dir ein eifriges Verlangen, aus dem geſchrie⸗ 
benen Wort GOttes ein lebendiges Erkaͤnntniß 
und gruͤndliche Gewißheit zu uͤberkommen, weiſt 
aber nicht, wodurch ſolches am fuͤglichſten geſche⸗ 
hen moͤge. JEſus ſagts: Habe nur den Willen 
zu thun den Willen GOttes. Dir iſt bekannt, daß 
Gott einen Willen habe, nach welchen Er deine 
Seligkeit ernjtlich begebret, und dir darzu Dienens 
de Mittel gunnet und reichet. Diefen feinen Wil⸗ 
len. hat Er durch das heilige Wort und Schrift‘ 
geoffenbarct, und gang Flar Dargeleget , auf daß: 
du denfelbigen .erlerneft «und nach demfelbigen 
thuft, wann du wilt felig werden: Das ift aber 
der Wille GOttes, Daß du an den gläubeit, ten 
Er gefandt hat: deine Heiligungs So muft du 
nun ‚bey Erforſchung ‚der heiligen Schrift dein 
ganges und eigentliches Abſehen auf diefen Nils 
len GOttes haben, und diefe wahrhafftige Inten⸗ 
tion, Willen und Borfag in deiner Seelen gefaßt 
‚haben, aug der heiligen Schrifft den gnädigen und 
heiligen Willen deines Vaters als ein Kind zu 
lernen, und zu prufen, welches eigentlich ſey der 
9 .V heilige 
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heilige, der aute, der wohlgefaͤllige und BONFOM- 
mene GOttes Wule von deiner Seligkeit und 
Chriſten⸗Pflicht. Und dieſes wieder darum, 
daß du deſto beſſer thun koͤnneſt, nachmals nach 
den erfannten Willen GOttes, und dich dent) 
ſelben im. Glauben und Leben gemaͤß erzeigen. 
So iemand will den Willen thun, da heiſts 
dann: der wird innen werden, ob dieſe Lehre 
(Chriſti abſonderlich und auch aller heiligen: 
Schreiber Altes und Neues Teftaments ,)' aus 
GOtt fey. Dann ſiehet GOtt an deine Auf- 
richtigkeit und Willigkeit;, und erleuchtet D die Aus’ 
gen deines Verſtaͤndniſſes daß du von Tage zu 
Tage mehr und mehr GOttes Willen und We⸗ 
fen erkenneft, und durch Die twiedergebährende 
und veränderende Krafft des Gottlichen Wortes 
in dem Grund deiner Seelen innen wirft, wahr⸗ 
hafftig durch das Zeugniß Gottes von der 
Goͤttlichen Eingebung der Schrifft voͤllig uͤber⸗ 
zeuget, daß die Lehre Chriſti, der Grund aller 
Propheten und Apoftel, von GH ſey, und Er 
dein Heyland, Mittler, Lehrer und Führer. 
Mein JEſu, (of mich duͤrch Veränderung’ meis 
nes Semüthes und Göttlichen Glauben ie mehr 
und mehr innen werden, daß die Lehre der heiliz 
gen Schrift aus SD ey, und ich dir mit 
Grund der Wahrheit nachfprechen lerne: Dei⸗ 
Em. Wilen/ mein GOTT, thue ich ‚gerne, 
men... 
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Seyd Thaͤter des Worts und nich tooͤrer allein, 
damit ihr euch ſelbſt betruͤget, Jac.ı,22. 


8 iſt faſt in der Welt kein groͤſſerer Selbits 
Betrug, als eben diefer, da die Menſchen ihr 
ganges Chriſtenthum auf folche aufferl iche Hands 
lungen alleine fegen ‚und folche für jo gar genug 
zur Seligkeit halten. Und demnach auch indies 
ſem Stück, was das Gehör Goͤttliches Worts be⸗ 
trifft; da denckt ein ieder, es ſey ſchon gut, wenn er 
nur zu Zeiten und offters GOites Wort hoͤre und 
leſe. Laͤſt es aber bey dieſem bloſſen Hören bes 
wenden, gehet davon und vergiſſet dasjenige zu 
thun, was er aus dem Wort und Munde des 
HErrn gelernet. Wilt du ein rechtſchaffener 
Chriſt ſehn, mein liebes Hertz ſo iſt nicht genug 
ein Hoͤrer, ſonder dabey ein Thaͤter. Siehe, ſo 
offt lieſeſt du in der heiligen Schrifft, wo du nun 
den Willen allezeit dabey haft GOttes Willen 
daraus zu lernen und zu thun, ſo muß warlich mit 
der Leſung nicht allesian dir aufhören, fondern 
etwas mehr darzu kommen. Die Ausübung 
muß auf den Willen folgen, denn beydes mwirckt 
GOtt das Wollen und Vollbringen nach 
ſeinem hlgefallen Wie offt geheſt du zur 
Predigt, und hoͤreſt GOttes Wort, allein kan 
dich auch das bloſſe Hoͤren ſelig machen? ee 
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dus Wort halfi jene nicht, da nicht gläubeten, die 


es hoͤreten; Du folteft zum allerwenigften einen eins 


zigenSpru h allezeit bey Leſung ud Hoͤrung GOt⸗ 


tes Worts, als eine Lection deines Chriſtenthums 
behalten, und folchem gemäß dich, zu Dezeigen, ſo 
lange Aben, bis dein Herg Denfelben einiger maffen 
in fich gleich einer Spaf ein Blut und Fleifch ver⸗ 
wandelt: ». Denn wie das Brodt dem Menfehen 
nicht bil fit, wo er fo. bald daffelbe verſchlungen, wie⸗ 
der unverdauee von fich-giebet, er muß folches im 


Magen verdauen, und denn folkesden keib ftärken, 


ji) in fein Blut und folgends in das Fleisch vers 
wandeln ? Alſo muß das Wort GOttes, als das 
Brodt des Lebens nicht darch Vergeſſenheit und 
Nachlaͤßigkeit aus dem Gehoͤr und Hertzen zugleich 
fallen, ſondern da muſt du es, ſoll es deine Seele 
Eräfftig ſtaͤrcken, Durch deſſen Bollziehung in dein 


Leben verwandeln, Damit du nicht dich ſelbſt betruͤ⸗ 


geſt, und ein vergeflicher Hoͤrer ohne That verblei⸗ 
beſt! Dein Wort, o GOtt, laß mich hoͤren, und 
darnach thun, daß ich durch wahren Slaͤnben ſelig 
werde: Dein Wort mein Speis laß allweg ſeyn, 


—3 


damit mein Seel zu naͤhren, mich zu wehren, wenn 
Ungluͤck seht * das * * 2 
Amen. 


———— 5 
Ein Eheif A dei 
Goͤttlichen Worts. 





Das aber suf-dem gutem‘ Bande; find die 
das 
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"das Wort hören; und. bebatten in einem 
en SHM Aergen und bringen Frucht in 
Luc. 18,15. f 
& N ein Dieketaanı nicht ſiehet, daß die 
Saat auf feinem Acker hervor kommet, 
und der Saame gruͤnet, fo lange iſt er ungeroiß 
und ftehet im Ziveifel, ob das Koͤrnlein in dem 
Erdreich gewurgelt und geblieben. Aber woran 
ſoll ich an dir, liebes Hertz, fchlieffen, daß das 
Goͤttliche Wort in dir Wurtzel geſchlagen, umd 
nicht erſticket noch verdorret ſey? An den Fruͤch⸗ 
ten. Wolan, ich will den Acker meines Hertzens, 
ob er ein gut Land ſey, erforſchen: 1) Ein frucht⸗ 
bar Erdreich nimmt den Saamen willig in ſich 
ein. Chriſten auf dem guten Lande ſind, die das 
Wort hoͤren. Thue ich dergleichen, und wende 
allen Fleiß an, wie ich das Wort GOttes mit 
Willigkeit und Ernſt anhoͤren und zu Hertzen neh⸗ 
men moͤge, daß es durch meinen Geiſt und Seele 
dringe, und tief in mie vergrabe, nicht ploͤtzlich 
verſchwinde, ſondern vermittelſt Sörtlicher na 
de meinen Glauben ſtaͤrcke und Frucht bringe? 
2) Ein guter Acker behält den Saamen in fich 
und verwahret ihn, daß er Feime nnd Wurtzel 
faſſe. Ein guter Shrift behalte das Wort in ei⸗ 
nem feinen guten Hertzen. Ich auch? Nehme 
ich das Wort auf mit Sanfftmuth, und verwahs 
re es in einem ftillen Geift des innern Menfchen: 
cap ich daſſelbige in meiner Geelen, als einer reis 
nen 
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nen S Stätte, durch den Safft und 5 
lichen Segen: einwurtzeln, und nicht durch Sors 
gen des Zeitlichen oder Wolluſte dieſes Lebens ver⸗ 
faulen oder verdorren? 3) Ein guter Acker laͤſſet 
zu rechter Zeit die Saat hervor Fommen, und das 
Körnlein Fruͤchte bringen. Ein rechter: glaͤubi⸗ 
ger Chriſt bringet Frucht in Gedult. So man⸗ 
ches Koͤrnlein hat GOtt durch ſeinen Geiſt und 
geiſtliche Saͤemanner in mich werffen laſſen, ſol⸗ 
ten alle dieſelbige auch in der Seele beEleben und - 
aufgegangen feyn ? Suͤſſe Glaubens» Sprüche 
und Koͤrnlein. Haben folche in meinem Hergen 
den Glauben: angezündet und vermehret, daß ich " 
ihre Krafft und Süßigkeit geſchmecket, und ihre 
Gewißheit verfiegelt? Herrliche Liebes» und Les 
bens: Sprüche. Db ich in mir diefelben habe 
Früchte bringen laſſen, derer bey ihrer Reiffung 
einften der Naͤchſte genieffen koͤnne? Erquickende 
Hoffnungs⸗Spruͤche: Was Früchte einer in 
Gott gelaffenen Freudigkeit und fkandhafftigen 
Gedult Haben fie in mir gebracht? Wo find fie? 
Doch, vielleicht ift die Saat noch in der erſten 
Bluͤthe, woraus zu ihrer Zeit die Halmen , fol⸗ 
gends die Aehren, und denn das volle Getreyde 
hervor Formen: möchte: Laß nur nicht ab, mein 
GOtt, den Saamen deines Worts in mir ‚zu 
Iegen und zu ſegnen, ur | 


VIL- 
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ee ' 5 * ER | 
Ein Chriſt hut, was er weiß, und 
aus OEOttes Wort erkennen. . 
So ihr das wiſſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut, 
Joh. 13, 17 . | : 
Ch bo es ſchrecket, was CHriſtus fagt: Es 
werden nicht alle, Die zu mir jagen, HErr, 
HErr, in dos Himmelreich Fommen, fondern 
die den Willen thun meines Vaters im Hims 
mel, Mattb. 7. Laͤſt fich nicht begnügen am 
HERN, HERD taaen, meil mit dem bloffen 
Mund⸗Werck GOTT sar nicht gedienet : 
Bas heiflet ihr mich aber HErr, und thut doch 
nicht was ich euch füge? Luc.6, 46. Ob man 
gleich lange ipreche: Ich glaube an GOtt, ich 
halte Ehriftum für meinen HEren und Selig, 
macher, ich will ein Chriſt und felig feyn, ich halte 
für wahr, mas in GOttes Wort ſtehet, ich weiß, 
dab GOTD und ZEſus das hoͤchſte Gut ſeh, 
ich wolte, daß ich fo und anders wäre ꝛc. 
weiß er, daß mit allem ſolchem Herr, HErr {as 
gen es nicht ausgerichtet, wo man nicht auch dem: 
Willen thut des Batersim Himmel; feiner Ord⸗ 
‚nung, Gebot und Willen folge ꝛc. So erkennet 
er auch, daß nicht gnug fey, den Willen GOttes 
bloß wiflen, und aber fich nicht nad folchem ach⸗ 
ten, weil es Worte feines JES U find: Der 
Knecht, der des HErrn Willen weiß, und hat 
A 


“Arte 
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ſich nicht bereitet, auch nicht nach feinem Willen 
ethan, der wird viel Streiche leiden müffen, 
Luc. 12,47. Dannenhero ift feine groͤſte Sorg⸗ 
falt auszuuben, Das, was er erkennet und wie 
ihm GOtt ie mehr und mehr in feinem Verſtand 
das Erfanntniß des Guten vermehret, was wah⸗ 
rer Glaube und Liebe zu GOtt, und der einige 
Weg zum Himmel, und die zu vermeidende Abs 
wege ſeyn; Er aber durch das Zeugniß feines Ges 
wiſſens ſich felbften nach dieſen Stuͤcken pruͤfet; 
alſo befleißiget ſich der zu GOtt gekehrte Wille, 
fo. viel durch GOttes Kraft möglich, dem vor 
Augen gemahlten Willen GOttes gleichförmig 
zu werden, damit Verſtand und Wille gleiche 
age Halten, und jener nicht. erkenne, was 
dieſer nicht anzunehmen und zu thun geneigt mare. 
Liebes Hers, dir foll nicht fo viel daran. gelegen 
feyn, daß du ein allzu herrlich, und faft:tieffes 
Erfänntniß aus heiliger Schrift von GOtt und 
Geheimniſſen fafjeft, als daß du einen gang willi⸗ 
gen und. gehorfamen Geiſt vun GOtt erbitteft, der 
fehlecht hin arbeite das, was ihm fein Lehrmeiſter 
JEſus vorgiebet.. Denn allezeit beffer, viel, 
thun, als wiſſen wollen. Go ihr das wiſſet, felig 
ſeyd ihr, fo ihrs thut. Bis zufrieden mit dem, 
was dir GOtt hier zu erkennen giebt, es fey viel, 
oder wenig; Niemals aber mit dem, was du 
thuſt und wit, fohdern wünfche, Daß e8 beſſer 
wäre. Iſt mein Hertz alſo aufrichtig gegen dich, 
mein GOtt, daß ich gern aus Liebe zu Dir ei eve 
13:7 — 6 — kennen 
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kennen moͤge, Daß ich esdann thun koͤnte, fo gieb 

es mir durch Chriſtum, auſſer dem doch den Wil⸗ 
len zu thun, das ich weiß, in Einfalt und aus gut⸗ 
meynenden Hertzen gegen deine hohe Wohltha⸗ 
ten, Amen. 





| VIEL 2... 
Ein Chriſt halt Ehrifti Wort. 
{Der meine Gebot bat, und haͤlt fie, der ifts, 
der mich) lieber, Job. 14. 


Du fageft, liebes’ Her, daß du JEſum Tier 
beit, woher kanſt du Dich deſſen verfichern, 
weiſt du auch, mas für Kennzeichen der reinen 
Liebe dein Heiland geftelet? Wer meine Ges 
bot hat und hält fie, der ifts, der mich liebet, 

und v 23. Wer mich liebet, der. wird mein 
Fort halten, und mein Bater wird ihn lieben ic. 
v 24. Wer aber mich nicht liebet, der Hält meine 
Wort nicht. Haft dudenn deines JEſu Gebot 
in dir, daß du ſein heilig Wort und Gebot durch 
den Heiligen Geift, als den himmlifchen £ehrer, 
in dein Innerſtes gefehrieben, empfindeft alſp, 
daß die Kehre der Gnaden und Seligkeit nebft 
dem Grund derfelben durch den Glauben in die 
verftegelt, und das herrliche Liebes⸗Gebot deine 
Geele durchdrungen hat? KHälteft du auch das 
Wort JEſu? Denndas ift die Liebe zu GOtt, 
daß wir feine Gebot halten, und feine Gebot find 
nicht ſchwer, ı Joh. 5, 5 Ad) wir werden ſo 
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wenig bey diefer Probe bejteben, welche fonften als 
zuviel vom Glauben fich geruͤhmet, und wie fie. . 
JEſum liebeten, vorgeben, da es Doch, wo es 
zum Halten ſeines Wortes koͤmmer, gaͤntzlich feh⸗ 


let. Kan aber der Mund der Wahehen ſelbſten 
fehlen und irren, der das Halten ſeiner Worte zum 
Zeichen und Probier Stein der Liebe geſetzet? 
Oder wiſſen dergleichen Menſchen noch nicht, 


was Glaube und Liebe ſeyn und wuͤrcken? Wo | 


du den lebendigen Ölauben an IEſum haft, und 
ihn als einen Mittler und Selismacher wahrhaff⸗ 
tig und zuverfichtlich erkenneſt und annimmeft, 


fo wird dein Glaube, der durch JEſum allein feine 


Seligkeit erlanget zu haben, fiehet, nicht Haß 


und Unwillen zu feinem Srlöfer würcken, daß er in 
allen ſeinen Worten, Geboten und Lehren Ihm 


woͤrtlich und wuͤrcklich widerſpreche. Sondern, 
als nach ſeiner Natur erweckt er eine bruͤnſtige 
Liebe zu dem, der ihm das Leben erworben. Wo 
aber dieſe Liebe iſt, folgt unwidertreiblich das Ver⸗ 


langen alles das zu thun, was deinem JEſu wohl⸗ 
gefällig, und denn ie mehr und mehr ſeinem Wort 


und Gebot Gehorfam zuleiften, und foldyes zu hals 
ten. Welches, weil die Liebe fp mächtig, und 


Gottes Krafft fo uͤberſchwencklich, die hoͤchſteLieb⸗ 
lichkeit und GSuͤßigkeit ift,fein ſanftes LiebesU Wort 
in kindlichem und heiligem Wandel halten. Deine 
Liebe, OJEſu, erhalte mich indem wahren Glau⸗ 
ben an dich, und vermehre meine Gegen, Liebe, daß 
ich dein Wort habe und halte durch deine Krafft, 


Amen. 
x. Ein 
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Ein in Erif höre die Stimme JEſu, 
| und folget ihn. 


Meine Schaafe hören meine Stimme, und ich 
Eenne fie, und fie folgen mir und ich gebe ihr 
‚nen das ewige Leben, Joh. 20, 27. 


heuer erkauffte Seele, erwege auch hierin⸗ 
nen wohl deine Pflicht und Schuldigkeit, 
Du bift ein Schäflein deines ZESU durd) fein 
rothgefaͤrbtes Blut ihm zu eigen erfaufft. Mit 
nichten darffſt du eines andern, als deines JEſu, 
Des guten Hirten, Stimme hören. Ach lerne die» 
felbe wohl von allen andern unterfcheiden, fie iſt 
—— ſuͤſſe und allerliebreichſt. Er ruffet dir 
zu: Komme her, beſchwertes und mattes Schaͤf⸗ 
fein, an mir ſolt du Weide, Leben und volle Gnuͤge 
finden, ic) ſchencke dir das Neich meines Vaters 
init allen feinen Guͤthern, nur haltedich durch den 
—— an mich, deinen Seelen⸗Hirten, und blei⸗ 
be in der Liebe beſtaͤndig. Folge der Stimme dei⸗ 
nes Freundes, der da anklopffet, der da locket und 
zuffet. Alfobalden du feinen Trieb und Lockung 
durch ſein kraͤfftig und IebendigmachendesQBort in 
Dir vermerckeft, fo folge feiner Stimme unfaumig, 
lauffe ihm nach, und laſſe dich nichts Irdiſches aufs 
halten oder trennen. Denn JEſus kennet die 
Seinen, er weiß, wer ihm folget und im Glauben 
und Liebe getreu verbleibet, und iſt hinwieder auch 
ang bon den Seinen, welche fein Wort in ſich 
Aa 3 haben 
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haben und mohlfchmecken, wie es fey Geilt und 
Leben, die auch, wieder: Heiland, das Brod des 


Lebens fo das Reben giebt denen, die an ihn glaͤu⸗ 


ben, Das himmliſche Nanna, die örtliche Kraft 
und das ewige Leben felbften ſey, durch die Ders 
einigung mit. ihm wahrhaftig erkennen, da fie 
die uberfchwenckliche Kraft feiner Stärke und 


Suͤßigkeit feiner Liebe durch die Mittheilung ges 


| 
| 
| 
| 
nieffen. Folgeſt du JEſu getveulich nach, wo er | 
Dingehet, gehejt dunach den Weg, fo er dich fuͤh⸗ 
vet, betritteft du und ſucheſt feine Fußſtopffen, ſo 
Fanft du nicht irren noch verführet werden, 


Denn er felöften ift der ABeg zum Himmel! er ift 


die Wahrheit, fo nicht lüget, ja das Leben felbften. 
Das Geiftliche und Emige. Die und allen feis 
ne Stimme hürenden und folgenden Schaafen, 
giebt er das ewige Leben, darum folge, folge. 
Lencke und führe mich, du Hirte und Bilchoff 
meiner Seelen, als dein Schäflein, daß ich deine 
Stimme höre, und deine Beide zum * ge⸗ 
nieſſe, Amen. | 


Ein Chrifk, erkennt‘ Jeſum und 
glaͤubet an GO 

Das ift das ewige Leben, sfiedich Vater). 

daß du allein wahrer Ed bift, «und den 

du gefandr haſt, Wſum Ba erken⸗ 


yjFR, Joh. 17, 30 


AST, faffet dein IJEſus, liebes Heut, doch alleg 
jot ur jufamımen, was zur Suligken td 


wendig 


Ä 
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wendig in das ewige Erfänntniß Chriſti und 
GOttes. Wer dieſes hat, der ift und wird felig: 
Per es aber nicht hat, unfelig und verdammt. 
Alles lieget an diefem Erfänntniß Chriſti. Der 
Heil. Geift felbften ift es, der es in dem Hertzen 
wuͤrcket, denn niemand Fan aus folchem Erfannts 
niß JEſum einen HEren nennen, ohne durch den 
Heil. Geiſt; und GOtt der himmliſche Bater 
muß jelbften das Zeugniß von feinem Sohn, Daß 
er der Wahrhaftige fen, in dem Menfchen wuͤr⸗ 
Een, es Fan niemand zu IJEſu kommen, es ſey denn, 
daß ihn ziehe der Vater, Demnach Fan die Welt 
dieſes Erkaͤnntniß nicht uͤberkommen, denn ſie will 
GOtt nicht erkennen, und alfo auch den, welchen 
er gefandehat. Die Welt fiehet JEſum nicht, 
teil fie das Zeugniß, foder Vater von ihm gezeu⸗ 
& nicht annimmet, Wer aber dem, was der 
ohn von dem Vater eröffnet, und der Heil, 
Geiſt aufgezeichnet, nicht widerfpricht, und der in, 
nerlichen Berficherung, durch die Kraft gottlichen 
Worts gewuͤrcket, nicht widerſtrebet, der koͤmmt 
zu dem Erkaͤnntniß, welches das wahrhaftige, 
glaͤubige, lebendige, feurige, wuͤrckende und ſelig⸗ 
machende Erkaͤnntniß iſt. Er erkennet durch ſol⸗ 
ches den Vater in dem Sohn, und durch den Va⸗ 
ter den Sohn, und mit beyden den Heil. Geiſt, 
wie fie eins ſeyn, und das ewige Leben, Diefes Erz 
kaͤnntniß iſt der wahrhaftige Glaube der von GOtt 
felbften in der Seele, als eine unwiderſprechliche 
Gewißheit von JEſu Hoheit und Verdienft, und 


* 
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—— Zuverſicht entzuͤndet und erhalten 
wird. EHI Erkaͤnntniß lehret alles, ohne ihn 


kan niemand GOtt ſehen. Er, als der eingebohr⸗ 


ne Sohn des Vaters, zeuget von ihm. Es wuͤr⸗ 
cket alles, es — und Leib, machet hei⸗ 
lig, keuſch und unſtraͤflich, ja es verändert den 
sangen Menſchen. Es giebet alles, macht himm⸗ 
liſch und theilhafftig der Goͤttlichen Natur, vers 
einiget geiftlicher weife mit GOtt und Ehrifo, daß 
der Erkennende, vermittelſt des wahren Glau⸗ 
bens in dem Erkannten, und der Menſch in GOtt 
und GOtt in dem Menfchen iſt. Solches iftdas 
lebendige Erkaͤnntniß Chriſti und GOttes, das iſt 
das ewige Leben. Gieb mir und allen wahren 
Chriſten, lieber Vater, die Gnade, daß wir dich, 
daß du allein wahrer Goit ſeyſt, und den du ge⸗ 


ſandt haft, IEſum Chriſtum ſammt Heil. Geiſt 


— 


recht erkennen, im Glauben ehren, anbeten und 
ſchauen moͤgen, Amen. 
RA 
Ein Chriſt hat den wahren 
Glauben. | 
Das ift BOttrs Werck, daß ihr dem glaubet, 
den er geſandt hat, dJoh 6,29. .; 


N): hne Glauben Sviſe liebes —— ifts ohn⸗ 


moͤglich 688 TT gefallen. Darum its 
alles an dem Glauben, als ich auch im vorigen 


geſagt, gelegen. - Der Glaube aber iſt GOites 
— Ri — lan aus eignen und na⸗ 


tuͤrli⸗ 
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timlichen Vermoͤgen und Kraͤfften an IEum 
Chriſtum glaͤuben oder zu ihm Fommen. Der 
Heil. Geift nebft Vater und Sohn wuͤrcken den 
Glauben im Hergen durd) das Wort des Glau⸗ 
bens. Go kommt der Glaube aus der Predigt, 
die Predigt aber aus dem Wort GOttes, Roͤm. ro. 
Die Krafft hat GOTT in fein ort geleget, 
daß, wo folches, als ſichs geziemet, gelefen oder 
angehöret wird, es den Glauben im Menfchen 
‚anzundet, als eine lebendig machende Krufft, Die 
verſtorbene Hergen in Ehrifto zu erwecfen. So 
- dann das ort vom Glauben und Gehorſam 
des Glaubens und diß Vermoͤgen mittheilet, aufs 
zuftehen vom Schlaf der Sünden und aller Uns 
gerechtigkeit, und voriges ungoͤttliche Weſen zu 
verläugnen; zufürderft den Sohn GOttes, als 
unſere Gerechtigkeit und Heiligkeit vor GOtt zu 
ergreiffen, und durch ihn das ewige Leben. Iſt 
dran gelegen, daß das Hertz dem würcfenden- 
Wort und Geiſt GOttes nicht mwiderftrebe, fü 
wol möglich, oder das Fuͤncklein des Glaubens 
boshafftig Dämpffe, vielmehr genau auf Goͤttli⸗ 
ches Regen und Bewegen acht habe, und da er eis 
nen Zug zu Chriſtum, als feinen Seligmacher, 
verfpühret, in Stile und Begierde das Werck 
GOttes aufnehme; wie auch der Reinigungs» 
Krafft das Bofe Durch Neue und Ablaflen aus _ 
zufegen fich gehorfamft unterwerffe. Go übers 
koͤmmt denn der Menſch den Glauben, und zwar 
nicht einen menfchlichen, auf menfchliche Weis⸗ 
—— — Br nasse. Det 
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heit umd E inbifdung 9 fich seundenden, fondern den 


wahren goͤttlichen und feligmachenden , der eine 


gewiſſe Zuverficht ift zu GOTT und göttliche 
Gnade um Ehrifti willen, den er für feinen Hei⸗ 
land in, aus und durd) das Port und Gott ers 
kennet, und dannenhero dem Willen Chriſti ſich 
unterwieffet, und dem Gehorſam des Glaubens 
durch allerley Gutes, ſo GOtt in ihm wuͤrcket, 
ausuͤbet, mit groſſer Freudiokeit und Eindlichem 
Bertrauen fich dem himmliſchen Vater in feinem 
Gebet nähert, um Vermehrung und Wachs⸗ 
thum des Glaubens und der Gnade, um Kraft, 
Die noch ruͤckſtaͤndigen Hinderniffe zu befi iegen, an⸗ 
flebet, alles aber, was zur Seligkeit ihm noͤthig, 
um Ehriſti willen, den er fefte halt, als den einiaen 
Mittler‘, zu erlangen getrauet. Unſer Vater, 
wuͤrcke durch die Stärcfedeiner Kraft in uns, die 
wir glauben, eine unuberwindliche Zuverficht auf 
das heilige Blut deines Sohnes, Ball Seh, 
unfers HErrn, Amen. 


XII. 
Ein Chriſt laͤſt hercklich ſeinen 
lauben ſpuͤren. 


Weer an mich glaͤubet, wie die Schrift ſaget, 
von bes Leibe werden Stroͤhme des ieben⸗ 
‚digen Waſſers flieffen, Joh. 7, 38: 


DO er Glaube, liebſtes Ders, ift ja nicht ein tod» A 


tes und: jebtofes Ding, daß weder Degen 
noch Bewegen i in ſich habe. * du dir *— 
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den Glauben ein, fo fehleft du allzuweit. Denn 
dieſes ift des Satans Meifterjtüch, die Welt zu 
"betrugen, indem er, den Glauben alfo abmahlet, 
daß er als ein Bild in der Phantaſie haͤnge wel⸗ 
ches bloß vorſtelle die Geſchichte von Chriſto, im 
uͤbrigen aber das Hertz und Leben des Menſchen 
nichts davon empfinden duͤrfe. Du kanſt es da⸗ 
her ſchluͤſſen, weil ja taͤglich der groͤſte Hauffen ſo 
viel Sagens vom Glauben machet, aber auch 
nicht das geringſte Werck des Glaubens, viele 
mehr den Unglauben durch Suͤnde und beharr⸗ 
liche Laſter zeiget. Es beſtehet ein dem taͤglichen 
Vollſauffen, Huren, Geitzen und Ungerechtigkeit 
ergebener Menſch fo feſt auf ſeinem Sinn, er 
glaube doch dabey an IJEſum, und zweifele im 
geringſten nicht an ſeiner Seligkeit, daß er es 
auch mit vielem Schwoͤren betheuret, und, GOtt 
gebe, man ſage ihm auch was man wolle, ſich 
durchaus keines andern will bereden laſſen Bloß 
daher, weil er den phantaſtiſchen Glauben, das 


durch) er als ein Verruͤckter fich fo feft die Selig 


Feit in feinem Gehirn einaedruckt , daß er bey 
allen feinen Sünden zu glauben, ja im Himmel 
zu fenn, fteif behauptet, ob er wohl niemals die 
Kraft des Glaubens und der Seelen durch 
Chriſti Gemeinfchaft empfunden. Das find 
Menfchen von zerrutteten Sinnen. Chriſtus 
fagt: Wer an mich gläubet, von deß Leibe merden 
Stroͤhme des lebendigen Waſſers flieffen. Der 
wahrhaflige Glaube an Ehriftum ift eine 2. 
En Nr, run , 
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gruͤndliche Quelle, welche der Geiſt in dem Hero 
zen hervor bringet, die denn ihre Stroͤhme reichs 
lich ergieffet, nicht nur den gangen Menfchen 
durch und Durch befeuchtet, und erſriſchet, fondern 
auch aus dem Geiſt des Menfchen in den Leib, 
und von dar ausmärts flieffet,, aus den Augen, 
aus dem Munde, ausden Händen, ausdem Her 
zen, aus allen Gliedern des Leibes flieſſen Stroͤh⸗ 
me lebendiges Waſſers, und wird ein Menſch 
‘als ein Spring⸗ Brunnen unzehlicher Rühren. 
Der Heil. Seit, fo in denen Gläubigen wohnet, 
durchdringet alles, was in dem Menfchen ift, und 
wo er eine Eröffnung findet, ergieffet er fich mit 
voller Macht als ein verhaltener Strohm. Ein 
gläubig: s Hertz zerrinnet und zerflieflet gleichfam 
in eitel Liebe; Daß wie die Liebe GOttes auss 
gegoſſen in unfer Hertz durch den Heil. Geiſt, fo 
breitet fie ficd) aud) gegen alle aus, und vertheilet 
fich ohne ihren Abgang. Den wahren Glaus 
ben, HErr, ich menn, den wolleſt du mir geben, 

Dir zuleben, meinem Nächften Nutz zu ſeyn, dein 
Wort zu * eben, Amen. 


XI. 


Ein Ehrif bringet Frichte 
Wer in mir bleibet, und ich in ihm, der brin⸗ 
get viel Fruͤchte, denn ohne mich koͤnnet 
ihr nichts thun, Job, 15, 5. 
> Hers, ſoll der Glaube rechtſchaffen 


kon, » muß er ſch an den Fruͤchten aus⸗ 
Wweiſen. 


| 
| 
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weifen. Lab dir niemand ein anders bereden,; daß 
nicht der Glaube todt an fich felbiten fey, wenn 
er nicht Wercke habe. Ein ieglicher Baum wird 
erfannt an feinen eigenen Frucht. B ätter mas 
chen es nicht aus. Kan auch ein Menfch durch 
einen betrüglichen Maut» Glauben und Mund⸗ 
Geſchwaͤtz vor GOtt gerecht werden? Der recht⸗ 
ſchaffene Glaube muß von innen durch Goͤttliches 
Wortes Krafft entzuͤndet werden, und alſo ſei⸗ 
nen Grund nicht bloß im Munde, fondern im. 
Hertzen haben. Früchte, Früchte, will und 


muß der Glaube haben! Ehriftus hats geſagt: 
Ber in mir bleibet, und ich in ihm, der bringe 


viel Früchte. Des Glaubens Eigenfchafft if, 


daß er alsein ‘Band die gläubige Seele mit ihrem. 


Brautigam JEſu, und ihn mit derfelben aufdas 
allergenauefte verbindet und zufammen hält, 
Durch den wahrbafftigen Glauben vereiniget ſich 


der Menſch mit Chrifto, und alles, was Ehriftus 


ift und hat, wird dem Gläubigen jugeeignet 2 
Chriſtus nicht weniger eignet fich das, was der: 
Gläubige bat, zu. Chriſti Gerechtigkeit, Pers 
dient und Heiligkeit wird durch den Glauben des 
Menfehen Gerechtigkeit und Seligkeit. Hinge⸗ 
gen hat Chriſtus des Menſchen Suͤnde ſich zu⸗ 


rechnen laſſen, und ſie gebuͤſſet, auch alles Leiden, 


was dem Glaͤubigen begegnet, ift, ob gefchähe es ° 
Ehrifto felbften. Was ſoll ich meiter ſagen? 
Glaube macht, daß Ehriftus in mir, und ich in- 
kg bleibe, Ban? —— 


382 Was muß ich thun 
Geheimniſſes, denn der den wahren Glauben 
nachfeiner Bereiniaungs-Kraft in fich verſpuͤret. 
Doch iſts gewiß, weils JEſus geſagt. Wie eine 
Nebe am Weinſtock, fo wird ein Chriſt durch den 
Glauben in Ehriftum verfencfet,bleibet und waͤch⸗ 
fet an ihm, und bringet viel Früchte, denn er ſauget 
feine. Kraft aus Ehrifto felbften. Ein Ehrift in 
Ehrifto, und Ehriftus in Chriſten, folte dieſes fü 
verborgen zugehen koͤnnen? Biel Früchte, ſagt 
JEſus, bringtein mit IJEſu Vereinigter. Wo 
nun nicht viel und keine, da iſt gewiß JEſus nicht, 
alſo nicht Glaube. Denn ohne mich koͤnnt ihr nichts 
thun; Im Unglauben und ohne JEſu kan kein gut 
Werck oder GOtt gefällige Frucht hervor Foms 
men. Nun wollen mir unter denen vielen Fruͤch⸗ 
ten, die JEſus in uns durch den Glauben wuͤrcket, 
etliche durchſchauen, und forfchen, ob folche in dir, | 
liebes Hertz, anzutreffen. Wenn wahr: mer in 
mit bleibet,und ich in ihm der bringet viel Früchte; 
Muß auch im Gegentheil gelten: Wer nicht viel 
und Feine Früchte bringet, bleibt und ift nicht in 
Ehrifto, und Ehriftus nicht in ihm. ' Bleibe du, 

mein JEſus, in mir, und laß mid) an dir Fleben, fü 
werde ich nicht unftuchtbar feyn, fondern Früchte 
der Gerechtigkeit * Amen. 


Ein Ede eiret. alle Tugend aus 

— den Glauben. 
So wendet allen euren Sleiß daran, 6 rei⸗ 
chet dar in eurem Glauben Tugend, — in 

| et 
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| ee Möfigkeir, und in der 

Maͤßigkeit Geduld, und in der Geduld 

 Bortfeligkeit,. und. in der Gottſeligkeit 

bruͤderliche Liebe, und in der bruder⸗ 
lichen. Liebe gemeine Liebe, 2 Peir. 1, 
v. 5. 6.7. 


Ha Glaube ift der Grund, Wurtzel und 
“ Quelle, daraus alles Gute in und an den 
Menſchen herkommt. Wo demnad) das Era 
kaͤnntniß lebendig und zuverfichtlich in dem Her⸗ 
‚zen, ſo reicht Daffelbe Die Tugend insgemein, daß 
es rechtichaffen zubereitet wird zudem Guten, und 
das Lalterhaftenusgereimet. Und bey folchem zu 
allen Tugenden geſchickten Hergen ereignet: ſich 
die Belcheidenheit in Unterſuchung alles deſſen, 
was. Tugend heift und iff, und zu derſelbigen 
führet, esprüfet alles, was das befte, lernet was 
eigentlich) gutes,und wie und auf was Mittel darzu 
zu gelangen. Daritinen .ubet fich das Hertz 
durch die Maͤßigkeit und Entziehung, weil der- 
Qugenden Eigenſchaft, daß diefelbigen im gebuͤh⸗ 
venden Mittel beftehen, und in fein Seiten, Lafer 
austreten, auch faft aller Tugenden Grund in ei⸗ 
ner Enthaltung und Mäßigkeit des Gemuͤths, der 
Affecten und Begierden zu ſetzen. Darbep fin⸗ 
det fich Geduld, ohne melche man. nicht zu einer. 
u ID habitualen Tugend und deven Bes ı 
igung gelanget, welche Durch langwierige Maͤßi⸗ 
’ x gung, 
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gung, Ubung und Gemürhs-Lectionen nad) und 
riach erhalten und. befeftiget wird, da dann zuals 


jererſt als ein klares Gold und unter dem Probier⸗ 


und Schmeltz⸗ Ofen durch die Hig und Kohlen 
oberwehnter Vorſaͤtze hervor flieflet: Gottſelig⸗ 
keit. Weil das durch Glauben verklaͤrte Erkaͤnnt⸗ 
niß in Erforſchung aller Tugenden ſolche für die 
herrlichſte und Mutter der andern erfennet, und 
der Menfch in einer langwierigen und durch Ge⸗ 
duld überftandenen Erhaltung, ungoͤttlich⸗ und 
unheiliger, fowol innern Neigung als Auffern 
Wercken die wahre und beftandige Furcht GOt⸗ 
tes eingewurtzelt, und gegruͤndet uͤberkommen. 
Welche alſo halten die bruͤderliche Liebe: (Dann 
dieß Gebot haben wir von GOtt, daß, wer GOtt 


liebet, der auch feinen Bruder liebe: und alfo 
ein GOtt furchtender und Gebot beobachtender 


Hält die brüderliche Liebe fir feine nächfte 
Hliche) Dem nad) die gemeine Liebe erreget 
und nach der Richtſchnur Goͤttlichen Willens an⸗ 
ordnet in Abſehen auf GOtt und feine Liebe uns 


verfälfcher ausübet und datreichet, unter welche 


zmenfache GOtt⸗ und Mächften-Liebe alle andere 
Tugenden mögen gezogen werden. Solches iſt 
die Ordnung derer Fruͤchte, wie ſie aus dem 
Glauben wachſen · Wohl mir da du himmliſcher 
Voter mein Seufjen erhöreft, und mid) erfuͤlleſt 
mit Früchten der Gerechtigkeit, fo aus dem Glau⸗ 
ben Eommen, dir zu einem Preiß am Tage der Zu⸗ 
kunfft meines Heilandes, Amen. we 


— 
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* XV. 


- Chrif lieber feinen GOtt. 


Ya ung. ‚Bor lieben, denn er bat ung 
ser gelieber. ı 306.4, 10. | 


Taubeng erfter Schluß. Er erfennet ziwer⸗ 
ſichtiglich die unendliche Liebe GOttes des 
Vaters, der von Ewigkeit geliebet, des Sohnes, | 
der aus Liebe gelitten und geftorben, des Heiligen 
Geiftes, durch welchen, als Die wefentliche Liebe, 
GHttes Fiebe in uns ausgegoffen, und daraus: 
Gott hat uns erſt gelicbet, Fan er nichts anders 
folgern, E. Darum laffet auch uns ihn lieben. Die 
hoͤchſte Billigkeit, lieben, von dem man geliebet 
wird. Dencke nach, liebes Her, ob ein natürs 
licher Menſch folieblos fepn Fönte,Daßerdenans 
dern, Der Bloß aus lauter Liebe ihm mit Todes, 
Gefahr das Leben erhielte, nicht hinwiederum 
lieben, und hm Zeit des Lebens gewogen ſeyn folte? 
Glaubeſt m nun zuverfichtiglich, daß dein GOtt 
eb —* vom ewigen Tode erloͤſet, und 
"aus Erbatmen und 
d fan foldhes von dir ohne brünftige 
n Liebe erwogen werden? Es ift gang uns 
| — liebeſt du, wo du glaͤubeſt, 
‚gef nicht, weil du nicht liebeft. Gleich 
wie von der Sonnen nicht die Wärme, fo fan 
bom Glauben nicht die a zu Gott getrennet 
wer⸗ 
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‚werden. Solte auch memals ein Geſetz gegeben 
worden ſeyn, darinnen GOtt ihn zu lieben befoh⸗ 
len, wuͤrdeſt du doch, vermoͤge der Natur des 
lebendigen Glaubens nicht anders koͤñen als GOtt 
lieben. Wirſt du es auch nicht erſt dahin kom⸗ 
men laſſen, daß man zur Liebe von auſſen dich 
ermahne, ſondern der Glaube wird freywillig 
die Liebe, als deſſen erſte und beſte Frucht dar⸗ 
reichen. Nun die Menſchen hören, wieder Glaubt 
nicht ohne Liebe GOttes, wo er rechtfchaffen, feyn 
koͤnne, ruͤhmen fic) auch insgemein der Liebe. Ot 
tes, meiftens aber ohne Grund und That. er 
faget, daß er GOtt im Glauben liebe, der muf 
- Solche und dergleichen Eigenfehafften an fid) has) 
ben: Mein Herb, das nicht falſch gegen GOTT. 
handele, von auſſen und mit dem MundeRiebe fage, 
inwendig aber voller Feindfchafft gegen GOTT, 
Haſſes und Sünde fey. Gut Gewiffen: Ber 
daffeibige freywillig verleget, und dawider thuf, 
fällt aus dem Glauben, ‚und mie bleibet die Lieb⸗ 
GDttes in ihm ? Unverfalfchten Glauben. Taugı 
der Grund nicht, taugt alles andere nichts.. Ein 
Heuchel⸗Glaube gebieret eine DeuchelsLiebe, ein 
boͤſer Baum bringet boͤſe Früchte, Die Liebe, fü 
rechtſchaffen, koͤmmt aus wahrem Glauben, reis 
nen und guten Hertzen. Mein GOtt, laß deine 
Liebe, von mir erkannt, eine folche Gegen-Liebe 
erwecken / daß ich Dich allein, rein, allejeit und ewig 
liebe, lobe, ruͤhme, preiſe und ebre, Amen, 
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ER — XVI. 
— MR 
Ein Chrift liebet feinen Naͤchſten. 
So iemand fpricht: Ich liebe GOtt; und 
haſſet feinen Bruder, dev ift ein Luͤgner. 
‘ Denn wer feinen Bruder nicht lieber, den er 
ſiehet, wie kan er GOtt lieben, den ernicht 
fiehet. Und dig Gebot haben wir von 
ibm, daß, wer GOtt lieber, daß er such feis 
nen Bruder liebe, ı Zeh. 4, 20,21. 


11? dennoch betruͤgen fich fo viel Leute. Wie 
» schön hänget es doc) an einander, liebes 
Hertz/ gleich einer unauflöslichen Ketten. Nach 
diefer unterſuche Dich geundlich, wie es zuſtehe? 
Woher Fant du gewiß feyn, daß du wahrhaftig 
an GOtt glaubeft ? Aus der Liebe GOttes, ohne 
welche niemals der Glaube. Wie Fanft- du 
aber verfichert feyn, daß du GHDtt recht liebeſt? 
Aus der Liebe des Nächten. Denn wer GOtt 
fiebet, der liebet auch feinen Jrachften, und wer 
feinen Bruder haſſet, und fagt, er liebe GOtt, 
der iſt ein Lügner. Ob du deinen Naͤchſten lies 
beft, Eanft du fehr leiche-wiffen, dann du fieheft 
denfelben, gehefi mit ihm um, redeft, handelſt und 
lebeſt mit ihm. Deine Verrichtung gegen ihn 
 fagt die, ob du aufrichtig oder falſch, freundlich 
oder feindfelig, liebreich oder gehaͤßig, mildreich, 
a 2 a 


ſtoͤr⸗ 


— 
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ſtorriſch, friedfertig oder unverſoͤhnlich freygebig 


oder geitzig, guͤnſtig oder neidiſch redlich oder ei⸗ 
gennuͤtzig gegen ihn dich erweifelt, und alſo in deis 
„nem Hertzen liebeft oder haſſeſt. Dann aus fol 
chen fichtlichen und handgreiflichen Dingen Fanft 
du leicht von denen nicht alſo ſcheinbaren Liebe 
oder Haß, unbetruͤglich ſchluͤſſen oder urtheilen. 
Darauf gehe fort. Wo eine reine Liebe zum 
Naͤchſten von, auffen und, innen fich ereignet, Die 
hat zum Grunde die Liebe GOttes, unddiefeden 
wahren Glauben. Wo keine rechte. Biebe, fons 


dern Eigen. Liebeund Haß des Nächften im Ds r 


‚zen und Dhat ſich ereignet, da iſt auch keine Liebe 
VHDttes; die mit der Bruder-Piebe allezeit vers 
‚Enbpffet; und fo aud) Fein wahrer Glaube der nie» 
mals —— der Liebe. An Ehriaum glau⸗ 
ben und Lie e unter einander (vielmehr zu GOtt) 
haben, iftdas unauflösliche Gebot GOttes: Das 
iſt ſein Gebot, Daß wir glauben an den Namen 
feines Sohnes JEſuChriſti und lieben ung unter 
einander, wie er uns ein Gebot gegeben hat, ı 30h. 
3,23: So lange du nod) in die einen aufrichtis 
gen Liebes-Funcken zu GOtt und dem Naͤchſten 
findeft,fovertröfte dich’ des —— 
der Aſchen zu 3 Zeiten ſich ch verbir a 
Falt,und die Liebe voͤllig erlof Ken an 
nöthen, GOtt um den Glauben aufs neue zubits 
ten. Sieb Gnade, daß ar ou he —— 
entzuͤndet, dich wahren GHOtt über 


Hi often. als fie) ſeibſt liebe, An. 7— 


— 
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Ein Ehrit if aottfelig und fromm, 

uber ſich darinnen. 

Ube dich Ann inder Gerechtigkeit, dann die 

„leibliche Übung ift wenig nuͤtze. Aber die 

Sottſeligkeit iftsu allen Dingen nüge, und 

bar die ns diefes und des zukuͤnf⸗ 
„onen eebene, IM.4.8.° 

Dit wird nicht bab gefuͤrchtet, als von einem 

wahren und glaͤubigen Chriſten. Da auch 

die Gottloſen GOtt auf einige Art fuͤrchten, iſt es 


doch Feine Gottesfurcht zu nennen, weil ſie nicht 


gebuͤhrender Art und Weiſe ſich vor demfelben, daß. 
Boͤſe zu unterlaffen, feheuen, fondern nur zu Zeiten 
— ihnen den Zorn GOttes und Strafe 

der Suͤnden vorſtellet, ſie aber um nichts dadurch 
gebeſſert werden. Die rechte Sottesfurcht aber, 
fo. aus dem Glauben gebet, wehret der Suͤnde, und 
erhaͤlt i im angefangenen Guten. Darinnen uͤbe 


Dich täglich, iebes Hertz und arbeite an dir, daß die 


Furcht des HErrn in allem deinen Thun dich lehre 


£lüglich fahren, und das Boͤſe meiden. Lies, was. 


der H. Geift denen beyden Eltern Johannis nach⸗ 
geſchrieben: Sie waren beyde fromm vor GOtt, 
und giengen in allen Geboten und Satzungen des 
HErrn untadelich, Luc. 1,6. Dieſes Lob ſolten 
warlich alle rechi ſchaffene Chriſten haben. Dar⸗ 


nach ſolt du einzig ſtreben. Dannenhero nde — 


Fleiß Muͤh und deit —— 
ie und Vermoͤen/ fo Dir he komm 
Ra, . * | gu 
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‚zu werden fuͤr GOtt. Wilt du Gott fürchten, fo laß 
dit es einen Ernſt ſeyn, denn er hat feinen Gefallen 
an den Narren. Was ifts, mit Heucheley und 
bloſſen Schein den Leuten die Augen blenden, und 
es nicht rechtfchaffen mit GOtt meynen; Gottes⸗ 
furcht und recht thun gehoͤret zufammen: per 
GHtt fürchtet und recht ehut, der ift ihm anges 
nehm. Zubenden übe dich, ftreite tapffer, und leide 
dich über dem Kampff der Gottſeligkeit zur Rech⸗ 
ten undLincken, daß du immer wachſeſt und geſtaͤr⸗ 
ket werdeſt in der gruͤndlichen Gottesfurcht. Und 
deſto genauer gieb acht darauf, was du gedenckeſt 
und vorhaſt, und prüfe, ob es aus Furcht des 
Herrn herkomme. Thue recht in allem, was dir 
por Handen kommt, und laß Gottfeligkeit deine 
groͤſte Klugheit feyn, daß du vor den allfehbenden 
Augen deines GOttes nicht Arges mit Gedancken, 
Worten und Wercken begeheſt. Erhalte, Das 


ter, mein Hertz bey dem Einigen, daß ich deinen 


Namen fürchte, u | 


Ein Chriſt bet tnad dem Willen 


Wer am Fieiſch 9 ar —* auf vonSuͤn⸗ 
den, daß er, was noch binterftelliger Zeit im 
Fleiſch iſt, nicht der Menſchen Luͤſten, ſon⸗ 
dern dem Willen GOttes lebet, ı Petr, 4 

O wie bemuͤhet ſich ein Chriſt, ſein gantzes 

Leben nach dem Willen des groſſen GOt⸗ 

tes zu führen, da er eins bedencket, wie er . 

I — 


* ir 


PR 
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ie feinen eigenen ABillen, und der Menfehen 

und Gefallen gelebet. Paulus Fan es mit 

" feinem Srempel bezeugen. JEſus rieff ihm zu,und 
bekehrte ihn ; feine erfte Frane war: HErr, mas 
wilt du, daß ich thun fol? Nur aleich zu, liebes 
Hertz und erkenne biecinn Deigen Fehler und 
> handlich Bezeigen. ft nicht fein eine lange 
geit von deiner Geburt an verlauffen, ehe duauf 
iefen fteiffen Vorſatz gekommen, bloß nad) dem 
illen GOttes, ſo fern es durch feine Krafft moͤg⸗ 
Iu leben? Ja, ac) freylich ja. Du meyne⸗ 
= doch in folcher Zeit, daß du einen Weg mie den 
andern einguter Ehrift feneft, ob du gleich deinem 
eigenen verderbten Willen folgeteft zu mancher⸗ 
Iey Suͤnde? Ach ja. Vielleicht hielteſt du Für 
allzuaberglaͤubiſch, ſcheinheilig und eigenſinniſch, 
die dich durch ihre Wort und Exempel, auf das 
Rechte führen wolten? Ja wol. Aber wie une _ 
felig war ich dazumal, und wie.elend ſtund es um 
reine Seele? Als mich mein JEſus durch fein 
ort zu fi) rieff, dann erkannte ich allererſt 
meine vorige Suͤnden, Sicherheit und Jammer⸗ 
Stand; Ich frage mit Fürcht und Zittern: HErr, 


was wiltdu, daß ic) hun fol? Herr, lehre mi 
. hun nach: deinem Wohlgefallen, dann du bift 


mein SOTT, dein’ guter Geift führe mich auf 
ebener Bahn. Die vergangene Zeit ift, GOtt 
erbarme es, dahin, und koͤmmt nicht roieder, wie 


= ich auch wolte und ruffte: Rechne mie 





mein GOtt, was * in Pig 
un 


a 
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undunterlaffen. Noch iſt uͤbrig die kunftige und 
vielleicht kuͤrtzeſte Zeit, die will ich um deſto beſſer 
anlegen. Was Zeit noch ruͤckſtaͤndig im Fleiſch 
zu leben, ſiehe, die widme ich dem HExrrn, Wim | 
Willen ‚gemäf darinnenzu.leben, Weg Aelt 
weg Sünde, reg Sleifch, nicht einen Augenblick 
\ 





verſchencke ic) euch mit Willen, die ich. alle meinem 
- Ef geheiliget. Sage nur, HErr, was wilt 
du, daß ich thun fell? Laß mich. erkennen, ‚was 
dein. Wille diefen Tag, diefe Stunde, und Aus 
genblick, abſonderlich und insgemein von: mir bes 
gehret ; deinen Willen, mein GOtt, thue ich gern, | 
denn du wuͤrckeſt in mir beyde das Wollen und | 
—— nach deinem ea 


Ein Ehrift dr Spt m mit feinem 
Wandel. 
Darinnen wird mein Vater geehret, daß ihr 
viel Frucht bringet, und werdet meine „Jun 
j ter, Joh. Is, 8 . 
icht eigene Ehre ſucht ein Chriſt, fondern die 
Ehre GOttes. Dein Bater, liebes Herk, 
kan nicht hoͤher geehret werden von dir, du lebeſt 
denn als ein Juͤnger Chriſt i. Schande und nicht 
Ehre thun.alle die dem Hoͤchſten an, die zwar in 
dem Baum⸗Garten ſeiner Kirchen ſtehen, aber 
als zweymal erſtorbene Bäume, die nichtsFeucht 
00h Mae das — = 
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dieſen Fruchtlofen Baum um, was hindert er Das 
Land. Die fich Ehriften nennen, und als Heiden, 
ja arger leben, diefchänden GOtt durch Libertres 
tung feines Geſetzes dann fie finde, um deren willen 
der Rame GHDttes geläftert wird, und der Ehris 
ſten GOtt berunehret, ‚als der ein fo ruchlofes 
Volck liebete und fich erwehlet, und fchrecket mau⸗ 
chen aus der wahren Kirchen ab, das der groͤſte 
Hauffe in derſelben ſo laſterhafft ſich bezeiget, der 
ſoͤnſten wol im Hertzen zu ſolcher uͤberzutreten ſich 
vorgenommen; Da hingegen viel Unglaͤubige 
durch den bloſſen unſtraͤflichen Wandel der Chri⸗ 
ſten ohne Wort wuͤrden gewonnen werden, wann 
er alſo keuſch und heilig gefuͤhret wuͤrde, daß die 
drauſſen, ſo von Chriſten affterreden, zu ſchanden 
würden, wann fie ſaͤhen den Wandel in der Liebe, 
Heiligung und Zucht, und GOtt vielmehr dar⸗ 
über preifen und ehren müften. Befleißige dich 
derohalben, GHD-tt, den du wolauch vormals vers 
unehret, auf alle Weiſe und Wege zuehren. Laß 
nicht an dem Ehren mit dem Munde genug, und 
‚das Her ferne von ihm ſeyn; fondern fiehe zu, 
thue rechtſchaffene Früchte der Buſſe; bringe 
heilige Früchtedes Glaubens ; erzeige die Früchte 
des Geiſtes zum gemeinen Nutz; trage Frucht 

des göttlichen Worts mit Geduld; und breite 
deine Früchte allgemeiner und brüderlicher Liebe 
aus gegeniedermann, Werde ein Fünger Ehrifti 
in der geiftfichen Armuth, in der Sarfftmuth 
und Friedfertigkeit, in der Demuth und Niedrige 
—J ale Bb5 — 
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Feit, inallen Stücken des Erfänntniß und des 2er | 


bene. Dadurch ehreft du GOtt, und wirſt wie⸗ 
der von GOtt geehret. Dich ſoll man ehren, 
du Here Himmels und der Erden, und deinen 
Namen rühmen: Bereite dir aus deinem Run⸗ 
de zu ein Rob, und lag mein ganges Leben dir zu 
deinen göttlichen Ehrenin Chriſto geführet und 
Heendiget werden, m. 


Ein Chrift beffeißigek fi ch, BOrT 
| zum Preiß fein u leuchten au 


Laſſet euer Licht ie por den Leuten, daß 
ſie eure gute Wercke ſehen, und euren Das 
ter im Simmel preifen, Matth. 5,16. 


$) urch unfere Ehre wird GOtt nicht gebeſſert, 
und durch Unterlaſſung derſelben iſt er 
nicht geringer. Er bleibet doch allezeit der Mas 
jeftätifche HErr. Nichts deſtoweniger toill er 
als ein Schüpffer von allen feinen Wercken, ihrer 


Schuldigkeit gemäß, geehret, gerühmet, gelobet, 


und gepriefen ſeyn. Es ſoll ihn loben Himmel, 
Erde, Meer Sonne Mond,Sterne, Thiere, Vieh, 
Gewuͤrm, Vögel, Cifche und alles H 


Gewalt, TOM: und alle Hoheit. N a 


eer der gan⸗ 
zen Weit. Alle Engel muͤſſen ihn preiſen, und 
Ale Menfchen follen ihn ruͤhmen. Denn er allein 
iſt wuͤrdig zu nehmen Kraft, Macht und Ehre, 


daß ich felig werde? 395 
nn ER TEE TEE EEE 
lich) aber will er als ein Dater von denen Ehris 
ften, feinen Kindern, erwehltem Volck und Eigen, 
thum, aeehret und gepriefen feyn. Wie gefchicht 

es? Dufolt,liebes Ders, dein Licht leuchten laſſen 
por den Leuten. Wie mag ein Unterthan das 
Bruſt⸗Stuͤck und Kleinod, fo ihm fein Koͤnig, daß 
ers ibm zu Ehren tragen folte, verehret, verſtecken 
und heimlich Halten? Das Buͤndniß GOttes, fo 
JEſus in dir verneuert und wieder angefangen 
aussugieren, muft du frey offentlich an dir tragen, 
und dor iedermänniglich Damit prangen. Das 

Licht, fo in dir iſt, muß heraus fcheinen und vielen 
leuchten. Dein Wondei auf der Welt muß deinen 
Ruf und Erwehlung von der Finſterniß zum Licht 
bezeugen. Alles, was GOtt durch Chriſtum dir 
geſchencket, muſt du als Gnaden Guͤther an dir 
tragen, und nicht als einen irdiſchen Schatz in die 
Erde verſcharren laß leuchten dein Licht des Glau⸗ 
bens, dein Licht der Liebe, der Freundlichkeit, dee 
Geduld, der Keufchheit, der Heiligkeit und Ges 
| vechtigfeit por den Leuten. Daß fie eure auten 
Wercke ſehen: Ein Chriſt muß der gangen Welt 
indie Augen fallen, feine auten Wercke muffen den 
Menfchen überführen des rechtfchaffenen We⸗ 
fens, fo in JEſu ift, und des Reichthums feiner 
kraͤfftigen Staͤrcke an feinen Släubigen, durch 
welche fie alles vermögen, dadurch dein Name, 
und der himmliſche Vater verherrlichet wird. 
Und euren Vater im Himmel preiſen. Wer 
des wahren Glaubens bey * —* 
wc benden 
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benden und daher leuchtenden und. lebendigen 
Ehriften erblicket, wird veranlaffet, GOttes 
Macht und Gnade an ihm zu preifen, daßer einen; 
durch die Suͤnde gefallenen, nunmehro aber durch 
den Glauben wiederum zu Gnaden angerommes 
nen Menfchen fo hoch achtet, und alfo herrlich 
ausfehmiürcfet, gleich einem heüfunckeinden Stern⸗ 
lein, das gereichet dem Hoͤchſten zum Preiß. Ent⸗ 
zuͤnde du ewiges Licht, in mir durch dein Licht das 
Licht, ſelbiges zum Nreiß r * — * 

zu laſſen Amen 


XXI. 


Ein hei Diener SH in Selig | 
keit und Gerechtigkeit. 


Daß wir erlöfer aus der Hand unfeter Seinde, h 
ihm dieneten ohne. Furcht unfer Leben, 
lang in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die 

ihm gefällig ift, Luc. 17, oo DM 

L iebes Hertz, deinem GOtt allein beftändigund / 
treu zu dienen, laß deine einzige, Sorge und - 

Bemühen feyn. Darzu bift du verpflichtet, 

Weil du durch Chriſtum aus der Hand deiner 

Feinde errettet. Er hat dich erlöfet aus der Ge⸗ 

walt des Satans und der Suͤnde durch ſein Blut, 

und dich frey gemacht vom Dienſt der Ungerechs 
tigkeit, zu dienen dem lebendigen GOtt. So biſt 
du nicht mehr denen, fo vormals dich gefangen hiel⸗ 
ten und ——— — zu dienen befu⸗ 

se 
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get, fondern allein dem, der Dich von Deinen Seins 
den erloͤſet, und aus ihrer Hand. aeriflen, Chriſto. 
Diefem diene ohne Furcht, Nicht fuͤrchte, daß 
er, wie vormals, deine Treiber tyranniſch gegen 
dich verfahren, und dich mit unerträglichen Laften 
beſchweren werde. Sein Joch iſt ſanfft, und feine 
Laſt iſt leicht. Du haft. iba nicht, als ein Knecht 
feinen jornigen Herrn, ſendern alsein Vater und 
Bruder, aus Liebe zu,färchten, bey ihm iſt nichts 
als Freyheit, und keinen feiner treuen ‘Diener ſtoͤſt 
ee von ſich ſondern ge behält fie bey fich in Ewigkeit, 
wo er ift, da mußfein ‚Diener auch feyn, auf daß 
fie feine Herrlichkeit fehen und mit genieſſen. Dein 
Lebenlang bleibin feinem Dienft, daß, wann dafs 
felbe fich ‚endet, du mit Grund der Wahrheit ſagen 
mögeft: HErr, nun läffeft du deinen Diener im 
Friede fahren. Sy GOtt getreu bis in den ER 
„und. beharre- mit. gläubigem Hertzen in feine 
Dienft bis ans Ende, fo wirft du felig, in. Hei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefällig if. 
Vichts anders ift.deine Verrichtung, und Fein 
Dienft ift deinem GOtt angenehm, als die aus 
wahren Slauben-gehende Heiligkeit und. Gerech⸗ 
tigkeit... Wer der. Sünde und ‚Ungerechtigkeit 
dienet,der kan nicht GOttes Knecht ſeyn, ſondern 
ein Gefangener des Satans, der ihn in ſeinen 
Stricken und Banden, wohin er will, führet 
‚Heilig aber und gerecht muß er feyn, fo. er dem hei 
Hr mit feinem Dienft gefallen will dann, er hat, 
Me m De garen Abend weit 
i * 
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iſt, ‚bleiber nicht vor ihm. Bit du aber Fromm, ſo 
bift du angenehm. GOttes Volck und Eigen, 
thum iſt fleißig in guten Wercken. Und wer 
ihm dienen wil, der muß heilig ſeyn gleich wie er 
auch heilig iſt. Ein frommer HErr haͤlt keine 
boͤſe Leute in feinem Haufe. Laß, o GOltt, mein Les 
benlang dir ohneFurcht als ainErl oͤſeter zu dienen, 
mein einziges Bemuͤher ſeyn, und erfulle mich mit 
deiner Heiligkeit des Geifes und Gerechtigleit 
Chriſti, die dir gefaͤllig if, men, | 
XXI. 


Ein Chriſt Heiliget So in ki 
nem Hergen. ti 
Seige aber GOTT den Arm i in eurem 
Hertzen, ı Petr. 3, 15: 


& Ott der Allerheiligfte darffinicht, von Men 
chen geheiliget zu werden, wohl aber die Mens, 
ſchen, * fie GOtt heilige. Wie mag denn ein 
Chriſt GOtt in feinem Hertzen heiligen? Das 
lautet fait widrig, daß ein Menfch GOtt heiligen 
fülte. Allein Fan ein giäubiger Chriſt GOtt von 
auffen ehren, und die Heiligkeit GOttes durch die 
ihm mitgetheilte Heiligung in ſeinem aͤu lichen 
‚ Wandel verherrlichen, daß andere Leute aruͤber 
den heiligſten GOtt beehren muͤſſen; So kan 
auc) das Herb eines Chriften GH auf geroiffe 
Art heiligen. Der Heil, Geiftbereitet das Chri⸗ 
ſten⸗Hertz zur heiligen —— Be 
und iemepr alfoder Glaͤubige die Gnade de Sei 

| | lig⸗ 





“ 
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Jigmachung in mir wuͤrcken laͤſſet, alſo mehr wird 
der heilige GOtt durch ein folches Hertz verbeilis 
get. Wahrhafftig muß, wieder Name GOttes, 
alſo GOtt felbiten, von;in und durch ung geheilis 
get werden. Gleichwie reine Lehre und das heis 
lige Leben von auffen GOttes Namen heilig ma⸗ 
chenundbeehren: Alfo muß ein Ehrift von innen 
im Hergen GOtt heiligen, und als das allerreis 
nefte Weſen erkennen. Wie aber? wiltdu, mein 
Her, GOtt in dir. heiligen, muft du allein in 
im ruhen, und ihn in die ruhen laffen. ‚Anders 
und Eürglich Fan ich nicht fagen, wann e8 heift: 
Meine Seele ift ftille zu GOtt, dann ift es gur. 
Nimms daran ab, alles, was du hoch haͤlteſt und 
daran haͤngeſt, darinnen deine Ruhe, Luft und 
Bergnügen fucheft, das halteft du fir gur, Eöftlich 
und, wie man jagt, heiligiund heer, obs gleich ein 
geringes fonften, als Schoͤnheit, Geld, Kunft,:c. 
Goit aber zu heiligen muft du alles andern, was 
nicht GOtt iſt, und zu ihm führer, ſo viel moͤglich, 
muͤßig gehen, und an nichts hangen oder brau⸗ 
chen, noch daran vergnuͤgen; ſondern allein GOtt 
dich gantz uͤbergeben, und auſſer ihm nicht Luſt, 
Freude oder Saͤttigung begehren. Vielmehr aber 
alles, was er ſchicket, in gleicher Gelaſſenheit an⸗ 
nehmen, nicht der Menfchen Tragen fürchten, und 
darum erfchrecken, fondern, weildu GOtt bey dir 
aft,als eine Mauer, freudig,mutbig und ſtand⸗ 
fftftehen. Und da du GOtt uͤber alles in dir. 
erhebeſt, und mit ihm einig bergnuge bin; eilig 
Mn | | u 
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du ihn, dadurch. erhebeft dur deine Hoheit und 





Bortrefflichkeit, ‚Heilige mich, mein GOtt durch: 


dein Wort, dag mein Hertz dich heiki ed 
le Zufriedeniheit, Amen. nr ef 


XXUL, 


Ein Ehriſt iſt Et vor Go it 

feinem Berborgenen, 

De, verborgene Menſch des Herzens unvers 
‚rückt, mit fanfftem und ftillem Geiſte, das 
iſt koͤſtlich vor GOtt, 1, Petr. 3.4. 

I: dir, mein Hers, liegt allzuviel "Darum 

ein Shrift wohl auf dich zuförderft.acht zu ges 
ben bat. Welch Eöftlichere Schmuck biſt du in 
den Augen GOttes, wodurecht befchaffen. GOtt 
fiehet Dich zum öffternan: Der Herr fiehet das 


Hersan. Zwar verbörgen bift du vor den Augen 


der Menfchen, aber entdecket vor dem Goͤttlichen 
Angefichte; vor welchen alles klar und offenbar. 
Schmuͤcke dich aufs allerbefte, daß du dem Kür 
nige gefaͤlleſt, wannerdich beſchauet und ſich mit 


dir verlobe in Gerechtigkeit mit ‚Gnade und 





Barmhertzigkeit. Kleide dich in in den Schmi 
und Farbe deffen, den: du liebeſt und: beehreft, 
Der verborgene Menfch des Hergens unverrückt 


mit fanfftem und ſtillem Geifte, das ift koͤſtlich — 


GOtt. Befleißige dich in wahrem Glauben 
nes ſanfften und ſtillen Geiſtes und. gewoͤh ne Dich | 
Bu: unverrückt zu behalten; ER wird der 





— 
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Simmeis/Koͤnig, JEſus, Luft an deiner Schöne 
haben: Er iſt ſanftmuͤthig und liebet die Stille, 
dannenhero ſuchet er ein gleiches Hertz. GOtt kan 
durch nichts beſſers geheiliget werden, als durch 
den a — und Stille. 
So noch unruhig ungeſtuͤm und unzu⸗ 
—— daß GOtt ſeine Ruhe in 
dir finden und wuͤrcken ſollte. Satan vielmehr 
bedienet ſich deſſen zu ſeinem Vortheil, deſſen Ver⸗ 
tung unter andern, den Menſchen durch Uns 
Serum u: treiben. Saul bezeugts : Der Geiſt 






ih pn ehr unruhig. Daß aber der verbors 
mich des Hergens gelange zum bejtandis 
gen W eines gelinden und ftillen Geiſtes, 
wie Petrus redet, hat er alle Urſach der Unruhe 
zu vermeiden, vornemlich die Suͤnde, als wels 
che zumal mit Willen und wider Gewiffen be⸗ 
gangen, keine Ruhe leidet, und allen Frieden der 
Seelen flöret. Er befänftige die Heftigkeit ſei⸗ 
ner Begierden und Gemüths- Bewegungen, und 
trage genaue Aufſicht, wenn fie fich erregen, daß 
er fie bald antreibe. "Nicht verunrubige er fich 
mit traurigen, ängftlichen oder Sorgen» Gedans 
fen, die aus der Stelle. öfters werfen, fondern 
meide und laß fahrenfovieler Fan. Vor allen laß 
‚feinen Glauben nicht wancken an der gnädigen 
Vorſehung und Gegenwart feines himmliſchen 
Vaters, dem ftelle er allesanheim, und gehorthe 
Im alle als ein a fo finder er — fuͤr 
eine 
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feine Seele, Die iſt des Königs, Tochter ſo * ” 

herrlich inwendig gefehmückt. Meine S 
Merde groß geachtet vor den Augen des HiEren, 
| | SSR Sei 


1 &am.26,24. Amen. ‘ 
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Ein Chriſt giebet feine Liebe GO 
Beh 1.077 200 AU Re 9 26: Ä 
Ich ermahne euch lieben Bruͤder, durch die 
Barmhertʒigkeit GOttes, daß ihr eure 

Leiber begeber zum Öpfer‘, das da leb 
dig, heilig, und GOtt wohlgefaͤlli 
welches ſey euer vernünftige 
dienft, Rome, 2 








iel Chriſten, viel Prieſter. Wir ſind alle 
Gotttes koͤnigliches Prieſterthum, die mir 

Chriſtum angehoͤren. Und was das Opfer be⸗ 
trifft, ſind wir nicht geringer als die Prieſter des 
Alten Teſtaments. Ein Chriſt opfert ſeinem 
GOtt ein zerſchlagenes, niedriges * demuͤthiges 


und glaͤubiges Hertz, das find die Opfer, fo dem 
Allerhöchiten beffer gefallen, als ein Farr, der 
Hörner, und Klauen hat. Er bringet das Opfer 
feines. Mundes , und_die Farren feiner Lippen, 
da er bald, gleich dem Exempel unfers JEſu, fein 
Gebet mit ſtarcken Thränen und Sefchreyopfert, 
für ſich und die Gemeine bittet, wie David fagt? 

Laß mein Gebet, vor die tügen wie ein Rauch⸗ 
Opfer, meiner Hände Aufheben wie Pr 
| * pfer; 
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Opfer; bald Danck, Kob und Ehre feinem 
Gott darbringet, wer Danck opfert, der preis 
fet mic), fagt der HErr, und das iſt der Weg, 
daß ich ihm zeine das Heyl GOttes. Er begies 
bet feinen eigenen Leib GOtt zu einem angenehmen 
Opfer. Er toͤdtet und fehlachtet die fleifchlichen 
und fündlichen Begierden, fo in feinen Gliedern 
find, und ſtirbet der Sünde ab, ift mit Ehrifto 
durch die Taufe begraben durd) den Tod, und 
Als geftorben, läßter die Sünde nicht Herrchen i in 
feinem fterblichen Leibe, fondern durch den Geiſt 
toͤdtet er. des Fleiſches Sefchäffte. Er opfertfeis 
nen Leib GOtt gang und garauf, und übergiebt 
denfelbigen GOtt zu eigen, daß feine Glieder 
Chriſti Glieder, und fein Peib GOltes fy. Er 
ift wie nach der ‚Seele, alfo auch nad) dem Leibe 
nicht mehr fein feibft , fondern weil er fich mit 
Geel und Leib GOtt ergeben, Jäßt er denfelben mit 
fich handeln nach feinem Wohlgefallen. Sich 
ſelbſten ſtirbt er ab, und verlieret fein fleiſchliches 
und eigenes Leben. Die Fiebe verbrennet ihn 
gleichfam, und verzehret an ihm, als ein Feuer 

er fündlich und fleifchlich ift. Die Demuth 
machet ihn zu Afchen und Staub. » Der Slaube 
aber giebt dem Opfer einen angenehmen Ges 
ruch. Dann wird der Leib ein lebendiges Opfs 
fer, der GOtt und der Gerechtigkeit lebet; ein 
heiliges Opfer von aller Befleckung des Fielſches 
—E— keuſch, heilig und rein; ein wohlge⸗ 

Opfer, dem ge zu allem Sean 
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Das iſt der größte Theil des vernuͤnftigen Go tes⸗ 
dienſtes des Chriſten, unterſchieden von dem un⸗ 
vernuͤnftigen und ſinnloſen Opfer der Welt⸗ 
und Baals⸗Diener. Mein Leib, o GOtt, iſt 
das Opfer, ſo meine Seele bringet, ſiehe es mit 
Gnaden an, Amen. N 
Ein Ehrift hetet zu GOtt. 
Warlich, warlich ich ſage euch, ſo ihr den 
Vater etwas bitten werdet. in meinem 
Noamen, ſo wird ers euch geben, Joh. 16. 
—22 J 


G ebet muß dem Chriſten alles zuwege brin⸗ 
| gen: Dannenhero iſt es auch der größte 
Dihdeil feines Sottesdienftes. JEſus hat ung zu 
beten gelehret durch fein eigenes Exempel, da er 
gange Nächte über dem Gebet zugebracht,, und 
vor feinem Leiden dergleichen brünftiges Gebet zu 
feinem Vater für ſich, feine. Sünger und alle 
Gläubigen abgeſchicket. Dem es nachmals die 
andern Jünger und Apoftel, Paulus zuförderfk, 
abgelernet, der in feinen Schreiben, wie fleißig er 
bete, gezeiget und dargethan. David mußte 
auch Diefes Kunſt⸗Stuͤcklein des Gebets dadurch 
er viel Gutes ſich zuwege gebracht. Wie viel 
herrliche Vermahnungen, ſowohl Chriſti, als 
der Apoſtel finden wir, die uns zu ſolchem Gebet 
ermuntern, daß wir allezeit, aller Orten beten, 
und nicht mude werden füllen. Zu — 
use r 
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der theuerften Berheiffungen, fü fleißigen Betern 
age Warlich, warlich, ich fage euch : 
So ihr den Vater etwas bitten roerdet in meinem 
Dramen, fo wird ers euch geben. Laß die ges 
wiſſe Zufage deines Heylandes dich, liebes Her, 
ent zuͤnden, üfters und andächtig zu Deinem Bas 
ter zubeten und zufeufzen. JEſus verfichert dich, 
daß niemals folcyes vergebens fey. Bete zu dei⸗ 
nem Vater in dem Namen feines Sohnes, mit 
ungejweifelter Zuverſicht der Erhoͤrung. Dann 
treu iſt der, welcher es verheiſſen hat, welcher 
wirds auch thun. Alles, was du bitteſt in deinem 
Gebet, glaͤube nur, daß du es empfangen wer⸗ 
deſt, fo fol es Die werden. Warum wilt dus 
Mangel, Noth und Dürftigkeit leiden, da du 
einen Bater Haft, der dir alles geben will, wars - 
um du ihn erfucheft. Bitte um den Heiligen 
Geiſt und Glauben: So ihr; die ihr ara ſeyd, 
koͤnnet euren Kindern gute Gaben geben, wie viels 
mehr wird der Water im Himmel den Heiligen 
Geift geben denen, fo ihn bitten. Bitte um 
Errettung aus der Gefahr und Uebel. Gollte 
GoOtt nicht retten feine Auserwehlten, die zu ihm 
ſchreyen Tag und Nacht, ich fage euch, er wird 
fie erretten in einer Kuͤrtze. Bitte um Weisheit, 
iemand Weisheit mangelt, der bitte von 








Dein himmliſcher Vater ift reich uber alle, die 
ihn ancuffen , halt dic) an feine Zufage und 
Chriſti Verſicherung. ar Herb, 0 
— | 3 aͤ 








tt, der da giebt iedermann einfaͤltiglich c. 
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hält die vor dein Wort, ihr folt mein Antlitz 
fuchen, darum ſuche ich au, He, ai Antlitz, 
erhöre mich, Amen. 


XXVL 


Ein € Ehrif bittet im Seit und in 
der Wahrhei. " 


Die wahrhaftigen Anbeter werden den va⸗ 
ter anbeten im Geiſt und in der Wahrheit, 
denn der Vater will auch haben, die ihn 

alſo anberen. GEOtt ift ein Beift, und die. 

ihn anbeten / die muͤſſen ihn im Beift und in 

der Wahrheit anbeten, Joh. 42 3. 24. 


| Hi fieheft du, liebes Herg, wie es Eomme, 
daß viel beten, und doch nichts erbitten. Ur | 

fach ift, daß ſie nicht recht beten. Ihr bittet, und 
krieget nichts, darum, ſo ihr uͤbel bittet. Wilt 
du recht beten, muſt du den Vater im Geiſt und 
in der Wahrheit anruffen. Dann Gott iſt ein 
Geiſt, und die ihn anbeten, die muͤſſen ihn im 
Geiſt und in der Wahrheit auruffen. Du beteſt 
zwar, aber ohne alle Bruͤnſtigkeit und Andacht, 
der Mund und Lippen regen ſich ohne alle Em⸗ 
pfindlichkeit der Seelen, das iſt nicht gebetet im 
Geiſt und in der Wahrheit, ſondern ohne Geiſt 
und falſch: Mit GOtt, als einem Geiſt, kanſt du 
nichts anders als auf geiſtliche Art beten, und im 
Geifte. Es wohnet in Dir der von SHR erſchaf⸗ 
— Geiſt oder die — dieſe * und kan mit 
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GHDtt als ein geiſtliches Weſen reden und hans 
deln. Ob zwar nun folche durch die Sünde zu 
diefem Gefprach mit GOtt ungefchicht gemacht, 
und als ſchwer beläftiget, ſich nicht zu GOtt in 
die Höhe fchwingen Fan: Denn eure Untugenden 
fcheiden euch) und euren GOtt von einander: So 
geſchicht doch in einem Ehriften, daß feine Seele 
durch den Glauben vereiniget, und durch den 
Heil. Geift, der ſich mit ihm vereiniget, fie zu 
Gott erhoben wird und ihm nahefommt. Und 
da esdoch noch wegen anklebender Stunden , und 
Fleiſches · Laft ſchwerlich gefchicht, kommt der heil. 
Geiſt ihr Eräftig zu Huͤlfe, hilft der Schwach⸗ 
beit auf, und vertritt ung mit unausfprechlichen 
Seufjern, die er inder Seele wuͤrcket, der Menfd) 
aber nicht allegeit ausreden oder förmlich zu Worte 
bringen kan, ſondern ſo bald fie erreget, u GOtt 
ſteigen und ihn anſchreyen. Der Menſch aber in 
ſolchem wahren Gebet mit GOtt wird voll bruͤn⸗ 
ſtiger Andacht und himmliſcher Gedancken, und 
ſo voller Seufzer, daß er zu Zeiten der Worte druͤ⸗ 
ber vergiſſet und fie fahren läffet, iſt zufrieden, daß 
fein Gemuͤth alfo mit GOtt ftehet, und vereiniget 
üft, Daß es wahrhaftig rechtſchaffen als ein Geiſt 
mit dem andern redet, und alſo im Geiſt und in der 
Wahrheit anbetet. Odu Geiſt des Gebets, ers 
mein Gemuͤth ſo oft ich bete,zu meinem himm⸗ 

en Vater in die ne daß es im Glauben als 
ein Kind mit ihm rede, und erhörlich im Geift und 


ern der Wabrhei anbete, ie | 
Ec XXVI. 
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XXVIMI. 


Ein Chriſt verr riet daß Gebe st 
d red) it 


Betet ſtetsi in he Anliegen mit Biten und. 
‚Steben im Geift : und wachet darzu mit 
allem Anbalten und Sleben für alle Hei⸗ 

ligen, Eph.6, 18.19 


5); iellebung eines ernften und inbruͤntigen Ge⸗ | 
.bets, mußt du, liebſtes Hers, dir vor allen. 
laſſen angelegen feyn. Ach lerne recht und wohl 
beten. Aus und. in dem Geiſt muß ein erhoͤr⸗ 
lich Gebet entſpringen. Wo du nun allein mit 
den Lippen und dem Munde zu GOtt ruffeft, du 
fehreyeft auch # ſehr du wilt und kanſt, fo erhöret | 
er dich nicht, deine Seele rede denn zugleich mitin 
erhabener Andacht. Es mag wohl gefchehen, 
daß du viel herrlicher. und guter Worte dichteft 
- and macheft, und auch aus andern Geber» Bir. 
chern herliefeft, aber das ift noch nicht gebetet, 
es Fomme dann darzu, was Das Gebet erfordert, | 
nehmlich ein gläubiges und zu GOtt gevichteteg 
dabey demüthiges Hertz. In allem Anliegen 
bete, du Fanft nicht leichter — al 
durchs Gebet. Ein Chriſt —— präch mit 
EGottt ſonderlich auf Bach vierfache Art, einriche 
| Ken, * eine — Fuͤrbitte 
und Danckſagung. 8 aulus anmeiget: 
| & Be ich an —* für — 
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zuerjt thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Danck⸗ 
fagung,:r Timoth. 2. Bedarfft du Hulfe, 
Gnade und Segen Deines GOttes, bitte ihn 
mit Flehen; fehreye zu ihm um Abhelfung des 

Uebeis, der Gefahr und Stunde, Werde nicht 
alfobald müde in deinem Beten, fondern bete bes 
ſtaͤndig zudem Allerhoͤchſten mit Bittenund Fle⸗ 
hen im Geiſt. Geufje ohne Unterlaß, und flehe 
den HErrn mit deiner Stimme. Schütte aus 
vor ihm deine Dede, Die du zuvor gefaßt, und zeige 
an deine Noth. Wache Darzu und ſey nicht 
ſchlaͤfrig, wenn du beteſt, wie die Junger im Gars 
ten, daß du nicht wiſſeſt, was du redeſt, fondern fey 
nüchtern und mäßig, munter und wachſam zum 
Gebet. Und nicht allein für dich, fondern auch 
für alle Menſchen, fonderlic) für die Heiligen 
bringe: deine Vorbitte und Vertreten zu GOtt 
nach Vorſchrift des heiligen Water Unfers, da 
ein Chriſt in der Perfon vieler betet. Vergiß 
auch der Danckſagung nicht, daß du GOtt lobeſt, 
ruͤhmeſt, ehreſt und Danck ſageſt fuͤr alles in dem 
Namen unſers HErrn JIEſu Chriſti. Danck⸗ 
ſage dem Vater, der uns erloͤſet, erwehlet, und 
in Chriſto ſelig gemacht. In allen Dingen laß 
deine Bitte im Gebet und Flehen mit Danck⸗ 
fagung vor GOtt kund werden, Philipp. 4, 6. 
HErr, erhoͤre mein Gebet, und laß mein Schreyen 
"zu die fommen, und laß dir gefallen das Danck⸗ 
dpfer meines Hertzens, Amen. 
em - m 
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XXVIII. 


"Ein Chr lobt € und Danchet 


Singer und Ti * GErrn in eurem er 
zen, und faget Danck allezeit für alles 
„und dem Vater in dem Namen a 


ren Ef Chrifti, Eph. 5, 20. 


De ift ein Eöftlich Ding, dem HErrn dans 
Een, und lobfingen deinem Namen , du 
Hoͤchſter, wache auf, meine Ehre, wache auf 
Pſalter und Harffen, ich will frühe, auf ſeyn, 
Herr, ich willdir dancken unter. den Voͤlckern, ich 


will dir lobfingen unter den Leuten, dann deine 


Güte veichet fo weit der Himmel iſt, und deine 
Wahrheit fe weit die Wolcken gehen. Mein 
„Her ift bereit, GOtt, mein Hertz ift bereit, daß 
ich finge und Iobe, Dann Herr, du läffeft ‚mich 


froͤlich ſingen von deinen Wercken, und ich ruͤhme 


die Geſchoͤpfe deiner Haͤnde. Säume dichnicht, 
liebes Her, dem HErrn zu fingen und zu fpi® 
len ; dann alles Gaitenfpiel und Drgelmerck 
mag Gott nicht fo wohl gefallen, als das Singen 
des Hergens: Wo die Freude des Geiſtes daſ⸗ 
ſelbe anftimmet, das iſt, ein Gloria in excelfis, 


‚Laudate. Domioum, Alleluja und Hofianna nad) 


demandern im hohen Thon zu GOtt fpielet. Soll 
te man allezeit mit denen Ohren hören Eönnen, 
wie lieblidy eines Gläubigen Hers von dem Heil 
Fe felbften, befien Tempel, - und mu 
4 72 wer 
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werck es iſt, geruͤhret, vor dem HErrn ſinge und 
ſpiele durch immerwaͤhrendes Loben, Jauchzen 
und Frolocken, man muͤßte zu gleicher Freude 
und Jubiliren aufgemuntert werden. Maria 
erzehlet das Singen des Hertzens in ihrem 
Magnificat· Meine Seele erhebet den HErrn, 
und mein Geiſt freuet ſich GOttes meines Hey⸗ 
landes. Ich freue mich im HErrn, und meine 
Seele it froͤlich in meinem GOtt, ꝛc. Wohl 
auf, mein Hertz, wohlauf geiſtliche Pſalter und 
Harffen. Singet dem HErrn ein neues Lied, 
machts gut auf Saitenſpiel mit Schall, finge, 
ruͤhme und lobe, dancke dem HErrn, denn er ift 
freundlich, lobſinge ſeinem Namen, dann er iſt 
loͤblich. Lobe den HErrn, meine Seele, und 
was in mir iſt ſeinen heiligen Namen. Gelo⸗ 
bet fen der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, 
Danck, Preis und Ehre fuͤr die Hoheit ſeiner 

Ehriſien. Mein Hertz ſoll den HErrn hoc) preis 
fen, iedoch ſoll mein Mund auch nicht ſchweigen, 


GoOtt erhoͤhen. Meine Zunge ſoll den 


HErrn loben mit einem Lied, ich will ihm fingen 

‚und dancken mit heller Stimme und erhabenen 

n, bey der Gemeine will ich ihn preifen, und 

in ver mit meinem Hertzen von ‚feiner. Gnade 

. und Wahrheit fingen: alles was in Ink * an 
— mir ift, lobe * et Allel * | 
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42 Was muß ich thun, — 
Ein Chriſt liebet die Demuth. 
Haltet feſt ander Demuth, denn GOtt wider⸗ 
ſtehet den Hofaͤrtigen, aber den Demuͤthi⸗ 
gen giebt er Gnade. So demuͤthiget euch 
nun unter die gewaltige Hand GOttes, daß 
„er euch erhoͤhe zu feiner Zeit, ı Petr. 5, 5.6. 


FNemuth, Demuth, wie ſelten ift fie anzutreffen, 
RL Liebftes Hertz, dur ſucheſt aufrichtigdie Gna⸗ 
de deines GOttes, darum halte feſt ander Dar 
muth, denen Demüthigen giebt er Gnade. Nicht 
fähig Fanft du werden der göttlichen Sinaden und 
Bimmlifchen Gaben, du werdejtdenn von Hertzen 
demüthia, meine Seele,und erniedrigeftdich unter 
alle. Dufucheft Ruhe, die findeft du nirgends, als 
‚ by JEſu. Hore aber, welche Lection er dir vors 
gefchrieben : Lernet don mir, denn ich bin fanfts 
muͤthig undvon Hergen demuͤthig. Gehe fleißig zu 
deinem JEſu In die Schule, und lerne vor allen 
Dingen die gründliche Demuth von ihm, aus fei- 
nem Exempel und Wercken, wie tief er fich ernies 
driget und Knechts⸗Geſtalt angenommen. Yus 
feinen Worten, daß er die Demuth fo fleißig gelehs 
ret, geruhmet und begeuget. Daslerne von ihm, 
amd halte feft ander Demuth; ſo wirſt du Ruhe 
finden für deine Seele, danner felbft, JEſus, will 
dich erquicken. Er erquicket das Hertz der Zerfchlas 
aenen und das Herg der Demuthigen, und erhoͤhet 
fie zu feiner Zeit. Leicht gefchichts, Daß mann du et» 
was Gutes an dir verfpureft, dein Rn ee 
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dich zur Hoffart anreitzet, und die Gedancken bey⸗ 
falien, deſſen dich zu ruͤhmen und zu erheben. Aber 
nimm dein wohl wahr hierinnen, daß du nicht 
dadurch manch Gutes und Gaben verſchuͤtteſt, 
darum haͤnge nicht dieſer Betrachtunginach, ſon⸗ 
dern betruͤbe dich ernſtlich über dieſe Anreitzung 
des Fleiſches, und laß augenblicklich fahren, ver⸗ 
krieche dich in dein eigen Nichts, und erkenne 
daraus, „wie fo bald der Menſch koͤnne verruͤckt 
werden von der Demuth und Einfalt Chriſti. 
Erkenne alles, was an dir ift das Gut, als ein 
fremdes, und das nicht dein, fondern GOttes; 
Dingegen aber, daß du doch ſo viel Bofes eigens 
thümlich andir haft, darüber du vor deinem GOtt 
dich zur Erden niederwerffen follteft. Laß dich nies 
mals beduͤncken, du feyft demuͤthig gnug, fondern 
allezeit Habe den Vorſatz mehr und mehr des 
müthig und niedrig in Deinen Augen zu werden, 
und da du auch die größten Gaben GOttes an 
dir Hätteft, und erfenneteft dadurd) in Guten weit 
fortgefommen zufeyn, koͤnte Dich Doch dieſes zu Feis 
ner Hoffart verleiten, fondern zu einer viel tiefern 
Demuth : weil du diefer fo uͤberſchwencklichen 
Barmhergigkeit dich um fo viel unwuͤrdiger fchägs 
zen wuͤrdeſt, und in Niedrigkeit das hohe Kleis 
nod defto fürgfältiger und vorſichtiger verwah⸗ 
ven, Laß die wahre Demuth, liebſter JEſu, in 
‚mir-feft wurgeln, fo wird zu deiner Zeit gewiſſe 
Erhöhung folgen, Amen, MN 
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XXX. 


Lauterfeit und Einfalt: 


Unſer Ruhm ift der, nehmlich das Zeug gniß 


unſers Gewiſſens, daß wir in ——— 


und goͤttlicher Lauterkeit, nicht in fleiſch⸗ 


licher Weisheit, ſondern in der Gnade 


» GÖttes auf der Welt gewandelt haben, 


2Cor. 1, 12. 


G Ott ſelbſten, liebſte Seele, iſt ein erlag und 


lauteres Weſen und einfach, in ihm iſt feine 


Veraͤnderung noch Wechſel des Lichts und der 
Finfterniß, ſondern er iſt gang vein, und alfo dies 


bet er auch die, ſo reines Hertzens fü nd, und in des 
ren Geiſt Fein Falſch ift, fondern die in der lautern 


Einfalt einher gehen: Wem nun diefe hereliche 


Quaend und Eigenfchaft GOttes und fein eigen 
Gewiſſen, als vor den Augen des Alfehenden, 
Zeugniß giebet, dem ifts ein Ruhm, daß er vor 
Gott alsin GOtt wandele. In dieſen Stuͤcken 


find viel Menſchen von einander unterfchieden, die 
von außen einerley zufeyn fcheinen. Dam die ſo 


Ein n Chin wandelt: ap GO ii 


ein gedvppeltes , und zwar unterfchiedliches Abs 


ſehen bey ihrem fonft guten Vornehmen haben, 


find nicht einfältig vor GOtt, fondern unrein und 
je Der bey feinem erbaren Wandel nebſt 
Ehre GOttes durch die Erbauung des Naͤch⸗ 


Ren Fr eigene Ehre und d lablichen rn 
| N 


u 


ze ee an 
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zum Zweck feget, und: bey Unterricht des andern 
ſich felbften fuchet, ben dem Fan das Zeuaniß 
des Gewiſſens von gottlicher Einfalt und Lauter 
keit nicht ftatt haben, Einfalt und göttliche Lau—⸗ 
terfeit mußt du daraus prüfen, mein Herk, Daß 
alle deine Verrichtungen, Worte und Wercke in 
diefem Abfehen geicheben, Damit die Ehre deines 
Gottes, und die Wohlfahrt deines Naͤchſten nach 
dem Vermoͤgen, ſo dir GOtt gegeben, allein be⸗ 
fördert, nicht aber deine eigene Ehre und Eigen⸗ 
Preis bey und unter folcher verſtecket, intendiret 
werde, Wandele alfo auf der Welt, daß du 
beydes vor Menfeben und vor GOtt, bey Mens 
fehen und bey GOtt, mit Menfchen und mit 
Gott aufrichtig umgeheft. Wie du dich ſchaͤ⸗ 
meſt öffentlich zu ſagen: Ich ſuche daben meine 
Ehre, Nutz und mich ſelbſten, fo ſchaͤme dich auch 
desgleichen zu gedencfen ; denn GOtt kann ſowohl 
deine Gedancken wiffen, als ein Menſch deine 
Rede hoͤret. Wie du redeft, fo thue auch, und 
gedencke wie du redeſt, dencke aber und trachte auf 
nichts anders, dann GOtt und dem Naͤchſten 
gang aufrichtig, und in lauter Einfalt zu dienen, 
Befleißige dich mehr in gottlicher Einfalt, Hertz, 
Mund und Hand als eins auf eins gerichtet zu 
haben, auf das einfache Gut, als der fleifchlichen 
Weisheit, die unvermerckter Weiſe noch ein an⸗ 
ders, als ſie von außen vorgiebt, darunter ver⸗ 
ſtecken und meynen kan; aber nicht das Zeugniß 


göttlicher Lauterkeit, fondern fleiſchliche Becher 
RR ' 
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fen und Unreinigken verdienet. Hilf mir, mein 


GHtt, daß ich alles thue in der Einfalt des Her⸗ 
zens, in Lauterkeit und Wahrheit, Amen. 
Be —— RR 


Ein Ehrift befleifiget fih der Nüd- 


tternheit und Maͤßigkeit. 
Seyd nun nuchtern und mäßig zum Gebet, 
| ı Petr. 4, % a a A 


ohl dem Chriſten, der allegeit eine nüchterne 


A) Seele feinem GOtt im Gebet, Gottes⸗ 
dienft und andern Verrichtungen darbringet. 
Liebes Hertz, du kanſt eben auch durch unmaͤßiges 
Eſſen und Trincken und Ueberfuͤllen beſchweret 
amd belaͤſtiget werden nach Chriſti Auſſage: Huͤtet 
euch, daß eure Hertzen nicht beſchweret werden 


mit Treffen und Saufen. Da bingegen zu dei⸗ 


ner Andacht und Gebet Die Mäßigung in Speiß 


und Trance befördetft. So viel Die feibes» Ger 


. fundheit und Beichaffenheit leiden mag, ſo viel 


brauche Maaß in der Warte und Berpflegung 


deffelben. Dann unfer Leib ift ein Knecht und 

Diener des Gemuͤths, muß Daunenhero nicht 
- dem HErrn zu Schanden und Nachtheil zu 
Herrlich und nieblich gewartet werden, ander& 


| 


zwinget er feinen Befehlshaber unter ſich; Es 


Kommt gemeinigtich Daher, daß gu Zeiten eine folche 
Traͤgheit und Ungefehic£lichkeit zum Gebet und 
> Beiligen Betrachtung in dir ſich finden, u * 


= 


ern.“ 
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Leib zu viel angetuller den freyen Lauf des leichten 
Gemuͤths und Sinnen hemmet. "Dann ein ans 
dermal bift du weit hurtiger und fahiger der Ans 
dacht, warn du in den Schrancfen der Mäfig- 
Feit geblieben, Am meilten aber hat man fich 
der aeiftlichen Nüchterfeit zu befleißigen, daß 
die Seele nicht überfüllet werde vom Ueberfluß 
‚weltlicher und irdifcher Dinge, ‚voll Sorge, 
Anoft und Bekuͤmmerniß, und truncfen von 
fündlicher Wolluſt und Freude! Maͤßige 
und-entichlage dich, fo viel möglich, aller dies 
fer after, daß du nüchtern werdeſt. Gintes 
mal, es fen dann, dab du von eingefoffenen 
Belt und Sünden, Geträncfen dich erledigeſt, 
wirft du als ein Trunckener nicht fehmecken, 
noch genieſſen koͤnnen der goͤttlichen Suͤßig⸗ 
keit. Ein nuͤchterner ſtillet ſenen Hunger mit 
Brod des Lebens, und ſeinen Durſt aus den 
reinquellenden Brunnen des Woris GOttes, 
ein voller und ſatter Wanſt aber verachtet wohl 
Honiofeim. Nicht liebreicher wirſt du, was 
GOTT fen, Eoften koͤnnen, dann wo dir alle 
Fülle der Welt recht bitter torden. Wer aber 
voll und in irdifchen Woluͤſten erſoffen, der 
—A cecht; was heift: Du tränckeft fie 
mit‘ uſt als miteinem Strom, Die Hunge⸗ 
en fuͤllet GOTT mit ‚Gütern, und laͤſſet die 
en leer. Darum felig find die da hum⸗ 
> duͤrſtet nach der Gerechtigkeit, dann 
ke ee Türe üde meine Gxele 
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418 Was muß ich hun, 
mit deiner_ Gnade, 0 GOTT, denn fie duͤrſtet 
nach dir, Amen. | SE 

sh ORT a ne 
Ein Chriſt lebet erbar. 

Laſſet uns erbarlich leben als am Tage. 

» Nom. 13,13. WB h 
‚war machet das erbare Keben es nicht aus, 
a) doch ift es einem Chriſten nothwendig. 
Deinem GOtt zu Ehren, den du Tiebeft, mein 
Herb, lebe in aller Chriſtlichen Zucht und Mäfs 
ſigkeit. Menfchen, fo unerbar und ſchaͤndlich 
Leben führen, geben fattfam zu verftehen, daß fie 
noch in der Finſterniß. Nimm wahr, daß ein 
ften am jungiten Gericht viel Heyden auftreten 
werden und Diejenigen anElagen, die Chriſten has 
ben ſeyn wollen, und nicht einmal aufferlich erbar 
Helebet. Glaͤubeſt du nicht, Daß Heyden nach 
dem Licht der Natur erkannt, daß ein Menſch 
ohne öffentliche Schand und Kafter leben müffe, 
darum haben fie fich dee Gerechtigkeit, Keuſch⸗ 
heit und Tugend befliſſen; Und denen das Wort 
und Licht der Gnaden fo helle feheint und vor Aus’ 
gen lieat, fülten nicht anders und beffer fich erwei⸗ 
ſen?. Die Nachriftvergangen und der Tag hera 
— 53 laſſet uns — F ee: 
infterniß, und anlegen die Waffen des Lich Pr 
laſſet uns erbarlich wandeln als am Tage: — 
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muft nicht die Erbarfeit darinnen allein fegen, 
daß man in einem faubern Sleide, und geziemen⸗ 
den Tracht einher gehet: Noch daß du zumeilen 
in Mäßiaung der Speife und Enthaltung vieles 
Geſchwaͤtzes erbar thuft: fondern der gantze Auf 
ferliche Wandel fol alfo eingerichtet feyn, daß, 
man kehre ihn, wohin man wolle, erein gutes Ans 
ſehen habe. Erbarkeit bezeine bey deinem Got⸗ 
tesdienſt und geiſtlichen Gefchafften, daß du Feiner 
guten Drdnungund aufferlichen Gebräuchen dich 
entzieheft, oder Neurung und erfolgende Unord⸗ 
nung aneichteft , Dadurch viel geärgert und ge⸗ 
fchwächst werden, : Erbar fen in weltlichen und 
gemeinen Berrichtungen, die Menfchen, mit denen 
du umgeheſt, durdy deinen Wandel der Freunds 
lichkeit, Aufeichtigkeit, Mäßigkeit und Wahrheit 
dergeftalt zu gewinnen, daß, 100 fie nicht nachfol⸗ 
gen, iedoch nichts zuläftern finden. Erbar inges 
beim und zu Haufe: Deine Hausgenoffen laß 
nichts anders an die wahrnehmen, als wie du mit 
allem Ernſt und Eifer dein Thun und Laſſen GOtt 
und Menſchen gefaͤllig anſtelien mögeft, und mei⸗ 
de auch das geringſte, Daher ein boͤſer Schein dei⸗ 
nem Verhalten anwachſen, und das Lob deines 
erbarn Wandels beſudeln koͤnne. Lehre mich die 
geiſtliche Vorſichtigkeit, dir zu Ehren, mein 
Gott, das Leben geruhig und ſtille in aller Gott⸗ 
ſeligkeit und Erbarkeit zu fuͤhren, und andere 
darzu anzumuntern durch Wort und Exempel, 


—DdeXXII. 
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| Ein Eyriſ ib * dein, wog so 
giebt, zufrieden. 
Es ift ein groffer Gewinn, wer gottfelig iſt, 
und laͤſſet ihm begnügen. Denn wir haben 
nichts in die Welt bracht, darum offenbar 
iſt, wir werden auch nichts hinaus bri ingen; 
wenn wir aber Nahrung und Kleider ha · 
* ſo laſſet unsbegnügen, ı Tim. 6,6. 


je gut iſt es doch, liebes Hertz die Tugend der 
Dergnügfamkeitwohllernentund mit allen 
dem, was Goi⸗ giebt, zufrieden ſeyn. Das iſt nicht 
Ber gn ugfamkeit, wo du deinem GOtt vorfchreis 
beft, mas und wie viel er inleiblichen Dingen die 
zumerffen fol. Er bedarff Feines Lehrmeifters, 
fondern weiß auffer dem wohl, was dir. gebricht 
und nuͤtzlich iſt; Es iſt ein Zeichen, daß du kluͤger, 
als er, zu ſeyn dich beduͤncken laͤſſeſt, wann du nicht 
ſeiner goͤttlichen Vorſorge und Regierung gemäß, 
‚fondern nad) deinem Sinn leben wilſt. Wenig 
oder viel fe es, das er giebet, muß dir gleich lieb 
feyn. Wenn aber feine Gaben bald zu gering und 
Elein,bald zu einzeln und fparfam Dir feheinen ‚deine 
Speife ift ſchlecht, deine Huͤtte zu Elein dein Stand 
zu niedrig,dein Auskommen nicht äulänglic),deine 
Ehre zuwenig, vergleicheft du dich einem widrig⸗ 
gelinneten Sohn, der dem Vater das; gereichte 
Brod zuruͤcke giebet, ein mehrers verlanget, und 
gar nichts nachmals. befommet. Sieht GOtt 
daß man u Gnade und Wohlthaten Sn u.) | 
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JA und Zufriedenheit, annimmt, ſondern 0b 
ndiefes nicht gut gnug, ſcheel anfiehet,und ein 
groͤſſers fordert, entzeucht er alles insgefant, und 
Täffeteinen folhen Unvergnügten mit leeren Haͤn⸗ 
en dieſes daß alles, was der. gnds 
Err im Himmeldir teichet,ein bloſſes Gna⸗ 
ee fen, daß er aus Erbarmen deines 
elendes Zuftandes und Unvermoͤgens dargiebet, 
und nicht fein Schuldigkeit oder dein Verdienſt 
ey da du auch nicht des Lebens, fondern des ewi 
Todes werth, nach feiner Gerechtigkeit. Alles nun, 
vas dir GOtt giebet, deſſen halte dich woͤrdig, 
nimm es mit deſto groͤſſerm Danck undZufrie⸗ 
enheit. Solteſt du dein Lebenlang keine andere 
Speiſe als einStück trocken Brod,und feinen ana. 
dern Tranck als ein lauteres Waſſer, Feineandere - 
dleidung als einen groben Sack und Kittel,Eeine 
ſere Wohnung als eine leimerne und bretterne 
ten genieſſen, ſo halte doch noch dieſes fuͤr einen 
uß görtlicher@utthaten, und biß wohl zufrie⸗ 
, weil du auch) der geringiten Creaturen Ges 











brauch niche wert, wohl aber gröfferer Strafe. 
Wenn wir Nahrung undstleidung haben ſo laſſet 
uns begnuͤgen, ſie ſeynd nun wie ſie wollen. Paulo, 


6 


irſt dur dich nicht gleich halten, doc) an feinem, 
yempel vergnuͤgt zu fenn lernen ; Ich bin in allen 
Dingen und bei allen gefchickt, bende fatt feyn und 
de übrig haben und mangeln. ‚ie, 
ich ni E zufrieden feyn mit dem was du mir 
e —2— armen Bettler aus Barm⸗ 
m >) 3 hertzig⸗ 
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hertzigkeit — bey Hunger und Fülle, Durft 


aim Bloͤſſe will ich dich gleich lieben bel u 
men. 
3, REIN: 


Ein Chen it dem andern gehorfam 
| and untertban. 
Auleſami ſeyd unter einander —— Ab 


beweiſet darinnen die Demuth, 1 Pet. 5,5: 


i Pzreiie dich, liebes Hertz, daß du unter 

than fenft aller menfchlichen Ordnung um 
des HErxrn roillen. Den Gehorſam gegen GOtt 
erweiſe durch Unterthaͤnigkeit gegen deine Vorge⸗ 


ſetzte. Die von GOtt vorgeſetzte Obrigkeit ehre 
mit Gehorſam, als einer von GOtt verordneten. 


Denn es ift Feine Obrigkeit ohne von GOTT. 


Bo aber Obrigkeit ift, die ift von Gon verords 
net. Unterwirff did) aller löblichen und Ehriftliv 


hen Drdnung, Befehl und Anftalt, und wider 


ftehe nicht ihrer Macht und Herrichafft, Es 
ſey der Obern oder der Untern, dem Koͤnige oder 


dem Fürften, oder dem von ihm Gefandten und 


VBerordneten. Nichts minder geborche deinen 


Eltern, und diene ihnen um des Gebots GOttes 
und der Verheiſſung willen Denn der HERR 


will den Vater von den Kindern aeehret willen, 
und was eine Muteer die Kinder heiſſet, willee 
a than haben. Demnady als ein Kind fen aehors 
am deinen Eltern indem Herrn, inalln Dingen, 


denn das iſt billig. | Als in Sulönhp Beben 
deinem 
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deinem Lehrer, und folge ium. Als ein Lernender 
deinem Meifter; als ein Dienender deinem Herrn 
und Berpfleger. Doch daran ifts nicht gnug, als 
leſamt feyd unter einander unterthan. Der wah⸗ 
zen und gründlichen Demuth Art ift, daß fie fich 
fürden geringften hält, und einen ieden höher, ale 
ſich felbften ſchaͤtzet. Dannenhero iſt fie willig 
einem ieden, den ſie uͤber ſich erkennet, unterthan 
und gehorſam zu ſeyn. Molteft du dich denn 
ſchaͤmen oder gar verdrieſſen laſſen, wann du 
von einem dem aͤuſſerlichen Stand und Schein 
nach geringern erinnert wuͤrdeſt, daſſelbe in Wil⸗ 
ligkeit des Sinnes anzunehmen, und dich darnach 
zu achten? Das waͤre noch Stoltz und Hoch⸗ 
muth, nicht Demuth Chriſti. Uber dem du, 
‚menfchlicher Ordnung nach, zu gebieten, er aber, 
voͤttlicher Ordnung gemäß, dich deiner Ehriftens 
Sflicht erinnerte, wolteſt du ihm nicht gehorchen ? 
verſchmaͤhe nicht, auch das kleineſte Kind zu dei⸗ 
nem Lehrmeiſter anzunehmen, weil die Juͤnger 
Chriſti ſelbſten es ſich gefallen lieffen, Marth. 18. 
Die allgemeine Unterthänigkeit derer Ehriften he⸗ 
bet die abfonderliche Pflicht derer Ohern und Un⸗ 
teen nicht auf, wie auch dieſe jene nicht. Durch 
Demuth achte einer den andern hoͤher ale fich 
feldften, und nach des HErrn Beyſpiel und Res 
gel fe der gröfte als der Diener. Nicht folder 
aufferliche Unterfcheid mic, von dem allgemeinen 
Gebot GOttes, gegen ieden mich zu demüthigen, 
Iosmachen, fondern ich * von dir, JEſu, lernen 
unter 
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‚ unter alle mich zu fegen, uud im Hertzen — | 
rigen, lehre mich, Amen. Er 

HERR XV. 


Ein Chriſt iſt gegen alle friditig 


Iſts möglich, fo viel an euch iſt, fo haltet mit 
allen Menfben Sriede, Roͤm. 12, 18. | 


1 nter-den Stolgen ift immer Zanck, weil kei⸗ 
Ä ner nemlich geringer als.der andere zu feyn, 
vermeynet. Ein Demüthiger aber liebet Friede 
‚Fertigkeit. Dann erachtet fid) werth von andern 
verachtet und gedränget zu werden, ja, weil er 
meynt, Daß dieſes noch zu wenig, "giebt er gute 
Korte, und dancket darzu. Ber einem wahren 
‚Eoriften Fan Unfried nicht ſtatt finden, dann wo⸗ 
durch der andere auf ihn entruͤſtet, Krieg zu erregen 
vermeynet, da nimmt ers als eine wohlmeynende 
Erinnerung an, und beantivortet es ſtillſchwei⸗ 
gend. Du, Tiebes Her, hielteſt dafür, das mit 
allen Menfchen Friede zu haben eine gang unmogs 
liche Sache fey, weil die meiften zu ſtreiten und zu 
Triegen ale gebohren feheinen, und der Friede nicht 
laͤnger währen Fan, als ihn der Nachbar hält. 
‚Dadin wurde es gebracht, daß du nicht den Fries 
den ſtoͤhreteſt, und Gelegenheit zullnfrieden andie 
‚Hand gabeſt; Faum aber, daß der andere ein 
‚mißfällig Wort geredet, oder dir obftatt gehalten. 
und zu nahe getreten, menneft du, nun ſey der 
BR gebrochen; Aurube doku Dann Aloe 
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es an ein ſchelten, zancken, ſchreyen, zuͤrnen, hafs 
fen ; Elagen und verklagen; in dem Wahn, du 
habeft es volle, Urſache, weil dein Nächfter den 
Frieden gebrochen, und. es.an dic) gebracht, Fons 
nieft nun mit gutem Gewiſſen das aufgelofte Fries 
dens, Band in Stücken jerteiffen, und dem andern - 
den Krieg ankündigen. Erbaͤrmlicher Zuſtand! 
Ein Heyde Fan diefes auch, vb er-gleich Fein Ehrift 
heiſſet. Haft du nicht von Paulo gelernet: Iſts 
möglich, fo viel an euch ift, fo haltet mit allen 
Menſchen Friede. Und-Hebr. 13. Jaget nachdem 
Frieden gegen iedermann. Sprichſt du; Es heift 
doch: Iſts moͤglich; Alſo ſcheinets nicht allezeit 
moͤglich zu feyn. Lies weiter: So viel an euch iſt; 
daß ale Menſchen Friede mit dir halten ſolten, iſt 
nicht in deiner Macht; fo vielandir aber ift,Eanfe 
du mit allen Frieden halten, obgleich) ſie nicht mit 
dir. Wann der andere mit Worten an dich ſetzet: 
So viel an dir iſt, halte Friede, haſt du nicht von 
fu zu uͤberhoͤren und ftillichweigen gelernet: Er 
wird bald aufhören, wo er ſiehet, Daß du esnicht 
achteft. Kommet er twürcklicher Weiſe und 
bricht den Frieden durch thatliche Beleidigung 
und Unrecht; So viel an dir ift, halt Friede 
Wie dann? leide dich dem Leiden des unfchuldis 
gen JEſu zu Ehren. Laß dichnicht das Boͤſe uͤber⸗ 


winden, ſondern uͤberwinde das Boͤſe mit Gutem. 


Nicht ſo lange der Nachbar, ſonderr du felbften, 
mein Hertz, Friede haͤlteſt, fo lange wahrer er in 

3 sänger ie 
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nen Mac nicht aber eines andern, Ich halte 
Friede, aber wann ichrede, fo fahen ſieKrieg an, 
Do hh wirſt du, mein GOtt, mitten unter den Krie⸗ 
gern ein friedfertiges Sermüth erhalten, Amen. 


ee RL Wa 
Ein Ehriſt thut dem andern, wage er 
N fich will gethan haben. 
Alles num, was ihr wollet, daß euch die 
Leute chun ſollen, das chut ihr ihnen, das 
iſt das Geſetz und die Deopbrien, j Matt). 
a I 
DOLL wilt du liebes Hertz daß die die Leute 
thun füllen? Gutes und nicht Leid. So 
weißt du fehon genug, was du ihnen hun folt. 
Alles, derhalben, was du deinem Naͤchſten zu 
Aweiſen gedenckeſt, meſſe zuvor an dir ſelbſten ab, 
denn wirds dem andern gerecht ſeyn. Das NMaaß | 
und Mufter aller Verrichtung und Bezeigungen 
gegen: andere, kanſt du ſicherlich an dir nehmen, 
weder an der Laͤnge und Kuͤrtze wird es verſehen 
ſeyn. Alſo muß die Liebe feiner felbften dem 
Naͤchſten zum beften gereichen, Daß et durch ders 
felben Borfchrifft fein gebührendes uͤberkommt. 
Fat es Dir nicht gefallen, daß dein freuer Freund 
fanfftmüthig und gelinde wegen deines Lbelvers 
haltens dich erinnerte, und dich einesbeffern zu bes 
nnen bruͤderlich ermahnte? Ya hertzlich Wohl, 
thue desgleichen. "Fahre nicht mit Poltern und 
Fluchen heraus, wo du deine Liebe gegen —— ir⸗ 
renden 
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renden Bruder bezeigen wilſt, fondern aus Mit⸗ 
leiden und mit Thraͤnen ftelle feinen gefährlichen 
Zuftand ihm beweglich vor Augen. Oeffters dens 
keſt du, o wie hätte ich e8 einem groffen Danck 
wiſſen tollen, der in meinem Thun mich treulich 
auf den rechten Weg zu führen, und worinnen ich 
fiecte, mir heraus zu helffen ſich bemuͤhet. So 
unterlaffe du es nur nicht nach dem Vermoͤgen 
und bey Gelegenheit Dem Irrenden den Weg zu 
jeigen, 100 du zumal feines willigen Gehorſams 
einigermaflen verfichert biſt. Manchmal habe 
ich Wohlbeguͤterten mit Verwundern jugehüret, 
daß fie gefagt, wie Hätte ih GOtt und frommen 
Leuten wollen dancken, wann, Zeit meiner Duͤrff⸗ 
tiakeit und Marigel, diefes Stuff Brod, oder 
das —9 waͤre gereichet worden, nun habe 
ich deſſen Ueberfluß. Und weilen ich gleichwol 
wahrnahm, daß ſie nichts deſtoweniger hart ge⸗ 
nug gegen das Armuth ſich bezeigten, dachte ich 
nach, ob es auch rechte Chriſten ſeyn möchten, und 
IJEſu Regel aelernet: Was du gemolt und will, 
dag man dir thun fol, das thue einem andern 
‚auch. Nicht kanſt du Dich, mein Hertz, mit der 
Unwiſſenheit entfchuldigen : Du haſt einen Wil⸗ 
len, der aus Liebe zu dir fordert, was dir gut und 
angenehm, daſſelbe erzeige aus Liebe zu GOtt dei⸗ 
nem Naͤchſten, fo thuſt du, was dir geboten iſt. 
ich will, Daß mir ewig wohl ſeyn möge; 
Deropalben wünfche ich von Hergen, daß allen 
dergleichen twiderfahren möchte; und da ich — 
RR mals . 
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mals meinen eigenen Wilen fo ernftlich zu ger 
ſchehen gewuͤnſchet, begehre ich, daß allein dein 





‚ Beiliger und gnäbiger Wileon ung * sehe | 


Amen. \ | 


XXXVII. 


* Ein Chr ift — 


SB barmhertzig, wie auch euer. Baer 


barmhertzig iſt, Luc. 6, 36, 


O wie iſt die Barmhertzigkeit des Hern pw 
groß, rufe aus, liebes Der ‚über, der uns 
endlichen Barmhersigfeit, ſo GOTT an dir bes 
wieſen. HErr, HErr GOtt, 35 und barm⸗ 
hertis un) geduldig, und von groſſer Guͤte und 
Treue. Recht als ſich ein Vater über Kind 
erbarmet, ſo hat ſich der HErr uͤber dich erbar⸗ 
met. und dir Barmhertzigkeit erzeiget ohne Maaß. 
Nach deiner Barmhergigkeit macht er dich felig, 
und an feinem&rbatmen liegt alles. Ahmenad) 
Deinem Vater in diefer Tugend. Eroͤffne dich) 





gegen alle deine PrebenMenfchen, daß ihr Zu⸗ 


ſtand deſto tiefer eingedruckt werde. Dann 
mancher iſt ſo hart und unbarmhertzig, daß er 
auch den erbaͤrmlichſten Zuſtand des andern nicht 
zu Gemuͤthe faſſet, ſondern kaum ein Auge darauf 
wendet. Du aber, um deſto mehr daruͤber be⸗ 
wegt zu werden, mercke wohl auf des Elen 
Klage und ſchaue ii = ge Fr 
mer. Dann die genaue Betrachtung des Libels 


Eu 
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fandes —— wird ein Mittleiden in dir er⸗ 
regen, daß du um deſto willfaͤhriger und geneig⸗ 

ter Ben beyzufpringen. Erwaͤrme, liebes Ders, 
ein das wallende Blut, welches über dem Er» 
de8 andern gleichfam im Leibe- fich nicht 
SCHEN weiß, damit du nicht als Tieblos und er⸗ 
Falter, fondern in heiffer Barmhersigfeit entzuns- 
‚Det werdeſt. Siehe, aus Liebe entbloͤſſet gleich, 

fam der groffe SH feine Bruſt, und zeig 

fein darunter liegendes erbarmendes und —* 
merndes Hertz ung zur Troͤſtung und Aufmunter 
zung, Ser. 31. Of. 11,3. Darum bricht mir 
‚mein Herb gegen ihm, daß ich) mich feiner erbars 
men’ muß. "Mein Herk iſt anders Sinnes, meis 
ne Barmhertzigkeit iſt zu bruͤnſtig. Wie magff 
du das für Jammer brechende Hertz GOttes an⸗ 
fchauen, und nicht in Barmhertzigkeit gegen alle 
Menfchen alseine Flamme ausbrechen? Kan 
Dann auch ein Ehrift hart feyn und unbarmhertzig 
Bi Weile? JEſu weiches Hertz und er⸗ 
mende Seele haben baldbittre Thranen aus 

* Augen, bald troͤſtliche Worte und thaͤtliche 
Huͤlſe verurſachet. So bejeige denn auch Die 
Barmhertzigkeit gegen alle, die ſolcher beduͤrffen ja 
wuͤrckliche Ausuͤbung durch Huͤlfe und troſtrei⸗ 
ches Beyſpringen und heilſames Zurathen. Barm· 
jergiger GOtt, laß deine Barmhertzigkeit auch 
innen an dir groß feyn, daß ich ohne Unter 
Abe nad) deinem Beyfpiel die Barmhertzigkeit 


allen erzeigen ———— 
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Drohung, daß ein unbarmhergig Lctheil ergeben 
werde über den, der nicht Barmhertzigkeit geuͤbet 

dat, Amen. aan See 

MB: FAXRVE 7 
Ein Chrift erzeiget ſich gutthätig 
gegen die Duͤrfftigen. 
So iemand diefer Welt Güter bat, umd fies 
het feinen Bruder darben, und ſchleußt fein 
Hertz vor ihm zu, wie bleibet die Liebe GOt⸗ 


tes bey ibm? 1 Joh· 3, 17. 
5) er Liebe GOttes Art ift, daß ſie alle Thuͤ⸗ 

/ ven öffnet und nichts verfihloffen laffen kan. 
Dffen muß ſtehen das Hertz, daß es niemals 
durch Haß, Unbarmhergigfeit, Kargheit und 
Geig-einigen verfehloffen fey.; » Offen muß ſtehen 
der Mund, der niemals verfchloffen ſey, wo die 
Liebe zu reden erfordert, Daß es noth und heilſam 
ſey. Offen die Augen und Ohren, daß fie von 
dem Gefchrey des Elenden und jämmerlichen An⸗ 
blic£ des Nächften nicht abgewendet ſeyn. Offen 
die Hände, daß fie niemals gefchloflen zu geben, 


wenn e8 möglich und nöthig iſt. Finder: du in 
dir folches, mein Herk, ‚alles frey und.offen, fo 


ift Die Liebe GOttes in dir. Denn die aufgeſperr⸗ 


sen Fenfter und Thüren jeugen von ihrer Gegens 


wart. Wo aber alles verfihloflen und. verrie⸗ 
gel ift, das Hertz verichloffen fich zu erbarmen, 


Ohren und Augen das Elend zu beisaden, * 
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Mundund Hände zu helfen, iſt entweder die Kiebe 
GoOttes niemals in dir geweſen oder von dir ause 
gegangen. Denn wo dieſe Thüren zu und vers 
ſchloſſen, iſts ein unfehlbar Zeichen, daß die wahre 
Liebe nicht darinnen fen, Die nichts verſchloſſen Jeis 
den Fan. So jemand diefer Welt Guter hat, 
und fiehet feinen ‘Bruder darben, und ſchleußt fein 
Hertz zu, mie bleiber die Liebe GOttes in ihm? 
GOTT theilet alles aus, was er hat, nichts, ift 
gleichfam ihm fo lieb, ware es auch unter gehen 
Schlöffern, wie man ſagt, das er nicht hergaͤbe. 
Seinen einigen Sohn, der aus feinem Hergen 
und Weſen entfprofjen ‚ Hat er dDargegeben, wie 
ſoll er uns mit ihm nicht alles ſchencken? In wel⸗ 
chen nun die Liebe GOttes iſt, die er felbiten wir⸗ 
Fet in dem glaubigen Hertzen, derfelbe ift mild» 
reich und autthätig. Er giebt reichlich und vor 
Hertzen willig, was in feinem Vermögen, und 
it ihm eine Luft, Gutes zu thun. Haft du die 
wahre Liebe GOttes, fo wirft du felbiten fuchen, 
und nicht erſt erwarten einen, der Deines Segens 
und Gutthat von noͤthen. Gieheft du nun einen 
folhen darbenden Bruder vor dir, Eanft du dich 
nicht von deinem Fleiſche entziehen, noch die Guͤ⸗ 
ser diefer Welt, diedu Haft von GOTT zur Ver⸗ 
maltung und auf Rechnung, auf Abſchlag der 
himmliſchen, Suter aufhalten, und dich vor dem , 
nothleidenden Bruder verfchlieffen, daß fein aus- 
hungerter und entblößter Leib, fein ſchluckſender 
Dun) md, 1; ausden Augen trieffende Zaͤhren, weder 
en | bus 
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das Herk zum Erbarmen, noch die Hand. zur 
Gabe erweichen folte, ob fie gleich ſchon als Stein 
und Eifenhart wären! vielmehr wirft du ihn noch 
bitten und dancken, daß er augenblicklich von 
dir nehme, was ihm und nicht dir von GOttes 
wegen gebuͤhre. Gieb mir, GOtt, viel, wenn du 
wilſt, daß ich austheilen moͤge: und 1of mich 
auch das Wenige nicht für mich allein behalten, 
Amen, 
AXXIX, 


Ein Chrif theilet den —— 

mit nach ihrer Nothdurfft. 

Ich bin hungerig geweſen, und ihr haht mich 

geſpeiſet, ich bin durſtig geweſen, und * 
habt mich geträncher, Matth.25, 35. 


J|: us Liebe zu JEſu wünfcheft du, liebes eig, 
daß du Damals hätteft leben ſollen, als 
dein JEſus in Duͤrfftigkeit herum gewandelt, da. 
mit du ihm mit alledem Deinigen | haͤtteſt dienen 
und in Mangel beyfpringen koͤnnen. Aberwasifts 
noth; Die Gluͤckſeligkeit kanſt du haben, wenn. 

und f oft-du wünfcheft en Gutes zu thun und. | 
zu. dienen. Noch täglich kommt er yudir, und, 
bittet ein Almoſen, glaͤubeſt du es nicht? Wie 
kan es ſeyn, er iſt ja jetzt erhoͤhet und ein HErr 

Himmels und der Erden, ſolte er noch herum ge⸗ 
ben und betteln? Warlich ja, es geſchich Be 


ne: al —2 1 


/ r 
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fie arme —— Bettler werden. Doch. 
nicht alle, fondern fromme und gottfelige Arme 
find Eprifti Brüder, von denen er faget: Wars 
lich, ich fage euch, was ihr gethan habt einem uns 
ter diefen meinen geringen Brüdern, das habt ihr 
mir gethan. Ich ſtelle dahin, wer in diefen Wor⸗ 
ten die gröfte Ehre zu fuchen, die fo Chriſti Brüs 
derfelbften verpfleget, und dannenhero geruͤhmet 
‚erden, oder die Armen, auf welche er mit gingern 
deuten, und feine hergallerliebften Brüder nennen 
wird, die doch aufder Welt der geringfte Bube 
nicht: mit dem Brüder⸗Namen gewuͤrdiget hätte: 
Beyderfeits wird mit diefer hoben Ehre zufrieden 
ſeyn. Wenn nun, fo offt ich einem frommen Dürffs 
tigen Gutes thue, ichesdem HErrn Ehrifto, meis 
nem Kebften Bruder, felbiten thue, ey was groͤſſe⸗ 
re Ehre Ean ich bier haben, als wenn ich ein Vers 
pfleger meines JEſu, dortenaber aus feinem eiges 
nen Mund den Danck dafür anhören full! Gehe 
ich einen Armen der inDürfftigkeit lebet, und meir 
ne Huͤlffe bittlich erfuchet, gedenck ich an dieſe 

: Warlich ꝛc und bilde mir ein, ob JEſus 
felbften dabey ftünde, und eine Vorbitte einleg⸗ 
te: Mein lieber Freund, du weiſt, wie arm und 
elend ich um deinet willen worden bin, laß es doch, 
weildu mir e8 nicht zu veraelten, diefem meinen ats 
men Bruder genieffen: Siehe, wie fehnlich wir 
beyde deiner Gabe erwarten; er wird dir GOttes 
Segen anwuͤnſchen; "ich aber will dir eins 
mal aus Gnaden ea > gi Lohn | 

eine 
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deines Gaubens fol nicht vergeſſen werden, fon 
dern für männiglich am Juͤngſten Gericht, ja * 
kalten Truncks Waſſers gedacht erden: 
zeige, Daß du glaͤubeſt, ich ſey ein gewiſſer * 
ter aller Gutthaten. Nun, mein JEſu, ohne ei⸗ 
niges Abſehen auf Wiedervergeltung, laß mich 
dir in deinen armen Gliedern Gutes thun, aus 


glaͤubiger Liebe, und meinen Biſſen Brod treulich 


und gerne mit ihnen theilen, weil wir auch einſten 
das ewige von dir erworbene — unter einander 
theilen follen, Amen. 


geſinnet. 


‚Endlich aber feyd unter einander gleich ges 
finnet, mitleidig, — DEENIFFRIB. 
freundlich, ı Betr. 3, 8 


| E 3 find freylich nicht alle Zeiten gleich, undalle 
Menfchen einerley Ginnes. Sedoch bes 


mühe dich aufs äufferfte, liebes Her Ko «gen 


jedermann freundlich zu erweiſen. 
Freundlichkeit iſt nur ein Betrug, den ———— 
Welt⸗Kinder gegen ſich zu gebrauchen wiſſen, 
koͤnnen mit Fremden und Freunden, zur Noth 
auch mit denen Feinden, aufs Freundlichſte um⸗ 
gehen, die hoidſegſien Korte gebrauchen und hoͤf⸗ 
liche Geberden. Ron die aber dergleit mgefogt 
iu werden, hielt ich für diegröfte Scha 
| Fate 


| 


Ein Chriſt iſt rat und gleich 


| 
| 


’ 


— 
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Falichyeit und Betrug unter der. Freundlichkeit 
peufteckt ſeyn ſolte. Schaafe find ohne Betrug, 
und Tauben ohne Falſch; Ehriften wiſſen nicht 


" was &chein und Heucheley fen, und wie fie. aus⸗ 


zuͤben ihr JEſus hat fie folches nicht gelehret, 
und bey keinem Fremden getrauen ſie ſich in de 
Schule zu gehen. Freundlich zu ſeyn erfordert 
ein von Liebe angefuͤlltes Hertz, das dem Naͤch⸗ 
ſten nicht hart noch ſtoͤrrig begegnen kan, ſondern 
mit lieblichen Anſehen, ſanfften Worten und ſill⸗ 
ſamen Geberden ſuchet die innere Liebe ſich dem 
andern zu offenbaren, und eine Gleiche, nebft 
Bergnügen und Freude zu erwecken. Wie eg 
das Hertz meynet, ſo redet es der Mund und eroͤff⸗ 
nen die aͤuſſerlichen Bewegungen. Der freund⸗ 
liche JEſus hat nicht geſchryen auf der Gaſſen, 


und feine rechte Nachfoiger wiſſen unter einander 


von keiner unfreundlichen Stoͤrrigkeit. Beque⸗ 
Di, in allem deinem Naͤchſten zu gefallen zur 

fi ‚und alfo auch mit ihm gleiches Sins 
nes, —— and. Aufferlichen Verhaltens zu 
feyn. Freuet euch mit den Frolichen, und weinet 
3 den Weinenden. Yiicht aber durch bloffes 
erftellen, tie Gauckler in einem Augenblick 
bald weinend, bald lachend ſich anftellen Fünnen, 
ma rechtem Ernſt nd von Kerken: Habt 
‚Sinn unter einander, Es ziemet fich 


| nicht, daß, wenn ein Glied leidet, das andere fich 


et, a auch eines über und bey des andern 
traurig a Ehriften, als eines 
Ce 2 Leibes 
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Leibes Glieder, follen auch eines Geiſtes on © 
nun eines traurig und berrübt, du aber, deffen ohn⸗ 
geachtet, luſtig und gutes Muthe Dich) erzeigeft 5 


und wiederum,da ſich alle freuen uber dem Guten, | 


du weineft und dich übel gehabeft, fü mandelft du 
nicht nach der Liebe, die Gutes und Boͤſes gleich 
fheilet. Bey benen Froͤlichen freue dich, und 


= 


| 





wiſſe mitdenen Traurigen gleichwol auch umzus 
gehen. Das Gemuth und Her des Bruders 
foldasdeine aus Liebe zuihm gleich ffimmen, daß 


er nicht lache, wenn er weinet, und meine, (wenn ee 


lachet. Uns unter einander freundlich und gefäls 
lig zu begegnen, verleihe ung einen Geift, daß 
wir gleich) gefinnet feyn in Ehrifto ZEfu, Amen. 


LXL oo. n 
. Ein Chriſt übet San und 
h Gelindigkeit — j 


Wandelt wie fichs gebühret eurem Beruf, | 
darzu ihr beruffen feyd mit aller Demuth 


und Sanfftmuth, nait Geduld, und vertra⸗ 


get einer den andern, Eph.4, 1.2. 


We ſtehts um mich und dich liebes Hertz iſt 
der ſanfftmuͤthige Wandel unſerm Goͤttli⸗ 
chen Beruff nach bey uns anzutreffen? Hier und 
dar will es dran fehlen, weil die Liebe in vieler 

zen verlofchen: Ein Sanfftmuͤthiger trägt mit 
des andern Gebrechlichkeit Geduld, und hat Mit⸗ 
leiden daruͤber. Wie kanſt du uͤber — 
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and Schwa chheit deines Bruders ungedu dig 
und zornig werden, und alſobalden dich daruͤber 
entruͤſten, wenn es nicht nach deinem Sinne ges 
sangen? Ein Sanfftmüthiger, verträgerfich mif 
feinem Neben Menfchen, und läßt feine Gelindig- 
Feit allen Fund werden. So aber du mit nies 
mand Dich vertragen und umgeben, fondern ein 
iedesmißfälliges Wort übel empfinden, und ges 
zinges Verfehen hoch aufmusen, darüber ſtrei⸗ 
ten, zancken undrechten Fanft,ift keine Sanftmuth 
in die zu ſuchen Ein Sanfftmuͤthiger weiß auch 
den erzuͤrnten Naͤchſten zu beſaͤnfftigen durch 
Nachgeben und Zureden: Denn eine ſanffte Re⸗ 
de ftillet den Zorn, und eine gutes Wort findet eine 
gute Statt. Hingegen mo du mit Ungeſtuͤm den 
andern zu übertäuben, und durch furchtfames 
Gefchrey einzutreiben dich bemüheft, und dem von 
Zorn uͤbereilten Bruder nicht ein freundlich Wort 
eg fondern nichts als fchelten und drohen 
ſt es ſchlechte und Feine Sanfftmuth, Ein 
Sanfftmüthiger giebet von feinem echte nach, 
und verfchweiget das ihm jugefügte Unrecht, laͤſt 
auch den Schaden willig und lieber uber ſich ers 
geben, als daß ee Schaden thun folte. Darum 
iſt es nicht Sanfftmuth, ſondern Zorn und Bit⸗ 
terkeit, da um ein nichtswuͤrdiges du mit dem 
Preben-Menfchen Dich unterwerfen ancken ſtrei⸗ 
ten und rechten wolleft, und nicht viel lieber. dir 
lieſſeſt unrecht thun. Gehoͤreſt du JESuU an, ſo 
PR eine Stimme: Fommet her, leenet von mir, 
Ce 3 denn 
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denn ich bin anfmücbig x Was Unrecht, | 
Schmach, Leiden und Schmergen hat: u 
Herland durch Sanfftmuth erdulder, 

nicht wieder fchalt, als er gefeholten ward, 
nicht drohet, da er leidet, fondern alles dem heim⸗ 
ſtellet, der da recht richtet. Lerne von ihm ein 
gleiches, mit fanfftmüthigem Sinn den andern zu 
vertragen, ſeine Gebrechlichkeit zu uͤberſehen, ſei⸗ 
nen Fehler zu erdulden, ſeine Ubelthat zu vergeffen | 
und zu vergeben, undmit ftillem ruhigen Gemuͤth 
alles über dich zu nehmen. Deine Sanfftmuth, 
DFESU, fen mein Schild und Harnifch, damit 
> alles widrige na und ertragen —* 

men. 


Ein Chriſt it verſoͤhnlich ge n 
h — ide 60 se 


So zʒiehet nun an alsdie Auserweblten GOt⸗ 
tes , Heiligen und Beltebten, hertzliches Er⸗ 
barmen, Steundlichkeit, Demuth, Sanfts 
mutrth, Geduld, und vertrage einer den an: 
dern, und vergebet euch unter einander, fo 
jemand KRlage hat wider den andern, gleich« 
wie Chriſtus euch vergeben hat, alfo N 
ihr, Col. 3, 12 13. 


E in Menſch hat Zorn gegenden —— Salt 
ſame Sachen, heute ift er, ob aber morgen, 
das weiß er nicht. ONE: et, * 


daß ich ſelig werde? 439 
net er, die andere hat ihm Dit die Hand auf den 
Mund :geleget. Ach wie Fan doch ein Menfch, 
wenn er bedencfet, daß fein Leben ein Dampff ey, 
fo unverföhnlich und rachgierig ſeyn? Ebriften 
find verfohnlich gegen ihre ‚Feinde, vielmehr unter 
einander als Brüder Ehrifti; der auch hierinnen 
ihnen vorleuchtet, da er allen feinen Feinden ver» 
‚geben, undfürfiegebeten. Erkenne dich felbften, 
diebes Hers, bey der Tugend der Berföhnlichkeit. 

Leicht, ſprichſt dus, bin ichhaufzubringen, aber lange 
fam zu begütigen. Beydes nichts. Langfam 
zum Zorn zu fenn, vermahnet Jacobus, geſchwinde 
zu vergeben, der Heil. Petrus. Bald werde 
ich zornig, bald wieder gut; das legte taugt, das 
erfte aber nicht, denn es fireitet wider den 
fanfftmüthigen Einn Ehrifti. Man bringet 
mich ſchwerlich auf, aber hernach auch ſchwerlich 
‚wieder nieder. Das ift auch nichts, Lieber alio, 
daß du ſchwerlich und faft nicht zu erzürnen, Die 
in der Hoͤllen ewig zu brennen, fich nicht 
——— Du aber, aus Liebe zu FESU, ziehe 
hertzliche anfftmuih und Berſobhmnchteit an, 
vergieb dem, der dich beleidiget hat voillig, und fo 
offt erdarumbittet, waͤre es aud) eines Tages 77. 
mal. Wende nicht ein, daß Die Beleidigung zu 
hast, JEſus mar noch ſchwerer beleidiger, mit 
Dir iſt es noch nicht an das Creutz damit kommen, 
doch vergab er. Nicht ſchuͤtze vor die vielmalige 
und unterſchiedliche Beleidigung; denn Gutes zu 
vn: vu — * rn Hei ermüden. 
* 4 0 Si 

* Pi 


‘ 
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Sind es Worte, die Eanft du ja um leichter 
perjchmergen, weil du weder Wunden noch Beu⸗ 


Ien davon bekommen. Sind es aber thaͤtige Aus 


übungen, magft du dic) deſto mehr freuen, auch 
einmal Gelegenpeit zu haben, deine Verſoͤhnlich⸗ 

keit oͤffentlich an Tag zu legen, und ie groͤſſer das 
zugefuͤgte Unrecht, ie groͤſſer iſt der Ruhm deiner 
Sanfftmuth. Und allen rufft eine Stimmevom 
Himmel zu: vergebet, fo wird euch vergeben. Und 


eine andere fpricht: Alſo wird euch mein himmli⸗ 


fcher Vater auch hun, wenn ihr nicht vergebet 
von Hertzen, ein jeglicher feinem Bruder feine Feh⸗ 
ler. Vergieb uns GOtt unfere groffe Sünde, 
wir wollen aern alle geringe Fehler dem Naͤchſten 
verzeihen und vergeben, Amen. 

XLIIL 


Ein Chriſt 84* Boͤſes mit 


Gutem. 


Scans die euch verfolgen, ſegnet und flüe 


2 nicht. Vergelter niemand Boͤ ſes mit 


Boͤſem. Laß dich nicht das Boͤſe uͤber⸗ 
winden, ſondern uͤberwinde das Boͤſe mit 
Gutem, Roͤm. 12, 14. 17. 22. 


Che: fprichft du, liebes Herk, diefer hat mich 


beleidiget, - Schäme, dich alfo zu reden, 
das iſt nicht gut, daß ich hoͤre, daß du beleidiget 
bift. Denn dein ift die Schuld und Schande, 


Daß du dich beleidigen und.alfo von einemfchlims» 
men überwinden laflen? Konteftdudichdeffennicht 
erwehren. Ja tale? er. ariffe mich Era 


“ 


u ri EEE 
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Das ichadenicht, wer ſich hinter den Schud der 
Sanfftmuth verbirget ; und feine Seele in Ge⸗ 
duld faffet und einkehret, Fan nicht vonauffen bes 
leidiget und alfo uberwunden werden.‘ Den 
Schaden haft du gut: und muthwillig dir zugezos 
gen. Da es nun gefchehen, was Rath? ſoll ich 
auf Rache dencken? damit wird übel ärger, die 
Suͤnde und Straffe verdoppelt; Raͤchet euch nicht 
ſelber, meine Lieben, ſondern gebet Raum dem 
Zorne GOttes. Wer ſich rächet an dem wird ſich 
der HErr wieder raͤchen, und ihm ſeine Suͤnde 
auch vorbehalten. Ich will zum wenigſten 
Gleiches mie Gleichem vergelten? Sprich 
nicht, ich will Gleiches mit Gleichem vergelten, 
harre des Herren, der wird dir helffen. Boͤſes 
mit Boͤſem muß vertrieben werden. Vergel⸗ 
tet niemand Boͤſes mit Boͤſem, noch Scheltwort 
mit Scheltwort. Was denn? fondern dagegen 
fegner, und wiſſet, daß ihr darzu beruffen feyd. 
Es ift aber fo viel, und ich) Ean es nicht vers 
ſchmertzen? deß fehame dich, fo du ein Ehrift 
heiffen wilt: Laß dic) nicht Das Boͤſe uͤberwinden, 
fondern überwinde das Boͤſe mit Gutem. So 
will ich) es denn laffen gut ſeyn und nicht 
weiter ahnen? Gar recht: Denn das ift Gnade, 
fo jemand um des Gewiſſens willen zu GOtt das 
Ubelverträget, undleidet das Unrecht. Doch he 
benicht gleich auf, fondern räche dich redlich und 
Chriſtlich an deinem Feind. Wie aber? alfo: 
So nun deinen Feind Bungent, fo fpeife ihn, * 
Bin: | es ihn, 


ihn, fo träncke ihn, wenn dudasthuft, fo wirſ du 
feurige Kohlen auf fein Haupt ſammlen. Dieſe 


Rache, durchs Wohlthun zu verſtopffen die Un- 


wiſſenheit der thoͤrichten Menſchen, magſt du mit 


guten Gewiſſen vornehmen. Chriſtus erlaubet 
dir ſolche: Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch flu⸗ 


chen; Thut wohl denen, die euch haſſen; Bittet 


fuͤr die, fo euch beleidigen und verfolgen, auf daß 


ihr Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel. Unſer 
Vater, der du deine Sonne uͤber Boͤſe und From⸗ 
me aufgehen, und uͤber Gerechte und Ungerechte 
regnen laͤſſeſt, regiere uns deine Kinder, daß wir 
Freunde und Feinde gleich lieben, und beyden Gu⸗ 
tes zu thun von dir lernen moͤgen, Amen. 


a | — Hd and ar 
Ein Chrift träget das Uebel mit 
BER a 


Ich fage euch, daß ihr nicht widerſtreben ſolt 


dem Uebel, ſondern ſo dir iemand einen 


Streich giebt auf deinen rechten Backen, 


‚dem biete den andern auch dar, Matth.s,39. 

SPS er würde das thun und leiden? Ein Chriſt. 
RA’ Ssfts.denn fo eine groffe Sache, daß man 

GOtt zu Ehren einen Backenſtreich verfehmerste, 

und nicht alfobalden ſich zur Gegenwehr ſtellet. 

GOTT wird janoch fo viel werth feyn, Daß man 

einen Backenſtreich um ihn halte, da goftfelige 

Maͤrtyrer um feinet willen fic) in feurige Defen 
werffen, anfpielen, erfäuffen und Keen ee 


N 


| 
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Wolteſt du es denn leiden, wenn did) der andere 
auf den Backen fchlüne,. und nicht alfobalden dich 
zu rächen fuchen? Was antmworteft du darauf, 
liebes Hertz, rede wahr und aufrichtig ? Fa ic) 
wolte esleiden. Denn diefen feften Vorſatz habe 
ich allejeit gefaft, wider das Elare Verbot GOt⸗ 
tes mich nicht felbft zu rächen, noch Durch eigens 
thaͤtige, erbitterte und unnoͤthige Gegenwehr dem 
Boͤſen zu widerſtreben. Da es alſo kaͤme, daß 
ich unverſchuldeter Weiſe dieſe Schmach, und ei⸗ 
nen Backenſtreich leiden ſolte, erinnerte ich mich 
dabey dieſer Worte Chriſti: Ehe ich mich denn, 
durch Rachgier auf den andern entruͤſtet, dem 
Uebel aus Selbſt⸗Liebe widerſetzen folte, ehe molt 
ich durch Geduld und Sanfftmuth ein mehrers 
über mich gehen laſſen, und ohne Gegenmwehr 
gleichfam den andern Backen auch Darreichen, 
und ein Ubriges erdulden, Zumalen ich ſchlieſſen 
nr daß diefes von GOTT zu dem Ende über 
mich verhänget, zu verfuchen, ob ich aud) in der 
That, was ich verfprochen,leiften werde. Und ſo ich 
us aus Liebe geduldig leiden koͤnte, warum 
brauch, daß ich deßwegen eine feige Memme, 
verzagter, geſchimpfter und gefchelrener Bube 
‚genennet wurde; diß vertrüne ich billig zu ve 
dem gefebmaseten und verläfterten SESH, der 
‚gelitten, und ung ein Fuͤrbild gelaſſen daß wir fol 
Ten Ten nachfotgen feinen Fußſtapffen, der nicht wies. 
—— fondern als GOTT demrechten 
| uͤberlaſſen, und da er wohl haͤtte Ehre —* 









uni 
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ben Eönnen, erduldet die Schmach, und achtet 
der Schande nicht. Ein anders laftert aber, 


ordentlicher Weiſe dem Boͤſen zu wehren, der 
obrigkeitlichen Gerechtigkeit zu überlaflen, wie 


auch in aufferfter Noth feines eignen Lebens durch 
Bertheidigung wahrnehmen. Dasifthier nicht 
gehandelt, fondern daß ein Chriſt, eheer dem Ubel 
widerſtrebe, aus Zorn und Rache, lieber in Ge 
duld es über fich ergehenlaffe, und Ehriftum ehre 
auch in ſolchem Fall. Da ich wegen meiner 
Suͤnde ewig mit höllifhen Schlägen hätte follen 
gepeiniget werden, folaß mich aus Danckbarkeit 
für deren Befreyung, mein $Efu, deine Schmach 


- ‚geduldig tragen, und eine fo geringe Strafe gerne: 


auf mich nehmen, Amen. 
LXV. 


Ein Chriſt erkennet ſich in diefem al⸗ 


len als einen unnuͤtzen Knecht. 
Wenn ihr alles gethan habt, was euch befoh⸗ 
len iſt, ſo ſprecht, wir find unnuͤtze Rnechte, 
wir haben gethan, was wir zu thun ſchul⸗ 


Spore es auch ein Chr | : 
N zein allen oberzehlten Tugenden den hoͤch⸗ 


ſten Grad einer jeden erreichet, folteer Deßwegen 


bochmüthig und ftolg werden? Gar nicht, Lies 
bes Hers, wäre e8 Sache, daß IH GOTT das 
binbrächte, bier in der Zeit, daß du . u. 

k efoh⸗ 


iſt dahin bringen, daß | 


| 
| 


Te een 
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ee an... — ———— — 
befohlen, gethan haͤtteſt, moͤchteſt du doch im ge⸗ 
— nicht in eigener Perſon dich uͤberheben, 
vielmehr als ein unnuͤtzer Knecht vor GOtt deinem 
HErrn niedrigen. ¶ Wie folte Aber, da du kaum 
den erften Anfang darzu gemacht, eigen Ruhm 
und Ehre ſich ſchicken? Dancket auch ein Kerr 
feinem Knechte, da er das, was ihm aus Schul 
digkeit zu thun oblieget, ‘verrichtet hat? und in 
den Sinn eines rechtichaffenen Ehriften ſolten Ge⸗ 
dancken Fommen, durch die unvollfommene Leis _ 
ftung ſeiner Schuldigkeit groffen Lohn und Danck 
zu verdienen,da er wohlerkennet, alles was er mey⸗ 
net aufshuchfte gebracht zu haben, ſey kaum ange⸗ 
fangen, Solte fic) in dir, mein Hertz, noch der⸗ 
gleichen Einbildung ereignen, du habeſt num ein 
beffer Recht, zum Himmel vor vielen, weil du 
feommer und heiliger Iebeft, und nicht wuͤſteſt, 
wie du es höher bringen folleft, rathe ich, daß du 
alı dein Thun ficherlich fahren laͤſſeſt, und in 
Gottes Namen gang von neuen anbebeft, ein 
Ehriſt zu werden. Denn fteigeft du noch ſo hoch 
hinan, daß du mit deinen guten Wercken den 
Simmel ergreiffen koͤnteſt, wuͤrdeſt du ja ſo tieff 
herunter ſtuͤrtzen, darum, daß du nicht vor deinem 
GOtt dich gedemüthiger haft. Wenn alles ge⸗ 
‚than, iſt nichts mehr gethan, als was man zu 
thun fehuldig gervefen. Aber fich aber rühmer, 
daß er alles gethan habe, verrathetfich alſobal⸗ 
den, daß ihm diefes noch zurücke, demüthig zu 
GOtt. Glaube gang gewiß, daß 

em 
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ein wahrbufftiger Chriſt, ie mehr er verrichtet, ie 


mehrer zu verrichten findet, und alſo feiner Schuls 


e 


e 


| 


| 


digkeit: nicht —* leiſtend, wie er daher gern 


wolte, ihm aller 
liches zuſetzen, gaͤntzlich verſchwindet Hingegen 


den groͤſten Stoltz bey ſich heget der, welcher 


nicht einften recht erlernet, was der HErr von ihm 
fordert von rechtswegen. Gerne will ich, mein 
&Htt,ein unnüger Knecht ſeyn und: beiffen, laß 
midy nur teen in deinem Dienft, fleißig und uns 
fträflich erfunden werden allezeit, Amen. 

Un ? V ü Per" 


m XLVI. MER has | 
Ein Chriſt fhreibet alles Gut allein 
GOtt zu. 


Nicht ich, ſondern GOttes Gnade, die in mir 
1 Kor, a in 
ER H weiß, liebes Her, daß du allegeit inniglis 
D che Freude ob diefen Worten ernpfindeit, 
dantı du ſtelleſt Pauli gangen Girn und Ge 
müthedirdarinnen vor. Dertdeure Mann, was 
Airbeit Hatte er nicht gethan, weß Ungemach nicht 
auf ſich genommen das Evangelium zu verFündis 
gen, und zwar meiftens an den Orten, wo Chris 
fing yunor nicht bekannt gemefen, welchen herr⸗ 
lichen Nutzen hatte er nicht gefchaffet, und wie viel 
Seelen gewonnen? Nun aber hat er gar nichts 
ben der Sache gerhan, nicht ich, ſagt er, ſondern 
GOttes Gnade, die in mir iſt. Er will nicht 
wiſſen/ ja weiß aus Niedrigkeit nicht, daß er etwas 
JF ir | gethan, 


uncfeleintibriges und verdienfts 
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gethan, damit die uͤberſchwengliche Krafft und 

Ruhm ſey ſeines GOttes, und nicht ſein ſelbſt. 
Ringe darnach, daß du dergleichen aus eben ſol⸗ 
chem Grund und Wahrheit von dir ſageſt: Nicht 
ich, fondern GOttes Gnade, die in mir if. 
Was du gutes bift und haſt, iſt lauter Gnade, 

alles ſchreibe dieſer Gnade bey. Spricht ein geiſt⸗ 
Jichejtolg Gemüthe: Ich weiß wohl und aus⸗ 
führlich von Hohen Dingen und Geheimniffen zu 
reden, und verftehe gründlich verborgene und 
faft unerforfchlihe Sachen. Sage du bey dir 
felbften, deſſen will ich mich nicht ruͤhmen, viele 
leicht, daß ich eines und anders, was gut, in Goͤtt⸗ 
lichen verſtuͤnde, das verläugnete ich nicht; Als 
lein: Nicht ich, fondern GOttes Gnade, 
die in mir iſt, ft Daher zuloben. Biel herrli⸗ 
ber Tugenden wegen Jobt Dich ein anderer, und 
fchäget deine Perſon hoch, deſſen maſſeſt du dich 
nicht an, fondern es heift:. Nicht ich, fondern 
GoOttes Gnade, die in mır ift. Viel gute 
Wercke haft du gethan, durch reden, predigen, 
rarhen und unterweiſen manchen Nutzen ge 
fchafft, vielen Armen und Huͤlff⸗Benoͤthigten 
ausgeholffen, und unter die Arme gegriffen, doch: 
Nicht ich, ondern GOttes Gnade, die in mir iſt. 
Im Chriſtenthum waͤreſt du weit gefommen, 
Glauben, Liebe, Hoffnung und viel fonderba 
ze Tugenden im herrlichen Flor und Wachsthum 
exlanget, was fageft du von dir jelbften: Don 
GoOites Gnaden bin ich, das id) bin, * ſeine 
LTR Bnade 
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Gnade an mir iſt nıcht vergeblic) — 
ich habe viel gearbeitet, "Doch nicht ich, fondern 
GOttes Gnade, die in mir if. So behaält ale 
lezeit die Gnade, was ihr gebührer, nemlich, als. 
Sein den Ruhm des Guten, Denn SO iſts, 
der in uns das gute Werck anfaͤnget und vollfühs 
vet, vor defien Thron auch die Alterheiligften ihre 
Ehren. Erone toilligft niederlegen. HErr, du al⸗ 
ein bift wurdig zu nehmen Preiß und Ehre, wir: 
alle aber fehuldig, folche durch unfer Wohlverhal⸗ 
ten zu befürbern und abzuftatten, Amen 


XLVII. 


Ein Chriſt ſtrebet nach der 
Vollkommenheit. 
Nicht daß ichs ſchon ergriffen habe, oder 
ſchon vollkommen ſey. Ich jage ihm aber 
nach ob ichs auch ergreiffen moͤchte, nach⸗ 
dem ich von Cqriſto ra —— 
| re Phil. 3, 12 | 


emuntre dich, liebes. Herb, und fi ar, de 

che Hoheit dir von GOtt geſchencket, daß du 
nicht ftets an der Erden und Dergänglichen kle⸗ 
beit. Auf, u. ſuche etwas beſſers. Trachte nach dem, 
das droben iſt, u. nicht nach dem, das auf Erden iſt. 
Es iſt Zeit,und die Stunde iftda,darinnen du aufs 
ſtehen ſolt von dem Sand und Staub, in welchem 
du mit denennatürlichen Kindern der Welt gefpies 
let und dich erluſtiget haſt. Laß denen 
| gefinne 
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“ihren Erden» Ballen, ſie moͤgen dabey 
ſich ergoͤtzen nach ihrem ‘Belieben, Du aber mit 
Paulo fuche etwas beffers, weiſſeſt du nicht was? 
die Vollkommenheit. Nicht erſchrick, kommt es 
dir gleich ſeltſam und allzuhoch vor, dir mußt 
nichts weniger als Paulus hierinnen feyn wollen, 
wornach er gejaget und gelauffen, darnach magſt 
du auch dich bemuͤhen. Zwar ich ſehe wohl ein 
herrlich Kleinod, aber es hanget an dem Himmel, 
daran glaͤntzet und funckelt das Wort: Voll⸗ 
kommenheit. Wer droben waͤre, auf der Er⸗ 
den laͤßt ſichs nicht erreichen. Merck den Vor⸗ 
theil ab, den Paulus gewußt, laß dich Chriſtum 
ergreifen. Giehe, er ſtreckt zu dir aus feine 
Hand von Liebe eröffnet, er greiffet mit ſolcher 
nach dir, ob er Dich immer hoͤher und hoͤher an 
das Kleinod bringen moͤge; fehlage die deine ein 
mit wahrem Glauben, und halte feft anihm, auf 
diefe Weiſe kanſt du dich je mehr und mehr von der 
Erden hinauf ſchwingen, nun did) Eheiftus felbs 
ften ziehet, und fein Wort als eine Himmels⸗ 
Reiter Div zuftattenfommt. - Ey wohlan, fey vers 
ſichert, es wird direinmal gelingen, dab du ergreife 
feft, wornach du fo eifrig fehnappeft und ſtrebeſt: 
immer höher binan! Kanftdues nicht vollig auf 
der Erden überfommen, fo fey daran, daß, wenn 
du diefelbe im Tode verlaͤſſeſt, dir Das Kleinod ges 
wiß fen. Wer bier fich nicht darnach beworben, 
und eine ſoſche Herrlichkeit nicht geachtef, wie fol 
er dann ſolcher nach dem Tode zu genießen baben ? 

—23 SFT; auffe, 


\ 
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Lauffe, venne, jage und ftreite, folange du lebeſt, 
und fen nicht ehe zufrieden, du habeſt dann alles, 
was einem eifrigen Chriſten hier auf Erden wer⸗ 
den Fan. Riel, viel Gaben hat GOit denen 
Seinen noch in der Welt verfprochen, die beiten 
aber in jene Welt verſparet. Ergreiffe mich mein 
- Del, daßich dich ergreiffe und deſto gewiſſer dem 
Vollkommenen nachjagen möge, haĩte mich, ich 
halte dich, ich will dich auch laſſen nicht, Amen, 


| XLVIII. NER, 
Ein Chrift ringet, daß er felig werde, 
Ringer darnach, daß ihr durch die enge 
Pforte eingeher, Luc. 13, 24 { | 
ch! hier gilt nicht muͤſſig feyn, ſondern Rin⸗ 
gen, Liebes Hertz, dein JEſus Heiffer dich 
tingen, einzugehen durch die enge Pforte der Se 
ligkeit. Eile undftehe nicht ftile, ſiehe auch nicht 
Hinter dich, daß du deine Seele reiteſt. Du fies 
heſt ja täglich , wie fauer fich es Welt» Kinder 
werden laffen, die Holle zu verdienen, wie aͤngſtlich 
und forgfältig fie Darnac) rennen. Ein Mörder: 
zu tödten, ein Dieb und Räuber zu flehlen, ein 
Ehebrecher Unzucht zu treiben , ein Geitzhals 
.. Beld zufammen zu ſcharren, weiche Mühe mens 
den dieſe alle nicht an, nach der Holle dadurch zu 
eilen? Faſt befehamen fie dich, daß du die ewige: 
Seligkeit nicht mit groͤſſerm Ernſt gefuchet, und 
da fie Die nicht von freyen Sticken in Schooß 


‚fallen wi, lieber gar entbehren, alsängftlich * 
LET 2 A — na zZ 
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nach thun wollen. Das Ringen lieget mir ſtets 
im Sinn. Selig zu werden muß nicht alſo leicht 
feon, als vieſe rohe Hertzen dencken! Lebenslang 
nicht an den Himmel gedacht, und in der Stunde 
des Todes einmal geſeuftet, alſobalden iſt die 
Seele in der Seligkeit. Auf ihre Gefahr laß ich 
fie es darauf wagen, will ihnen zwar die Selig⸗ 
Feit nicht ab, aber auch nicht zuſprechen; du aber, 
liebes Hers, muſt dieſer Sachen gemwifler ſeyn: 
Hier zeitig und dort ewig, darnach richte 
dich. Ewigkeit eine lange Zeit, Weh und Wohl 
waͤhret gleich unaufhoͤrlich. Ringe, ach ringe, wer 
nur ringen kan, es iſt hoch noth, ſonſt wuͤrde Chri⸗ 


ſtus nicht ausgeruffen haben: Ringet darnach, 


daß ihr durch die enge Pforte eingehet, und Pau⸗ 
lus ſo hertzlich ermahnet: Schaffet, daß ihr ſelig 
werdet mit Furcht und Zittern. Die Pforte 
iſt enge, wer ſich nicht ſchmiegen und biegen will, 
Fan nicht hindurch, Demuͤthige Dich.unter die 
gewaltige Hand GOttes, daß er dich erhühe zu 
feiner Zeit. Der Weg ift ſchmal und ungebahs 


net, leide und meide was du Fanft. Viel Dors 


rien und Hecken find, dadurch du mandern muft, 
und alfo durch viel Truͤbſal indas Reich GOttes 
eingehen, verwahre dich durch ſtarcke Geduld, 
So viel — ſo viel Wege zur Hoͤllen, die 

er auf der breiten Bahn des endlichen Unglau⸗ 
z zuſammen gehen. Fin Weg aber zum Him⸗ 
mel iſt der wahre Glaube, in welchem ale Fuß⸗ 






Steige der Tugenden ufammen laufen. Den 
Be. .. 8f2 gebe 
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gehe und ringe Durch ſoſchen einufommen, De 
glaubet, der vinget ; dann der Glaube laͤht ſich die 


Seligkeit ernftlich angelegen ſeyn, ringet, kaͤmpf⸗ 


fet, lauffet, leidet und ſtreitet. Allertheuerſter 
Heyland, ‚gern wollt ic) felig Kon, ac hilf mir 


zitterlich ringen, durch den Dod ing Leben au dir 
dringen, erhöre mich, Amen. ih 


Der dritte Theil. 


Ein Chriſt geiſtlich arm. 





2 . iz 


Selig find, die da geiftlich arm find, denn 


das Simmeireich iſt ihr, Matth. 93 


u muſt, liebes Hertz in Armuth des Gei⸗ 
‚fee deinem HErrn Ehrifto zu &hren, und 

it Trachfolge wandeln. Dann das gange 
Leben deines JESU war ein ſolch armes ge⸗ 


zinges und elendes Leben. Wiewohl er reich 


war, ward er doc) arm um unfert willen, ‚daß. 


eit. ern und 


wir durch feine Armuth reich a "Reibese, 4 


Armuth, da er aller Guͤther der 


willig fich verziehen, nichts eigenes, nie eine eis 


gene Wiege oder Krippe, Dazinnen er-gebohren, 


nicht ein eigen Haͤuslein oder Bette, darinnen ee 
gewohnet und fich bedecket, nicht eigen Geld und 
Guth da er von der Handteichung und Frehge⸗ 


ige guter Herhen HN ja vo Br | 


| 
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jrab, darinnen er nad) feinem Tode ausrajten 
inte, Durch diefes fein niedriges Armut) hat 
er allen Pracht, Schein und Glantz des ftolgen 
eit, Weſens ausgezogen, und zu [handen ger 
macht Geiftes Aemuth, in dem er aller goͤtt⸗ 
lichen Höbeit, Macht und Gewalt fich freywillig 
begeben; Ob er wohl in goͤttlicher Geſtalt war, 
hielt ers nicht für einen Raub GOtt gleich ſeyn, 
fondeen erniedriget fich felbft, und nahm Knechts⸗ 
Geftalt an, ward gleich als ein anderer Menfch, 
und an Geberden alsein Menſch erfunden, feinen 
treuen Nachfolgern dadurch ein Exempel zu laffen, 
der Armuth des Geiſtes ſich zu befleißigen. Du 
ſollt deinem JEſu nachwandeln, in der gut⸗ 


willige Außerlichen Armuth, wenn er Dir dieſelbe 


nach feinem Rath und Willen zuſchicken folte, 
Alle toeltliche Hoheit, Ruhm und Ehren: Titul 

arfit du wider feinen Willen nicht verlangen, 
fondern ob dergleichen dir auf der Welt nach der 
göttlichen Schickung ſollten gegoͤnnet oder dir zu⸗ 
geleget werden, dich ſolcher nicht hochmuͤthig an⸗ 
zumaßen, ſondern als haͤtteſt du ſolche nicht, dich 
herunter zu den niedrigen laſſen Richt ſollt 
du trachten Wolluſt, Pracht, Reichthum und 
Schaͤtze dieſer Erden zu beſitzen, ſondern lieber 
Seh, zu Ehren alles ſolches zu berſchmaͤhen, und 
da es dir zufaͤllet, als beſaͤßeſt du es nicht, dich 
verhalten. Am meiften aber der Armuth des Geis 
bien befleißi a dann fonft allellebung ohne 
wenig er find, die da er 


— 
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lich arm find, denn das Himmelreich iſt ihr. Ver⸗ 
zeihe dich in tiefſter Demuth alles deſſen, was du 
‚auch im Geiſtlichen haſt. Dann du haſt es kei⸗ 
nesweges von dir ſelber, ſondern von deinem 
GOtt. Um GOttes willen ſey bereit und zufrie⸗ 
den, alles zu entbehren, was nicht GOtt in und 
auſſer iſt. Verhalte dich, als wuͤſteſt du nichts, 
ob du gleich alles wuͤſteſt; von GOtt alles haͤt⸗ 
teſt, als haͤtteſt du nichts, als vermoͤchteſt du nichtg, 
ob du gleich alles vermüchteft durch Chriſtum als 
ſeyſt du nichts, waͤreſt du auch als alle andere hoͤ⸗ 
ber. GOtt, ich will mie du wilt, hier geiftlich 


arm, Dort ewig reich, Amen. 


| LI. As I 
Ein Chriſt verläugnet ſich ſelbſt. 
Wer mir will folgen, der verlaͤugne ſich 
ſelbſt, und nehme fein Creutz auf ſich, und 
folge mir nach, Marc. 8, 34. 
“5 Yavon Hält die Welt nichts, Alle Menſchen 
lauffen Ehrifto nach und wollen ihm folgen, 
fo bald fich Chriſtus umkehret und ſagt: Wer 
mir will folgen, der verlaugne ſich felbften; ges 
ſchwind trennet ſich der Haufe, die meiften gehen 
hinter ſich traurig und unmuthe, Denn das Ver⸗ 
läugnen hat fie abgefchrecfet, gar wenig die bey 
ihm bleiben und ferner folgen. Was ift Verlaͤug⸗ 
nen, fagt mancher, das Wort ift ſchwer zu vers 
- ftehen, viel ſchwerer Die Sache auszunben. Das 
iſt das befte Stuck des geiftlichen — 
4— 
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Her, das muſt du an dir haben. Verlaͤugne 
dich ſelbſt, Eenne dich nicht mehr felbft, wiſſe nichts 
mehr von dir, und halte nichts auf dich felbft. 
Berzeihe dich alles, was du bloß'um Dein felbft 
willen geliebet,, gefuchet, gehabt und begehret. 
Was vormals du felbft indie gewefen, das muß 
nun alles GOtt und Chriſtus feyn, der in Dir herr⸗ 
fchet, dich regieret, dem du gang zu gefallen und 
eigen lebeſt; Dich felbften aber muft du ab» 
ſchaffen und gute Nacht geben. Zuvor hieß es, 
wer will Diefes oder jeneshaben? Ich felbftenz 
Nun heißt es: Mein GOtt willes haben, darum 
thue ichs, leide und meide es, ob gleich mein Selbſt⸗ 
Wille taufendmal nein ſagte, ſchadets nicht! 
Warum faͤngeſt du diefes an, was fucheft du 


damit ? Meines Nutzens wegen, auf daß ich 


Ehre dabey hätte. est: Altes zu Ehren GOtt 
allein, und dem Naͤchſten zu Nutz! Eigen⸗ Ehr 


und Selbſt⸗Nutz nicht im geringften. Zuvor: 


Ich thue, was mir geluftet, und wohin mic) meine 
Begierden ziehen: Aber iegt dem Triebe meines 
GoOttes folge ich, nicht mir und meinen Lüften 


— 


und Bewegungen. Ich ſelbſten war alles in 


allem, anietzo nichts; GOtt aber in mir ſoll die 
Ober⸗Hand haben. Du muſt dich ſelbſten ver⸗ 


laͤugnen in allem Irdiſchen nicht deinem eigenen 
Willen und Lüften folgen, nicht deinem einenen 
Sinn und Gutduͤncken; nicht deine eigene Ehre, 


: Bequemlichkeit, Freude und Nutzen, fondern an. 


ſtatt defien göttliche Ehre und Nutzen ſuchen, dich 
Eirätg ‚alles 


N | 
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alles Weltlichen, Hoheit; Herrlichkeit und Reich⸗ 
thum uber den bechten Brauch nicht anmaſſen. 
Du muſt dich ſelbſt verlaͤugnen im ‚Deifklichen, | 
dir nicht groß Erfänntnif,; Klugheit, Tugend und 
Gaben zufcehreiben und beymeflen , fündern was. | 
du. haft, dir als unwiſſend und mit'verbundenen | 
Augen anwenden, und darum dich Feiner groſſen 
Gnade wuͤrdig, vieimeh⸗ Leidens und Truͤbſal 
werth ſchaͤtzen· Sich nicht verlaugnen iſt Dich, 
o JEſu, verlaͤugnen, dich zu bekennen aber, will 
er mich feibften nicht meht re Ei mir, _ 
men. ; 


Ein Chriſt un Cprifti Eraug 


Wer nicht fein Creus auf fich, nimmt ind 
folget mir nach, der u mein nicht re 
Matth. — 5— 


hne vorher degangene Ceibft-Derleugnung 

wirſt du, liebes Hertz, Ehrifti Ereug aufs 
zunehmen dich übel bequemen. Denn der fich 
Feibit fuchende, liebende und ehrende Menfch ftreis 
et und wehret fich heftiger als Simon von Cyre⸗ 
nen, Chriſti Creug auf ſich zu. nehmen, haͤlts für 
die fchmerjte Laſt und unertraͤgliche Schande, 
Mag nichts davon hören, daß Ehriftus fich von 
allen feinen Nachfolgern ein Ereug nachtragen 
ließe. Alſo muſt du vor.allen dich in der Selbftz 
aa di gi. und fegen, — ; 
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ift das erſte Ereug Chriſti, Das er ſelbſten getras 
gen, und ſich jo fehr, Daß er auch ſein eigen Leben 
dargeleget; verläugnet: Für alle eigene Ehre und 
Nutzen die Ehre feines Vaters und Nutzen aller 
Menfchen mit feinem ſchmaͤhlichſten Leiden und 
Tode gefuchet. Das koͤmmet dem rohen und 
 unverfüchten Menfchen fo hart vor, als müßte er 
ein fchroeres Creutz⸗ Holtz Bergran fehleppen, 
wenn er ſich alles deſſen gänslich verzeihen foll, 
was-demalten Adam ſo ſuͤß und lieblich. Er ge⸗ 
het ungern aus ſeiner gewohnten Behauſung, zus 
mal er dagegen die bittere Knechtſchaft, und un⸗ 
gewohnte Verdruͤßlichkeit, Ungemach, Verach⸗ 
fung und Truͤbſal auf ſich laden fol. Laͤßt ſich 
demnach mit dem Creutz Chriſti lange herum ja⸗ 
gen, bis es ihm unverſehens auf den Hals geworf⸗ 
fen wird, dann trägt er ſo ſchwer und mit groſſem 

eichen. Es wollen der Eigen⸗Wille und Selbfts 
Liebe nicht recht daran, dem abzufagen, was ihm 
behäglich, und bloß GOttes Gefallen fid) unters 
werffen. Das achte nicht, liebes Hers, greiffe 
friſch an, ſchleppe was du nicht tragen kanſt, und 
wiſſe, ie länger und höher duChriſti Creutz traͤgeſt, 
ie leichter und liebreicher wird es. Der Anfang iſt 
am ſchwerſten. An dir ſelbſten hebe an zu ereutzi⸗ 
gen deine ſuͤndlichen Luͤſte und unartige Begier⸗ 
den: Deinen Zorn, hohen Sinn und Welt⸗Ge⸗ 
much muſt du dämpfen und unterdrücken. Dich 

er Welt creugigen und ihrem Leben, daß du gleich 
Chriſto, als er. am Ereug ausgeſtreckt, von der 
198 2,915 Welt 
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Welt abgeſondert, alſo auch du von derſelben 
nichts hoffeſt, fuͤrchteſt und bettelſt, ſondern lieber 
an dem Creutz angeheftet, GOttes Troſt in dei⸗ 
nem Truͤbſal, als von der Welt Losmachung und 
Befreyung ſucheſt. Wer nicht alfothut, der iſt 
Chriſti nicht werth. Lege immer, liebſter JEſu, 

dein Creutz auf, ich will es tragen, weil ich verſi⸗ 
chert, daß du ſelbſten einem ieden wahren Chriſten 
tragen und dir nachzuſchleppen hilffeſt, Amen. 


| BE a RE 
Ein Ehrift faget allem den ab, 
es 009 RR * 
Alſo auch ein ieglicher unter euch, der nicht 
abfaget allem, das er hat, kan nicht mein . 
Juͤnger ſeyn, Luc. 14, 33. — 
Pie haft du nicht, liebes Hers, defto leichter 
I Fanft du allem dem abfagen,, das du haft. 
Gleichwohl aber haft du noch vielem abzufagen. 
as ıftsdas du haft? Groß Reichthum und Gut, 
daran du dein Hertz gehangen, und demfelben abs 
ſagen folt. Nein Silber und Gold habe ich nicht. 
Hoheit, Ehre undGewalt, derer du dich unordent⸗ 
licher weife bedienet, und alfo derjelben in ihrem 
Misbrauch abzufagen ? Nein, ich bin gering, elend 
und verachtet. Wolluſt dieſes Lebens, unmäßige 
Freude, ftolges und hoffartiges Verhalten, Dem 
du gaͤntzlich abzufagen? Mein, dabey Fan mic) 
mein Gewiſſen und erhalten losfprechen. Go 
wird vielleicht diefes Gebot Ehrifti dich nicht, * 
— ih > LED ern 
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dern andere angehen, weildu nichts halt, dem du 
abſagen moögeſt und muͤſſeſt. Leider allzuviel, ie 
weniger vo außen, deſto mehr von innen abzu⸗ 
ſchaͤfen. Ich habe einen Sinn, der ſich nicht 
brechen laͤſſet, ſondern oben aus will, und nicht mit 
der Niedrigkeit JEſu zufrieden. iſt. Ein Ges 
muͤth, dasnicht mit GOtt vergnügt, fondern dar⸗ 
neben allezeit etwas anders haben will. Gedans 
Een, die noch inder Welt ausfliegen, undinderen 
fcheinbares Weſen fich vergaffen, und es fich ge> 
fallen laffen. ‘Begierden die nach Ehre, Reich⸗ 
thum und dergleichen ftreben. Behuͤte GOtt! 
das find Dinge, denen du allen abfagen muft, milt 
du Chriſto nachfolgen : Für diefer Laft kanſt du 
- nicht fortrücken im. Ehriftenthum. Laſſet uns 
ablegen die. Sünde, fo ung immer anklebet, und 
träge macht, und. lauffen in den Kampf, der ung 
verordnet ift. Hier und dar hätte ich noch etwas 
zu hoffen, das ich befürchtet, müchte mir abgehen, 

wenn ich Ehrifto nachfolgete : Jenes Menfchen 
Gunft und Beförderung, dieſes feine Gutthaten 
und Verpflegung, Es muß diefen alien auch abs 
 gefaget feyn, Außer dem, was du nicht mit GOtt 
haben kanſt, darfſt du nichts begehren. Wie leicht 
geichähe es, daß ich darüber in außerites Armuth 
geriethe, darben und mangeln , wohl gar vers 

fchmachten und in Elend umkommen müfte. Das 
muß dir gleich gelten, wenn, wie und wo Dich 
dein. GOtt auflöfet. Das Leben und leibliche 
Erhaltung muß gleichfalls abgefager —25 

ii | | 
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GOtt gefällt. Aber fein Reben erhalten, will, der 

wirds verlieren, und wer fein Leben verlieret um 

meinet roillen, der wirds finden, ſagt JEſus So 

ſpreche ichs HErr venn ch nne dich habe, (0 
frage ich nichts nach Ka Je und Erden; dut * 

mir alles, Amen. 


Ein Chrift Safer fein eigen Beben. 
Wer fein Leben lieb Hat, der wirds verlie- 
‚ven, und wer fein Leben auf. diefer Welt 


baffet., ‚der, wirds erhalten zum Ram | 


Leben, Joh. 12, 25. 


IL, ielen begeanet diefes, daß fie verlieren, was 
fie zu behalten gefücht. Der ans Liebe des 
zeitlichen Lebens IEſum öffentlich zu befennen ges 
ſcheuet, verlieret diefes mit dem Eroigen. Wilt 


du, mein Hertz, das Leben zum ewigen geben be⸗ 


halten; muſt du es auf Erden haſſen und in die 
Schautze ſchlagen. Ach wie oͤfters geſchiehet es, 
wenn JEſus und zeitliches Leben auf einer Wage, 
die Erhaltung des zeitlichen Lebens FEfu vorge⸗ 
zogen, und er darüber verläugnet wird; teil man 


das Leben der Melt höher: fchäßt, als das Keben- 


Chriſti. Allein mit — Schaden. 


Dann ohne JEſu leben, iſt ewig ſterben. Sol⸗ 
de Menfehen vermennen durch Abgang Eheifi 


ihr Leben um ein kurtzes zu finden, und verlieren es 
dadurch i in Ervigkeit, Darum — ge 
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dir JEſus und dein Te Leben aleich lieb feyn, 
eins muß die Ober- Hand in der Liebe haben. Lies 
beft du dein Reben mehr denn JEſum fo haſſeſt du 
ihn, dann zur Zeit d der Gefahr und Derfolgung 
wirft du es in dee That erweiſen, wenn du das 
zeitliche Leben ihm. vorzieheit. Riebeft du aber 
JEſum rechtſchaffen, fü haſſeſt du dein eigen Les 
ben ; dann du achteft dafielbe geringe, ſchlaͤgeſt es 
als ichts wuͤrdige Sache daruͤber in die Schan⸗ 
ze, und biſt allezeit bereit es um IJEſu willen das 
Din zu geben. Dich kan man mit nichts weniger 
ſchrecken, als wenn man dir um Ehrifti willen 
das Reben. zunehmen drohet, deſſen bift du zufries 
den, alsder mit Paulo faget: ch achte mein Lea 
ben nicht felbften theuer, Daß ich vollende meinen. 
Lauf mit Freuden, Geheſt zu allen Dingen ges 
troſt, muthig und ſtarck, weil du dich nicht fuͤrch⸗ 
teſt vor Denen, die den geib tödten mögen; das 
dureh erhälteft du dein Leben. Denn Chritus 
belohnet die Standhaftigkeit deiner Liebe , daß 
auch mitten in der größten Gefahr und Dodes⸗ 
Nord, du unuͤberwindlich bleibeſt, und dir nie⸗ 
mand Fan deine Krone nehmen. Um deinet 
willen werden wir getoͤdtet den gantzen Tag, wir 
find geachtet als Schlacht⸗Schaafe. Aber i in 
dem überwinden wir weit,. Wenn mir gleich 
Leib und Seel verſchmacht, ſo bift du doch GOtt 
allezeit meines Hertzens Froft und mein heil, 
®, PAR «8 nr — — — ie 
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Ein Chrift muß dr) viel Tefal 


ind Reich GOttes eingehen, 
Mir muͤſſen durch viel Trübfal ins Reich 
GOttes gehen, Apoftg. 14, 22. 
aß Dich dep nicht befremden, liebe Seele. Denn 
GoOttes Wege find wunderſam, und er fuͤhret 
doch alles herrlich hinaus. O wie grauet denen 
meiſten fuͤr dieſen Weg, und wollen nicht dran. 
Schaͤflein Chriſti aber find gewohnt, daß ſie durch 
dieſe enge Hecken und Gepuͤſch ſo vieler Truͤbſa⸗ 


len Eriechen, und ihre Wolle laſſen muͤſſen zu Zeis 


ten geht esnicht ohne Blut ab, laſſen fich es aber 
wenig anfechten, fondern gehen getroſt Durch dicke 
und dinne. Wohlan, wuͤnſche dir nichts beſon⸗ 


deres, weil es JEſu nicht zuwider geweſen durch 
fein Feiden zu feiner Herrlichkeit einzugeben, und 
Fein Heiliger GOttes einen andern Weg, als der 


mit der lieben Truͤbſal bewachſen, zum Himmel 
gegangen iſt. Zwar haſt du die Hal annoch 
unter zwenen unterſchiedlichen Wegen. Der eine 


iſt herrlich und anmuthig, auf welchem zu wans 


dern man Luft und Freude haben follte, dann er die 
Augen mweidet, iſt aleich, eben, fanft und wohl zube⸗ 
reitet, zu Ende deſſen aber ift eine Grube, darinnen 
Holc die Menge, weit und breit genug, darein 
alle falten, die auf dieſem Wege geblieben! Die 
Gottloſen werden alt bey guten? Tagen, leben herr⸗ 
lich undi in Freuden, und fahren gemeinigli) Bas 
anft 
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fanft.in die Holle. Ein anderer Weg, aber un 
gebahnt, ftachlicht und neben, auch wegen der 
Menge fo vieler Dorn und Steinen mühfam, vers 
drüßlich und unbequem, führet aber an den Ort, 
too Gerechtigkeit, Friede, und erviges Genügen 
anzutreffen : das iſt der trubfelige Himmels⸗ 
ea. Was hilfts einem Uebelthärer (ob er gleich 
durch noch einen fo ſchoͤnen und lieblichen Weg 
zum Salgen oder Haben » Stein geführet wird,) 
und einem Berdammten, daßer auf einem feides 
nen und fanften Bettein die Holle gefahren ? Oder 
unterläffet einer, der hertzlich Verlangen nach feis 
nem Vaterlande hat, umeiniger Verdrüßlichkeit 


des Weges willen, feine angeftellte Reife? Du ftes 


heſt noch aufder Wegſcheide, entfchlieffe dich, was 
zu thun. ‚Zur rechten findeft du den Wegweiſer 
‚von allen Seligen unterfchrieben : Wir müffen 
durch viel Trübfal ins Reich GOttes gehen. Zur 
Lincken ein. Juftiger Weg, deß Ende der Hüllen 
Abgrund iſt. Ich erwehle/ mein GOtt, mit deinen 


Kindern den Creutz⸗ Weg zum Himmel, und gehe 
mit die: durch die. Trübfal in dein Reich ein zur’ 
Hertlichfeit, leite mic) mit deinem Rath, und 


nimm mich endlich mit. Ehren an, Amen, 
N; Vii. 


Ein Chriſt muß Verfolgung leiden. 
Alle die gottſelig leben wollen: in Chriſto 
Aſu die müflen ‚Verfolgung: leiden, 


2 Dimoth. 31 22, 


a Es 
/ 


ye 
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s gilt kein Ausſchliehen, liebſtes Hert, wer ſi & 
von einem ausfchließen will, muß auch des 
andern entbehren. Nicht Berfolgung leiden 
el zeucht nach ſich nicht ſelig werden wollen, 
Tim. 2. Dann es iſt ie gewißlich wahr, flerben 
ee: mit, fo werden wir mifleben : dulden wir mit, 
ſo werden wir mit herrſchen. Verlaͤugnen wir 
ihn, fo wird er ung auch verlaͤugnen, & Am 
allerbeften, du ſchickeſt dich in GOttes Weiſe. 
Einem gehets wie dem andern, keiner hat noch ie⸗ 
mals etwas beſſers gehabt: Ale die gottſelig les 


> ben wollen in Ehrifto JEſu muͤſſen Verfolgung 


leiden. Nicht ſtreite um die Gewißheit dieſer 
goͤttlichen Wahrheit, ob es dann durchgehends und 
allgemein, noch bemuͤhe dich mit Exempeln das 
Gegentheil zu beweiſen. Sondern fange zuvor 
ſelbſten an in Chriſto JEſu, gottſelig leben zu wol⸗ 
len, ſo wirſt du aus eigener Erfahrung, obs wahr 
oder nicht, einem andern erflärenfünnen. Auch 
denen Kindern, welchen GOtt auf Erden aͤußer⸗ 
lichem Anſehen nach große Gluͤckſeligkeit beſcheret, 
iſt nichts weniger dieſe Ruthe beygeleget, daß ihr 
Wohlſeyn dadurd) verfalget und verfüffet wuͤrde. 
Halte es demnach mehr für ein Kennzeichen, 
daß du noch niemals ernftlich gewollt oder vor⸗ 
‚genommen goftfelig zu leben, weilen du oh ‚alle, 
Verfolgung bift: als daß du einen Verftand dies 
fen Worten ungemäß andichten wollteft. Dabey 
bleibts: Alle und muͤſſen. Dencke was Sirach 


aan Sivz,n, Mein Kind, TAN 04 
Die 
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Dienerieon, — Dich zur — Halte 
feſt, und leide dich, und wancke nicht, wann man 
dich davon jocketre Muß es ſeyn, und iſt noth⸗ 
Weil wir muͤſſen durch viel Truͤbſal ein⸗ 
gehen, und muſſen Verfolgung leiden; bin ich 
gang willig darzu, und will meinem Bater darinn 
nicht einfprechen; Mein ABillefoll das Muß liebs 
‚Lich machen. Zt es gleich algemein: daß alle 
muͤſſen, wie Font ich mich deſſen weigern, davon 
Feiner: fich:ausgeichfofe: pie unter allen, die 
felig werden, ich einer ſeyn will, alfo auch unter 
Denen allen, die wegen der Gortjeligkeit Verfol⸗ 
gung leiden. Es gehe einem wie dem andern, 
wie allem, ſo mir. Es koͤmmt vom HErrn, darum 
kan ich nichts darwider reden, erthue, wie es ihm 
‚gefällt. Dann will ich mercken, daß du, mein 
Gott, Gefallen an mir haft, und meine Froͤmmig⸗ 
keit dir angenehm, wann du, was du allen deinen 
Kindern, auch mir zuſchickeſt, nemlich, von der 
—* — ee zu leiden Amen. 


Ein Ehrif nimmt Die Zuͤchtigung 
illig a 


Nein Sohn, 4 * gering die Züchtis 
MR des Ren und verzage nicht, wann 

' von ibm geftrafer wirft. Dann wel 

R sen der ER: lieb bat, den züchtiget er, 
er fläuper aber einen ieglichen zoo, den 

| ——2 Hebr. 12, 5.6, | 

— J | ©g Wen 
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zen meynet E&Dtt anders mit dieſem Too, 
der zu ung geredt ift, als zu den Kindern, als 
unter andern eben Dich, liebes Hertz? GOtt, als 
‘ein lieber Vater, fuchet durch feine. Züchtigung 
nichts auders alsdein Beftes, darum achte nicht 
gering die Zuhtigung des HEtrm SeinebLiebe gie⸗ 
‚bet er dadurch zu erkennen, wie koͤnteſt du duch 
Deren gewiſſere Verficherung haben, als eben, da 
er Dich zuͤchtiget. Du ſieheſt ja, wie er die Gott, 
Iofen, die Schandflecfe, und nicht feine Kinder, 
Baftarte und Unartige läffet frey dahin gehen,dich 
aber zuͤchtiget er ale Morgen: O wie gut wäre es 
ihnen, daß fie ſich der Zucht Ruthe ihres Waters: 
gehorfam und geduldig unferrürffen, aber weilan. 
ihnen, als denen böfen Rindern, die Ruthe nicht 
mehr helffen will, hat er dem Schwerdi uͤber ſie ge⸗ 
ruffen, und laͤſt fi eeinften dem Hoͤlliſchen Scharfe 
Richter in die Hande fallen, denn fie haben die 
Zucht des HErrn gehaffet, und ſeine Strafe nicht 
annehmen wollen. Bewillkomme demnach und 
kuͤſſe die vaͤterliche Ruthe deines GOttes, und 
dancke ihm, ſo oft er dich Dumit zuͤchtiget; Liebe ſie 
‚als David, der ſaget: Ich dancke dir/ daß du mich 
demnhigeſt und hilfeſt mir. Du wirſt es ein⸗ 
ſten deinem GOtt recht dancken, wann du verſte⸗ 
hen lerneſt, wie noth und heilſam dir folche Zuͤch⸗ 
tigung geweſen dadurch er deine Seele fuͤr der Hoͤl⸗ 
len bewahret. Thut es wehe und ſchmertzet gleich; 
‚Deswegen nicht verzagt. Verzage nicht, wann 
m von * ur, wort. Es iſt I 
ertz⸗ 
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berglich gut geineynet. Er ſtaͤupet einen izslichen 
Sohn, den er aufnimmt. Dir gefchichts zum, 
beiten. ie fromm machte GOttes Ruͤthlein 
Hiskiam, daß er fich hernach dafür fürchten ler⸗ 
nete: Fch werde mich hüten, ſagt er, al mein Lebs 
tag für folcher Betruͤbniß meiner Seelen. Wie 
wohl nahm fich Paulus in acht, daß er es nicht 
durch Weberhebung wegen hoher Offenbarung 
berfehe, weil er empfunden, wie die Schläge des 
Satans, Engel und Pfahl im Fleiſch ſchmertze⸗ 
ten, Alfo will auch GOtt durch feine Züchtigung 
dich Elug und vorfichtig machen, daß du nicht im» 
mer der Ruthen beduͤrff ſt, fondern Durch Freunde 
lichkeit und holdfelige Worte Dich ziehen und leis 
ten laſſen. Halte fo lange ftille, und unterwirff 
dich der ſtaͤpenden Ruthe, bis GOtt nicht mehr 
zu ſtrafen an die findet, er wird zu rechter Zeit 
aufhören. Der Herr juͤchtiget mich wohl, aber 
er giebt. mic) dem Tode nicht, darum verwerff 
ich nicht Die Zucht des Herrn, und bin nicht uns 
geduldig über feiner Strafe: Fahre hie fort, und 
fihone dort, Amen | J 


"IK MO, 
Ein Ehrift wird von der Welt 
SEE gehaſſet. PN 
Waͤret ihr von der Welt, fo hätte die Welt 
das Ihre lieb. Weil ihr aber nicht von 
der Welt feyd ‚fondern ich babe euch von 
der Welt erwehler, darum. baffer euch die 
Welt, Joh. 15. 9. KEN 
Je Johan⸗ 
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ER ohannes ſaget: Cain, der von dem Argen 

war, errourgete feinen ‘Bruder. Und warum: 
erwuͤrgete er ihn ? Daß feine Wercke böfe waren, 
und ſeines Bruders gerecht. Werwundert euch 
nicht, meine ‘Brüder, ob euch die Welt haſſet. Iſi 
es doch von Anfang der Creaturen alſo geweſen, 
daß immer zwey wider zwey, Das Boͤſe wider dag 
Gute, ſo wird es auch alſo bleiben bis ans Ende, 
daß der Gottloſe den Gerechten haſſe und anfeinde, 
Es will ſich nicht thun, daß der Fromme von 


dem Boͤſen unangefochten bleibe Kaum waren 
zwey ‘Brüder auf Erden, da erhub ſich einer über 

den andern, Cain war Abel fo gehäßig, daß er ihn 
nicht anſehen, nod) ein freundlich Wort zureden 

Eonte, und warum das? Darum, daß Licht und 
Zinfterniß, fauer und füffe einander zumider feyn- 
Eains Wercke böfe, Abels gute: Das ftimmer 
nicht zufammen. So gehets noch heut zu Tage, 
wer vom Boͤſen meichet, der muß jedermanns 
Raub feyn. Das munderedich demnach nicht, lies 
bes Hertz fondern lerne Dich beyzeiten darein ſchik⸗ 
Pen. Die Welt liebet das Ihre, GOtt das Seine: 
Wen GOtt liebet, der wird von der Welt gehaſſet; 
hingegen wiſſen wir, daß der Welt Freundſchafft 


Gbottes Feindſchafft fen, Biſt du nicht von der 


Welt, ſondern aus GOtt gebohren, wirſt du der 
Wbelt auch nicht leidlich anzufehenfenn ; das hoͤ⸗ 
reſt du aus der Klage der Gottlofen, die ausruffen. 
Sap.2, 25. Der Gerechte iſt uns nicht leidlich 
anzuſehen, denn ſein Leben reimet ſich —— 
Mr . ei a —— — andern 







—— 
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andern, und fein Weſen iſt gar ein anders ıc. 
Gehet es dir in dem Sodoma der Welt, als dem 
frommen Loth, welchem die febändtichen Leute 
alles Leid thaten mit ihrem unzuͤchtigen Wandel; 
oMPetr: 2. Und als Chriſto felbften, der bejeuget: 
So euch die Welt haffet, fo wiſſet, daß ſie mich 
vor euch gehaffet hat, fo gehets recht. Bis gutes 
Muths darüber, dann es ifteine Anzeige, daß du 
von dem Tod ins Keben fommen, weildu Gott lieb 
bift, muß es alfo feyn, ohne Anfechtung muſt du 
nicht bleiben, auf daß du bewaͤhret wuͤrdeſt. Die 

Welt muß unwiſſend die Verſiche⸗ 
rungs ⸗ Bri von der Liebe GOttes dir bringen, 
wuͤſte ſie es ſie ließ es wohl anſtehen. Der Welt 
Haß ſo mich deiner Liebe, mein Vater deſto befler 
A Darum ob gleich tauſend Welt wären, 

die mich haſſeten, du aber der einige GOtt mich 
lebe, wen ne Amen. ä 





Wr 


Ä in EhriR vud von der Met ı ge 
ſchmaͤhet und verfolge. 
Selig ſeyd ihr, wann euch die Menſchen um 
meinet willen ſchmaͤhen, und verfolgen, 
und reden uͤbels wider euch, ſo ſie 
daran lügen. froͤlich und gerroft, 
"es wird euch N immel wohl belohnet 
werden, Matth. U-LO. 
lieb es dem bioffen Haß und Feindielig 
ie ſo —* drum ſeyn; are 
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ſie ruhet richt auf allerley Art, ſolchen ausjuüben; 
Sie ſchmaͤhet, laͤſtert, verfoiget und redet alles 
Ubel wider Chriſtum und die Seinen, fie iſt gang 
ausgefchämt, dannenhero Fan fie ohne Roͤthe eine 
‚Lügen nach der andern aufbringen, und grob wis 
der Die Wahrheit handeln, Liebes Herk, magſt 
du nicht vertragen allerley Sport: Reden, und ers 
logene Läfterungen der Welt, fo halte es mit ihr; 
dann magft du es fo bunt und krauß treiben alsdu 
immer. Eanft, fo haft du dich ihrer boͤſen Nachrede 
doc) im geringſten nicht zu fürchten, ſondern wirft 
derfelben um defto angenehmer und ein liebes Kind 
heiſſen, gelobet und geehret werden. Mit gefrefs 
ſen, mit geſoffen, mit geraubet, mit geſtohlen, das 
hat die Welt am liebſten. Stehet dir. aber ſolch 
Werfen nicht an, muft du doch ihre Weife dir ges 
fallen laſſen, Daß fie Dich gleich dem aͤrgſten Bu⸗ 
ben ausfchreyet und durchziehet. SFohannes ent⸗ 
hielt ſich aller niedlichen Tractamenten, er tranck 
feinen Wein und aß kein Brod, fo fagten fie, Dier 
ſer Menfch har den Teufel,der macht ihn alfo eigens 
finnig und eigenwillig. Des Menfehen Sohn 
aß und tranck, fo fagten fie, ſiebe wie diefer 
Wenſch ift ein Wein⸗Saͤuffer, der Zöllner und 
Sünder Gefel. Ev, fprichftdu, wann ich mich in 
meinem Leben alfo in acht nehme, Daß Eein Menſch 
von mir was Boͤſes höret und fiehet, Fan mir nie 
mand nichts Boͤſes nachreden. Schadet nicht, 
Die Welt hat das Lügen wie ein Meifter gelernet. 
Mit Grund der Wahrheit mag fiefeinen wahren 
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Ehriten ſchmaͤhen, oder übel von ihm reden, wohl 
aber, was fienurausfinnen und erdencken Fan, her⸗ 
fügen. Der HErr Ehriftus weiß ihre Art, und 
bey wen fie indie Schule gegangen, drum fagt er? 
So ſie dran lügen. Hat es nicht die Erfahrung ſatt⸗ 
ſam bezeuget, und noch? welche grauſame Dinge 
und unerhörte Shand»Thaten hat man nicht der _ 
nen Ehriften aufgebürdet, fie vor allen Menfehen zu 
Sport und Schanden zu machen? wie kommts? 
um meinetwillen, fagt JEſus. Beil er fich zu 
hoch gefeger, daß ihn die Welt nicht mehr erreichen 
Tan, gedencket ſie durch ſolche Ferſen⸗Stiche feiner 
Glieder fi) an dem Haupt zu rächen: Esiftauf 
Chriſtum mit angeſehen, daß er hierunter leiden 
ſolte Der Welt Lügen und Verſchmaͤhen will 
ich tim deinetwillen geduldig ertragen, bis Du fie, 
mein eh auf den —* ſchlaͤget, Amen. 


Ein Chriſt tie Mmaͤchtig gemacht 
und verketzert. | 
Selig feyd ihr, fo euch die Menſchen baffen, 
und euch abfondern, und fchelten euch, und 
verwerffen euren Namen, als einen boss | 
bafftigen. um des Menſchen Sobns willen. 
Freuet euch ‚alsdann und büpffet, dann 

: — euer Lohn iſt groß im Himmel, 

, 4 6, 22, — 

Zum haben treue gottfelige * deroleichen 
ch zu — ſie von denen ag 
94 den 
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den und Mifigünftigen ale Ketzer und Verfuͤhrer 
ausgeſchrien, und ihre Namen als boshafftige 
verworffen, und fie abgefondert werden. Recht⸗ 
fehaffene Evangelifche und fchon vor: alten Zeiten | 
rechtlehrende Männer GOttes haben es wahr | 
befunden. Elias mufte den Namen haben, daß | 
er gang Iſrael verwirret, das machts, er * 
die Leute die Kaͤlber und Baal zu verlaflen, und 
dem Herrn allein anzubangen. Dein JEſus, lies 
bes Hers, mufte aud) hören, daß er ein Verfuͤhrer 

und irrig Lehrender ſey, dann er predigte gewaltig, 
und nicht wie die Phariſaͤer und Schrifftgelehrten, 
ſondern lehrete den Weg GOttes recht, und ver⸗ 
mahnete die Leute zur Buſſe und dem Glauben, 
Luc. 23, 5. Der Juͤden Klage wider ihn war: 
Er hat das Volck erreget, damit, daß er gelehret hat 

hin und ber im gantzen Land ꝛc. Nach feinem 
Tode wurde er erſt völlig für einen Verfuͤhrer 
erEläret, deflen Namen fie nicht in ihren Mund 

nehmen ‚wolten; fondern fagten: Wir haben ger 

dacht, daß diefer Verführer ſprach, da er noch 

lebet x. Matth. 27, 63. Und als er nod) lebte, 
Hatten fich die Juden vereiniget, fo iemand ihn für 
Chriſtum befennete, daß er folte inden Bann ges 

than tverden, Joh. 29, 22. Die Heiligen Apo⸗ 

ftel, feine Jünger, hatten den Namen, daß ſie den 
gantzen Welt⸗K reiß erregten und Lotterbuben waͤ⸗ 

ren, die neue Götter verkundigten das machte, fie 

predigten ihnen das Evangelium von IJEſu und. 
vn — ——— — 8 





| daß ich felig ui SEE... 
Das wilje zur Nachricht, damit, wenn es auch die 
| ſchehe, daß du von der Weit a ausgemuſtert, und 
| ‚ fo offt du genennet, als des Pilaci im Credo 
| —9* wuͤrde, dazu allen unaͤchtig und untuͤchtig 
erklaͤret, dein Sedächmiß von der Erden vertilger, 
| und dein Name, alseines Boßhafftigen verroorfs 
fen würde, NB, um des Menfeden Sohnes willen, 





nicht um einiger Übelthat, Irrthum und Aergers 
niß ſondern um dasreine Bekaͤnntniß und unfträfs 
liche Nachfolge JEſu Eprijti, daß du roiffeft dich 
ichen zu verhalten. Freue Did) alsdann 
und bupffe, dann dein Lohn iſt groß im Himmel, 
Diefer hoben Ehre der Heiligen GOites achte 
ich mich unmereh , iedoch will ich mich Darinnen 
freuen, wann ich, mein GOtt, als ein Chriſt, leiden 
fol, und mich nicht febämen, * dich ehren 
durch Geduld und Sanfftmuth, Amen. 


XII. 


Ein neh Es ſtets als ein Fluch der 

und Feg⸗Opffer aller Leute. 
leer a * als ein Fluch der Welt, und 
| ‚ein Seg-Opfferaller Leute, 1 Cor. 4, 13. j 
Eine folget aus dem andern; Wann die Chris 


ten aus es von der Belt abgefondert und 
ausgeworffen, uͤbel geſcholten, und ihre Namen 
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Aller Reute werden. Dann jeigen auch die Eleis 


neften Kinder auf einen folchen mit Fingern, und 
maͤnniglich deutet auf ihn; Siehe, Das iſt der 
Menfch, der etwas befonderes haben till, und mas 
chet ung viel Unluſt, und feger ſich wider unſer 
Thun, und ſchilt uns, daß wir wider das Geſetz 
fündigen, und ruffet aus unfer Weſen fir Sünde, 
Gap.2. Er giebt für, daß er GOtt kenne, und 
růhmet ſich6Ottes Kind ſtraffet was wir im Her⸗ 
zen haben. Darum iſt es auch billig, daß er alſo 
von ung bezeichnet worden, er iſt verachtet und ge⸗ 
het als ein Scheuſal, er iſt ir vielen ein Wunder. 
Doch diefes ift noeh alles zu wenig, fondern wir 


wollen ihn noch paß plagen, mit Schmach und 
Quaal mollen wir ihn ftücken, daß wir fehen, wie 
fromm er fen, und erkennen, wie geduldig erfey. 
Verſiehe dich nichts beffers, liebes Herß,denndaß 


du auch ein Fluc) und Fen-Opffer der Leute wer⸗ 


deit. Gieng e8 dem groffen Propheten Jeremia 
alſo, daß er Flaget: Seit der Zeit ich aeprediget 


habe, iſt mir. des HErrn Wort zum Spott wor⸗ 
den. Und murden folche heil. Männer GOttes 
alfo veraͤchtlich daß ſie iedermans Liedlein ſeyn 


muſten, daß ſie in ihren Zechen ſungen; daß man 
das Maul tiber fie auffperrete, und die Zunge her⸗ | 


ausreckte, und fieanpfiffe. JEſus felbiten wurde 


ein ſoſcher Fluch der Welt, daß alle, ſo vor ihm 
übergiengen den Kopff utteiten und ihn laͤner⸗ 
ten, zuvor aber als einen Narren hielten mit dem 


fie ihr Affen⸗Spiel, die B 
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König pieleten, Hebr. 10. Und die Apoſtel 
wurden alle zur Schaue aufgeftellet, und durch 
Schmach und Truͤbſal ein Schau⸗Spiel gemacht, 
dir kan es eben ſo leicht begegnen. Geſchichts, ſo 
troͤſte dich der Zeit darinnen es von dir anders lau⸗ 
ten fe, da die Boͤſen, wann fie dich ſehen, für 
Anaft des Geiſtes alſo ſeufzen werden: Das ifl 
der, welchen wir etwa fuͤr einen Spott hatten, und 
für ein hoͤhniſch Beyſpiel. Wir Narren hielten 
fein Leben für unſinnig, und fein Ende für eine 
Schande. Wie ijternun gezehlelt unter die Kins 
der GOttes und fein Erbe iſt unter den Heiligen, 
Sap. 3. Um deinet willen, o GOtt, trageichdie 
Schmach, und mein Anklit ir voller Schande, 
das Blatt "aber, hoffe ich, werde fich bald verkehr & 
ven, auf Schmach die Ehre, Amen, 


XIII. 


Ein Chriſt it der Welt als ein 
Schau: Spiel. 
ar halte, GOtt babe uns Apoftel für die 


allergeringſten dargeftellet, als dem Tode 


. übergeben, wir findein Schau: Spiel wore . 
den der VDelt, und den Engeln und den 
Menſchen, 1 Cor. 4, 9.10 

| De fprichft du, liebes Hers, waren dieheilis 

gen Apostel, mich gehetsnichtan. Onein, 
Bi“ insgemein, als Ehrifti Juͤnger, und alfo 


a ba ‚, fo fern-du ein ſolcher ſeyn und "ni, i 
wi 
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wilſt, magſt dich deſſen nicht ausnehmen. "Die | 
Welt iſt ja fo neugierig als fie vor gervefen, und fies 
bet noch allezeit gerne etwas feltfames. Darum 


Fan fie die Kunſt, ‚bald diefen bald jenen auf ihren 
Schau⸗ Platz zu bringen; wenn ſie des einen 
muͤde, und ſich an ihm ſatt gefehen, ftellet fie einen 
andern auf. Herodes mochte dergleichen Aufzüge 
an feinem Hofe wohl leiden. Von Johanne hat 
er gehoͤret, daß er ein abentheuerlicher Mann ſey, 
der ſehr ſtreng und heilig lebete, er Fan nicht ruhen, 
. bis ee ihn auf die Schau» Bühne geftellet, und 


‚als ein Abentheuer wohl befchauet; dann wird er 
ihm fo gemein und verhaßt, daß er ihn ins Ger ⸗ 


faͤngniß leget, und den Kopff abhauet. Kaum da 


das Gerüchte von JEſu ihm zu Ohren kommen, 


iſt er luͤſtern auch dieſes Schau⸗Soiel anzuſehen; 


und da es ihm endlich gluͤcket, wird er herruch froh 


nun er aber keine Rurgrveil oder under und 


Zeitvertreib von hhm bringen Fan, ift die Luft bald 
gebuͤſſet, fuͤhret ihn von den Theatro ab, und laͤſt 
ihn in einem ſeltſamen Kleide wohl geſchimpfft von 
ſich. Die Welt iſt noch alſo gefinner, wo fie ges 
wahr wird, daß ein Menſch ihr Thun nicht billi- 
gen will, noch ihr Sünden; Riedlein fiı inget, ift eg 
ihr ein under Ding, lauffet und dränget fic) 
darnach, Daß fie der Fremden und Seltſamen nur 


kennen und fehen möchte: Weil es neue, beluffi, ige | 


fie fich dran, und gefällt ihr wohl, Zulegtge 


fie es, wird verdrühlich, haſſet und ſchmaͤhet, was 


= im — gebilliget; Dann ſuchet ſie einen 
andern 
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andern anzuftellen, mit dem treibet fie es auf 
norige Weiſe. Wie ein unverfländig Kind, das 
fo lang: mit einer Puppen fpielt, bis es derfelben 
niberdrüßig, dann fehmeift es fie Hintveg, und reift 
gar den Kopff ab, und erwehlet eine neue. We⸗ 
der der Weit anfängliches Lob, noch endlicher 
Haß fol dich bewegen fondern taßfie mit die fpies 
len, als es GOtt zuläffer, und ihm gefaͤllet. Hilf, 
mein JEſu, daß ich unerfehrecfen mich auf den 
Schau⸗Platz der Welt auffuͤhren laſſen möge, ſo 
offt ſie ihren Muth kuͤhlen, und an mir er⸗ 
luſtigen wil, Amen, 





XVL 
‚Ein Chritt wird ein Narr um 
Chriſtus willen. 
Wir (ind zu Narren worden um Corifus 
willen, ı Cor. 4,10. 
"Welcher fichunter euch duͤncket weifezu feyn, 
der werde ein Narr in diefer Welt, daß 
er moͤge weiſe ſeyn I Cor. 3,18. 


Stine du dich, um Chriſtus willen ein 
| Mare zu werden, liebes Hertz? hat fiche 
doc Paulus nicht gefehäimet, fondern faget frey 

Tune? Wir find zu Narren worden um Ehris 
us willen. GOtt muß in den Augen der, übers 
Elugen MWeltfelbiten thöricht feheinen, fie laͤſt fich 
Bielmal bedüncken, wäre fie GOtt, fo folte alles 
: . angeftellet werden. Daß der en 
ohn 
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So n GOttes als ein armer Bettler herum ge⸗ 
mandert, und ‚fich endlich- gar creußigen laſſen, 
ſcheinet ihr thöricht gehandelt, und ſahe lieber, daß 
er alsein prächtigen, mächtiger König feinen&taat 
und Regierung gefuͤhret. Dahero ift das Creutz 
Chriſti und der gecreutzigte Chriſt den Juͤden ein 
Aergerniß, und den Griechen eine Thorbeit,ı Cours 
1,23. Ihrem hohen Sinne iſt es allzu einfälltig,; 
daß GOtt die Predigt des Evangelii durch unges 
lehrte und gemeine Fifcher, und anderearme und 
fehlechte Menſchen, ‚nicht aber. vielmehr. durch die 
Ertz⸗ Engel ausblafen, und ficb vom Himmel hoͤ⸗ 
zen laffen. Dann weil die Welt durch ihre Weis⸗ 
heit GOtt in feiner Weisheit nicht erkannt, gefiele 
es GOtt wohl, durch thoͤrichte Predigt ſelig zu 
machen die, ſo daran glaͤuben, Pſalm 2. Ihrer 
Weisheit nach hätte GOit die allerkluͤgſten 
Welt⸗weiſen und Schrifftgelehrten die die Red⸗ 
ner⸗Kunſt ausſtudiret, fuͤglicher darzu nehmen 
ſollen. Was wunder, wann auch die Boten 
und Kinder GOttes in und vor der Welt zu Nar⸗ 
ven werden? Du kanſt dich nicht finden, wie es 
zugehe, Daß einer von GOtt gelehrt ein Narr ſeyn 





konne. Höre drauf, ich will dichs lehren. Da⸗ 


fern die Welt dir alle ihre Schäge jeigte, ihren 
Pracht und Hochmurh, und dir ſolchen anboͤthe, 


mit Bedingung, von deinem Sinne, allwuftrenge 
nad) GOttes Worte zu leben etwas nachzulaffen, | 


Du aber ſchluͤgeſt es rund ab, wuͤrd es nicht heiſſen: 


Dr Menſch ken Narr, der ſihi in fein Pu | 


PR 
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nicht ſchicken Ban? Du koͤnteſt in der Wei hoch 
ang Bret und zu groffen Ehren Fommen, erwehi⸗ 
teſt aber lieber Niedrigkeit und Berachtung, dag 
riebe man dir alödiegröfte Einfalt und Shur, 
it an. » Verſchmaͤheteſt du der Welt Eitelkeit, 
und zoͤgeſt Chriſti Armuth vor, der Schluß iſt: 
Erift ein Nart, daß er es thut. Erduldeteſt dis 
um GOttes willen Unvecht, Schmach und Vers 
Auftz ein. Narr, daß er es leidet. Zwar thin es 
mir wehe im Hergen, und flicht mich in meinen 
Nieren, daß ich muß ein Narr feyn, und nichts 
willen, und muß tie ein Thier feyn (vor dir) 
Palm 73. Dennoch) bleib ich ftets an die, mein 
Gott, und ermehle die göttliche Thorheit, die 
kluͤger / denn die Menfchen, if, Denn für der Igel 
ein Narr ſeyn, it. vor GOtt Flug, Amen. 
— RE TGE N Are. A ah > Ai 
Ein. Chrift hat Ueberantwortung 
und Lebens⸗Strafe zu gewarten. 
Hüter euch für den Menfchen, dann fie wers 
den euch überantwworten vor ihre Rath⸗ 
haͤuſer/ und werden euch geiffeln in euren 
ESchulen, Matth. 10, 17. —J —* 
His traf ein, was Chriſtus feinen Juͤngern 
...» prophezeyet, Daß fie fir Gericht gezogen, wohl 
geltäupee und gegeiffelt wurden. Nach der & sie 
jaben zutbeilen ihre Nachfolger dergleichen erfahs 
ten můſſen. "Möglich wäre e8, Daß dergleichen 
Much Dir, liebes Herh begegnete: was Raths? 


by 
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bey warmen Sommer ⸗Tagen mache dich auf den: 
kalten Winter gefaft, und bey gutem ſtillen Wet⸗ 
ter bewahre dich für dem erfolgenden Stumm 
Wetter und Plag-Regen. Stehe allezeit in gu⸗ 
ter Bereitſchafft, und befeftige Dich in deinem 
Glauben, damit du nicht unverfeheng übereilet, 
und betäubet werdeft. Zwar laß die nicht bange 
ſeyn, wie du dich verantworten wuͤrdeſt wann du 
um Ehriftiwillen und der Wahrheit Bekänntniß 
vorgezogen werden folteft, dann dein Advocat und 
Worthalter iſt dir allzugensiß. Wenn fie euch 
überantiworten, fo forget nicht, wie oder was ihr 
reden fol,denn es foll euch zu der Stunde gegeben 
werden, was ihr vedenfolt, dann ihr ſeyd es nicht, 
die da reden, fondern eures Vaters Geift iſt es, 
der Durch euch redet. Er Ieber noch, der Heilige 
Geiſt würcfet und redet aus denen Glaͤubigen. Und 
der da Stephano die Freudigkeit zu verantworten, 
Petro und Johanni den Muth zu reden gegeben, 
wird zurfelbigen Stunde auch dir benzuftehen 
wiſſen. Du folt dich auch nicht fürchten, um des 
Namens JEſu millen, Geiſſel und Streiche zu 
leiden, Alle Schmah, die denen Ehriften-an ih⸗ 
tem Leibe angethan werden mag, bat JEſus durch 
feine Geiſſeln, Ruthen und Striemen. geheiliget 
und geehret. Er hat ſeinen zarten Ruͤcken nicht 
geſchonet ſondern willig dargereichet denen, fo ihn 
ſchlugen, und feine Wangen denen, fo ihn. raufften, 
fein Antlig war voller Unflath und Speigel. Ewig 
u; du dich ſchaͤmen, wann du a ud 








daß ich felig werde? 481 


Deraleichen jernet wegen auf dich zu nehmen weis 
gern wolleft, und Dich feinen treuen Liebisaber ges 
ruhtmer hätteft. Weiſt dudoch wohl, daß ohne 
feinen Willen der Verfolger nicht feine Hand 
wider Dich ausftrecken darff, und GOTT alle 
Streiche abgezehlet, dem zu Ehren duldeft du dies 
feiben. Wer weißauf welche Artdu, mein JEſu, 
mir aus deinem Creutz Becher ſchencken wilſt, 
und meinen Glauben prüfen, doch foll mir alles 
wohlgefallen, denn mas ich um deinet willen leis 
de, dag wird mitunendlicher Freude aus Gnaden 
einjten vergelten werden: Duld ich fehon hie 
Spott und Hohn, dennoch bleibeft du auch im'- 
Leiden, JEſu, meine Freude, Amen. 
| XV. 


Ein Chriſt ſtehet in Gefahr des 
Todes. 


Sie werden euch inden Bann thun, es koͤmmt 

‚aber die Zeit, daß, wer euch toͤdtet wird 

. meynen, er thue GOtt einen Dienft daran. 
05. 16,2. h | | 


W ie geſchrieben ſtehet; Um deinet willen 
werden wir getoͤdtet den gantzen Tag, wir 
ind geachtet für Schlacht» Schafe, Nom: 8. 
Dann der Tenfel beredet die Welt, die wahren 
Shriften und Kinder GOttes ſeyn die allerſchaͤnd⸗ 
ichften Menfchen, um deren roillen der gantze Erd» 
den gejivaft und geplagt würde, dahero find fi: 
u Hh eiferig 
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eiferig dran, ſolche Unholde wegzufapaffen, dee 
Meynung, dab fie GOil dadurch) einen herrlichen 
Gefallen und Dienfterweifen, Gelingt es, daß 
fie einen aus dem Mittel räumen, find fie deffen 4 
überaus froh, ftellen Panquete an, und fehicken 
einander, als auf einem groffen Freuden ⸗ Tage, 
Geſchencke, tie Apoc. 2. vorgebildet: Da die | 
auf Erden wohnen,fich freuen über denen getüdten 
ten Propheten, und. Wolleben halten, und Ge⸗ 
fehencke unter einander ſenden. Yun, liebes Hers, 
wie bift dus hierzu geſchickt? Getraueſt du die 
auch mohl,um JEſu willen, dein Blut zu vergiefe 
fen, und ehe du von ZESU, deinem Glauben und 
Frömmigkeit weichen wolteft, dichehe fieden, bras 
ten, hängen, Eöpffen,brennen und fäuffen laſſen? 
Dann alfo haben fich über ihre GDttesfurchr Das 
niel in den Löwen-Graben, die drey Männer in 
den Feuer⸗Ofen werfen, Stephanus fich fteinigen, | 
Jacobus enthäupten, und faft alle Apoftel nebſt | 
unzehliger Menge Märtyrer aufs ſchmaͤhlichſte 
toͤdten laſſen. Zwar nicht aus eigener Macht und | 
Bermeffen, doch durch die Krafft des Glaubens 
und meines inwohnenden JEſu hoffe ich auch dar⸗ 
innen nicht zu. fehanden merden. Ich Fan verfio 
chert ſeyn, daß mein GOtt getreu bey mir halten 
wird, fo lange ich ihm getreu und beftändig ans 
bange. Zudem läßt er die Seinen, und alfo audy 
mic) nicht und niemals verfuchen uber Vermoͤ⸗ 
gen, ſondern macht, daß die Verſuchung ein ſol⸗ 
ches * gewinne, un wirs koͤnnen ar 
| So 
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So nun mein GOtt mir ein ſolches auserſehen, 
wuͤrde er gewißlich mir auch die Kraͤffte zu ſeinem 
Preiſſe darzu verleihen, in deren Zuverſicht ich 
freudig und beſtaͤndig es antreten und vollenden 
wuͤrde, meinen Leib und Gliedmaſſen dem hin⸗ 
ſtrecken, der von GOtt Gewalt daruͤber bekom⸗ 
men, und im Glauben auf ſolche zeigende ſagen: 
Dieſe Gliedmaſſen hat mir GOtt vom Himmel 
gegeben, darum will ich ſie gerne fahren laſſen um 
ſeinet willen, dann ich hoffe, er werde mirs wohl 
wiedergeben. Bleib du nur bey und in mir, mein 
JEſu, ſo wird keine Marter fo groß, und kein Tod 
fo bitter ſeyn, der mich von Dir trennen koͤnne, Am. 


XVII. 


Ein Chriſt laͤſt ſich das Leiden 


nicht befremden. 


Ihr Lieben, laſſet euch die Hitze, ſo euch be⸗ 
egnet, nicht befremden, die euch wieder⸗ 
aͤhret daß ihr verſuchet werdet, als wie⸗ 

derfuͤhre euch etwas ſeltſames, ı Petr. 4,12. 


Hy dir, dor dir, um und neben dir ficheft 
# du,liebes Herg,die zu JEſu kommen mol 
len, deren ein ieder ein Creutz auf dem Ruͤcken traͤ⸗ 
get, wie maas dir demnach felten vorfommen, da 
Dein lieber GOtt dir dergleichen aufleget ? Wel⸗ 
ches ift am munderlichiten, daß ein Chriſt ohne 
Leiden ſey, oder das Ereug Ehrifti trage? Ges 
an A Sa ſchaͤhe 


a4 __ Wessmußichebm 
ycbäne «8, und ließ dic) GOtt ohne allesteiden und | 
Truͤbſal, darüber machtejt du dir billig wunder⸗ 
Jiche Gebancken, und befremdete dich, wie das zus 
‚Hienge ?. Nicht aber darfft du lange und tief nach⸗ 
finnen, warum, da du ein Chriſt worden, Dich das 
Creutz begruͤſſet? Ach du bift e8 marlich nicht 
allein, den der liebe GOtt aufdie Scwis-Band 
geſetzet, dur fieheft, wie auf allen Seitenum did 
figen, denen die Hitze ziemlich zugehet, und um das 
Here warm wird. Sey zufrieden mit derjenie 
gen Stelle, Darauf dich Dein treuer GOtt gewie⸗ 
fen, er weiß, daß du auf derfelben am beiten aus⸗ 
dauren fanft. Über die fieheft du ja einige, denen 
die Hitze aljo zuſetzet, daß der Angft- Schweiß 
Häufig ausbricht, und denhoch halten fie aus, bis 
fie GOtt rufet und abfühlet. Chriſtus iſt wol 
der oberſte unter ihnen der für der Hitze des Zerns 
Gottes blutigen Schweiß ſchwitzet, nach ihm ſind 
feine heilige Apoſtel und Maͤrtyrer, und andere, 
deren Leidens Hitze deiner weit vorgehet. DU 
ſprichſt: Es wird mir alu warm, ich wolte gern 
einen unteren Ort haben. Mein Leiden iſt zu 
groß, eines andern ſeines waͤre noch ehe ertraͤglich; 
das berſteheſt du nicht, GOtt, dein Artzt, muß dei⸗ 
ne Kräffte am beiten wiſſen. Laß ihn mit dirmas 
ben, wie er es guf befindet. Es brauchts viel⸗ 
leicht, daß du vor andern wohl gefaubert, viel une 
veines ausgetrieben werde. Du magſt auch ein | 
mehrers als jene ertragen und ausfteben koͤmen. 
Die Hitze des Lauter⸗Ofens, ſollen anders deine 
* BE A ne 
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Sclaken bon dir fchmelgen, und du ein reine 
Gefaͤß GOttes werden, darf Dich nicht befremden. 
Dann alten wiederfähret, was dir begegnet, Die 
zu GOTT wollen, daß fie verſuchet und geprufer 
werden. Ich weiß, mein GOtt, daß wann das 
Stündlein der Hige und des Schwitzens vorben, 
du mich mit ſuͤſſem Troſte ‚oh? ke erfrifchen 
werdeſt, du wirft wohl machen, 1 a 
FSU RE 
Ein Ehrift bleibt unverändert durch 
0 Geduld im Reben. 
in allen Dingen laſſet ung beweifen, als die 
Diener GÖttes, in groffer Beduld, in 
Trübfalen, in Noͤthen, in Aengften, ꝛc. 
Als die Derführer, und doch wahrhafftig, 
als die Unbekannten, und doch bekannt, als 
die Sterbenden, und fiehe, wir leben, als. 
die Bezüchtigten, und doch nicht erröds 
‚tet, als die Traurigen, aber allezeir froͤ⸗ 
lich, alsdie Armen, aber die doch viel reich) 
machen, als die nichts inne baben, und 
doch alles haben, 2 Eor.6, 4,» 10, 


(55? bleibt Gold ſowol, wenn es in ein gezier⸗ 
tes Käftlein, oderin einen groben Hader ges 
Jeget wird. Dem Ehriften gehet an feinem We⸗ 
fen und Hoheit für GOtt nichts ab, er werde von 
auffen auf der Welt wohl oder übel gehalten, 
Wilſt du, liebes Hertz, vor dem Regen undSchnee 

— 963 geſichert 


A 
486 Was muß ich chum, 7 
‚gefichert feyn, und die Naͤſſe uicht auf denkeib. H 
laſſen, ſo verwahreſt du dich mit einem ſtarcken 
und dicken Reife und Regen⸗Mantel, es dürffte 
wohl noth feyn, daß du dich für den zufammenzieo 
henden Gemittern wohl und fefte verhuͤlleteſt, 
damit, wann du von auſſen zwar betroffen, von in⸗ 
nen ohne Gefahr ſeyeſt. Verhuͤlle dic) aang und 
gar indie Geduld, und laß nicht das geringftean | 
dir don Kun: unbedecket, fo befteheft du in 
Truͤbſalen, in Noͤthen, in Aengften, in Schlägen, | 
und Sefängniffen, und ermeifeft dich in allem ale 
ein Diener GOttes. Du bleibeſt, wer du bift, 
wie du auch auswaͤrts ſcheineſt. Man ſchilt dich 
aus, als einen Verfuͤhrer, der irrig und verdamm⸗ 
lich lehre und verkehre; Als die Verfuͤhrer, und 
doch wahrhafftig. Dein Gewiſſen troͤſtet dich. 
Niemand will dich wiſſen und kennen: Als die 
Unbekannten, und doch bekannt. Du biſt GOtt 
offenbar und bekannt, und denen Menſchen bevor 
denen Gläubigen, underboraen. Als die Ster⸗ 
benden, in den Augen der Melt ſchon todt, geftors 
ben und bearaben, und fi fiehe, wir leben, ſo lange es 
der Gnade Golle⸗ gefaͤllet. Als die Gezuͤchtig⸗ 
ten von GOtt aus Liebe, auch von der Welt viel⸗ 
fältig geplaget und gedränget, und doch nicht er⸗ 
toͤdtet. Der Herr zuͤchtiget ung 8 wohl, gieht ung 
aber dem Todenicht. Als die Traurigen aͤuſſer⸗ 
lichem Anfeben und Zuftande nach, aber allezeit 
‚Fröfich in GOTT und zufrieden. Als die Armen. 
er und mei, aber die Doc) viel reich. 
machen, 
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machen, und die rechte Kunft, v reich in GOtt zu 
werden, lehren. Als die nichts inne haben, oder 
auf der Welt als ihr eigen halten, und doch alles 
haben, meil fie GOtt und in ihm alle Ereaturen 
beſitzen. Nicht laß mich feun, der ic) Der Welt 
zu feyn fcheine, fondern in deinen Augen, mein 
GOtt, als der deinige erfunden werden, Amen. 


XIX. 


Ein Chriſt 4 getroft bey feiner 


In der Welt F — — aber ſeyd ge⸗ 
troſt, ich habe die Welt uͤberwunden, Joh. 
16, 33 

on auſſen Streit, von innen Furcht. Die 
Welt macht den Chriſten zum oͤfftern angſt 
und bange. Sie iſt gleich einer frechen Hure, 
unverſehens, wann ein Chriſt am eifrigſten ſeinen 

Geſchaͤfften oder Pflichten oblieget, ergreiffet ſie 

ihn gantz unvermuthet und unverſchaͤmt, und zie⸗ 

het ihn zu ſich, mit ihr zu buhlen. Dem keuſchen 

Hertzen, das allein JEſum liebet, wird daruͤber 

recht anoſt und bange, weiß ſich nicht ploͤtzlitz zu 

entſchlieſſen, oder dem geilen Weibe zu entrinnen, 
laͤſſet daruͤber aus Furcht und Schrecken das Kleid 
und alles im Stiche, nur der Gefahr und Nach⸗ 
ſtellung zu entrinnen. Bald iſt eine andere Angſt 
vorhanden. Die Welt ſuchet den Schimpff zu 

rachen, und en ry insödtlichen 8 

er 
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Der Chriſt fol den Sport mit dem Leben bezah⸗ 
len. Sie beklagt ſich beyihrem Baal und freuen 
Mit⸗Buhler dem Satan, wegen des zugefuͤgten 
Unrechts Kein Gefaͤngniß ift fo ſchlimm, kein 
Loch ſo finſter, und kein⸗ Plage ſo grauſam, ſie 
denckt damit ſich an denen Ehriſten ju' rächen. 
Getroſt, liebes Her, Ehriftus hats zuvor gefagt, 
aber auch zuvor getröfter: In der Went habt ihe 
Angit, aber ſeyd getroſt; und Offenb. Joh. 2, 10, 
Fuͤrchte dich für der keinem, das du leiden wirft, 
ſiehe, der Teufel wird etliche von euch ins Gefangs 


niß werffen aufdaß ihr verfuchet werdet, und wer⸗ 


/ 


4 


det Truͤbſal haben zehen Tage. Aber ſey getreu 
bis inden Tod, fowillichdir die Crone des Rebeng 
geben. Höre was die heiligen Nachfolger Ehris 
fti von ſich jagen: Wir haben allenthalten Truͤb⸗ 
fal, aber wir ängften ung nicht, ung iftbange, aber 
fir verzagen nicht, wir leiden Perfolgung, aber 
wir werden nicht verlafien. Wir werden unter 
gedruckt, aber wir kommen nichtuum, 2 Cor, 4, 3». 
gg. . Wir find aber getroft allzeit, und wiſſen, 
daB, dieweil wir im Leibe wohnen, fo wallen wie 
dem HErrn, 2 Corinth. 5, 6, YEfus bat. die 
Welt überwunden, getroft} durch ihn Eönnen wir | 
auch) alles, was in derfelben zu leiden ft, uͤberwin⸗ 
den. Wohl Angft, aber nicht verzagt fol fie ei⸗ 
nen Ehriften machen, der ift als ein Gerechter auch 
in feinem Tode getroft. Haft du, liebfter HErr 
Ehrifte, die Weit, fo mir Angft verurfachet, übers 





wunden, bin ich getroſt zuallem dem, und bitte, du 
Br w 


” 
- 


in 
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wolleſt bis ans Ende michdarinnen halten, ud 
hif uns froͤlich und getroſt in deinem Dienſt bes 
ftändig bleiben, in Truͤbſalſuns nicht abtreiben, 
Amen A 7 


XX. ABEL, 

Ein Chriſt erduldet den Verluſt zeit- 

licher Güter mit Freuden. 

Den Raub euerer Güter habt ibr mit Freu⸗ 
den eröulder, als die ihr wiffer, daß ibr bey 
euch felbft eine beſſere und bleibende Haabe 
im Simmel habt, Hebr, 19, 34. 


as kans machen? Spricht ein Keicher, der 

einen Groſchen verlieret, und noch viel tau⸗ 

ſend Ducaten hat. Und wer iſt reicher als ein 
Chriſt? Fehlet es ihm auch. an dem gerinaften 
Gut, alles ift fein, der HErr ift fein Gut und fein 
Theil, drum fragt er nicht nach Himmel und Era 
den, Wolteſt du, liebes Hers, dein Reichthum, 
das duin GOtt haft, um ein irdifches Königreich 
vertaufchen, deß müfte Dich ervig gereuten ; hat die 
doch JEſus fein einen Reich und das Koͤnigreich 
feines Vaters befchieden, was milt du mehr bes 
gehren? Du magſt dich mit Urfach groß darum 
duncken, Dann es fein geringes des Himmels⸗Koͤ⸗ 
nigs Sohn und Erbe zu heiffen, und die Welt zu 
zichten , und zu beherrfchen. Bekuͤmmere dic) 
nicht um fo geringen Plunder der Welt: Laß fah⸗ 
ven, was nicht bleiben will, Dergleichen geiſt⸗ 

| Ds liche 
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liche geichtfinnigfeit lievet GOtt an ‚feinen großs 
müthigen und hohen Chriſten⸗Seelen. Traure 
um Verluſt irdifcher Güter, wer nichts befferg 
hat und weiß; Ich habe esnicht Urfache. Mein 
GoOtt mag mir von Haab und But der Erden viel 
oder menig zuwerffen, ich will es doch, wann er es 
abfordern laͤſſet, ohne Zwang und Unmuth wie⸗ 


dergeben, mit Freuden aber, wenn es um Chriſti 


und der Seligkeit wegen, in die Schanße fehlas 
gen. Ich weiß. eine beffere Haabe, die Fan Fein 
Feind rauben, fie ſtecket allzufeft und tief. Ich 
im Himmel, der Himmel in mit, was will ich beſ⸗ 
fers haben? Der würde fich ſehr betruͤgen, der 
durch Beraubung aller vergaͤnglichen Haabe 
mich zu berauben gedaͤchte. Immer hin! der 
gewiſſe Schatz muß mir doch bleiben. Habe ich 
doch JEſum noch, wer will mir den nehmen? 


Bleibt. der Groſchen mein Gewinn, fahre der 


Heller immer bin: Was Fans machen? So 
die Welt ein Stüce Erden mir ftiehlet, werde ich 
ihre nicht ſehnlich nachſehen, oder klaͤglich nach» 
ſchreyen, es traͤgt nichts aus. Sie mag es gar 
hinnehmen, nun mein HErr und Koͤnig JEſus 
mit ſeinem Flieden zu mir gekommen, doch ich 
den Himmel behalte, den fie nieht rauben an. 
Wer will mie den Himmelranben, den mir ſchon 
GoOttes Sohn, beygelegt im Glauben. Je 
mehr ich auf Erben um deinet willen, mein JEſu, 


a 


aus Liebe und mit Freuden verlaffe, defto aroffern 


ati werde ich * * und ſagen koͤnnen: 
Siehe, 
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Siehe, ich babe alles verlaſſen, und bin dir nach⸗ 
gefolge, was wird mir Bee Nur du, gnug! 
en. 


XXI. 


Ein Ehriſt feet ‚6 der Schmach 
um C ſti wi llen. | | 


Sie giengen 5* von des Raths — 
ſichte, daß fie würdig geweſen waren um 
feines (JEſu) Namen willen Schmad) > 
leiden, Ap. Geſch. 5, 41. 


SL icbes Her, laß mich frey und freudig mit die 
reden. Hier fieheft du diefe Männer voller 
Freuden aus der Richter» Stube und von des 
| Kaths Angefichte geben, müchteft du nicht wiffen, 
was gutes ihnen wiederfahren, daß ihr Mund als 
fo voll Lacheng, und ihre Zunge voll Lobens ift? 
Sie find wohl geftänpet und geftrichen worden. 
Und doch fo freudig ? Ebendarum. Ihre Rücken 
14 voller Striemen und blutflieſſender Wun⸗ 
den, ihr Der aber vol Nonne und Froloden. 
Das kan dein JeEſus thun, der denen, die um ſei⸗ 
nes Ba willen Streiche leiden, ſtatt der 
Thraͤnen Lachen verurſachet. Ach! wie ſuͤſſe 
und angenehme ſolte es feyn, um JESU willen 
Schmach zu leiden. Alle Samãh Weri⸗ und 
Verhoͤhnung, um ſeinet willen erlitten, ſind nichts 
anders, als eine anmuthige Mufic zum Tantzen 
geſchickt. Wann es darzu Fommt, mager - 

| D 
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So freuet euch alsdann und huͤpffet, dann fiene, 
euer Lohn ift groß im Himmel, Luc. 6, 23. Ein 
groffes Stücke der noch auf der Erden ung vers 
fprochenen Seligkeit; Selig ſeyd ihr, fo euch 
die Menfchen haffen, und euch abfondern, und 
fchelten euch, und vermerffen eueren Namen 
als einen boshafftigen um Des, Menfchen Soh⸗ 
nes willen. Wie ſchoͤn und prächtig muß es fies 
hen, warın ein Ehrift feine Striemen und Beulen, 
als herrliche Zeichen der Beitändigkeit aufreis 


fen Fan? Wie angenehm muͤſſen ihm die Schlaͤ⸗ 


ge, um Shrifti willen erlitten, in feinem Hertzen 
ſchmecken, fo offt er fich deren erinnert? Welche 
Ehren. ‚Erone wird er einften fir diefe Schmach, 
in der ewigen Seligkeit tragen? So fehr durch 
die Feinde GOtt felbften verläftert roird, fo hoch 
wird er auf Seiten der frölichen und geduldigen 
Ehriftengepreifet. Ihr Lieben freuet euch, daß 
ihr mit Chriſto leidet, auf daß ibe auch, zur Zeit 


der Offenbahrung feiner Herrlichkeit, Freudeund 


Wonne haben moͤget. Selig fend ihr, wann 


ihr gefchmähet werdet über dem Namen Chri⸗ 


ſti, dann der Geiſt, der ein Geiſt der Herrlich, 
Feit, und GOttes ift, ruhet auf euch, bey ihnen 


iſt er verläftert, aber bey euch ift er. gepreifet, _ 
ıWerr. 4. Ach freuefter Heyland, wann durch 


5* Schmach du kanſt gepreiſet und verherrli⸗ 
chet werden, wollen wir um deſto freudiger dieſel⸗ 
be auf uns nehmen, und für die groͤſte Ehre ſchaͤ⸗ 
zen Amen. 


XXII. 
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# Ed 
Ein Chriſt ruͤhmet fi der Truͤbſal. 
Wir rühmenuns der Trübfilen, dieweil wir 
woiffen, daß Trübfal Geduld bringer; Bes 
duld aber bringer Rrfahrung Erfahrung 


bringet Hoffnung, Hoffnung aber Läftnicht 
zu fchanden werden, Roͤm. 5, 3-4. 5. 


(Siem Dieb, Mörder, Ubelthaͤter ift das Leis 
den wegen verubter Bosheit eine Schande: 
Nicht aber einem Chriſten umder Gerechtigkeit 
willen. Niemand unter euch leide ats ein Dieb, 
oder Morder,oder Übelthäter,oder der in ein fremd 
Amt greiffer, leidet er aber als ein Chriſt, fo ſchaͤme 
er ſich nicht: Er ehre aber GOtt in ſolchem Fall, 
ı Berr. 5. Paulus prangete mit feiner eifernen 
Kette, die er um des Evangelii willen truge, und 
feßte unter feine herrliche Ehren-Zitul auch dies 
fen, ein Gebundener JEſu Ehrifti, ein Gefanges 
ner 2c. und fehämete fich feiner Bandenicht, Kei⸗ 
nen beffeen Ruhm wuſte er zu fuchen, als aus feis 
nen ausgeftandenen Truͤbſalen, deren er ſich nicht 
fatt derzehlen konte, wie er viel Schläge erlitten,öfs 
ters aefangen, oft in Todes, Noͤthen gervefen, von 
den Juden fünfmal viergig Streiche weniger eis 
nen empfangen, Dreymalgeftaupet, einmal gefteis 
niget, dreymal Schiffbruch erlitten, 2 Cor, 12, 
23 ꝛc. Wirrühmen uns der Trübfal. Wilt du 
dich nicht einmal fur SOTT und feinen Deiligen 


ſchaͤ⸗ 
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ſchaͤmen und erröthen, liebes Hertz, du allein 
nichts um Ehrifti willen erlitten, fo feße dran, 
mas du haft. Suche Ruhm und Lob deines. 
Ehriftenthums davon zu tragen. Da fich andes 
re ruͤhmen koͤnnen, wie ſo mancher Gefahr fie fi d) 
um SESU willen unterworffen; es ift dir ein 
fehlechter Ruhm, daß du ſo furchtſam und zag⸗ 
hafft den Fuß zuruͤck gezogen, ſo bald das Eis 
zu brechen begonnen. Was wilt du darzu 
fprechen, wann andere durch Ehre und Schande, 
durch gute Gerüchte und böfe Gerüchte Ehrifto 
gefolget, Du aber eine einzige boͤſe Nachrede 
dich vom Guten abtreiben laffen. Magſt du 
dich ruhmen, wann der Verluſt des deinen und 
befücchtlihe Verfolgung Chriſtum zu bekennen 
dich abgeſchrecket, da du ein blutiger Zeuge 
JEſu zu werden dich haͤtteſt freuen ſollen? We⸗ 
der Geduld noch beſtaͤndiger Hoffnung kan ſich 
der ruͤhmen, der nicht viel Truͤbſal ahsgeftans 
den, und aus der Erfahrung und vielen Proben 
die Hoffnung befeitiget. Diefer berrlichen Tue 
genden muß er entbehren, fo er nicht Trübfal ers 
litten. Derhält fich die Sache mit der Truͤb⸗ 
fal alfo, will ich mic) derfelben am -allerliebften 
ruͤhmen, mein GOtt, mac) mid) darzu bereit, 
es dient zum beiten allejeit, Amen. 
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— AU. : 
‚Ein Chriſt laͤſt ſich durch Leiden 

nicht muͤrbe noch muͤde machen. 
Darum werden wir nicht müde, fondern ob 
unſer aͤuſſerlicher Menſch verwefer,fo wird 
doch der innere von Tag zu Tag erneuert, 
2 Cor. 4,16. 


| » Bermwefung, da Derneuerung. Was 

dem Reibeab,das gehet der Seelen zu. Pau⸗ 
fus hats aus der Erfahrung geredet, Je mehr 
fein äufferlicher Menfch, fein Leib und deffen Auf 
ferliche Sinnlichkeit und Kräfte verwefete, durch 
Die vielfältige Schmergen, ausgeftandenes Unge⸗ 
mach, und erlittene Kranckheit ud Schwachheit, 
durch die öftere Geiflelung, Steinigung, Schiff? 
brüche, Arbeit und Wachen, und er alfo an feinen 
Gliedern gang ſchwach und Frafftlos, an dem nas 
tüclichen Gedaͤchtniß und Nachſinnen geſchwaͤ⸗ 
chet: ie mehr wurde ſein innerlicher Menſch, der 
Geiſt feiner Seelen durch GOtt erleuchtet und gen 
beiliget von Tag zu Tag ftärcfer. Die noch 
vom Fleiſch erregte Zuneigung wurde Durch defr 
fen Unvermögen auch gefchwächet, und fein Ges 
muͤth um defto leichter, und fich in die Höhe zu 
ſchwingen weit geſchickter. Dos aöttliche Er⸗ 
kaͤnntniß breitete fich ftatt des natürlichen Vers 
ftandes u.&edächtniffes aus, u. die Erneuerung Ju 
dem Ebenbilde GOttes wuchs um fo viel mehr, 
weil esdurch die Lüfte des Fräncflichen — 

* eſto 
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deſtoweniger gehindert wurde, daß es hießf: Rann 
ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtarck. Deswegen wurde 
er unermuͤdet noch verdroſſen durch ſein Leiden 
und Truͤbſal nach dem Fleiſch. Sondern ie mehr 
von auſſen die Zweige des Baumes verſchnitten, 
die innere Wurtzel deſto ſafftiger und groͤſſer waͤch⸗ 
ſet; alſo ie mehr Paulus am Leibe und aͤuſſerlichen 
Einnlichkeit ausftehet und verweſet; ie mehr vers, 
mebret fich in dem Grunde feiner Seelen das Ges 
. wächs des Glaubens und Serechtigfeit. Wir 
tragen um allezeit Das Sterben des Herten JEſu 
an unferm Leibe, auf daß auch Das Leben des 
HErrn JEſu an unferm Leibe offenbar merde; 
Dann wir, die wir leben, werden immerdar in den 
Tod gegeben, um JEſu willen, auf daß auchdas 
Leben JEſu offenbar werde an unferm fterblichen 
Steifere, 2 Cor. 4, 10. ı 1. Deſſen magſt du gleich» 
falls verfichert ſeyn, liebes. Herb, dab GOttes 
Krafft in deiner Schwachheit vollig werde,und an 
deinen fferblichen und verwefenden Leibe durch 
erlitteneslingemach gefebwächet,das Leben Chriſti 
herrlich offenbar werde, weil deine Seele um des 
fto mehr durch die Kraft und Semeinjchafft JEſu 
erneuret und geſtaͤrcket wird, drum unermuͤdet und: 
underdroffen! Mitten indem Leiden Deines äuffers 
lichen Menfchen wircfet dein JEſus i indem innern. 
Mein GOtt, wie du an meinem Leibe das Ster⸗ 
ben Chriſti, fo offenbahre auch fein Leben an meis 
nem fterblichen Fleiſche, Daß die Ehre deiner: 


| Allmacht . vergröffert BEER Amen 
| XXIV. 
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Ein Chriſt hat Luft und Freude an 
w | dein Tode. 
Ich babe Luft abzufcheiden, und bey Chrifto 
zu ſeyn, Bhil.ı, 23. 
Und ob ich geopffert werde über den Opf⸗ 
fer und Bottesdienft eures Glaubens, ſo 
frene ich mich , und freue mich mit euch 
allen, Phil.2, 17. 


¶Fo iſt fein Menſch, der aerne fterbe, und nicht 
Nr lieber Länger leben wollte, wann es bey ihm 
ſtuͤnde. Diefe Rede, liebes Ders, und fefte Mey⸗ 
nung findest du faft durchgehende bey den Welt⸗ 
gefinnten, und ift ifnennicht auszureden. Dann 
das, was bey ihnen, halten fie als gemein, und 
demnach für unmöglich , Daß, da ihnen der Tud 
ſo bitter und herbe vorfommt, andern auch nicht 
alfo feyn follte. Aber ja, GOtt Lob! Ehriften 

find, denen Sterben ihr Wunſch, Luſt und Freude. 

Gefegt, daß die Natur bey allen Lebenden der 

Tod und Verweſung ſcheuet und fürchtet, fb 

Fan doch folches bey einem Ehriften nicht an der 

Willigkeit zum Sterben hindern; fondern das 

Fleiſch möchte fich wohl ftreuben, der Glaube aber 

und Berfichrung des ewigen Lebens vertreibet 

dieſe Bitterkeit, macht luftig und freudig, begierig 

aufgelöfet zu werden, und bey Ehrifto zufeyn. Zu 

Chriſto zu kommen, Ta Ehriften das enge. 

IR | i Dodes⸗ 
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Todes Pfortgen nicht auf, fondern erniedriget ſich 
‚durch den Tod ing Leben, und ewige Geſundheit 
"zu erlangen, greift er zu dem zwar bitterh, doc) 





durch Ehrifti Tod verfüßten und geheiligten Ster⸗ 


benss Tran. Wie wuͤrdeſt du es deinem GOtt 
derdancken, wenn er dich vonder Laſt, Darunter Du 
ängftlich geſchwitzet und gefeufjet, fein bald be, 
freyen wollte? Dann dieweil wir in Det Huͤtten 
ſind, ſehnen wir uns und ſind beſchweret, legen wir 
aber die Huͤtten unſers Leibes ab, ſo iſt unſere Seele 
als ein Bogel aus dem Kefich befreyet, ledig u. los, 
darum haben wir vielmehrLuſt auſſer dem Leibe zu 
mallen, und Daheim zu ſeyn bey dem Heren. Es 
mag nur fein bald diefe zerbvechliche Hütte über eis 
nen Haufen fallen, wenn ftatt ihrer ein herrlicher 
Pallaſt follerbauet werden, Wir wiſſen aber, ſo 
unſer irdiſch Haus dieſer Huͤtten zerbrochen wird, 
daß wir einen Bau im Himmel haben, von GOtt 
erbauet, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, 
das ewig ift im Himmel. Und über derfelben ſeh⸗ 
nen wir ung auch nach unfrer Behaufung, die im 
immel iſt, und ung verlanget, daß wir Damit 
überkleidet werden. Wie fo freudig, liebes Hertz, 
wie ſo muths? Eymein JEſus! der Bräutigam 
läßt mir fanen, er wolle mich bald abholen laſſen. 
Die Huͤtte fange ſchon an zu krachen obGOtt will, 
‚möchte fie bald. einfallen, laſſet mich eilen, Der 
 Meffiag ruffet mir, hier iſt er; Willkommen | 
Braut, willfommen Bräutigam !- DieZeit der 
Hochzeit und ewigen Vermaͤhlung iſt kommen. 
Weit gute Nacht! xxv. 
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Ein Chriſt achtet rg geringe 


und den Tod 


Aber ich achte der keines, —* mein Le⸗ 
ben auch nicht ſelbſt chener, auf daß ich 
pollende meinen Lauf mit Steuden, Apoſt. 
Geſch. 20, 24. 


We wirds noch gehen, liebes Hertz? Die 
Welt iſt auch wider dich, und Satan 
en ich fürchte, du werdeft eins auf Erden 
ausftehen muffen, es läßt fich zu einem Sturm; und 
Wetter an. Ach du Elendeund Derlaffene, uber 
die alle Better gehen, was Leiden, was Trübfal, 
mas Hohn, Spott und Elend warten dein aller 
Drten, wie befindeft du dich darauf? Gar wohl, 
GH ob, Ich achte der Feines. Ach wie biſt 
du ſo leichtſinnig und kuͤhn, ſieheſt du nicht, wie 


man die Chriſten hin und wieder an Ketten und 


Banden leget, und dir gleichergeftalt nachgehet, 
dennoch fo bift du ohne Furcht, und Fanft unfer 
Meinen mit feeudigen Augen anfehen ? ? Was 
macht ihr, daß ihr weinet, und brecht mir mein 
Herb, denn ich bin bereit, nicht allein mich binden 
 zulaffen, fondern auch zu fterben um des Namens 
willen des Herren JEſu. Thue es nicht, dag 
Leben iſt lieb, leicht gefehehees, Daß du es dartiber 
laſſen müffeft? Sch halte aud) mein Keben felbften 
* theuer. — und wie es GOtt 

wie⸗ 
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nieder nimmt. Wie Fanft du noch fo freudig 
fen, da es ſo bald mit dir moͤchte gethan ſeyn, und 


 biftunbefümmert, was erfolgen moͤchte: Ich vol⸗ 


Jende meinen Lauf mit Freuden. Nun des HErrn 
Wille geſchehe. Ta, ich warte und hoffe, daß ich 
in Eeinerley Stück zu Schanden werde fondern 
daß mit aller Freudigkeit, wie fonft allezeit, alſo 
auch itzt, Chriſtus hochgepreiſet werde an meinem 
Leibe, es ſey durch Leben oder Tod, dann Chri⸗ 
ſtus iſt mein Leben, Sterben iſt mein Gewinn. 
Phil. 1, 20.21. Ja der Tod moͤchte noch endlich 
hingehen, wann nur zuvor nicht ſo viel Schmer⸗ 
zen und Marter auszuftehen? Du bildet Dir «6 
ein. Aber der gerechten Seelen find in GOttes 


Hand, und Feine Quaal ruͤhret ſie an. Vor den 


Linveritändigen werden fie angeſehen, ale fiürben 


fie, und ihr Abfehied wird fir eine Pein gerechnet, 
und ihre. Hinfahet für ein Verderben aber fie find 
im Friede. Ob fie wohl vor den Menſchen viel 
Leidens haben, fo find ſie doch gewiſſer Hoffnung, 
daß ſie nimmer ſterben, B. Weish. 3, 1. 2. Lab 
mich dich, mein liebſter JEſu, nur allegeit mit 
Glauben umfaffen, fo wirft du meine Seele in den 
äufferften Leibes ⸗ Schmertzen troͤſten und erquik⸗ 
Zen, daß kein Leid ſo groß zu erdencken, noch keine 
Ari des Todes ſo grauſam, darinnen ich nicht 
durch deine Kraft die innerliche Freude ſchmek⸗ 
kenund empfinden ſollte. Wo JEſus, da Wonn 

und Leben Amen un 
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“Ein Sa: ** daß alles zum 


eſten gereichet. 
—— wiſſen, ER denen, die GOTT lieben, 
+. müffen ‚alle Dinge zum Beſten dienen, 
Rom, 8,28. 

5) iefen Grund’ halt feft, liebes Herb, alles 

muß zum Beten dienen. Liebeft du deinen 
GOtt mit Aufeichigkei und Beſtand, und kanſt 
diefer Liebe in dir verfichert feyn, Daß fierein und 
ohne falſch, ach! fo kanſt du gewiß wiſſen und 
glauben, daß dir alle Dinge muffen zum Beſten 
dienen. Alles, nichts ausgenommen. Kein Leis 
den fo groß; Feine Gefahr fo fehtver, Fein Elend ſo 
lange, Feine Anfechtung fo ftarck‘, Fein Schmerg 
fo tief, Fein Tod foböfe, ales muß zu deinem Bes 


fen dienen. Halte nur feft ander Liebe u Dt, 


GOtt laͤßt dich nimmer fahren. - Zweifelft dw 
durch Unglauben, fo ifts gefchehen. Drum ſey 
ſtarck in der Zuverſicht zum HErrn, und traue feis 
ner Güte und Allmacht ein mehrers zu, als daß er 
dich in einerley Weiſe follte zu Schanden werden 
laffen. Seine Hand haͤlt dich fefte, niemand als 
du vermag die deinige los zu machen. Tod, Le⸗ 
ben, Gutes, Boͤſes, Leid, Freude, Shre, Schande, 
alles zum Beſten! Liebe SH. Wer wiu ung 
een ee oderAnaft ? 

? oder Hun Ay oder Blöße? 
ee ih ei? * werdt? Denn x 
in 


—** 
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bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder En: 
gel noch Fuͤrſtenthum, noch Gewalt, weder Ge⸗ 

genwaͤrtiges noch Zukuͤnftiges, weder Hohes noch 
Tiefes, noch Feine andere Creatur mag uns ſchei⸗ 
den von der Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto 
JEſu unſerm HErrn Roͤm. 8. Ich ſtehe getroſt! 
Wer glaͤubet, der fleucht nicht. GOtt iſt getreu, 
der uns nicht laͤßt verſuchen über unſer Vermoͤ⸗ 
gen, ſondern macht, daß die Verſuchung ſo ein 
Ende gewinne, daß wirs koͤnnen ertragen, 
3 Cor. 10. Ich halte feſt. Die Sache iſt 
zu groß, GHDtt Fannn nicht helfen? Wo bliebe 
denn feine Aumacht? Nein; bey GOtt ift Fein 
Ding unmöglid). Er mag und will nicht hel⸗ 
fen? Bo bliebe feine Barmhertzigkeit? Ich will 
ihnen Gutes thun, und mich ihr erbarmen. Fr 
darf eben nicht helfen? Wo bliebe feine Treue? 
Sein Wort ift da, er muß, GOtt ift nicht ein 
Menfeh, daß er luͤge, follte er etwas reden und 
nicht hun? Er hoͤret aufzu helfen? Wo bliebe 
feine Beftäudigkeit: Treu iſt GOtt, der uns be⸗ 
ruffen hat, welcher wirds auch thun; der das 
aute Werck angefangen, wird es auch vollfuͤh⸗ 
ven. Sielleteſt du dich gleich, mein GOtt, ob 
wollteſt du nicht helfen, fo follte mein Glaube d 
dergeftalt bey deiner Barmhertzigkeit, Wahrheit 
und Treue halten, daß du müßteft : Denn Ee 
ner wird zu Schanden, der dein harret, aber zu 
Schanden müffen fie werden Die ofen Veraͤchter 
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Ein Chriſt hält gegen ſeine Herrlich. 
eit alles Leiden fuͤr nichts. 


Ich halte dafuͤr, daß dieſer Zeie Leiden nicht 
werth ſey der Herrlichkeit, die an ung PU 
offenbarer werden, Nüm.8, 18. 


erne rechnen, liebes Hers, mit Paulo, was 
alles: dein Leiden austeägt, und wie vieles 
zufammen macht; wie groß das Facit heraus 
komme. Es iſt eine merckliche Summa, fo viel 
Anfechtungen und Angft der Geelen, fo viel Elend 
und Truͤbſal des Leibes, fo lange Zeit hat es gewaͤh⸗ 
vet, es belaͤuft ſich aluhoch. Wohl, zehle deine 
Herrlichkeit und vielfaͤltige Gnade GOttes dage⸗ 
gen ab, welches iſt das meiſte? Dieift unzehlich. 
Mein Verſtand kan nicht die Menge derſelben 
ausrechnen: Gegen ein Eins des Leidens muͤſſen 
viel tauſend Wohlthaten geſetzet werden. Die 
Zahl gehet auf ewig hinaus, denn ich ſehe Fein 
Ende der Herrlichkeit und zukünftigen Freudes 
Mit der Zeit hoͤret alles Leiden auf, die Freudeaber 
hebt ſich alsdann erft rechtan, und wahret ohne 
Zeit: So mache denn den Ueberſchlag des Leis 
densinder Zeit, und der Herrlichkeit in der Ewig⸗ 
feit. Ich halte dafür, daß diefer Zeit Leiden 
nicht werth fey der Herrlichkeit , die an ung fol 
offenbaret werden... Die Rechnung, ift leicht zu 
machen, Ewig ift mehr als zeitlich; der Him⸗ 
RX J14 mel 


504 es mußihtbun, _ | 
melalsdieGrde. Unſere Truͤbſal, die zeitlich und | 
leicht ift, ſchaffet eine ewige und uber alle Maße 
wichtige Herrlichkeit, ung, die wie nicht fehen auf 
das Sichtbare , ſondern auf das Unſichtbare. Denn 
was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich, was aber unſicht⸗ 
bar iſt, das iſt ewig, 2 Cor.4. Meine Seele, 
Jaß dir nicht Zeit und Weile lang währenindeiner | 
Zrübfal , e8 wird bald aus ſeyn. Siehe, das 
Stimdlein des Traurens iſt faft verlauffen, und 
dein JEſus rittelt an dem Geiger: Noch wenig 
Augenblick währets, dann iſts vorüber. Dadu 
ißst eine Eleine Zeit, wo es ſeyn foll, traurig biftin 
mancherley Anfechtung, wirſt du dich in Ewigkeit 
freuen mit unausfprechlicher Freuden. Hier 
zeitliche Trübfal, dort ewige Labfal. Druͤcket 
dich das Leiden, gedulde dich noch ein klein wenig 
unter der Laft, bald kommt einer, der wird fie abs 
nehmen; fticke nur fo lange unter der Schwitz⸗ 
Decke, du follt eiligſt hervor. Ein Koͤrnlein des 
Glendes gegen den geoffen Sand » "Bergen aller 
LieblichEeit, was its? Hier leichtes Leiden, dort 
wichtige und über alle Maße grufle Herrlichkeit. 
Du fieheft nicht nach der Erden, fondern nad) 
dem Himmel, nicht auf das Sichtbare, fondern 
Unſichtbare, jenes zeitlich,, Diefes ewig. Es fen 
drum, lieber GOtt, der Tauſch gefällt mir wol, 
igt will ich leiden, Dort aber follt du meine leichte 
Truͤbfal gegen der uͤberſchwenglichen Herrlichkeit 
verwechſeln, fo gehets wohl, Amen. 
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‚Ein bnäbiter Chriſt traͤgt die 
Krone davon. 


Selig iſt der Mann, der die Anfechtung er⸗ 
—5 — dennnachdem er bewaͤhret iſt, wird 
er die Krone des Lebens empfahen, welche 
GOTT verheiſſen hat denen, Die ihn l lieb 
baben, ac. ı, 12. 


Nzırım ift der Kämpfer fo muthig, und was 
erhält den Wettlaͤuffer in dem Lauffen, 
daß er nicht ermüder? Die Krone. Was bat 
die Heiligen GOttes fo geduldig und getroft zum 
Leiden gemacht ? Der Glaube und Gewißheit 
des ewigen Lebens. Etliche haben Spott und 
Geiſſeln erlitten, darzu Bande und Gefaͤngniß. 

Sie ſind gefteiniget, serhackt, zerſtochen, durchs 
Schwerdt getoͤdtet, fie ſind umbergegangen in 
Pelgen undZiegens zellen, mit? Truͤbſal mit Mans 
gel, mit Ungemach, der die Welt nicht terth war, 
und find im Elend gangen in der Wuͤſten, auf den 
Bergen, in den Kluͤften und Loͤchern der Erden. 
Wodurch vermochten fie dieſes? durch den Glau⸗ 
ben. Dieſe alle Haben durch) den Glauben Zeugs 
niß überfommen, und waren gewiß, daß GOtt 

etwas beffers für fie vorbehalten. Bewaͤhret, 
gekroͤnet. Liebes Hertz, fiehe auf gen Himmel, 
eine Krone voller Glantz und Herrlichkeit, werdie 
RR, Ach die iſt gewiß — nur erdulde gr 

) 


af 
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dir begegnet. Sie iſt ſchon zugeſaget allen, 





Goit lieb haben. Sey getreu bis in den Tod, | 
fo will ich Dir die Krone des Lebens geben; willt 
du gröffere Verſicherung? GOtt halt unvere 


letzt, was er verſpricht. So ſey es drum, bleibt 
mir nur die Krone, ſo will ich gerne alles fahren 


taffen. Es Fan eine Zeit kommen, da ich, wor⸗ 
nach ich gelaufen und gekaͤmpfet, habhaft wers 
den, und mit Paulo ſagen kann; Ich habe den 
guten Kampf gekaͤmpfet, ich babe den Lauf 
oollendet, ich habe Glauben gehalten, hinfort ift 


mit beygeleget die Krone der Gerechtigkeit, wel⸗ 
che mir. der HErr, der gerechte Richter, geben 
wird. ce. 2 Tim. 4. Halt was du halt, dab 


niemand deine Krone nehme, Greif nicht mit 
einer Hand nach zweyen Dingen, anders mußt 
du beydes vermiflen. Laß ſeyn daß alle Züchtis 
gung, wenn fie daft, nicht Freude, fondern Traus 
rigkeit febeinet, wenn fie nur giebt eine friedfame: 
Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch geuͤbt 
find. So will ich denn ‚Fünftig es für: eiteh 
Freude achten, wenn ich in mancherley Anfech⸗ 
tung falle, weil ich weiß, daß mein Glaube, wo 
er vechtfchaffen, Geduld wuͤrcket. Die Kros 
ne des Lebens bleibt mir doch gewiß, liebſter 
JESuU, die du mir im Glauben gezeiget und 
* haben haſt? Ja gantz gewiß, verharre nur! 

en. ————— re 4 
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Schatze der Chriſten. 
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FWſu Chrifti, der uns gefegner bat 

= —* ey geiftlichen Segen in himm⸗ 

liſchen Guͤthern BR Eariftum ı 
Ephef.r, 3. 


ib berg, mas 3 folte ein Ehrift feine Le⸗ 
bens»Zeit uͤber am allermeiſten thun? GOtt 
loben und dancken. Du redeſt recht. Er verdie⸗ 
net es um uns, daß, ſo oft wir Athem holen und fri⸗ 
— wir ihm für feine ſtets waͤhren⸗ 
de Gnade dancken. Seine Guͤte iſt unausſprech⸗ 
lich, die er —* m Ehriften ermweifet. Gefegnete _ 
des HErrn find die Chriften- Kinder de Se⸗ 
gens ihres himmlifchen Vaters. Er ſegnet fie mit. 
an geiftlichen Segen. Er hat mehr als ei“ 
Eſau und die Kinder der Welt ges 
nieffen auch Des Segens ihres 8* vom Him⸗ 
mel, aber es iſt ein leiblicher Segen, fie ‚effen von. 
bereitet der Erden, und nähren ſich vom Thau 
des Himmels von oben her. Jacob ift gefegnet, 
und wird wohlgefegnet bleiben, Weber den Afrael 
GOttes und gläubigen Kinder Abrahams iſt 
Be und Darınpersigkeit, O der Gefegneten 


en — * 
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des Herrn, der Himmel und Erden gemacht hat, 
das dancket eurem Vater in Ewigkeit! Wohl⸗ 
beguͤterte ſind die Chriſten: GOtt hat fie ge⸗ 
ſegnet mit allerley geiſtlichem Segen in himm⸗ 
liſchen Guͤthern durch Chriſtum. Wir ſind in 
allen Stuͤcken reich gemacht, daß wir keinen 
Mangel haben an irgend einem Guthe. Die 
Reichen muͤſſen darben und hungern, aber die 
den HEren fürchten, haben feinen Mangel an its 
gend einem Guth. . Meine Seele, vergiß nicht, 
was dir dein GOtt Gutes gethan hat, der dich, 
als ein verlaffenes Wayſelein zuder allerreichften 
Königin gemacht, das dancke deinem JEfu, der 
es dir zuwege gebracht, Hier if. mehr denn _ 
Ahasverus. Himmliſche Guͤther, das find die 
rechten Schaͤtze, fie formen vom Simmel, und 
find im Himmel beygeleget, ja fie find der Hims 
mel. Klageſt du noch? Mein, ich Habe gnug, 
üch wuſte nicht, daß ich foreich wäre. Du kanſt 
mit beſſerm Recht ſagen: GOtt Lob! ich bin 
nun reich worden. Gelobet ſey GOtt und der 
Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, der auch 
mich geſegnet bat mit allerley geifklichem Segen 
in himmliſchen Guͤthern durch Chriſtum; vor⸗ 
mals war ich arm, nackend und bloß, nun Goit 
meine Seele gefegnet durch Chriſtum, hab ich 
alles voll auf. Dancken, loben und GOtt dafur 
preifen, foll in Ewigkeit meine a. ſeyn, 
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: F rn 
Ein Chriſt ift von Ewigfeit erwehlet 
zur Heiligung und Seligfeit. 
Er (GOTT) hat uns erwehlet durch denfel- 
bigen (feinen Sohn) ehe der Welt Grund 
geleget war, daß wir follten feyn heilig und 
unſtraͤflich vor ihm in der Liebe. Lind bat 
uns verordnet zur Kindfchaft gegen ihm 
felbft, duch IEſum Chriſtum nach dem 
Wohlgefallen feines Willens zu Lobe fei- 
ner herrlichen Önade, durch welche er ung 
. bat angenehm gemacht in dem Geliebten, 
-. Ephef. 1, 4,6. | | 
Wehꝛ Chriſten koͤnnen alles dieſes in gewiſſer 
Maßen auf ſich ziehen. Aus Juͤden und 
aus Heyden hat ſich GOtt ein Volck ermehlet, 
und zur Kindfchaft feines Sohnes JEſu Ehrifti 
verordnet. Billig, liebes Hertz, magſt du der 
unerfchöpflicben Barmhergigfeit GOttes nach⸗ 
dencken. Ehe du wareſt, Fannteer dich, und ers 
wehlte dich von Ewigkeit in feinem Sohn, weil er, 
daß du ihn in der Zeit mit Slaubenergreiffenmd 
beftandig halten wuͤrdeſt, fihon zuvor gefehen. 
Noch war der Grund diefer Welt nicht geleget, fo 
hatte GOtt fehon den Grund deiner Seligkeit in 
Ehrifto geleget, er befchluß aus Liebe, du follteft 
durd) JEſum, weil du an ihn gläubeteft, Kräfte 
Bene ‚ heilig und unfträflidy zu feyn in der _ 
Siebe, Sein Wille von Ewigkeit her war, did 
! a durch ⸗ 


so Wasmuß ich chun, 
durch den Glauben gerecht, und in der Liebe heilig 
und unftraflich darzuftellen ;' und feinen Rath⸗ 
ſchluß hat er jederzeirerfüllet, da er dich, als einen 
Heben in den Weinſtock Chriſtum gepropfet, Daß 
du viel Früchte bringeft. Höre noch ein mehrers; 
er hat dich verordnet zur Kindfchaft genen ihn 
fetbft durch FEfum Ehrift. Ob du wohlnichtaus 
dem Gefchlecht der Juͤden, noch von den Nach» 
Esimlingen Abrahams,melchen zuförderft die Kind⸗ 
fehaft und Berheiffung geſchehen; deſſen unge, 
hindert, follteft du durch Ehriftum zur Kindſchaft 
Gottes gelangen, weil du FEfum Angenommen, 
gab er dir Macht GOttes Kind zu werden durch 
den Glauben. Aus was Urſach? Nach dem. 
Wohlgefallen feines Willens zu Lobe feiner herr» 
lichen Gnade. GOttes freyer Wille und Wohl⸗ 
gefallen, und feine ewige Gnade ohne alle deine. 
eigene Derdienfte, die Vorbitte Deines JEſu hat 
dich vor GOtt angenehm gemacht, darum lobe 
die Herrlichkeit ſeiner Gnade. Ich will den 
Verrn loben allzeit, fein Lob ſoll immer in meis 
nem Wunde ſeyn, denn er hatgroffe Dinge an mie 
gethan, und mich nad) feinem Wohlgefallen und 
Kchthum der Gnade in JEſu zur Deiligung des 
Glaubens, Kindfchaft und Seligkeit verordnet 
und erwehlet. Gelobet ſey GOtt! Amen. 
| J— — | 
Ein Chriſt iſt getauft. 
Xaufet fie im Namen des Vaters, und des 
Soeohnes, und des — 
en Si 
| 
| 
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FE I dann dieſes fo ein Groſſes? Liebes Her, 
) die Taufe ift eine hohe Handlung der Allers 
jligften Drey- Einigkeit und ein unter den allers 
errlichitenSnaden- Gütern faft vortrefflichs Sie 
iſt ein göttlich Waſſer und ein göttlich Bad; ein 
Waſſer, das durch das rothe Blut Ehrifti durch» 
röthet und gefarbet. Da ift das rechte Lebens, 
Waſſer, durch welches die von Natur und in 
Suͤnden todte Menfchen das Leben uͤberkommen. 
Wie lebet Doc) alles aneinem getauften Ehriften 
durch die Kraftder Taufe? Wilt du wiſſen, was 
ben deiner Taufe fich begeben ? Der dreyeinige 
GOtt felbiten dat getauft und dich bedienet. 
Gott der Vater hat dic) zu feinem Cohn und 
Kinde in der Taufe angenommen. En welch ein 
ſchoͤnes Kind ift das, fo indem Blut meines Soh⸗ 
‚nes ſo rein und fauber gewafchen, und durch dag 
heilige Waſſer gang hell und wohi gezieret? Das 
muß ich hertzlich lieben, hertzen und Füffen. Aßelch 
einen Wohlgefallen hab ich an ihm, daß ich e8 
nicht genung anfehen, Drücken und tragen Fan, 
Ich will fein Vater feyn, und er foll mein Sohn 
N ich will ihm gnaͤdig ſeyn. GOtt der Sohn 
ffnet gleichſam fein Hertz und Seite, und laͤßt fein 
goͤttlich Blut Strom⸗ weiſe auf dich flieffen, damit 
nicht ein lecken, Nungel, noch irgend etwas an 
dir bleibe, er verbindet fich nunmehr mit dir ale 
dein freufter Bruder. Alles, was er hat, das iſt 
dein. Dir muß gang nichts ermangein, fondern 
er ſchencket Dir, mas zum heiligen und —J 
eben 


7 
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Reben und zur Seligkeit erfordert wird, und giebt 
dir feinen heiligen Geift zu einem theuren Paten⸗ 
N ennig, Pfand und Braut: Schag. GHtt der 
heilige Geift ruhet aufdir, und bewohnt dich gang 
und gar ; iftgleichfam als eine ſorgfaͤltige Mutter 
und Heb-Amme, träget und hebet dich. Cr wik⸗ 
Felt dich ein in die weißen Kleider und Weſter⸗ 


Hemde der Unſchuld und Gerechtigkeit deines 
Su, haͤnget an deinen Hals die guldene Kette 


aller Dimmlifchen Tugenden, und befchencket dich 
mit dem Eöftlichen Bruſt⸗ und Schau⸗Stuͤck des 
göttlichen Ebenbildes, und hat das edle Kleinod 


EEE 


des ewigen Lebens, dag er in Die Seide des. wahr 


ren Glaubens verroickelt, dir einz und beygeleget. 


- Piemals hat ein Menfch, König oder Kayſerin ſo 
herrlich in ihrem Schmuck gepranget, alsdu vor 


den Augen GOttes und der. heiligen Engel in und 
nach der heiligen Taufe. Die heiligen Enge 


felbft getrauen fich nicht mit dir zu vergleichen, fon 
dern als die Diener und Aufwärter fiehen fie Dir 


zur Seiten, und freuen fich deiner Freundfchaft. 


ch kann und mag die Wohlthat der heiligen 
Taufe nicht mit Worten ausfprechen,allezeit aber 


fol mein Herg dich, mein Vater, Dafürehren und. 


p reiſen, Amen. — a 
Ein Chriſt Hat Chriftum ange- 
> zogen. ; — il a, \ 

wie Biel euer getauft find, die h aben Chri 
| ſtum angezogen, Sah 3, 27. Was 
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We ſoll man dem Manne thun, den der Koͤ⸗ 

nig gern ehren wollte? Den Mann, den 
der Koͤnig gern ehren wollte, ſoll man herbringen, 
daß man ihm koͤnigliche Kleider anziehe, und daß 
man die koͤnigliche Krone auf ſein Haupt ſetze, 
Eith.6,6. Dos iſt eine menſchliche, ob zwar 
koͤnigliche Ehre. Aber was ſoll man dem thun, 
den GOtt gern ehren wollte? GOtt felbften fol 
ibn als ein Kleid umgeben, daß er GOtt gleich und 
aͤhnlich werde. Adam hielte es fuͤr die aller hoͤch⸗ 
ſte Ehre, GOtt gleich ſeyn, und es iß auch in der 
That. Diefe Ehre haſt du, als ein Chriſt, ſchon 
in deiner Tauffe genoſſen, da du Chriſtum ange⸗ 
zogen. So hoch hat dich GOtt beehret. Wie 
viel euer aetauft find, —*— Chriſtum ange⸗ 
gen: Wer find die Chriſten? Menſchen, Die 
Chriſtum angezogen, denen Chriſtus feine Für 
nigliche Krone auf das Haupt ſetzet, mit dem 
Schmuck feiner Gerechtigkeit befleidet und auss 
gezieret, die ſich gantz und gar in Chriftum vers 
Eleiden,-und dadurch, alles, was Ehriftus ift und 
hat, in der Gnade theilhaftig werden. : Sofeph 
inEgypten mit ſeinem weiſſen feidenen Kleide, Sa» 
lomo in aller feine. Serr lichkeit und Pracht, Das 
niel mit feiner guldenen.Kette, kommen bey wei ⸗ 
temmichtgleich denem geſchmuͤckten Chriſten. Lie⸗ 
bes Hertz bedencke wer du ſeyſt? Dein Kleid iſt 
r und du biſt. Chriſto vereiniget, als ein 
ib. dem Rock, ja weit naͤher und genauer. DU 
angezogen den getüdteren, aber nunmehr. in 
v SE alle 
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glie Erviafeit lebenden Ehriftum, Du bift begra⸗ 
ben durch die Taufe in den Tod ſammt Eprifto. | 
Ehriftus ift dein ſchwartzer Trauer: und Todes⸗ 
Habit, durch welchen du det Suͤnde abgeftorben 
amd der Welt. Du haft angezogen den aufer⸗ 
ſiandenen JEſum, du biſt mit Chriſto auferſtan⸗ 
den und lebeſt der Gerechtigkeit durch die Gemeine 
fchaft feiner Auferftehung. Chriſtus lebet in 
die, und du lebeſt in ihm. Er iſt dein Feyer⸗Kleid, 
Braut⸗ und prieſterlicher Schmuck, das Kleid 
des Heils und der hochzeitliche Rock. Mit die⸗ 
fem wohlriechenden Kleide magſt du vor GOtt dei⸗ 
nem Vater treten, ſo oft du willt, er wird dich ſeg⸗ 
nen, und den Geruch feines Sohnes ‚als eines: 
koͤſtlichen Kleides, mit Luſt riechen. Kan dich auch 
einer an deinem Leibe verlegen ohn eBeſchaͤdigung 
des Kleides: Und wer dich will beleidigen, muß: 
auch Ehriftum mit treffen, in dem du dich vers 
huͤllet/ und als einen Roͤck angezogen. Ich freue 
mich im HErrn, und meine Seele iſt froͤlich in 
meinem GOott, denn er hat mich angezogen mit 
Den Kleidern des Heils, und mit den Noch der 
Gerechtigkeit bekleidet; Wie ein Braͤutigam mit 
prieſterlichem Schmuck gekleidet, und wie eine 
Braut in ihrem Geſchmeide berden Ich darf 
"mich der fhyändlichen Sünden» Blöffe nicht meht 
fchämen, denn der lange Rock meines JEſu und 
eines Dedientes bedee le, und er mi 
afs befte, "Almen. "7 ne dın3 
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Ein € vi bleihel in Chr und 
iR Bliet in — fi 
Bileiber in mir, und-ich in euch, oh, ı 2% 


He liebſtes Hertz iſt dir aufs allerge⸗ 
vereiniget. Er iſt dir ſo nahe, als 

Denn nachdem du JEſum in der 
ehe angejogen durch den Glauben, it Ehriftus 
indir, und du in Chriſto forfern du fein Gebot häls 
teft, aläubeft an den Namen JEſu Ehrifti, als 
des Sohnes GOttes, und ſiebeſt GOtt und den 
Häctten Wer feine Gebot Hält, der bleibet 
in ihm, gen, under, JEſus, in ihm. Gleichwie 
fich ein Rebe an den Weinftock, und der Wein⸗ 
ſtock die Rebe in fi chhaͤlt, fo biſt du in Chriſtum 
verſencket, und Chriſtus in dir vereiniget. Blei⸗ 
bet in. mir, und ich in euch: Gleichwie der Rebe 
Tan feine Frucht bringen von ihm felber, er bleibe 
Denn am Weinſtock, alſo auch ihr nicht, ihr bleis 
bet dann an mir, ich bin der Weinſtock, ihr feyd 
Suse Wer in mir bleibet, der bringet viel 








cht, denn ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. | 
redet — von dieſer Vereinigung in der 
Se Dede vom Reben und Weinſtock, die⸗ 
8 groſſe und unergruͤndliche Geheimniß dir defto 
tlicher zu machen, Eine genaue Verbin⸗ 

ng und Vereinigung iſt es da Ma 
Banane ſeyn. Rt Ka du der De 
i dung 
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dung und Bereinigung Chriſti mit die, und deiner 
mit Chriſto wohl nachdencken. Do) glaube, 


daß dieſes Geheimniß weit gröffer, und diefe 


Gleichniß bey weitem nicht zureichet. Doch in 
etwas dadurch zu erklären, hat Paulus-felbften 
es dadurch angedeutet, ẽph 5. Dann niemand 


hat iemals fein eigen Fleiſch gehaflet, ſondern er 


nähret es, und pfleget fein, gleichwie auc, der 
SErr die Gemeine, Dann wir find Glieder feines 


Leibes von feinem Fleifch und von feinem Ges 


beine : um deswillen wird ein Dann Bater und 


Mutter verlaflen, undan feinem Weibe bangen, 


und werden feyn zwey ein Fleifch: Das Geheinniß | 


iſt groß, ich vede aber von Ehrifto und der Ges | 
meine. Dein Wſus mein Ders, haͤlt ſich zu dir 
als ein keuſcher Bräutigam zu feiner Braut, und | 
wird deiner Seelen fonahe, daß zwey eins ſeyn, 


— — 


und du hinwiederum ſollt dich in’ reiner Liebe zu | 


ihm halten, ihm anhangen / und gantz und gar eins 
mit ihm zu werden ſtreben, daß weder Chriſtus 
von dir, noch du von Chriſto moͤgeſt getrennet 
werden, ſondern du gantz in der Liebe deines JEſu, 


als zerſchmoltzen in ihm zerflieſſeſt, er hingegen 


in ſeiner unendlichen Guͤte und Kraft uͤber dich 
ſich ausgieſſe, und in ſich faſſe; Er ruft: Liebe 
Seele, bleib getreu in allem — Antworte: 


Mich und dich ſoll nichts ſcheiden: Wo du bleibeſt, 


da bleih ich auch; len dubi,Dawilichervig 


em, * Mi ü Oom 
| | —— aan ? 
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— 
"ein Sit * ein Gei mit 
Chriſto. 
Wer dem. gern anbanger, der wird. ei 
Geiſt mit ihm, ı Cor. 6, ‚17% 1 
Reno , mache felbften bey dir die Ertla⸗ 
und folgender Spruͤche. Wenn 
Shrifus per: Auf daß fie alle eins feyn, gleich 
wiedu Vater in mir und ich in dir, daß auch fie in 
uns eines feyn, auf daß die Welt glaube, du has 
beft mich gefandt. Und ich habe ihnen gegeben 
die Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, daß fie 
eines feyn, gleich wie wir eins find; Ich in’ ihnen 
und du in mir, auf daß fie vollfommen feyn in ei⸗ 
nesic, Jẽſus Worte werden in der Seelen von 











ihm am deſten ausgeleget. Was ſaget Paulus: 


* lebe, doch nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in 
mir, Sal. 2. Wir ſind Chriſti theilhaftig wor⸗ 
den, ſo wir anders das angefangene Weſen bis 
ans Ende feſt behalten. Du magſt deſto eher 
verſtehen lernen, was heiſſe: Chriſto alſo anhan⸗ 
gen daß man ein Geiſt mit ihm werde. Und war⸗ 
lich es mußfeyn!. Wer dort will ewia JEſu ges 
nieſſen, muß hier alſo ihm anhangen. Das Ver⸗ 
En wird hier vollzogen, und die Hochzeit anges 
— rten aber in Ewigkeit fortgeſetzet Mann 
— koͤnnen nicht zweh in einem dleiſche wer⸗ 


ie hangen dann beyde an einander an, und 
Bern am er Menſch ge | 


338. Was mußichtbim, 
—— — * 2 Geiſt mit einander werden, 
us vermaͤhle fich Dann mit der Seele, und die 
felbige hange ihm beſtaͤndig an. Dem du liebes 
Hertz, anhangeſt, mit dem wirſt du eins, als das 
Auge und das Ding, darauf du mit dem Auge ſie⸗ 
heſt eins werden mochten. Sieheſt du die Sonne 
an vereiniget ſich der Sonnen Geſtalt in dein Aus 
ge; ſieheſt du einen Baum an, iſt es eben alſo bes 
ſchaffen. Die Seele jo JEſum rein anſchavet 
durch den Glauben, wird dadurch mit ihm vereini⸗ 
get, und ein Geiſt mit ihm. Der Geiſt JEſu und 
der Geiſt des Menſchen Fommen foenge zufammen, 
daß fie als ein Geift anzufehen, Die Seele des 
Gläubigen wird durch das Anfchauen der Klare 
heit des Angefichts JEſu verfläret in daſſelbige 
Bild, und gewinnet ihre Geftaltund Befchaffen« 
beit von dem,den fie ſtetig anfchauet und anhaͤnget. 
Das Auge bleibet Auge, obgleich Die Geftalt des 
erblicften Körpers in ihm fich bildet ; Die Seele 
in ihrem Weſen, nurdaß fie von dem-geiftlichen 
Weſen JEſu, daß ſich in ihr fpiegelt, verklaͤret 
wird. Genau kan ich nicht ausreden, liebſter 
JEſu was fen, ein Geiſt mit dir feyn, doch glaube 
ich, daß es in der Zeit zum Theil, in Ewigkeit aber 
vollig gefchehen moͤge, Amen. | 


Eher A 
Ein Ehrift vermag alles durch 
hr 


Ich verma alles durch den, dermich mächs 
tig machet, Chriftum, Phil, 4, 13. Sn 
| o 
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‚fan und mag ich nicht aufhoͤren, mit dir, 
‚mein Hertz, von dem, was JEſus in dir iſt 
und wuͤrcket, zu reden. Wie Eomnits, daß Pau⸗ 
lus alles vermag? Chriſtus macht ihn mächtig. 
Se iſt gewißlich Chriſtus alles einem Gläubigen? 
icht anders. : In dir wohnet JEſus. Paulug 
bittet für. die Chriften,da6 ihnen GOtt Kraft gebe 
u. Ehriitum zu wohnen durch den Glauben in 
ihren Dergenze Eph. 3. Nicht der todte, lebloſe 
Ehriftus, ſondern der lebendige, wurckende und 
beichäftigte Chriſtus, der an feiner Wohnung im⸗ 
mer beſſert und putzet. In dir wuͤrcket JEſus, er 
arbeitet an deiner Seele,daß du Chriſti Sinn has 
ben möchtet, und feinen Geiſt. Wer Eprifti 
Geiſt nicht hat, der iſt nicht fein. Daß du erleuch⸗ 
tet werdeſt in dem Verſtaͤndniß, und begreiffen 
— 5* Geheimniß. Er wuͤrcket in die 
ige, was du zum Nutz und Erbauung des 
— reden ſollſt, als Paulus ſagt: Denn 
ich duͤrfte nicht etwas reden, wo daſſelbe nicht 
Chriſtus durch mich würckete, Roͤm. 15,18. Su 
dir verrichtet JEſus das Gute, daß dur erfüllet 
werdeft mit Früchten der Herechtigkeit, ‚welche 
durch JEſum Chriſtum gefchehen, in dir zur Ehre 
und Lobe GOttes. In dir erzeigt fich Ehriftus 
mächtig; daß du durch ihn alles vermagft nach der 
raft, die da indie wuͤrcket und nach feiner herr⸗ 
lichen Staͤrcke, daß du alles erduldeſt, erträgeft, 
überwindet, bezwingeft, weil du es durch Chris 
* vermagft ‚Zn w 5 Chriſtus. re 
eben 
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Geben iftaus Gott durch Chriſtum undenn i 
ſich die Verheiſſung Chriſti an die: Ya I 





und ihr folle auchleden. Denn die Kra — | 


fies deffen, der IEſum von den Todten auferwet⸗ 
ket bat, machet lebendig deinen todten Sinn, und 


4 


J 


das Leben Chriſti wird durch die Freudigkeit und | 
. Standhaftigkeit: im Leiden offenbar an deinem 
fterblichen Fleiſche, und dein Leben iſt zwaͤr vers _ 
borgen in Ehrifto bis auf Die völlige Dffenbas - 
rung iedoch aͤuſſert es fich mehr und mehr durch die 
Aehulichkeit des Wandels mit dem Leben Chriſti. | 
So verfuche dich felbften, liebes Hertz, ob duim 
Glauben feyft, prüfe dich, ob JEſus Ehriftus 


in dir fen. Denn Ehriſius auſſer Dir nutzet dir 
nicht. Dabey bleibets: Wer Chriſti Geiſt 
nicht hat, der iſt nicht fein, Rom.g. In dir muß 


der Geiſt Chriſti feyn, in dir leben, wuͤrcken und 


tohnen, alsdenn iſt allesdein, GOtt und Him⸗ 





mel. Nun, mein JEſu, daran will icherfennen, 
daß du Gefallen an mir haft, wenn du dich inmie 
_ mächtig erweifeft durch allerley Gutes, undin mie 
bet nen, erzeigeft Durch das Wort ae A 


Amen 
I dr 


vi 


Ein Chriſt iſt eine tan d der 


| Hal. Dreyeinig 
Wirwerden ʒu ihm kommen, und Wohnung 





„bey ihm machen, Joh. U, 23 oT 


F 38 SW 
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>». der Sohn if, da iſt auch der Vater und 
der He Geiſt. Iſt JEſus bey und in dir, 

mein Hertz ſo haſt du beyde den Vater und Sohn. 
Ach Herr, ich bin nicht werth, daß du unter mein 
Dach geheft,) fprach der Hauptmann zu JEſu, 
Matth. 8,8. Achteft dudich, mein Hertz, wurdig, 
die H. Dreyeinigkeitin dir zu beherbergen ? Du 
ſollteſt faſt mit Petro ſagen: HErr, gehe von mir 
hinaus, ich bin ein ſuͤndiger Menſch. Es will ſich 
übehreimen, daß ein Kayſer ben einem Bettler 
oder armen Bauer einkehret. Doch gefcbiehets 
wohl zu Zeiten, und dann darf ihn der fehlechte 
Wirth micht einreden oder ausgehen heiſſen. Nir⸗ 
gends lieber wohnet der unendliche GOtt als bey 
einem Chriſten. Er verließ ehe einen Himmel 
und alle Creaturen, ehe er einen glaͤubigen Chri⸗ 
ſten ſollte unbewohnet laſſen, ſeine Luſt iſt bey de⸗ 
nen. Menſchen⸗Kindern. Das find koͤſtliche 
Gaͤſte, fuͤr denen ſich auch der glaͤubige Abraham 
neiget und buͤcket, ſie kommen niemals leer und 
ohne Geſchencke. Wie magſt du dieſe Gaͤſte 
nach Wuͤrden tractiren? Sie fordern nicht mehr 
von dir, als was du haſt, aber du muſt auch alles 
darbringen. Abraham ſchlachtet ein Kalb, und 
buch Kuchen. Deine viehiſche Begierden und 
Liſte magſt du ſchlachten und tödten, und ein uns 
gefauert Hertz voll ſuͤſes Glaubens und Kiebe Hors 
gen, das ift die Speife GOttes. Dargegen 
GHDtt aber von feiner Speife dem ſuͤſſen Manna 
verborgenen Brod des Lebens Foften laͤſſet, 
Kt 213 
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Daß du lebeft in Ewigkeit. Wohnet GOtt in 
dir, ſo wohneſt du hingegen wieder in: an under 
ft dein Himmel. Denn wo GOtt ift, da iſt der 
Himmel, und müfteft du alfo felbften GOttes 
Himmel, Thron und Behauſung feyn. Er kom⸗ 
met nicht nur zu dir, als ein Gaſt, eine Nacht 
Herberge da zu haben, ſondern Wohnung bey dir 
machen, und auf ewig da zu bleiben. Die 
hre ift unbegreiflich groß, da ſich GOtt derge⸗ 
ſtalt erniedriget, daß er in der Chriſten Hertzen, 
als in ein niedriges Haͤuslein einziehet, den ſonſten 
der Himmel und aller Himmel Himmel nicht be⸗ 
Hreiffen mögen. Hätte es Ehriftusdie Wahr 
heit nicht felbften fo deutlich gefagt, ich koͤnte es 
nimmer glauben, daß GOtt in einem Menſchen 
wohnen wollte. Nun iſt aber gan. gewiß, wer 
ſum liebet und hält ſein Wort, zu dem kommt 
| & ſammt dem Vater und H. Gef, * wohnen 
allda, als im koͤniglichen Pallaſt· Mein GOtt 
—2 — mich nicht, dir mein Herg, als eine 
ohnung anzubieten; nun du e8 felbften darzu 
ertvehlet, fo bleibe darinnen, und nern es 
rn deinem a hf 


n 


Ein ei Tempel des 
Sr BR Ge iſtes. 
| empel 
ig ae * 
ner? 1Cor. 3, 16, 
Liebes 





chem es de 
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gras Dertz deine, lleberſchrift iſt: Die Kirche 
%. zum Helligen Geiſt. Weiſt du nicht, daß 
du GOttes Tempel biſt? Ihr ſeyd der Tempel 
des lebendigen GOttes, wie GOtt ſpricht: Ich 
wil in ihnen wohnen, und in ihnen wandeln, und 
wid ihr GOtt ſeyn, und fie follen mein Volck 
feyn, 2, Cor. 6. Weldy ein Gebaͤude iſt das? Du 


"bift der lebendige Tempel GOttes, von EOtt er⸗ 


bauet zu einer Behauſung des Heiligen Geiſtes. 
Du magſt hingehen, wohin du willt, fo traͤgeſt dus 
den lebendigen GOtt mit dir herum, deſſen Kirche 
dubift... Dazzu hat dic, JEſus in der Heiligen 
aufe geweyhet, daß du ein Heiliger Ort Des Allers 
a — Der Heilige Geiſt verrichtet 
eine heilige Handlung in dir als in einer Kirche, 
wie vormals im Tempel Salomonis der Hohes 
priefter zuehun pflegte, Der Altar bift Du, dar⸗ 
auf eropfert das Verſuͤhn⸗Opfer JEſu, welches 
er dir Be Glauben zueignet, und du in fols 
| Bimmlifchen Vater darbrirgeft zum 

G Geruch. Er opfert“ das, Raͤuch⸗ und 
nc&-Opfer, da er dich voll himmliſcher Halle» 
fuja und Hofianna machet. Das Brand Opfer, 
da er Dich in der Fiebe GOttes und Menfchen als 
brennend zubereitet. Du bift die Kangel, darauf 
der Heilige Geiſt das innere Zeugniß prediget und 
feines heiligen Wortes Verſtand dir erklaͤret 


undverfichert. Du biſt das Chor und Saiten, 


Spiel, darauf er die herrlichſte Muſie und Lob⸗ 
Geſaͤnge ſpielet, und das glaͤubige Abba * 
€ eil 
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Weil ihr dann Kinder feyd, (0 dat&HDtt gefandt 


den“ Geift feines Sohnes in eure Hergen, der - 
ſchreyet, Abba, lieber Vater! Singet und pie 


let dem Hern, in eurem Hergen, Gal. Der 
Pult, auf welchem er Die Gebete und Vorbitte 
ablieſet. Wir wiſſen nicht, was wir beten, wie 
ſichs gebuͤhret fondern der Geiſt ſelbſt vertritt 
uns aufs beſte mit unausſprechlichen Seufʒen 
Mom. 8. Die Glocke, daran er ſchlaͤget, jur 
Buß ⸗ Bet⸗Sing⸗ und Les⸗Stunde aufzumun⸗ 


tern. Er verrichtet in dir das Sacrament der H. 


Taufe, indem er Dich derfelben üffters erinnert, 
und dein Gewiſſen waͤſchet; Des Heil. Abends 


mahls, daß, wie du Chriſti Blut mit dem Munde, | 
alfo auch im Glauben empfaheſt. Das laß mir 


einen beiligen, Eöftlichen, göttlichen, Tebendigen 
Tempel fern. Hier ift Tempelund Prieſter eins; 
und du bift beydes. Ihr /als die lebendigen Steir 
ne, bauet euich zn geiftlihen Hai e, zum heili⸗ 
gen Prieſterthum, zu opffern geiſtliche Opffer, die 


Gott angenehm feyn durch IEſum Ehriftum, 


Petr. 2, 5. Heil. Geift, weihe mein Here in 


deinem Tempel, zum Prieſter, — | 


thum, Amen. 


„Ein Chriſt vom Seite, | 


Gsottes getrieben. 


Dan —* der Geiſt GOttes treibet, die 


I. GOttes Kinder, Kim. 8 — a2 Re 
Br Der 


daß ich felig werde? 525 
‚mer Heil. Seiftnimme fein Amt wohl wahr in 
| D ſeinen Tempeln und Hertzen der Glaͤubigen. 
Erfehert nie, noch iſt muͤßig, ſondern immer bes 
ſch iget, treibet, locket, beweget die Chriſten. 
Wuun der Heil, Geiſt dieſes in dire thut, kanſt 
du, liebes Hertz, der Kindſchaft GOttes verſichert 
ſeyn. Dann welche der Geiſt GOttes treibet, 
das ſind GOttes Kinder. Beydes geht an: Nie⸗ 
mand iſt ein wahres Kind GOttes, der nicht vom 
Heiligen Geiſt getrieben werde. Und hingegen 
der, fo ſich den Geiſt der Lügen und Sünde, den 
böfen Geift ‚treiben und regieren laͤſt, iſt nicht 
GHELES, ſondern des Teufels Kind. Wer Sunde 
thut, derift vom Teufel. Undder Satan har fein 
Werck in den Kindern des Unglaubens. . Wie⸗ 
derum: Niemand wird vom Heiligen Geifte ges 
trieben, er fen dann ein Kind GOttes. Kin bofer 
verſtockter Sünder Ean nicht jagen, daß er von 
Gott Und dem Heiligen Geiſte getrieben werden 
koͤnne: Auffer, daß auch öffters der Heilige Geiſt 
inihm einen Trieb zur Buße erreget, den er aber 
verachtet, und durch Widerſtreben verhindert, 
und unkraͤftig gemacht. Cs kan nicht trügen, haft 
du den Geiſt Chrifti, mußt du auch feinen Trieb 
und Regung bey dir ſpuͤren du hoͤreſt fein Saufen 
wohl, ind empfindeſt Die Flamme göttlichen Feuers. 
Dich) treibs der Heilige Geift, ‚und ſchiebet als 
ein Fraftiger Saft des ‘Baumes fü lange, bis es 
Bluͤthe, Blätter, Feuchte und Reife derſelben 
ſetzet, Ein Chriſt It ein Baum des En 
y eiſtes, 
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Sale, und. bringet göttliche — SR 
)te Des Geiftes find Liebe, Freude, Friede, 
‚Glaube, j 





Geduld, Freundlichkeit, ütigkeit, 
Sanftmuth Keufchheit, al. 6. 
bluͤhet gleichfam ein foleher geifticher Bau 





eiß 


‚don 


NG 


WE nn 


einer aufrichtigen und reinen QTugend+ Hebung. 


Leber und über gruͤnet er, und feine Blätter ver⸗ 
welcken nicht, ſondern esift alles Beſtaͤndigkeit, 


nicht Hitze und Froft muß fchaden. Alle Aefte 1 
beugen ſich von der Mengeder reiffen und geſun⸗ 


den Früchte, und fallen GOtt, ja alen Menſchen, 
Freunde und Feinde, in die Hande und Scboß. 


————— 


olchen Wunder, Baum macht der Heilige 


Heiſt aus dir, bift du gläubiger, ı guter Art, und 


Jäffeft feinen göttlichen Saft in dir wuͤrcken, und | 


faugeft folchen immer mehr aus demreinen Torte 
der heiligen Schrift. Ach fo treibe mich, du gůͤ⸗ 


tiger Geiſt, zu allem Guten, und mache mich ge⸗ 


orſam, deinen Trieb genau. ee und 
illig au folgen, — * *— 


Ein Eh iſet and trincket er Cs 1 


Leib und Blut. 


Der mein Fleiſch iſſet/ und ekindher ; mein | 


Biut, der bleibet Bo, und ich in ibm, 
©. 300.6,,56. 001 
S * undere dich nichts liebes Hertz, über Diefer 





D KiedeCprifti.und dem Dasinnen Horgeftells 
BRE ten 
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ten Geheimniß. Du biſt verſichert vonder Treue 
und Wahrheit deines JEſu, der nichtsanders ges 
redet als gottliche Gewißheit, und von feiner Alle 
macht, welcher nach feiner Zufage werckſtellig zu 
machen mächtig it. So oſft du demnad) Dich) 
bey Dem heiligen Abendmahl einfindeſt in wahren 
Glauben, Andacht, und heeglicher "Betrachtung 
des Leidens JEſu Ehrifti; ſo oft reichet dir dein 
SHEfus durch die Hand feines Dieners und Mund⸗ 
Botens, des beruffenen Predigers, ſeinen wahr⸗ 
haftigen Leib mit und unter dem geſegneten Brod, 
und ſein theutes und heilſames Blut bey Genieſ⸗ 
ſung des geſegneten Weins. Kanſt demnach ver⸗ 
ſichert ſeyn, daß ſo gewiß du Btod und Wein, fo 
gewiß empfaͤheſt du auch JEſu Leib und Blut 
mit deinem Munde. Denn alſo hat es dem treuen 
Heiland gefallen, durch dieſe hochheilige Hand⸗ 
lung ſich dir gantz und gar mitzutheilen, mit dir 
aufs genauſte ſich zu vereinigen, daß er in die und 
du in ihm ſeyeſt und bleibeft. Hier iſt das Brod, 
das vom Himmel kommen iſt; dein JEſus nem⸗ 
lich, das himmliſche Manna, wer diß Brod iſſet, 
der wird leben in Ewigkeit. Difß iſt der geiſtliche 
Tranck, der aus dem himmliſchen Felſen Chriſtd 
JEſu flieſſet, fein heil. Blut, wer davon trincket, 
den wird nicht dürften in Ewigkeit. Nur ſiehe 
wohl unbof, mie dein Mund wahrhaftig Ehrifti . 
Fleiſch und Blut empfängek, deine Seele durch 
den lebendigen Glauben und deſſen zuverſichtliche 
Zueignung ju ihrer Staͤrckung und Geligfeit 
—— | a 
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wuͤrdiglich genieſſe. "Daß, dleich wie Brod und. 
deinen Leib, fo das Fleifch und Blut dei⸗ 
JEſu deine & Seele Eräftig erhalte, > Auſſer 
Aueh Sacramentirlichen Genieſſung Fanft dirauf 
eine noch andere Art deinen JEſum, als eine geiſt⸗ 
liche Speiſe und Tranck, gebrauchen, nemlich in 
einem wahren Glauben, tvelcher durch ſtete Erin⸗ 
nerung des Leidens und Todes feines JEſu, wie 
auch feiner Verordnung im Seiliaen Abends 
mahl, ihn geiftlicher Weiſe iffet und trincket, feine | 
CSüßigeit empfindet, feine Kraft wuͤrcklich ver⸗ 
ſpuͤret, und dadurch Ehriftum, als die Lebens, 
. ©Speife, in ſich verwandelt, oder vielmehr erinihm 
verwandelt, ewig bleibet. Speifemich, ſuͤſſeſter 
Sch, und träncke mich, erquicke meine ee, % 
und führe mich zum frifchen Waſſer, daß ichvon 
deinen geiſtlichen Guͤthern geſaͤttiget und gerräns 
Fi. ewiglich Teben möge, Amen, Wh | 


x. 


Ein Chriſt empfänget von Götte ei 
nen Helen Schein in ſein Hertʒ. 
Se der da hieß das Licht aus der 
niß hervor leuchten, hat einen hellen Schein | 
in unſer Hertz getjeben, daß durch ums ent⸗ 
ſtuͤnde die Zrleuchtung von der rkaͤnnt⸗ 
- niß der Klarheit GOttes 2 — 
„te SE Chriſti 2Cor. 4, 0%, ,... 
Auhand gehet es vielen,, wie einem Renkehen, 1 
I der im Fern il Dinge uf en 1 
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und meynet viel Gutes ergriffen zu zu haben ; kommt 
‚aber ein Licht in das Zimmer, fiehet er erft, was er 
im finſtern ertappet, und lieſet denn ar ‘5 einander, 
‚was gut, und ihm anftändig, oder boͤs und uns 
tauglich» Alſo ehe und bevor GOtt einem Mens 
ſhen das rechte Licht durch fein Wort indem Ders 
‚ftande oͤffnet, raffelt und faſſet er alles zuſammen, 
foͤrderſt in das Gedaͤchtniß und Einbildung, 
und meynet, was gutes er erfiſchet; alsdenn aber 
ſiehet er, daß ledig Spreu und alte Lumpen und 
entweder wenig oder nichts gut und für ihn dien⸗ 
lich, fchmeiffet alle folch Kehricht aus, und ſuchet 
mit Fleiß Die einzige und koͤſtliche Merle oder Klei⸗ 
nod. Dienatürliche Finfterniß ift ſo groß, Daß 
der Menfch gang ſtarrblind an feinem Rerftands 
niß, jo koͤmmt denn GOtt, und leuchtet ihm vor 
durch fein Wort, als eine fcheinende Laterne. Wir 
haben ein feſtes, prophetifches ort, und ihr thut 
wohl, daß ihr drauf achtet, ale auf ein Licht, das 
da fcheinet an einem duncfeln Dit, bis der Tag 
anbreche, und der Morgenftern aufgebe in eurem 
Serben, 2 Petr. 1, 19. Kehret nun der Menſch 
feine Augen nicht von dem Licht hinter fich, fondern 
richtet fein Hertz drauf, fo entftehet durch das Richt 
ein heller Schein und Erleuchtung, als in einem 
Augedurch den Strahl. Durch folchen Schein 
und Erleuchtung lernet der Menſch unterfcheiden 
was voͤttlich und menſchlich, weiß und ſchwartz 
fen, findet ſich einiger maſſen in das geiſtliche We⸗ 


fm Spt und Ehrifti, run — des 
er⸗ 
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Berjtandniffes zu erkennen die e Hoffnung feines 
Berufs, und auch zu der Erfänntniß der Klarheit 
Gottes andern ein Licht zugeben. DiefesLiche 
"mag ihm den hellen Tag bringen, daß der Mor» 
genjtern aufgebe in, feinem Hertzen; Und fpiegelt 
fich in ihm felbften des HErrn Klarheit mit aufge 
decktem Angeficht, nach Pauli Zeugniß : Nun 
aber fpiegelt fich in uns allen des HErrn Klarheit ' 
mit.aufgedecktem Angeficht, und wir werden ver⸗ 
Fläret, in daffelbige Bild von einer Klarheit zu der 
andern als vom Geift des HErrn, 2 Cor. 3,18, | 
Herr, öffne uns blinden Leuten die Augen, deine ' 
und der Chriſten Klarheit zu — Amen. | 


XII 


Ein Chriſt hat * Zeugniß Gore 
bey und in fh. 


Wer da gläuber an den Sohn GOttes, der 
bat ſolch Zeugniß bey ihm, ı Joh. 5 10. 


HD zZeugniß, welches du, fiebes Her, in dir. 
empfängeft durch den Glauben, ift, daß uns 

Gott gegeben hat das ewige geben, und ſolches 
Leben iftin feinem Sohne. Ein gedoppeltes Zeugs, 
niß legt der H. Geiftin dich; Das einevon JEſu 
Chriſto, daß derfelbige fe) der Sohn Gttes 
und das ewige Reben, deſſen verfichert er dich durch, 
den Gjlauben, und giebt Zeugniß von ihm, er ſeh 
der e⸗ Ertöferund Mefliasder Welt. Su 
4 | eug⸗ 








daß ich felig werde? 531 

Zeugniß welches GOt gezeuget at von feinem 
Sohne, beydes durch Wort uno Werck, und das 
Zeugniß, welches der Sohn gezeuget vo dem Va⸗ 
ter, und von dem, was er gehoͤrt und gefehen, auch 
durch kraͤftige Wunder und Zeichen, ſo er in eigner 
Perſon und durch ſeine Apoſtel beweiſet, das ver⸗ 
ſiegelt der Heil. Geiſt in dir durch den Glauben. 
Wer Chriſti Zeugniß annimmt,der verſiegelt, daß 
GOtt wahrhaftig ſey; und daß Chriſtus ſey der 
wahrhaftige, lebendige Sohn GOttes und das 
ewige Leben, Koh. 3. Das andere Zeugniß iſt 
vonder Gewißheit der Seliafeit durch Ehriftum, 
welches ficb auf Das erfte gründet: Wer an den 
Sohn GOttes gläuber, der hat das ewige Reben, 
06.3, 36. Das ift das Zeuaniß, daß ung 
GoOtt das ewige Leben hat gegeben, und folches 
Leben iſt in feinem Sohn. Wer den Sohn GOt⸗ 
tes hat, der hat das Leben, Joh. 5, 11. 12. ꝛc. 
Demnach wuͤrcket der H. Geiſt Das Zeugniß dei⸗ 
ner Seligkeit in dir, daß er durch Verſicherung 
deines Glaubens an den Sohn GOttes zugleich 
Des ewigen Lebens und des Sinaden,Standes der 
Kindſchaft GOttes dich überzeuget. Derfelbige 
Geift giebt Zeugniß unferm Geift, daß wir GOt⸗ 
tes Kinder ſeyn Rüm. 8. 16. Darum, daß wir 
glauben an den Namen des Sohns GOttes, und 
nicht mehr nach dem Fleifch, fondern nach dem 
Geifte leben. Kin jeglicher nun, der da glaͤubet, 
1 jolches Zeugniß in ihm, Ehriftus fey Das ewige 
ben, und er babe folches bey ſich; bleibet das 

— 812 Wort 
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Wort GOttes in dir, fo bleibet diefeg "diefes Zeuaniß 
gleichfalls; wer aber nicht dem glaͤubet, der JE⸗ 
ſum geſandt hat dieſes Wort nicht in ſich wohnend. 
So bey euch bleibet, was ihr von Anfang gehoͤret 
habt, ſo werdet ihr auch bey dem Sohn und bey 
dem Vater bleiben, Joh. 5. Und das iſt die Ver⸗ 
heiſſung, die er ung verheiſſen hat, das ewige Leben. 
Und die Salbung, die ihr von ihm empfangen 
habt, bleibet bey euch, und duͤrffet nicht, daß euch 


iemand lehre, ſondern wie auch die Salbung al⸗ 


lerley lehret, ſo iſts wahr, und keine Luͤgen. Und 
wie ſie euch gelehret hat, bleibet bey demſelbigen. 


Das iſt aber das Zeugniß, und Rerfiegelung des | 


Glaubens von JEſu, und dem ewigen Leben, das 
GOtt durch ſein Wort in ung allen wuürcke! 


XIV. 


Ein Chriſt hat Ay Reich GoOttes , 
E Das Reich — iſt nicht Eſſen und Trin⸗ 


ken, ſondern Gerechtigkeit, Friede und 


Freude im Seil, Beifte, wer darinnen Chri⸗ 
‚ Jo diener, der ift GOtt gefällig und den 


Menf ben werth, Nom. 14,17.18. 
Trageſt du, liebes Hertz, wann koͤmmt dann dag 
Reich ðSttes⸗ ? Das Reid) GOttes koͤmmt 


| nicht mit aufferlichen Geberden, man wird auch 
nicht fagen, fiehe, hie oder da iſt e8, Bann fiehe das 
eich — — in dir, Du im ae i 
| und | 
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"und das Reich GOttes in dir. Ob du ſchon inder 
ſichtbaren Kirchen in dem Gnaden⸗Reich GOttes 
bift, da GOtt fein heiliges Wort der Gnaden rein 
verkuͤndigen und durch die Sacramente verſichern 
laͤſſet, ſo iſt es doch nicht gnug, ſondern das Reich 
Gottes muß inwendig in deiner Seelen aufgerich⸗ 
tet werden, und hier das Önaden- eich, Dort dag 
Reich der völligen Herrlichkeit in dir feyn.. An 
dieſes Reich magft du fooft gedencken, als du ein 
Vater Unſer bereft: Daß GOttes Neich Fomme, 
undernichtnur von auffen und fichtbar feine Kir. - 
che und Gnaden⸗Reich mehr und mehr ausbreite, 
durch reine Lehre und heiliges Leben erhalte, ſon⸗ 
dern auch in dir und andern das Reich der Seelen, 
Gerechtigkeit, Friede und Freude angerichtet und 
geſtaͤrcket werde. Dumagft aber wohl wiſſen, 
ob das Reich GOttes in dir ſey: wann du 
den Grund deſſen, die Gerechtigkeit, an dir haft, 
Es ift aber die Gerechtigkeit des Glaubens, die 
durch Glauben zugerechnete Gerechtigkeit Shrifti 
und die Heiligung des Geiſtes kraͤftig wuͤrckendes 
Verdienſt; da deine Suͤnde und Ungerechtigkeit 
getilget, und die noch anhaͤngende gedaͤmpffet, dar⸗ 
aus dann, nemlich, aus der Befriedigung des Ge⸗ 
wiſſens und Gewißheit goͤttlicher Gnade waͤchſet 
2) der Friede, die Ruhe und Stille der vormals 
bedraͤngten und unruhigen Seele, welche nun⸗ 
mehr, nachdem fie mit GOtt verſoͤhnet, und Chri⸗ 
ſto vereiniget, den goͤttlichen Frieden in der 
Reinhaltung bes ar empfindet, fich —* 
Re | 2 SE uber. 
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über herglich in GOtt erfreuet. 3) Das iftdie, ' 
Freude im Heil. Seifte, von dem Heil. Geifte er⸗ 
wecket, welcher der ruhigen Seele folches Vergnuͤ⸗ 
‚gen und felige Freude, als über dem ſtillen Waſſer 
fchwebend, würcfet, Dadurch den Glaubigen zum 
Guten aufmuntert, der, nachdem er etwas derfels 
‘ben genoffen, um defto hungriger ein miehres in 
Gott ſuchet. Solches muß fich ie mehr und mehr 
in dir äuffern, dafern nur die Duelle, GOttes Ge⸗ 


rechtigkeit, im Glauben ergriffen und gewürcket, 


befindlich, Es komme, himmliſcher Vater, dein: 
Reich zuund inung, und bleibe in allen, bey wel⸗ 
chen du es aufgerichtet, dann e8 iſt dein Werck. 


XV. | 
Ein Chriſt it gerecht. 
Do erſchien die Freundlichkeit und Leutſelig⸗ 
keit GOttes unfersheplandes. licht um 


rung des „heil. Beiftes, welchen er ausge | 


der Wercke willen der Gerechtigkeit, die | 
wir gethan harten, fondern nach feiner 
Barmhertzigkeit machter uns felig, durch 
das Bad der Wiedergeburt und Erneu⸗ 








gofjen bar über uns reichlich durch IE⸗ 
ſum Chriſtum unfern Heyland, auf daß 
wir durch deffelben Gnade gerecht und | 
Erben feyn des ewigen Lebens, nach der | 
Hoffnung, das ift gewißlich wahr, Tit. 3, 
4 5.0.7.8 | 
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ober kommt dieſe Gerechtigkeit „ liebes 
Herb, aus den Wercken oder aus Glau⸗ 
ben, aus Berdienft oder Gnade? nicht um der 
Wercke willen der Gerechtigkeit, die wir gethan, 
fondern.nach feiner Barmhertzigkeit macht uns 
GoOit felig. Wenn gefchiehet dieſes, zu Ende 
oder Anfang deskebens? Inder Taufe, durch 
das Bad der Wiedergeburt und Erneurung des 
Heil. Geiſtes, welchen er ausgegoffen hat, uber 
uns reichlich durch IEſum Ehriftum,. - Warum 
gefchicht Diefesanuns? Auf daß mir durch defiels 
ben Gnade gerecht und Erben werden des ewi⸗ 
gen Lebens. Nun ſo glaube dieſes, lebe und ſtirb 
darauf, ſo faͤhreſt du wohl, dann es iſt gewißlich 
wahr. Bald in deiner Taufe wirſt du durch den 
Glauben an Chriſtum gerecht, und durch Grade 
und den Heil. Geiftein Erbe des ewigen Lebens. 
Dann nur die Gerechten find die Gefegneten 
des Vaters, fo ererben das von Anbeginn bereis 
tete Reich. Ja, denckeft du, hätte ich dieſe Ges 
rechrigkeit und Erbfchaft nicht nach der Taufe 
wiederum verlohren, durch Unglauben und Suͤn⸗ 
de, ware es mir troͤſtlich Wohlan, du Fanft aber 
wie zuvor dieſe Gerechtigkeit wieder erlangen ohne 
Verdienſt der NBercfe, durch Glauben. Dem, 
der nicht mit Wercken umgehet, glaubet aber an 
den, der die Gottloſen gerecht machet, wird fein 
Elaube zur Gerechtigkeit gerechnet. Wenn du 
glauben koͤnteſt? dann ſo man von Hergen glau⸗ 
be, fo wird man gerecht, pe Chriſto haben Re 
ADEE 4 ie 
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Die Eriöfung durch fein Blut, nemlic) die Berger 
bung der Suͤnden. So iemand ſuͤndiget, ſo haben 
wir einen Fuͤrſprecher bey dem Pater, JEſum 
Chriſt, der gerecht iſt, und derſelbe iſt die Verſoͤh⸗ 
nung fuͤr unſere Sünde, 1Joh. 1. Glaubeſt du 
an JEſum, ſo wirſt du gerecht, denn er vergiebet 
dir die Suͤnde. So du aber gerecht worden aus 
GoOttes Gnade durch den Glauben, ſo gehe hin, 
und NB. ſuͤndige fort nicht mehr, daß dir nicht et⸗ 
was aͤrgers widerfahre, denn wer in voriger 
Suͤnde verharret, iſt nicht gerecht. Laß mich, 
GEHE, in dir erfunden werden, die Gerechtigkeit, 
fo aus dem Glauben an Ehriſtum koͤmmt, feſt 
haltend Amen. 
XVL 


Ein Chriſt Shut zeht und nicht 


Rindlein, laſſet — je —— wer 
recht thut, der iſt gerecht. Wer Sünde 
ehut, der ift vom Teufel, dann der Teufel‘ 
 fündiger vom Anfang. Darzu ift erſchie⸗ 
nen der Sohn GOttes, daß er die Wercke 
des Teufels zerfiöhre. Wer aus GOtt 
gebohren ift, der thut nicht Sünde. 
Denn fein Saame bleibet beyibm, und kan 
nicht ſuͤndigen, denn er iſt von GOtt 
gebohren. Daran wirds offenbar, welche 
Rinder GOttes und Kinder des Teufds 


find, 1.308.3, 7-8, % | 
Dabey 
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En erkenne, liebes Herb, ob. du aus GOtt 
gebohren! ı Koh. 2,29. So ihr wiſſet, 
daß er gerecht iſt, ſo erkennet auch, daß, wer recht 
thut, der iſt von ihm gebohren. Das Wahrzei⸗ 
chen darf nicht fehlen, dann der Heilige Geiſt hat 
es geſtellt; Es muß zutreffen, entweder recht thun, 
oder nicht aus GOtt gebohren; recht thun oder 
nicht gerecht feyn, nicht Dann wer recht thut, der ift 
gerecht. Dicht wirſt du durch das eigene Rechts 
thun aus GOtt gebohren oder gerecht, fondern ift 
die Geburt aus GOtt, und die Nechtfertigung 
bey divvorgangen, muft du notbivendigrecht thun, 
und dadurch der gefchehenen Diechtfertigung vers 
fidyert werden. : Hingegen wer nicht recht thut, 
von dem ift zufchlieffen, daßer weder aus GOtt 
gebohren, noch gerecht gemacht; dann eines uns ⸗ 
mittelbar auf Das andere folat: gerecht ſeyn und 
recht thun. Keine Urſach ift das Rechtthun der 
Rechtmachung, fonderneine Wuͤrckung und Zeis 
chen; Geburt aus GOit und Rechtfertigung aber 
bringen. das Rechtthun allezeit mit fih. Wer 
recht thut, der iſt gerecht, der ift von GOtt geboh⸗ 
ven. Roch iſt das andere auch klar: Wer 
aus GOtt gebohren, der thut nicht Suͤnde, 
(nemlich, fofern raus GOtt gebohren, und ein 
Hläubiges Kind GOttes worden it.) Warum? 
Dann fein Saame bleibet bev ihm, und Fan 
nicht fündigen ꝛc. Göttliche Wsbrbeit! Lie⸗ 
ber wollte ich ſagen, daß ich noch nicht aus GOtt 
—— weil ich Suͤnde als den Heiligen 
Geiſt 


538 | Das muß ich thun, 


Geiſt lügen ſtraffen. Denn die voͤllige Wieder⸗ 

geburt in der Taufe geſchehen, muß, da ſie durch 
Suͤnde verlohren gangen, mit hoͤchſtem Fleiß in 
ihrer Zoll ommenheit geſucht und erhalten wer⸗ 
den. Im Anfang und Wachsthum diefer gütt- 
lichen Geburt lauft freylich viel unreines mit un⸗ 
ter; Wer aber das völlige Maaß der göttlichen | 
Geburt GOites erveichet, thut nicht Suͤnde auf 
einiaerley Weiſe. Er mag diefelbewohlanundin 
ſich haben, als Paulus von ſich Elagt, Roͤm 7. ° 
und deren Regungen empfinden; Doch £hut und 
übet er nicht die Suͤnde aus ; fondern wasin feis 
nem Fleiſche vorgehet wider Wilien und Einftims 
‚mung, fcheubt er von fiyab: fo thue ihhnun das 
Boͤſe nicht, fondern die Sünde, die in mir wohnet. 
Du maoſt demnach dich bemühen und hüten, dag ° 


du nicht Sünde thuſt, und aus GOtt voͤllig geboh⸗ 


ren werdeſt, durch fein Wort und Geiſt, IECſus 
wird und will die helffen, Amen. | 


XVII. 


Ein Chriſt ie * Ruhe in der 


Kommt her zu mir —7— pe ihr mübfelig und | 
beladen feyd, ich will euch erquicken neh⸗ 4 


met ‚auf euch mein Joch, und lernet von . © 


.. mit, dann ich bin fanftmürbig und. von 7 
Hertzen demütbig, fo werdet ihr Aube fin 
* fuͤr eure — Matth. 11,28 5 

| + Meder 
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9% Ohcreder G;peife noch Tranck mag den em ⸗ 
teten und müden Tageloͤhner alſo erquicken, 
als die Ruhe; die giebt ſeinen ſchwachen Glieder 
durch das ſanfte Raſten die beſte Staͤrcke und 
uw; Kraft: Iſt ein NBanders, Mann durch 
die Sonnen-Hige ermüdet, und Fan nicht ferner 
gehen wirfft er feinendteiferund Wander / Bündel 
vom Ruͤcken, leget ſich unter einen grünen fchats 
tichten Baum, ruhet darunter fo wohl, und meys 
ae nicht, daß etwas annehmlichers und ſuͤſſers zu 
finden. Dir, liebes Hertz, aoͤnnet JEſus gleiche 
Gluͤckſeligkeit und Ruhe, du biſt auf dem Wege, 
und willſt zum Himmel wandern, haft «bei eine 
ſchwere Burde, theils fündlicher, thei s unnoͤthi⸗ 
ger Dinge, Laſt der Sorgen und Boͤſes aufgehok⸗ 
ket, darzu koͤmmt, daß die Zorn-Hige GOttes dir 
den Angſt⸗ Schweiß austreibet, und dein beſchwe⸗ 
vet Gewiſſen ziemlich ausmergelt, Kaum, daß 
du unter folcher Laſt ein wenig hervor fehen magſt, 
fo erblickejt du deinen IEſum, als den Baum des 
‚Lebens, defien angenehmer Schatten locfet dich, 
under ruffet div, ehe du noch einmal ihn gewahr 
wirſt: Wo aus, geaͤngſtetes Hertz? Kehre zu 
mir: Kommet her zu mir alle, die ihr muͤhſelig 
und beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Mars 
chet euch herzu, mein Schatten ſoll euch vor der 
Hitze beihligen, und euere ermüdete Kräfte er⸗ 
quicken und abkuͤhlen. Nehmet an meinen Rath, 
und werffet ab die Bürde: Lernet von mir, 
‚denn ich bin fanfimüchig, und. von Zergen 
de 
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demirbig, Der Hocker der Stunden, fo ihr auf 
den Ruͤcken, laͤſſet euch nicht fanft liegen, Darum 
demüthiget euch vor GOtt, buͤcket euch, und werf⸗ 
fet folche unter und auf michi in demuthiger Buſſe, 
haͤnget fie an mich Durch den ausgeftreckten Arm 


des Glaubens, Noch iſt eine Loft vieler Sorgen, 


Die werffet alle auf mich, ich kan ſie beſſer tragen, 

ich ſorge fuͤr euch, ergebet euch nur frey dem Wil⸗ 
len GOttes und unter die gewaltige Hand. So 
werdet ihr Rube finden für euere Seele. Wie 


fanfte wird euch der fühle Wind, der H. Geiſt, 


durch feinen Troſt durchwehen, und der Schatten 
meines Creutzes euch erquicken, die breite Gnade 


Gottes eueres Vaters euch decken und ſchirmen; 


fo ihr euch zu mit wendet, will ich euch zur Ruhe 
bringen bier und in Ewigkeit. In meinen Wun⸗ 


den woͤgt ihr ungeſtoͤhrt und unverunruhigt blei⸗ 
ben, Cant. 2, 3. Ich ſitze unter dem Schatten, deß 
ich begehre und feine Frucht iſt meiner Kehlen füffe, | 
Mein Freund iftmein, und die bin fein, der unter 
den Kofen weidet, bis der Tag Euhle werde, und 


der Schatten weiche, Die Ruhe ift fanft! 
XVIII. 


Ein Chriſt hat den Frieden GOttes. 


Nun wir denn ſind gerecht worden durch den 


Glauben, fo baben wir Sue mit GOtt 
durch unfern JE ven J 265 um Chriſt, 
Kom. 5, 1. 

Se bringet die Vergebung der Suͤnden Ruhe 


dem seangfteren Hertzen: und Die PR | 


feit 
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feit Ehrifti Friede der glaubigen Seele. Wo nicht 
Shriltus und ein gut Gewiſſen, kan nicht Friede 
feyn. Sie ſagen Friede, da noch nicht Friede iſt. 
Wie Fan ein Glied Ruhe haben, ſo lange der Pfeil 
noch in der Wunde fterfet, und das Brandmaal 
des Gewiſſens leidet Feinen Friede, die Sortlofer 
haben nicht Friede, fpricht mein GOtt. Gerech⸗ 
igkeit if die Mutter des Friedens: beydes hat 
Chriſtus durch fein Auferftehen dir, liebes. Her, 
gebracht. Er iſt um unferer Gerechtigkeit roillen 
auferftanden, und jeine Auferftehung hat unfere 
Auferftehung gebracht. Go wenig die Winde 
das ungeftume Meer ftille laſſen, fo wenig Eönnen 
die Stunden den Gottlofen Friede geben , wel⸗ 
che wilde Wellen des Meers, die ihre eigene 
Schande ausſchaͤumen. Wilt du den Frieden 
nachjagen, muftduder Heiligung nicht veraeffen, 
So ziehet nun anals Die Auserwehlten GOttes, 
Heiligen und Geliebten, hergliches Erbarmen, 

reundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld ic; 

leber alles aber ziehet an die Riebe, Die da ift dag 
and der Vollkommenheit. Und der Friede 
Dttesregiere (Beaßsviro) in’ euren Hergen, zu 
eichem ihr beruffen ſeyd ineinem Leibe, Col. 3. 
12,14. Hleiche Drdnung ftehet Dhil.a. Nach 

ielen Tuaenden folgt die Ankuͤndigung des Fries 
es. Und der Friede GOttes, welcher höber 
denn alle Vernunft, bewahre eure Her⸗ 

en und Sinne in Chriſto IEſu, Phil. 4,7. 
riede mit GOtt durch den Glauben und Ge⸗ 

— recht ig⸗ 










| | 
542 . Was muß ich tbum, — 
rechtigke Chriſti. Friede in Bor mit dem 
Gemiffen, durch Verhütung aller Suͤnde und Las 
fer, und vorfichtigen Wandel nad) der Schrift 
und Beyſpiel Chriſti. Friede um GOttes willen ' 
mit dem Naͤchſten durch Liebe und Sanftmuth, 
auch unſtraͤfliches Leben. Jaget nah den Frie- | 
den gegen iedermann und der Heiligung,ohne wel⸗ 
che wird niemand den HErrn fehauen, Hebr, 12. 
Nichts mag den Frieden der Seelen ſtoͤhren, als 
die Suͤnde, und mir, fo fern du ſelbſten es willt. 
Nichts mag den wahren Srieden dem Hergen 7 
bringen, als Chriſtus: In mir habtihr Friede. 
W6er in ihm bleibet und wandelt, gleich wie er ge⸗ 
wandelt hat, ift ein Kind des Friedens, und fein © 
Friede wird auf ihm bleiben, bis er indie Haͤuſer 
Des ewigen Friedens mit Frieden, und im Frieden i 
zum Frieden, Fürften eingeholet wird. Laßin mir 
das Gewaͤchs der Gerechtigkeit, o JEſu, wachſen, 
und den Frieden bluͤhen, daß in meiner Seelen | 
— und Friede ſich kuͤſſen, Amen. 


J— 


Ein m —— innigliche 


Ich will euch rss und euer Hertz ſoll 
ſich freuen, und eure Freude ſoll niemand 
von euch nehmen, Joh. 16, 22. 1 
| Keriftus fpricht zu den- Süden ; : Abraham | 
war froh, daß er meinen Sag feben joe, und 

er abe ihn, und freuete fi. Wer den Tag des’ 
HErrn 1 
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HEren fiebet, liebes Hertz, der mag fich billig 
freuen. Aber JEſus anfiehet der empfindet die 
Freude. Ein Menfch freuet fich, wenn fein Goͤn⸗ 
ner, Dbrigkeit, ihn gnadig anſiehet, und ie hoͤher 
die Perfon, ie groͤſſere Freude. Auf welchen der 
KRayfer und König ein geneiget Auge wirfft, und 
Durch Anschauen fein Wohlgefallen an ihm bezei⸗ 
get, der empfindet daruͤber eine innigliche Freude 
und Suͤßigkeit; JEſus ſaget: Ich will euch wie⸗ 
der ſehen, und euer Hertz ſoll ſich freuen. Geht 
JEſus weg, iſt alles ſchwartz, dunckel und trau⸗ 
rig. Kein JEſus, Fein Leben, keine Luſt. Das 
Hertz weinet und heulet, als ein Kind, dem die Bruͤ⸗ 
ſte entzogen, und die Mutter verlaſſen, es kan nicht 
ſaugen. Es hat ſich an JEſus ſuͤſſe Troſt⸗Milch 
gemwehnet, will ſich bey Fremden nicht anleaen, Die 
faure IBelt- Mich ſchmecket ihm nicht. Es fehnet 
ſich nach JEſu, und läßt fich nicht ftillen. Dann 
kommt JEſus, und fiehet das Hertze, dem die 

Thraͤnen in Augen ftehen, lieblich und freundlich 
an; Ich will euch wieder ſehen. Deß lachet für 
Freuden die glaͤubige Seele: Euer Hertz ſoll ſich 

freuen und fraget: Wo wareſt du denn hingegan⸗ 
gen, mein JEſu? Ich ſuchte dich, aber ich fand 
dich nicht, wo bliebeſt du ſo lange, mir war faſt 
angſt, und wuſte mich nicht zu befriedigen. Ich 
wollte gerne ſehen, liebes Hertz, ſagt JEſus, ob du 

mich auch recht liebeteſt, und mein Abweſen dich 
betruͤbete, es ſollte nach dieſem Hunger deſto beſſer 
ſchmecken. Ich will dich in Ewigkeit * ni 

| affen 


y 


sa Was muß ich thun a 
lafien: Cure Freude foll niemand von euch nehmen, 
Darüber büpffet und fpringerder Menfch. Mei⸗ 


ne Seele eibebt den HErrn, und mein Beift 
freuet fi) GOttes meines Heilandes, dann 


er hat feine elende Magd angefeben‘,; fang 


Maria, Luc. 1. Diefe Hergens-Beiftes- und 


Seelen⸗ Freude bricht durch Augen, Mund und 


Haͤnde aus. Mein Leib und Seele freuen ſich in 


Dem lebendigen GOtt. Wo der Friede Chriſti 


in groſſer Maße, da iſt auch die Freude groß; 


Doch mag ein Ehriſt nicht allezeit Die Freude ſo 
inniglich empfinden, als wohl den Frieden fühlen 
und bezeugen; ; Solches rede ich zueuch, auf daß 


| 


meine Freudei in euch bleibe, und eure Freude volls 
kommen werde. Doch find diedrey, Gerechtiar 


Feit, Friede und Freude im Heiligen Geiſt eins in 


dem Reich GOttes und ungetrennet. Erfreue 
mich, DU GOtt der Freuden, mit der vollkomme⸗ 


nen m. JEſu, und dein freudiger Geiſt ent⸗ 


Halte mich, 
XX. 


Ein Chrit waͤchfer und ih ſarck | 


nach dem innern Menfcben. 


Daß er euch Kraft gebe durch feinen Geiſt 


‚nach dem Reichthum feiner Herrlichkeit, 


ſtarck zu werden durch feinen Beift nach ı 


dem inwendigen Menſchen, Eph. 3, 16. 





| 3 der Menſch freudia, fo GOtt ihm feine. 
WObhpeiſe u. Tranf hip fegnet,daß er durch ee | 


t, 
J 


| 
| 
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waͤchſet, und zunimmt: fo mag ein Chriſt billig 
GOttes Gnade an ihm erfeunen, daß er ihm nach 
dem inwendigen Menfchen Starcke und Wachs⸗ 
thum verleibet. Zugleich wie ein Gewaͤchs ans 
fangs ſehr ſchwach und klein, nachmals von Tag 
zu Tag groͤſſer und ſtaͤrcker wird, daß es ſeine 
Fruͤchte bringet, und im Winter und Sommer 
Ausdaurenmäag.. So geſchiehets mit dem geiſt⸗ 
lichen Gewaͤchs eines Chriſten, nach welchem der 
innere Menſch immer ſtaͤrcker und voͤlliger wird. 
Dieſes Wachsthum eines Chriſten geſchiehet 
durch die Kraft GOttes des himmliſchen Vaters, 
der dann kraͤftig wuͤrcket in denen, ſo in Chriſto 
JEſu ſind. Darinnen bezeiget GOtt ſonderlich 
den Reichthum ſeiner Herrlichkeit, indem er durch 
die wuͤrckende Kraft ſeiner Staͤrcke ſich herrlich 
erweiſet an ſeinen Glaͤubigen, was er noch hier 
auf Erden aus ihnen zu machen vermoͤge. Solch 
Wachsthum ruͤhmet Paulus an den Theſſaloni⸗ 
ern: Euer Glaube waͤchſet ſehr, und die Liebe 
ines ieglichen unter euch allen nimmet zu gegen 
inander. Wo nicht dieſes Wachsthum ift, zu 

and dorret das Gute gleich einem zarten Baͤum⸗ 
ein, dag, weil es den Saft nicht annimmt, fo lan⸗ 
eſtockt, bis es endlich gar welcket. Starck muß 
in Chriſt werden nach dem innern Menſchen, das 
ſt, im Glauben, Liebe, Hoffnung und chriſt⸗ 
chen Tugenden durch den Heiligen Geift, der in 











en wobhnet in ihnen wuͤrcket Wachet ſtehet 
m Glauben ſeyd maͤnnlich und ſeyd ſtarck. Zus 
a RR = letzt 
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legt, meine Brüder feyd ſtarck indem HErrn und 
inder Mache feiner Staͤrcke. Deflen haft du did), 
liebes Hers, zu deinem GOtt zu verfehen, Daß er 
dich koͤnne, als einen wohlgerurgelten und er 
wachfenden Baum,ftärcken wider allerlen Wind 
der Verfolgung, daß fie dich nicht ausreiflen, und 
Hitze der Anfechtung, Daß fie dich nicht ausfaugen 
Eönne. So ſtaͤrcke mich du GOTT und Vater 
unſers HErrn JEfu Chriſti, durch deine Kraft, 
daß ſie nach dem innern Menſchen des Geiſtes, 
im Glauben und durch die Liebe eingewurtzelt, 
wachſe, und ſtarck werde durch deine herrliche 
‚Macht, die in ung wohnet, Amen. 


—XL 
Ein Chriſt faͤnget hier an vollkom⸗ 
men zu werden. | 
Vie viel nun unfer volltommen find, dielaffet 
uns alſo geſinnet feyn, ‘Phil. 3,15. 
Sie ift eine Sache, die man frommen und 
seifrigen Ehriftennicht zu verheelen, fondern 
zu ihrem Troft undErmunterung wohlund artınd 
lich vorzuftellen. Im Fall eg aud) von fichern, 
oder folgen Menfchen auf einen geiftlichen Hoch⸗ 
muth, von ſchwachen und bloͤden Chriſten abet 
auf ein Verzagen gezogen zu werden, man vers 
muthet und befürchtete, fan man nun desweg 
eine fo herrliche aufmunternde, erquicfende und 
zumal in GOttes Wort gruͤndlich und helle — 
| jtellete 


| 
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felete Lehre nicht verläugnen noch verftecken, fons 
dern mit Geſetz und Evangelio auch alfd zu verfahr 
ren. Sondern es erfordert eine deutliche Erklaͤ⸗ 
rung, Eintheilung und fehriftliche Bekraftigung, 
wie andere Glaubens: Kehren. Eine Vollkom⸗ 
menheit wird denen Ehriften in heiliger Schrift 
auch in dieſem Leben zugeeignet: fragt fich in was 
Verſtand? Ob fie die hoͤchſte Vollkommenheit, 
und deren aͤuſſerſten Grad erreichen koͤnnen, wie 
fie im ewigen Leben einmalfeyn werden ? Darauf 
fagt Paulus, nein. Nicht, dab ichs fchon ergrifs 
fen habe, oder ſchon vollkommen fey, ich jage ihm 
obernach, daß ichs ergreiffen moͤchte. So er⸗ 
hellet, daß ein Ehriſt es ſo hoch nicht bringe. Nichts 
deſto weniger aber aufs hoͤchſte zu —95 ſich 
bemuͤhen ſoll und nachjagen. Ob man aber 
nicht etwan von dieſer Bollkommenbeiti im widri⸗ 
gen Grad erreichen und vollkommen zu werden 
nfangen koͤnne, und dahero vollfommen müge 
nennet werden? Sa Paulus fagt: Wie viel 
un unfer volllommen find, und Eph. 4. Bis 
ir alle hinan Eommen zu einerley Glauben und 
rFäntniß des Sohnes GOttes, und ein vollkom⸗ 
mener Mann werden, der da feyi inder Maaß des 
Iters Ehrifti, auf daß wir nicht mehr Kinder 
unX. Vor und nach handelt und redet er don 
iefem Leben. Unter andern beitehet diefe ange 
ongene Vollkommenheit darinnen, daß der 
enſch GOtt rein und unbeweglich feft anbebet 
N und durch göttliche Kraft im Guten 

Mu 2 ſtarck, 
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ſtarck, der Sünden mächtig wird, daß fie, als 
Fraftlos und getüdtet, in ihm fich wenig regen Fan, 
er ‚hingegen in einer lautern Aufrichtigkeit für 
Gott wandelt untadelich, alles durch Die überz 
ſchwengliche Kraft und Wuͤrckung der in ih 
gottlichen Staͤrcke. Nach einen ſolchen Stan 
ſollt du, mein Hertz, ringen, und ein ieder recht⸗ 
ſchaffener Ehrift, weil, ie  begieriger ir nach De 
Simmelftreben, um deſtomehr uns GOtt liebet, 
* gebe es uns, Amen. 


XXI. 


Ein Chriſt * goͤttlicher Natur 
theilhaftig. 
Nichdem allerley feiner göttlichen Kraft, 
was zum Leben und göttlichen Wandel 
dienet, uns gefchencket ift durch die Erkaͤnt⸗ 
niß deß, der uns beruffen bar durch feine 
i Herrlichkeit und Tugend, durch welche ung 
die theuren und Aergroͤſſeſten Verheiß 
ſungen geſchencket, nemlich, daß ihr durch 
daſſelbe — werdet der goͤttlichen 
Natur, ſo ihr fliehet die verganghche Luſt 
der Welt, 2 Petr. 1,3, . 


J wohl theure und allergroͤſſeſte Verheiſſin⸗ 

gen, die nicht groͤſſer zu erdencken? Was i 

öher als goͤttlicher Natur theilhaftig werden? 
Daß ein Menſch ſollte goͤttlicher Natur theil⸗ 
—* werden, ai. ka a liebes "ar 








— 
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Welcher Unterfcheid zwiſchen GOtt und Menſch⸗ 
and wie es möglich, daß ein Menſch goͤttlicher 
Natur theilhaftig werden koͤnne. Ich will nichts 
anders ihun, als uͤber die Hoheit dieſer Sache 
nich verrvundern, dann ich doch weder auszuden 
en noch auszufprechen vermag, wie das zugehe? 
Zwar wie es by GOtt nicht unmoglic), daß er 
nenfchliche Natur angenommen, alſo auch daß 
r dem Menſchen feine göttliche Natur mittheile, 
D meld) eine Tiefe! Wahre Ehriften müffen 
raun andere Leute feyn, alsfie fcheinen., Es iſt 
les Goͤttlich in undan ihnen. Göttliche Kraft: 
fe ihnen geſchencket durch das Erfänntniß GOt⸗ 
es, derfieberuffenhat. Goͤttlicher Wandel ift, 
Jen fie führen aus GOtt, in GOtt, und fuͤr GOtt, 
oͤttliche Natur, der fie ſollen theilhaftig wer⸗ 
ſo ſie fliehen die vergaͤngliche Luſt der Welt. 
Was kan ich anders ſagen, als daß Chriſten recht 
erdoͤtterte, göttliche und GOtt gleiche Leute feun? 
Söttlich wuͤrckende, göttlich wandelnde, göttlich 
beilhaftige. Reiſſe Dich. los, liebes Hers, von 
aller verderblichen Luft der Welt und ihren Ders 
uhrungen, dann du follt alsdann gottlicher Na⸗ 
ur theilhaftig werden. Die Verbeiffungen find 
Mar und wahr, was GOtt verheiſſet, das hälter 
eroiß. Dich will er Durch Die genaue Vereini⸗ 
ungfeiner göttlichen Natur theilhaftig machen, 
nd durch die Heiligung follft du ihm nahe kom⸗ 
n, daß du ihn schauen und einnehmen follf, 
18 Erkaͤntmiß JEſu laͤſt dich nicht unfruchtbar, 
a. . | Mm 3 fons 
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fondern fehencket die göttliche Natur. Was 
GHtt von Natur, das wirſt du von Gnaden, Du 
ſollt goͤttliche Natur befommen, wenn du mei⸗ 
deſt was Suͤnde heiſt, die Heiligkeit GOttes wird 
ſich in Dir verflären, und wirft in das Bild GOt 
tes verkläret werden. Mehr faneich nicht. Den: 
Be ferner nach. Treu iſt GOtt, der es verheif 
fen, und uns dazu beruffen hat, welcher wir 
auch thun, GOtt Lob! Kin | 
' — AN 
Ein Chrift erwartet ſchon hi 
| dag ewige Leben. Er 
Woarlich, warlich ich fage euch: Wer me 

Wort böret, und gläuber dem, der mid 
geſandt hat, dev hat Das ewige Fe 


ven zwar etwas davon, aber Die Gläubigen find e 
denen es Git bereitet undoffenbahret, ı Cor 
v,7. 12. Wie kan die Welt wiſſen, was GHOT 
und ewiges Leben ift, da fie nicht in, fondern auf 
Gott iſi, und GOtt iſt auch nicht In ihr, nemli 
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auf ſolche Art, als er in den Glaͤubigen iſt, nun aber 
weiß niemand, was in den Menſchen iſt, ohne der 
Geiſt des Menſchen, der in ihm iſt; alſo auch nie⸗ 
and weiß/ was in GOTT ift, ohne der Geiſt 
Ottes. Die Welt aber hat nicht den Geiſt 
Dttes, und alſo wie kan fie wiſſen, was in GOtt 
iſt? Auch ihren Oberſten, Weiſen und Klugen 
ats GOit verborgen, und bleibt ihnen verborgen, 
was Gott feinen Kindern, denen Goͤttlich⸗Ein⸗ 
fältigen und Inmündigen geoffenbadret. Wir 
ber haben nicht empfangen den Geiſt der Welt, 
ondern den Geiſt aus GOtt, daß wir wiſſen koͤn⸗ 
n, was uns von GOtt gegeben. Freue dich, 
jebes Hertz, willtdu, fo kanſt du wiſſen, was die 
n GOtt gegeben ift, ach wie denn? Der Geiſt 
je GOtt Fan dich diefes lehren, denn er verſte⸗ 













8, er erforfchet alle Dinge, auch die Tieffe der 
Ottheit, vermag alles, fiehet alles, und gehet 
durch alle Geiſter, wie verftändig, lauter, feharf fie 
find. Das ewige Leben,deffen du bey Gott in Ewig⸗ 
Feit zu genieffen, mas es ſey, Eanft Du auch bier einis 
ger maſſen wiſſen und erkennen. Wer den Sohn 
hat, der hat Das ewige Reben, dann folcyes Leben 
iftin feinem Sohn. So kanſt du fchon allbereit 
Bier anfangen, felig zufeyn, nicht nur in der feften 
Hoffnung des Zukünftigen, fondern auch im Ges 
nieß des Gegenwaͤrtigen da GOtt in dir und du in 
GOTT eine füfle Freude und unausſprechliches 
Vergnügen empfindeſt. Meine Lieben, wir find 
u Kinder, und iftnodynichterfchienen, 
was wir ſeyn werden, wir wiſſen aber, wenn es 

Mma4 erſchei⸗ 
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erſcheinen wird, daß wir ihm gleich jeyn werden, 

dann wir werden ihn fehen, wie er iſt: oh. 3. 
Und ein ieglicher, der folche Hoffnung hat zwihm,; 
Der reiniaet fich, mie er auch rein iſt Empfangen 
wir hier ſchon fo viel gutes, Tieber Vater, was will 
es dortwerden, wenn alles in hoͤchſter Vollkom⸗ 
menbeit feyn wird ohne Aufhoͤren, Amen. | 


EN KEINE ee A | 1 
Ein Chrift ſchlaͤfet und ruhe im 
| | Grabe, | za 


Lazarus unſer Freund ſchlaͤft ꝛc. Joh. ur, 1 1 | 
Selig find die Todten, die in dem HErrn fters 
ben von nunan, jader Beift fpricht, dapfie 
ruhen von ihrer Arbeit, Offenb. Joh. 14,13. 4 


ute Nacht, ich gehe Ichlaffen ! fo. fagt.e 
wahrer Ehrift, wenn es zum Abdrucken A 
koͤmmt. Er weiß, wie er den Tod anjehen fol, # 
als einen, der ihn zu "Bette fuͤhret. Darum gehet 
er freudig und herglich gern mit ihm. . Der liebe 
Vater will fein Kind fchloffen legen. Der treue 
IEſus hat als eine treue Mutter das Bettgen be⸗ 
reitet, und durch fein Begraͤbniß fein gemwarmet: | 


damit fichs defto fanfter und beffer ruhen laffe, 


Er fiehet wie das gläubige Kind ſchlaͤfrig und ! 
müde, hatfich des Tages uber abgemattet duch 
mancherley Geſchaͤfte, und Herumwandern, iſt 
der Welt ihres Narren: Spiels, Das ſie mit ihn 


J 
J — 


et ad a 
u 
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getrieben, eben fatt, und fiehet ſich nach der Kam⸗ 
mer und Betteum. Der Schlaf ift ihm füffer 
als alles. Derhimmlifche Vater fehicket gleich⸗ 
fan feine Magd, die muß das Kind einichläffern 
und zur Ruhe bringen, Das thut der Tod, der wie⸗ 
get folange, durch manche Anftoffe, bis das Kind 
endlich gang feſte eingefchläffen, und nun faubers 
lich ruhet. JEſus fpricht von dem verftorbenen 
Lazaro: Lazarus unfer Sreund fchläft. Er 
wird e8 auch einmal von dir fagen, N. unſer 
Freund, unfer Bruder und Schweſter ſchlaͤft; 
ſtoͤhret ihn nicht aus feiner Ruhe, fondern laßt ihn 
wohl ausſchlaffen, es wird bald beffer mit ihm 
werden, ich will ihn fchon gu rechter Zeit aufwek⸗ 
Fen, und nichtsverfaumenlaffen. : Selig find die 
odten die alfp im HErrn fierben, vielmehr ſchlaf⸗ 
denn ſie ruhenvonihrer Arbeit. Hier iſt oͤf⸗ 
ters dein abgemergelter Leib und matte Seele von 
der Arbeit gantz ſchachtmatt. Laß ſeyn! Du 
kanſt ſchon wieder ausruhen. Koͤmmt der Abend 
deines Lebens, legſt du dich in das ſanfte Grab 
und ruheſt deſto beſſer. Wie wohl wird der Schlaf 
auf ſo vielfaͤltiges Wachen und ſchwere Arbeit 
ſchmecken? Sch freue mich darauf, und will mich 
beyzeiten darzu ſchicken, die ſchwere Suͤnden⸗ 
Kleider ausziehen, Cprifti Tod und Auferftehen, 
als meinen Schlaf-und Todes + Kittel-anlegen, 
der Tod komme, wenn er will ſoll er nicht lange 
auf mich warten, wann mein JEſus ruft, hie bin 
me Ir { im ‘ 


* Mus. | xxV. 
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Ein Chriſt komm 
— zu GOT 
Es begab ſich aber, daß der Arme ftarb, und 

ward getragen ‚von den Engeln in Abra⸗ 


hams Schooß, Lu. 16,22. 


t der Seelen nad 


ch wie froh wird die arme Seele feyn, wann 


fie non der Saft des Leibes völlig befreyet. Wie 
leicht wird fich diefelbige in Die ‘Hohe ſchwingen, 
nd zu Gott voͤllig kommen. Hier, liebes Herg, 
muß ſie ſich noch ftets mit dem ſchweren Leibe her» 
um fcbleppen,und in ihm, als einem Kercker einges 
ſperret feyn; nun derſelbe über den Hauffen ger 
worffen, iſt fie Freuden-voll und danckets GOtt. 


&HDte hat ſchon ihre Waͤchter und Aufwärter bez 


ſtellet, Die heiligen Engel, die nehmen fie gar fanfte 


⸗ 


auf, fo bald fie den Leib verlaͤſſet und führen fie zu 


Goit, find die Braut-Diener FEfu,dem fie feine 


Gemahlin, die er hier ſchon ſo hertzlich geliebet, fie 
gFereiniget und geſchmuͤcket, überbringen. Welch 
ein Willkommen und Empfangen wird da zwi⸗ 
ſchen dem himmliſchen Braͤutigam ZESU, und 
feiner Braut, der oläubigen Seele, vorgeben, wie 


Yieblich werden fie ſich mit einander begeben, ums. 


halſen und kuͤſſen. Du biſt meine Treue, die mir 
bis in den Tod getreu verblieben, hier iſt Deine 


Grone, dein Schmuck und Ornat. Darüber 
demüthigt fich die Seele, und wuͤnſchet nur, ” 






— 


— —— 
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ſie ihrem Braͤutigam groͤſſere Lieb und Treue auf 
Erden erzeiget hätte, erkennet ers, als ein unver⸗ 
dienet Gnaden⸗Geſchencke, und verpflichtet ſich 
um deſto vollkommener, ihren allerſuͤſſeſten 
JEſum zu bedienen und zu beehren. Seine liebſte 
Braut fuͤhret der Sohn GOttes ſeinem himmli⸗ 
ſchen Vater zu, uͤbergiebt ſie ihm zu einer Tochter, 
und GOtt beluſtiget ſich ob der Schoͤne dieſer 
geiſtlichen Braut, beſchencket ſie mit unerdenckli⸗ 
chen Schaͤtzen und Kleinodien, und ſetzet ſie auf, ja 
in den Schooß, daß ſie aller Herrlichkeit genieſſen 
ſoll, da wird ſie denn ewig getroͤſtet, ewig erquicket, 
ewig erfreuet, ewig gelabet, ewig geſpeiſet und ge⸗ 
traͤncket. Sie erwartet ihres Leibes ohne Ver⸗ 
druß, der ſich in der frölichen Auferftehung zu ihe 
erfügen, und mit ihr zualeich in GOtt leben foll. 
ie regieret, als eine Königin, und figet ihrem 
allertheuerften Heyland ftets zur Seiten. Daran 
dencfe, mein Hertz, wenn dureinftenmerckeft, daß 
eine Trennung bey dir vorhanden. Lege das 
ierdifche Haus abe, und Ereuch alsein Huͤhnlein 
ausder Schale, fleuch zu GOtt, und wohne gern 
unter feinen Fittigen und Flügeln. Steige mit 










Freuden auf den bimmlifchen Braut: IBagen, 


und fahre in Seleitfchaft fo vieler Engel getroſt in 


das bereitete Hochzeit⸗ Haus deines Vaters und 
Bräutigams; GDtt begleite dich, Amen. 


XXVL 


556 Was muß ich hun, 
XXVI. 


Ein Chriſt ſtehet am juͤngſten 
Tage verklaͤrt auf. 


Es wird geſaͤet in Unehre, und wird — 
ſtehen i in Herrlichkeit, 1 Eor. 5,4% 


Das iftder Wille def, der mich gefandt bat, 
daß, wer den Sohn fiehet, und gläuber an 

ihn, babedss ewige Leben, und ich werde 
ibn auferwechen am Jöngjien UA Joh. 
6,40. \ 


Auf! der belle nn bricht an, und der er⸗ 
wunfchte Tag kommt. Die Zeit ift da, die 
IEſus feinen Kindern zum Aufſtehen beftimme, 
Mohlan, fagter: Ich will die Meinen auferwek 
Fen, fie haben lange genug gefchlaffen, doch follen 
Die Boͤſen auch nicht länger liegen bleiben. ‚Er ges 
Bet aleichjam vor ihr Schlaf-Kammerlein, Elopfs 
fet än durch das Krachen des Himmels und der 
Erden, öffnet die Thuͤre Durch das hefftige Erz 
| ſchuͤttern und Erdbeben, ruffet ihnen, den From⸗ 
men, zu: Bacher auf, wachet auf, ihr liebſten 
| Kinder, ftehet auf aus eurem Bertlein, ihr habt 
nun ausgeſchlaffen und alle eure vorige Schmer⸗ 
zen und Muͤdigleit verſchlaffen, nun moͤget ihr 
wohl den ewigen Tag wachen und munter ſeyn. 
Kommeteilends her, hier ie euer Vater, umfan⸗ 
get 


* 
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get und umbalfet ihn, Zur Stunde vereiniget 
ſich Die Seele mit dem Leide, und ftehen die lieben 
Auserwehlten mit Freuden auf, haben helle und 
muntere Heugelein und rothe Wangen, aleich des 
nen Rindern, Diefein ausgeſchlaffen, wundern fich, 
daß fie fchon aufitehen folen, da fie nur eine Stun⸗ 
De geſchlaffen zuhaben, vermeynen. Sie ſtehen 
da in herrlicher Klarheit, glaͤntzen als die allerhel⸗ 
leſte Sonne und funck Ande Sternlein, haben die 
allerreineſten und verklaͤrte ſten Leiber, Die geiſtlich 
find, dem Leibe Chriſtiaͤhnlich; nichts ſterbliches, 
unehrliches, ſchwaches, gebrechliches noch kraͤnck⸗ 
liches iſt an ihnen, ſondern eitel Hoͤner Glantz, 
Pracht, Herrlichkeit und Zierde. So ſehr ſich auch 
die Gottloſen wenden unddrehen, und ungern J 
wollen, hilft doch nichts fuͤr ſie muͤſſen heraus, daß 
ſie mit Leib und Seel ewig gepeiniget werden. Du 
‚aber, glaͤubiges Her, wirſt mit allen Seligen den 
Zuruf hören: Kommet her ihr Geſegneten meines 
Vaters ererbet das Reich, das euch von Ewigkeit 
her bereitet iftzc. und wirſt augenblicklich eingehen 
in die ewige Freude. Seyd nicht traurig uͤber 
dem Abſterben, liebe Chriſten, wie die andern, die 
keine Hoffnung haben. Denn ſo wir glaͤuben, daß 
JEſus geſtorben und auferſtanden ſey, alſo wird. 
auch Gtt, die da entſchlafen ſind, durch JEſum 
mit ihm fuͤhren, und werden hingeruͤckt werden in 
den Wolcken, den HErrn entgegen in der Luft, 
und werden alſo bey Dem HErrn ſeyn allezeit. So 
troͤſtet euch nun mit diefen Torten unter 
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Ein Chriſt iſt ewig bey GOtt 
ie und feinem JEſu. | 
Doter, ich will, daß, woichbin, auch die bey 
mir feyn, die du mir gegeben haft, daß fie 
meine Herrlichkeit fehen, die du mir gege⸗ 
* ben haft, Joh. 17, 11. | 


a ich erft füllte ammeiften mit dir,liebes Hers, 
tiber der Hoheit und Herrlichkeit deiner und 
aller Chriften mich bereden, werde ich bald ftill 
ee Nie denndas? Es iſt doch unauss 
prechlich!Kommft du mit Leib und Seele nach der. 
Auferftehung in die völlige Seligkeit, wirft du 
alles, was du anigo davon hoͤreſt und auch findeſt, 
vor nichts dargegen achten. Den wir werden Bott 
fehen, wieerift. Du wirſt ewig bey JEſu feyn, 
und feine HerrlichEeit fehen,ja mit genieffen. Denn 
fterben wir mit, fo werden wir mit.leben, dulden. 
wir mit, fo werden wir mit herrfchen. Davorbat 
IJEſus feinen himmlifchen Vater febon vorlangft: 
gebeten, daß die beyihm feyn, die ihm der Vater 
gegeben hat, daß fie feine Herrlichkeitfehen. No 
ic) bin, da follmein Diener auchfeyn. Biſt du 
bier bey ihm gervefen und treu geblieben, und Haft 
ſchon allbereit einen Blick feiner Herrlichkeit in die 
gehabt, fo follft du alsdenn ewig bey ihm ſeyn, und 
alles vollia fchauen.. -Derheiligen Auserwehlten 
Seligkeit wird indem meetanderuchendiuſtcvaen 
GE er 
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der allerheiligften, mazejtasifchen und unbegreitz 
lichen Dreveiniafeit, und deren genauen Vereini⸗ 
gung mitihnen beftehen ; Wornus alle Hertzens⸗ 
Freudeund Wonne, alles Jubiliren und Frohlok⸗ 
fen, alles Jauchzen und Lobſingen entſpringen 
wird. Das allerſchoͤnſte Licht GOttes wird fie 
gantz und gar, ihr Seel und Leib, durchleuchten, 
und fie werden in dem Lichte des Herrn wandeln; 
in JEſu werden fie alle eins ſeyn, under wird alles 
in allemfeyn. Sein Slang wird fie gang und gar 
durchdringen, und durch Anſchauen feiner Herr⸗ 
lichkeit werden fie in eben Diefe Herrlichkeit gezo⸗ 
gen werden. Sie werden Feiner irdischen Speiſe 
und Tranckes mehr bedürffen, fondern GOTT 
foirdfie felbften ſaͤttigen, unddie unbefchreibliche 
Freudeob dem Anfchauen GOttes und feiner Ge⸗ 
nieffung macht alle Ewigkeit fo kurtz, ob ſey es ein 
Augenblick, daß nach vieltaufend Fahren fie be⸗ 
düncke, ob ſey der erfte Augenblick, da fie zu GOtt 
kommen, denn alle Zeit wird aufhören, und ein 
immerwährender Augenblick fepn. Ich weiß, 
mein JEſu, dein Gebet werde auch mich endlich 
dahinbringen, wo ich dich und deine Herrlichkeit 
unverändert und unendlich fehauen und genieffen 
werde: Darumfoll auch diefen Troft mir Satan 
nichtrauben, fondern im Glauben, auf das ewige 
Leben, will ich dir indeinem Dienfte leben, dir 
— * deinem Willen ſterben, mache mich feelig, 

men. — A 
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en ROHR Se J 
Ein Chriſt wird GOtt im ewigen e 
Leben loben, rühmen und preifen.  ' 
Darnach ſahe ich, und ſiehe, eine groſſe 
Schaar, welche niemand seblen Eonte, aus ' 
allen Heyden, und Dölckern,und Sprschen | 
vor dem Stuble ftehende, und vor dem 
Lamme, angeben mit weiffen Kleidern, 
und Palmen in ihren Händen, fhryen mit 
grofjer Stimme,und ſprachen:Heyl ſey dem 
der auf dem Stuble ſitzet, unſerm GOtte 
und dem Lamme. Offenb. Joh 7, 9. 10. 


ein liebes Hertz, ich kan doch nicht unterlaſ⸗ ! 

fen, ehe ich mein Gefpräch mis dirende, nur 
noch zum Beſchluſſe das freundliche Geficht Jo⸗ 
hannig vom ewigen Leben zu zeigen. Sieheſt du, 
und hoͤreſt dieſe überaus groſſe Schaar, mit weiß 
fen Kleidern, und IEſum loben? Sa, aber wer 
find fie? Dieſe finds, diefommen find aus groſ⸗ 
fem Trübfal, ( die fie um JEſus willen auf En ' 
Den erlitten,) und haben ihre Kleider gewäjchen, 
„and haben ihre Kleider helle gemacht im Blute deg 
Lammes, (das fieim Glauben ergreiffen, undihre 7 
Seeele dadurch gereiniget, ) Darum find d fie vor 3 


— — 


dem Stuhle GOttes, und dienen ihm Tag und 
Nacht in ſeinem Tempel, (nfit loben, preiſen und 


fingen) und der auf dem Stuhle ſitzet, wird uͤber 
won ‚wohnen, (fie — und bedecken, fi 5 F 
7 re mi | 
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wird nicht mehr hungern und duͤrſten, es wird 
| auch nicht auf fie Fallen die Sonne, oder irgends 
eine His Denn das Lamm mitten im Stuhle 
mird — ie weiden, und leiten nut den lebendiaen Map 
fer» Bächen, und GOTT wird abwifchen alle 
Thränen von ihren Augen, und der Tod wird 
nicht mehr feyn, noch Leid, "noch Gefchrey, noch 
Schmertzen wird mehr fen, Dffenb. Joh. 2, 4. 
un genug! bleibe in diefer Gejellichafft auf 
Erden, fo wirft du gleiches mit ihnen genieſſen im 
Himmel. Bas ich ießt nicht ferner ausführen kan, 
wird dich GOtt jelbiten meift lehren. Dahin vers. 
fpahre es, bleib getreu, und fange hier an, Deinem 
GOtt zu Ddancken, und ihn fir alle feine Wohitha⸗ 
ten zu ehren und zu preiſen, fo wirft du im ewigen 
Reben mit denen Elteften, Auserwehlten und heili⸗ 
gen Engeln den Kobgefang GOttes fortfegen 
Amen! Lob und Ehre, und Weisheit, und Danck, 
und Preiß, und Krafft, und Stärdke fen unferm 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit, (Offenb. 
Joh. 7, 12.) Amen. 


Geiodet [GOTT 
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IR L. PECCATA, 
Be Wie ſich ein ap SBifen zu GOtt 
77: DER eh ven fol. ; 
— ae foll ich thun, daß ich ſelig — 2 Apofl; 
[4 
11. Antwort: Slaube an den ——— fo wirft du 
uund dein Haus ſelig, Apoſt. Gefch. 16 
III. Frage: Ihr Männer, wi Briten iR ſollen 
wir thun? Apoſt. Geſch. 
IV. Antwort: Thut Buſſe, Eh leiser an das Evange⸗ 
lium, ert 1, 15. 


Ein wahrer heit 


1. Ri; aus GOtt gebohren, Joh. 1, 12, 
Iſt eine neue Creatur, 2 Cor. 5,17. 
Thut wahre Buffe; Apoſt. —* 3,19. 
Erkennet feine Sünde, PM. 5ı 
Trauret über die Sünde, I 38,6 und 2 25,17. 
. Bereuet die Günde, 2 Cor. 7, 10, 
. Seufzet und weinet uber bie Cünde, Palm 6, 7. 
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derer Gefpräche. 


8. Bekennet die Sünde, ı Joh. ı, 9 
9. Bittet GOtt um Vergebung, Puc, 18,13. - 
| —* Troͤſtet ſich GOttes Gnade, W. 13,6. Röm. 5,20. 
ıı. Verläffet fich auf Chriſti Verdienſt, ı $oh.2, 1.2. 
‚r2. Eigner fich Chriffi Gerechtigfeit zu, ı Cor. 1,30. 
13. Haffet das Arge, Röm. 12,9. 
14. Meidet das Boͤſe, ı Petr. 2, ır. 
15. Unterlaͤſſet das vorige findliche Wefen, ı Joh. 3,3: 
ı6. Toͤdtet die Glieder auf Erden, Col. 3, 5. 
17. Laͤſſet die Sunde ni eherrfchen, Röm: 6, 12. 
18. Unterdrücket die Büffe der Sünden, Sal. 5,24. | 
19. Ziehet den alten Menfchen aus, Eph. 4.22. 
20. Leber nicht nach dem Sfeifche, Kim. 8, 12,13. 
21. Berläugnet dag — reted BR 2,2. 
2 Iſt nicht abgöttifch, ı Cor. 10,7 
nicht hoffartig, Y. 1zu, 1. 
a küget nicht, Epb. 4, 
25. Schwager nichts fndüches, Eph. 4,20. 
26. Affterredet nicht, Fac. 4 
27. Enthält fich der geriet, ı Theff- 43. 
28. Betrüget nicht, ı Zu ‚6. 
29. Beißet nicht, — 5. 
30. Hat keine Bauch⸗ — Matth.G, 31. 
31. Strebet nicht nach Neichthum, ı Tim. 6,9. 
32. Suchet nicht weltliche Ehre, Gal. 6; 26. 
33. Haſſet die Heucheley, ı Petr. 2, 1. 
* Hat nicht Gefallen an ſi 2 ſelbſt, Röm. 15,1.3. 
. Meider Zorn und Haß, Eph-4,31. 
. Hütet fich für Freſſen und Gauffen, Luc. 21,34. 
37. Hat die Welt nicht fieb, ı job. 2, 15, 16. 17. 
38. Stellet fich der Wele nicht gleich, Röm. ı2, 2 
39. Läuft nicht mit DS gemeinen Hauffen, ı Petr. 4 4. 
40. Enthaͤlt ſich boͤſer Geſellſchafft, Pf. , 1. 
4. 5 ſich fremder nicht theilhafftig 2 Cor⸗ 


42, —* — der Welt NER Jat. 44 
wa‘ gan 2 Ans * 
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e Anderer Theil, | 


Derzeichnif 


darinnen —— 
N. OFEICIA;. 
Wie ſich ein Chriſt im Guten zu verhalten. 


Ein wahrer Chriſtt 
1. Hoͤret gern GOttes Wort, Joh, — — 
2. Laͤßt ſichs zu Hertzen gehen, Ap Geſch. 2,37: 
3. Lieſet fleißig in der Heil. Schrift, Apofk, ı7,.ur. 
4. Hat den Willen darnach zu thun, 505.7. 16,17. 
5. IE ein Thäter des Worte, Sar..ı, 22. 
6. Bringet Früchte deffelbigen, Luc. g, 15. 
7. Thut, was er etfennet, Job. 13,17. .. 


8. Hole Chriffi Wort, Joß 14,21. 


9. Holger der Stimme JEſu, Joh 19,27. 
10. Erfennee JEſum, und glaͤubet an®Htt, Job. ıy, Zu 
11. Hat den wahren Glauben, Soh.6,29. 

ı2. Laͤßt feinen. Glauben fpüren, Sob.7,38. 


13. Bringet viel Früchte, Job: 15,5... Be 
14. Fuͤhret alle Tugend auf ‚dem Glauben, 2 Petr. ı, 
2 DR A — * “| 
15. : Lieber feinem GOtt, Joh. 4,1% . 
16. Und feinen Nächten, ı Koh. 4. 20.2r.. 


17. Ubet fich in der. Gottfeligkeit, ı Tim. 4,7.8. 
18. Leber nach dem Willen GHrkeß, ı Petr. 4. 2. 





‚19. Ehret GOtt mit ſeinem Wandel, Foh.15,8. 


20. Laͤſſet fein Licht leuchten, Matth. 16... 
21. Dienet GYEL in Heiligkeit u.Gererhtigfeit, Rue ,74, 


224 Heiliget GOtt in feinem KHergen, ı Petr: 3,15. 


23. Iſt koͤſtlich vor GOtt in dem Verborgenen Detr.3.4. 
24. Ergiebet denkeib GOtt zum Opfer, Röm, 12, 1. 


‚25. Betet zu GOtt, Joh. 15.23, 
26. Im Geift und in der Wahrheit, Job. 4,23. = 


+ 


derer Be. 


„Oft und recht, Epb. 6, 18. 

3. kobet und dancket SDtt, Eob. 5,20 

3. Liebet Demuth, ı Petr. 5,5. 6. 

) Wandelt in Göttlicher Pauterfeit, 2 Cor, 1,12; 
Befleißiget fich der Nuͤchternheit und, der Maͤßigkeit, 
1Petr. 4,7. 

2. Lebet erbar, Röm. 13, 13, 
3. Iſt vergnügt, u Zim. 6,6. 

n Andern unterehban und Seboefam, I Tr 5,5. 
ram alle friedlich, Röm. 12, 18. 
5. Thut andern, was er fich will ie haben, Matth. 
7, 12,0‘: . 

7. af barmhertzig Luc. 6 36. | 

3. Gutthaͤtig gegen die — ı ch 3, 5 

Theilet von ſeinem Vermoͤgen mit, Math RL 35 

Iſt freundlich und gleich gefinnet, ı Petr. 3, 8 

i. ib bet Sanftmurh und, Gelindigkeit, Eph 4,2 

2. Iſt gegen den Feind verföhnlich, Col. 3, 12. 
Vergilt Böfes mit Guten, Kom. 12, 14,17, 22. 

4. Berträger das Übel geduldig, Matrb 5,39: 

* Erkennet ſich für einen unnuͤtzen Knecht, £uc. 17, 10. 
6, Schreibet alles Gute GOtt zu, ı Cor- 15, 40. 

7. Strebet nach. der Vollkommenheit, Phil. 3, 12. 

8. Ringet — Ba er — Luc. 13, 24 


"Seitter Theil, 
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Was ein Chriſt dabey zu — 
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Ein wahrer Chriſt 
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Verzʒeichniß 


* Berleugnet fich fi felder, Marc. 8, 34. 4 
3. Nimmt Chriſti Creuß auf fich, —X 10/383. 
4. Saget allem ab, was er hat, kue. F— 8 og | 
i Hafer fein eigen Leben, Joh. rz | 
Gebet durch viel Truͤbſal ing Keich Ott Aboſt 
Geſch.14, 22. 
7. Muß Verfolgung leiden,2 Tim. 3, 12 
— Nimmt die Zuͤchtigung willig an, Hebr. 12; 5, 6. 
. Bird von der Welt gehaſſet. Job. 15,19. 
10. Geſchmaͤhet und verfolger, Matth. 5, 11. 12. 
11. ii gemacht und verkeßert, Ruc-6, 22: 23. 
12. Iſt ein Such und Feg⸗Opfer der Welt, ı Cor. 4, 13 
! a als ein Schau-Epiel, ı Cor. 4,9. 10. 
14. Bird ein Narr um Cheifti willen, Cor. 4,10, 
15. — tung undStrafe zu —— 


16. — in Gefahr des Todes, Joh. 16, 2 


Iſt getroſt in Trübfal; Joh 16, 3 
20. Erduldet den Verluſt zeitlicher Siter, Hebr. 10, 34» 


22. Ruͤhmet fich der Truͤbſal⸗ Roͤm 5, 3. 4. — 
23. Wird nicht muͤde im Leiden, 2Cor. 4, 16. 
24. Hat am Tode Luft und Freude, Phil, 1,23. 
25. Achtet fein Leben nicht hoch, Apoſt. 20, 24 


Laßt fich das Leiden nicht befremmben, 1 Peft, 4,124 
18. Bleibet unverändert durch — — 100 


Sa 


Freuet fich der Schmach Chriſti, Apoſt. Geſch. 5, 41°. - 


26. Weiß, daß ihm alles zum beiten dienet, Roͤm. 8,28. 


27. 
RKoͤm. 8, 18: 
28. Tragt die Crone davon, Jac. 1, 12. 





| 2 I. Profpera, ee en > 
Ein wahrer Chriſt 


I. Beice ber berrlichften Guͤther ag Epheſ. 


ur; A don Eivigfeit auehls. Sb. 1,4. 
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Halt das Leiden gegen der Herrlichkeit: für nichts, 3 
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ein Ser 


derer Befpräche: 
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— —— 
3. Affgetauft, Matth.28,19. 

4. Hat JEſum angezogen, Gal.3,27. 

Sleibet In Chrifto, ob. 15, 4. 

3 TMird ein Chrift in Chrifto, ı Cor. 6. 17. 

7. Bermag alles durch ihn, Phil.4,13. | 

8. Steine Wohnung der heiligen Dreyeinigkeit, Sohe 


— 14, 23. 

9. Ein Tempel des heiligen Beiftes, ı Cor. 3, 16. | 

10, Wird non GHttes Geiſt getrieben, Roͤm. 8, 14. 

11. Iſſet und trincket Thriſti Leib und Blut, Joh 6,50. 

32. Bekommt einen bellen Schein im Hertzen, 2 Cor. 4,6. 

13. Hat das zeugniß in ſich, u Joh. 5,10: 

14. Und das Reich GOttes, Röm. 14, 17. 

32 Sit gerecht, Fit. 3, 4. 5._ | 

16. Thut recht, und nicht Sünde, 1 Job.3, 7:8 | 

17. Empfindet Ruhe in der Seele, Matth. 11, 28.29. 

18. Hat den Frieden GOttes Röm sit. 

19. Fuͤhlet innigliche Hergens-Sreude, Joh 16,22. . 

20, Wachfet und wird ſtarck im Geifte,Epb.3. 16. 

Sl» Banget bier anvollfommen zu werden, Phil. 3, 15 
2. Wird goͤttlicher Natur theilhafftig, 2 Metr. 1,3. 4. 

23. Empfindet bier das ernige Leben, Joh. 5, 24 

24. — — und ruhet im Grabe, Joh. 11, 1. Offenb. 
* 4, 13. 

2 5 Rommt der Seelen nach zu GDtt, Luc. 16, 22. 

26. Stehet verklaͤrt aufam MR ı E0r.15534« 

27. at eivig bey GOtt und feinem JEſu Job 17, 11. 

28: a ud preifet GOtt im emigen Leben, Offenb. 

7,9: 10. | | | 
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Je aber, die wir des Tages find, follen nůch⸗ 
“ tern ſeyn angethan mit dem Krebs des 
ns und der Liebe, und mit dem Helme 
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But ung nicht gefeßt zum Zorn, ſondern Die Seligs 
Feit zu befigen, Durch unſern HErrn IEſum Chriſt, 
der für ung geſtorben iſt, auf daß, wir wachen oder 
ſchaffen, zugleich mit ihm leben follen. - Darum 


ermahnet euch unter einander, und bauet einer den 


andern, wie ihr denn thut. Wir bitten euch aber, 
lieben Bruder, daß ihr erfennet, die an.euch arbeis 
ten, und euch vorftehen in dem Herrn, und euch 
vermahnen. Habt fie defto lieber un ihres Wercks 
willen, und feyd friedfam mit ihnen. Wir ermah⸗ 
nen aber euch, lieben Bruͤder, vermahnet diellnge⸗ 
zogenen, tröͤſtet die Kleinmuͤthigen, traget die 
Schwachen, feyd geduldig genen iederman. Se⸗ | 
het zu, daß niemand Boͤſes mit Boͤſem vergelte ſon⸗ 
dern allezeit jaget dem Guten nach, bende untereind 
ander und gegen jedermann. Seyd allezeit froͤlich. 
Betet ohne Unterloß: Send danckbar in allen. 
Din ngen, denn dag iftder Wille GOttes in Chri⸗ 


fo Fefu an euch. “Den Geift Dämpfer nicht. 


Die IBeiffagung verachtet nicht. Pruͤffet aber 
alles, und das Gute behalte, Meidet allen boͤſen 
Stein. Er aber, der GOtt des Friedens, heilige. 


euch durch und durch, und euer Seift sank ſamt 
‚der Seel und Leib muffe behalten werden unfträfe 
üUch auf die Zukunfft unfers HErrn IEſu CHriſt. 
Getreu iſt er, der euch ruffet, welcher wirds auch 


—TF dieben Brüder, betet für ung. ‚Die, 
- Gnade unfers Herten © Er Vuysch ee 
ſey mit ——— er 
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